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CASPAR SCHWENCKFELT von Offing, | 
sebohren A. D. 1490; aefterben 4863, Der. 10, 
alt 78 Jahr. 





Sein Wahlfpruch war, Nil triste Christo recepto, d. i. 
Wenn ich Chriſtum habe, fo bin ich nıcht traurig, oder, 


Wer Jefum Ehriftum vor, und in ihm hat, 
Der ruhet fanfte früh und fpat ; 

Er iſt gerroft in aller Noch, 

Und ob er fchon hie ſtegt im Koth; 

Daß er auch wird der Welt zu Spott, 

So fcheidet er doch nicht von Bott, 

Der ihn bebüt’ vor Höll und Tod, 

Und fpeifet ihn mit ſeinem Hrmmelbrer, 
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Das gegenüber ſtehende Bildniß betreffend. 


Zu einem chriftlichen Andenken geftellt, 
Dos Bildniß des Herrn Caſpar Schwendfeld; 


Welch's ihm zu Ehr'n ward abgemahlt— 
Als er ſechs und fechzig Sahr war alt.— 
Und funfzehn hundert nad) Ehrifti Geburt 


Und fünf und funfzig Jahr gezählet wurd. 


Sein himmliſch Weisheit und Verſtand — 
Abmahlen kann Eein menfchlidy” Hand: 
Die durch ihn gekommen ift an den Tag, 


Solch's man in feinen Büchern finden mag : 


Die Wahrheit fihrieb er offenbar, 
&o lange Zeit verdunfelt warz— — 
Die Irrthümer in diefer Welt, 
Er Härlic) vor die Augen ſtellt — 
Bekennet Jeſum Chrift allein— 
Zu machen uns von Eüinden rein: 
n feiner Herrlichkeit er ihn preifet— 
Und alle Menfchen zu ihm weifet. 
Den Satan folcyes fehr verdrießet, 
Biel Unwahrheit über ihn ausgießet — 
Ay allen Orten tobt und fchreyte, 2 
AD warnte überall die Leute; 
Man follt fich hüten vor foldyer Lehre, 
Als obs die ärgſt Verführung wäre: 
Mit folcher Lift hat er viel verblendet, 
Und vom Herrn Ehrifto abgewendet. 
An diß Gefihrey fi) niemand kehre, 
Und nehm an diefe heilfam’ Lehre, 
Auf daß er Gottes Gnad ererbe— 
Und nit in feinen Sünden fterbe, 
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Erlduttrung 


—W 


Caſpar Schwenckfeld, 


und die Zugerhanen 
feiner Lehre, 
wegen vielen Stüden, 
beydes aus der Siftorie und Theologie; 
allen aufrichtigen Nachforfchern und Liebhabern der 


Wobhrbeit 


zum Dienfte ans Licht zu ftellen, beabfi cheiget und 
verfaſſet worden, 
durch 
Etliche der ehemaligen gottfeeligen Auswanderer 
aus Schlefien 
nad) Pennfylvanien in Nord = Amerifa. 
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Bon einer dazu angeftelleen Committee revidirt, und unter 
der unmittelbaren Uufficht derfelben, auf Koften der Sub⸗ 
Trribeneen, gedruckt. 











Sumnptaun: 
Gedruckt bey E. Benner. 
1830. 





Nothwendiger 
Vorbericht an den Leſer. 


Ginſtiger Leſer; lieber Sreund! Unter denen 
viel hundert tauſend Büchern, welche ſich dem Publikum 
darbieten, kommt dir jetzt auch dieſes zu Händen; der Ti⸗ 
tel davon kann dich ſchon berichten, daß Etwas, und zwar 
nichts Weniges darinnen anzutreffen iſt, was du bisher 
noch nie geſehen, und in keinem Buch angetroffen haſt, 
eines Theils: Andern Theils findeſt du hier geſammelte 
und kurzgefaßte Auszüge aus vielen Büchern beyſammen, 
über ſehr wichtige Stücke, chriſtlicher Lehre und Glau— 
bens, die du ſonſt auch vergeblich ſuchen wirſt. Biſt du 
ein Liebhäber ſolcher Sachen, wie du am Titel merken 
kannſt, worauf es angeſehen iſt, ſo leſe dieſes Buch, ſo 
wirſt du es eigentlich alſo befinden. Man wünſchet dir 
von Herzen die reine Gottesfurcht darzu, die aller Weise 
heit Anfang ift; und daß du aus derfelbigen, alled mit 
einem reinen unpartheyifchen Auge und Her, möchtefl 
befchauen Eönnen ; fonft möchten dich vielleicht mrichtige 
Borurtheile hie und da, aus der richtigen Spur leiten. 


IV Nothwendiger Vorbericht | 


Lieber Freund ! Es hat eine folche Bewandtniß unter den 
Menfchen, daß es ihnen nicht einerley ift, wie ihnen ihre 
Handlungen ausgelegt werden, wie du wohl weißt, und fo 
geht e& und auch; und wenn andere aus ſolchem Grund 
gefucht haben ihr Bedürfniß dabey an den Zag zu thun, 
alfo geht e& uns jetzt auch: Und haben andere folches thun 
mögen, im Wege einer richtigen Erzählung, daß fie Feine 
Umſchweife machen, wer fie und wo fie beleidigt. Daß 
es ihnen nicht als eine unbillige Aufrüdung aufgenommen 
werden darf, wenn fie von Leuten die Wahrheit fchreiben, 
nach Ausweifung hiftorifher Umftände: So haben wir 
an'deflen gemäß, auch alfo gethan. Und weil wir uns 
verfichert halten, unfer werthes Vaterland, hege noch vies 
le rechtfchaffene Ehren-Leute, die nach Grund fragen, dee 
nen mit erdachten Umfchweifen, und unrichtigen Karben 
anftreichen nicht gedienet ift, fo verfiehet man fi) auch der 
gütigen Aufnahme diefer unferer Erläuterung: weil 
uns unfer Gewiſſen Zeugniß giebt, daß wir und überall 
der gründlichen Wahrheit befliffen haben, woher fie fo 
kühn find uns zu verfprechen, es werde unfer Vortrag, als 
eine aufrichtige Handlung, von frommen ehrbaren Ge— 
müthern gebilligt. Eins wiffen wir wohl, lieber Freund! 
das diefem Buch mangelt, welches manchem feinen Ein 
gang vielleicht beſchwerlich machen wird ; nemlich weil der 
Inhalt deffelben, nicht in fo zierlihem Gewand einge- 
Fleidet ift, wie e8 auf der hohen Schau - Bühne des ge⸗ 
lehrten degtſchen Publikums gebräuchlich ift. Aber die 
Gelehrten, müffen fi) aud) etwas mäßigen, und ſich aus 
voriger Zeit erinnern, daß die Wahrheit fich nicht alle 


an den Leſer. | V 


mal an ſolche Handlungen hat binden laſſen, wie ſie 
ſehr wohl wiſſen. Und demnach können fie ed von uns 
nicht erwarten, daß wir ſo können aufgezogen kommen, 
die wir, nachdem wir das wohlbebaute Europa mit dem 
Rücken haben anfehen müffen, durd) Anbauung der ame⸗ 
titanifchen Wüfleneyen, und eine ganz einfältige Art zu 
Reden und zu Handeln angemwöhnet ‚haben ; da man nur 
gleich bey den Gebüfchen auf die Herz: Wurzel bedacht 
ift, und ohne Ceremonien oder weitere Umfchweife den 
Streich auf diefelbe richtet : Alfo nun, wenn uns der ge⸗ 
neigte Leſer nur vernehmen kann, was wir wollen, 6 iſt 
es uns genug. 


Dieweil nun in dieſer Erlaͤuterung vieler Perſonen 
hat gedacht werden müſſen, fo bezeugt man hiemit fey— 
erlihft, Daß es auch nicht anders, al& auf Perfonen ge= 
meint iſt; und daß es uns wicht audgedeutet werden 
fol, was man an diefen tadelt WB ftrafet, ald ein An⸗ 
griff oder Bezüchtigung folcher Körper oder Religions: 
Berwandten, wozu diefelbe gehören, zum Erempel : Wenn 
man von böfen lutherifchen Pfarrern fagt, ift nicht die 
Iutherifche Kirche hiemit gemeine. Denn man weiß 
ſehr wohl, daß an dem undriftlichen Wefen, welches bey 
ſolchen Benennungen dabey ftehet, viele rechtſchaffene lu— 
therifche Lehrer, nicht allein einen Mißfallen haben, fon- 
dern es auch gebührlich mißbilligen und verwerfen. Man 
ift vielmehr herzlich geneigt, alles was gut und löblich 
ift zu preifen und zu rühmen, es werde gefunden, bey 
wen es wolle; ald daß man an Beſchimpfungen einigen 
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MWohlgefallen hätte. Wir Tönnen daher auch nicht ums 
hin allhier ruhmlichft zu erwähnen, wie ein Wohl.s£hr- 
famer, Woblweifer Iutberifcher Rath, der Sechs⸗ 
Stadt Börlig in Ober » Laufis fi) höchſt wohlthätig 
gegen und erzeigte, denn ald wir aufs dußerfte in die En« 
ge getrieben waren, und uns vor unfern grimmigen Ver⸗ 
folgern, nit zu retten noch zu bleiben wußten, haben 
uns ein Sochwohlweifer Rath in Dero Stadt Zuflucht 
zu nehmen, chriftoäterlicd) begünftiget, und uns wider al⸗ 
le8 Murten unferer Widerwärtigen durch Dero magiftra= 
tifche Authorität- Shug und Schirm geleiftet, daß uns 
nicht8 beleidigen durfte. Der HErr, der aller Bedräng- 
ten Schuß und Schild ift, hat fie es geheißen; dem haben 
fie aud) treulich hierin gedienet, der fey auch ihr Lohn und - 
heil dafür in Zeit und Ewigkeit, nach feiner Verheiſ⸗ 
fung : Er fegne ihre Stadt; und pflanze ihre. Kinder, und 
laſſe ihre Nachkommen; km Segen und Wohlſtand grünen 
bis and Ende der Tage und wenn fie aud) in Noth Eä- 
men, fo gedenke er an fie, fie zu retten, gleich wie fie 
Barmherzigkeit an uns gethan haben. Zu gleicher Pflicht 
und fchuldiger Dankbarkeit erfennen wir uns auch verbun- 
den gegen den Herrn Grafen von Zinzendorff, der uns 
nicht weniger zu derfelben bedrängten Zeit auf feinen Gu- 
tern, Serrenhut und Bertholsdorff in Schuß aufge: 
nonmen : Der HErr wolle alle und erzeigte Wohlthaten 
denen Hoc) » Reichsgräflihen Erben in allen Gnaden 
erfegen. 

Da ed nun der Verlauf der Gefcichte mit ſih brach⸗ 
te, daß vieles von ſtreitigen Lehr = Punkten abſonderlich 
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im legten Theil dieſes Buches hat gedacht werden müffen, 
fo hat ſolches ebenfalls nicht anders geſchehen mögen, als 
\ daß oftmals, gegenfeitige Sachen, neben einander geftellt 
worden find, um Deutlichfeit der Cache willen : Und wenn 
wir aud) daben, unfern Verftand oder Halten, von der 
Sache beftärkt haben, ſolches wird und doch boffentlid), 
auch nicht Eönnen verarget werden. Andere thun es ja 
auch alle. Man verlangt um deßwillen, niemand feinen 
Einn aufjudringen, man will nur auf einen Bedacht wei- 
jen, mit berzliyem Wunfch, daß wir alle die Wahrheit 
treffen möchten, zum Wohl unferer Seelen, und zum Prei- 
fe GOttes. Diele unangenehme Zeugniße, fhändlicher 
Unwahrheiten und Berläumdungen hat man aus Pflicht 
zur Wahrheit gedenken und berühren müffen, wovon zu 
wünfchen wäre, daß man eö nicht mehr bedürfte. Dieje— 
nigen Gelehrte und Ungelehrte, welche nicht Luft an muth— 
willigem Frevel haben, werden fid) nach GOttes Willer, 
manches aus dieſem unanfehnlihen Buch zum Nutzen be- 
dienen können. Der .Serr fördere alles zu feinen 
Ehren ıc. 
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Vorrede, zur zweyten Auflage. 


Hiermit wird dem geneigten chriſtlichen Leſer die zweyte 
Auflage dieſer wichtigen Erläuterung übergeben, ſammt den 
zuverläßigen Berichten von der unfchäßbaren großen Gnade und 
Wohlthat, die der liebe GOtt auch unfern verfolaten chriftfichen 
Boreltern, Freunden und Glaubens-Genoſſen(den 
Schwenckfeldern) unter fo vielen Widerwärtigfeiten und man: 


VIII Vorrede zur zweyten Auflage. 


cher Landes⸗ und Regierungs-Veränderungen erzeigte 
und wiederfahren ließ, wie er dieſelbigen endlich aus hoͤchſt drin⸗ 
gender teibes: und Seelen :Noth von den Eingriffen ihrer Wi⸗ 
derfacher und grimmigen Verfolger, aus ihrem bedrängten Bas 
terlande von Gewiſſens-Zwang befreyete, und über das. 
hohe ungeftümme Welt: Meer in ein entferntes Ubend:tand, 
involler Gewiſſens-⸗Freyheit, ficher und wunderbarlich 
führte, und niederließ, allwo fie mit ihren Kindern und Nach⸗ 
kommen ruhig und in Frieden wohnen, ihren Gottes dienft 
und reines Schr: Befenntnißvon JEſu Chriſto unfe 
rem theuren Erlöfer, ungehindert miteinander verwalten und 


ſich beichren koͤnnen. 
Daher ihre Herzen insbeſondere, zu dem innigſten 


Dank-⸗Gefuͤhl gegen GOtt angeflammet worden, wie man 
diefes auch aus ihren jährlichen feyerlichen Gedaͤchtni ſ⸗ 
Tags: Predigten erficher, und diefelbe nicht ohne Nührung 
lefen und bedenken Fan. Dabey hielten fie auch mit völliger 
Ueberzeugung dafür, dag eine reine briftliche Blaubens 
Lehre, unter allen Gaben und Wohlchaten GOttes, 
die allergrößte und wichtigſte ift, weil ung dudurch auf das aller 
deutlichite gezeiger wird, wie wir durch die Erfenntnig Got⸗ 
tes, und unjers Beilmahers JEſu Chriſti aus allem 
Elend errerter und zu einer ewigen allerhöchtten Slücdfelig 
Feit gelangen mögen. Zu diefem Haupt-Ziel, lieber ie 
fer! trieb ver Geift GOttes, unfere lieben frommen Borfabs 
renan, daß aus ihren Blaubens:-Befenntnifen, und 
erbaufichen tehbr- Sägen, ein folches richtiges Erfenntniß 
hervorleuchtete, wie man dig befonders, ſchon aus den Büchern 
und Epifteln unfers edlen Autors des fel. Cafpar Schwend: 
felde, und Zugethanen feiner Schre genüglich erfichet, ale wor⸗ 
aus, auch unfere Groß:-Bäterlihen Verfaßer, zu dem 
Anhalt diefes Buchs, verfchiedene lehrreiche Auszüge fammelten 
und fummarifch verfaßten. 

Nebſt diefem haben fie auch eine getreue Siftorie von ihrem 
Ursprung von der Neformariong: Zeit ber, bis A, 1740. 
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bon ihrem $eiden und fehweren Berfolgungen, ꝛc. Fürzlich ent: 


worfen, und den eigentlichen Zuftand der Streitigkeiten, wegen 
dem heiligen Predigt: Umt, den heiligen Sacramenten und 
ver Glorie (göttlichen Herrlichkeie) der Mienfchheit JEſu 
Chriſti entdectt, und alles aus beitätigten, alaubhaften, und vie: 
len noch niemals an den Tag gekommenen, richtigen, fchriftli- 
den Urkunden und eigener Erfahrung, treulich und ents 
ſcheidend befchrieben. — Und weilen die Handlungen und re 
ligiöfe sehrfägen, unferer verfolgten Boreltern, im In 
and Uuslande von denen widerwärtigen Geſchicht-Schreiber 
dem Dublifum insgemein fehr unrichtig und verläumderifch 
vorgeftelle wurde, und das Beſte gar ubergangen, ja, der un: 
fchuldige Name C. Schwendfeld, und feine reine Lehre, Zeug: 
ni, und Schriften felbit fo fehr übel gefchildert wurde, fo gab 
folches ven Verfaßern diefes Buchs, eine Haupt-Ver— 
anlaffung zu einer folhen Erläuterunge:Schrift, wo: 
rin fie aber nebſt ihren Mitbekennern des reinen Zeugnißes der 
Wahrheit gerroft hofften, daß diefe niemand fchädlich, ſon⸗ 
dern vielmehr nüglich und angenehm fenn wird ; diefelbige ließen 
fle ſaͤmmtlich auf eigne Koften, durch Beforaung ihrer zurücdge: 
Michenen Freunden von Schwencdfeldern u. geneigten Eorref: 
rondenten in Deutſchland, A. 1771, zu Jauer, in Nicder: 
Schleſien bey Heiner. Ehrift. Müllern, unter guadigiter 
Hreußiſcher Freyheit drucden, und ward darauf n Sommif 
ſt on bey Hr. Seidel in Breslau und Leipzig zu haben. 


Den der neuen Herausgabe diefes Buche vermuthet man 
daß vielleicht mehrere gefer um die Beweg-Urſache deſſel⸗ 
ben etwas Erfundigung zu haben wünfchen, fo wird hiemit fürz: 
lich berichtet, dag die alten Erläuterungs: Bücher unter uns an- 
fänglich rar und ſeltſam wurten, derhalben wurde bey einer 
jährlichen Zufammenkunft der Schwendfelver (religiöfer Ange⸗ 
legenheiten halben) allgemein für nothwendig befinden, diefelbe 
zum andernmal in den Druc zu befördern, damit die Nachfom- 
men doch einige gewiffe Berichte von ihren Vorfahren in 
die Hände bekommen möchten — Ind weil die erſte Auflage man: 
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che Sateinifche Stellen und Wörter enthielt, fo uͤberſetzte 1 
diefelben vollends in die Deutſche Sprache, auch hat man 
ſucht, und fich deshalben befliffen, verfebiedene unverftänpfi 
Säge, deutlicher, und dem Leſſer ſolches verftändlicher zu ı 
chen, doch ohne den eigentlichen Sin und Inhalt eines Schr 
ſtellers zu ändern. Sollten aber unfers Fleißes ohngeacht 
noch merfliche Fehler, Mängel und Gebrechen hierin gefunt 
werden, fo haben wir Urfache ung vor dem HErrn zu beug 
und Bergebung zu fuchen. Den chriftlichen gefer bitten wir 
diejenige Nach ficht hiebey, welche man der Menfchheit bey 
bewandten Umſtaͤnden zu gewähren fchulvig ift. 

Man berichtet ferner, dag wir diefem Buche einige Anme 
ungen beyaefügt, und andere Stellen (hoffentlich ohne Nuchth: 
etwas geändert haben, auch ließ man fichs gefullen das Pe 
trait oder Bil dniß unfers edlen Autors diefem Werf v 
anzufegen, weil man in andern Büchern auch unfchuldige Abb 
dungen wahrnimmt. 

Noch zu erwähnen, wird der geneiate gefer, nicht ale uͤb 
flügig betrachten, nemlich: Als diefes Werk fchon unter 
Preſſe war, fo ift bey einer gemeinfchaftlichen Zufammenfur 
[mie oben gedacht] auch noch für aut und nothwendig angefeh 
und derhalben befchloffen worden, diefem Erläuterung 
Buch, noch als Zugabe mit beyfügen zu laffen, ale: 
Erſtens —Brundregeln ‚welche U. 1782, bey einer näher 

Bildung der Schwendfelder zu einer religiö 
Geſellſchaft angenommen wurden, und welche um 
der Benennung: Vorſchlag nüsliher Sat 
eingeführet wurden, und 
Zweytens — Der befannte Zuruf, oder herzliche Anrede 
die fämmtliche Kinder und Augend unferer Gef 
fchaft, die 1783 nebft den Grundregeln, f 
unferem unvergeßlichen Freund und Bater, C h 
ſtoph Schulge, fen. verfaßet und ung zu ei 
schre und Beherzigung febriftlich hinterlar 
find, und verdienen mit gebührender Uufinerffamt 
geleſen und befolgt zu werden. 
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1: | Zum Beſchluß wünfchen wir noch unfern Kindern u. Nach: 
bı Ihmmen, eine treue und aufrichtige Ermahnung zu hinter: 
z Haffen, denn es war gewiß nicht von ohngefchr, oder folches blog 
Als nur dem Lauf der Natur zu zufchreiben, daß umfere Bor: 
fahren alle Drangfale, Berfolgung, ud Einferfer: 
ang, ihres DBefenntnifes wegen flandhuft und getreu 
den Gieg davon getragen haben, auch wie fie der barmherzige 
Gott fo reichlich verforger hat, ale fie ihr Huab u. Gut mit dem 
Rücken anfehen mußten, und fich mit lcerer Hand auf das große 
Vele-Meer nach Amerika begeben, und wie GOtt die Herzen 
edelmürthiger Perfonen zum Mitleiden beweaet hat, welche 
ale Aeiſe-Koſten unentgeltlich für Sie abgetragen haben, 
nd wie Sie endlich nach vielem ausgeſtandenen Gewiſſen s⸗ 
zwang und Leibesgefahr mit Ruhe, Gewiſſens— 
Freyheit, und Glückſeligkeit geſegnet worden find. Es 
iſt unlaͤugbar GOttes Hand, auf und uͤber ihnen geſchwebet. 
Und iſt ſolches herrliche Zeug niß und klare Bekenntniß 
ven Chriſto unſerem einigen Mittler und Seligmacher, nun 
such Sie, uns, und euch (liebe Kinder,) zu treuen Händen von 
Gott anvertrauet und befohlen, dag wir felches Heben, treulich 
befolgen, und fleigig betrachten follen, damit auch GOtt die ges 
buͤhrende Ehre von ung heimfomme, dag wir nicht durch In: 
achtſamkeit und Lauigkeit, Gott verurfachen, daß er ung 

fm Gnade entziehe, und wir uns Zeitlicher und Emiger 

Scrafe ſelbſt fchuldia muchen: Wie zur Zeit des alten Teita: 
ments dem jüdifchen Volk wiederfahren iſt. Nachdem GOtt der 
HErr die Kinder Iſrael aus Egupten, in das Gelobte Sand ein: 
zefuͤhret hatte, fie aber der erzeigten Wohlthaten nicht mehr ach: 
ten, GOttes Gebote und Gefeg zu halten, unterliegen. Und 
da endlich alles Bermahnen und Strafen der Propheten GOt—⸗ 
ks nichts mehr helfen wollte, welches Ehriftus felbft bezeuger, 
Math. 23, 37. 38. Wenn er ihnen zugerufen: Wie oft habe 
ich euch verfammeln wollen, wie eine Henne verfammelt ihre 
: | Rüchlein unter ihre Slügel, und ihr habt nicht gewollt: Siehe 
mer Baus foll euch wüfte gelaffen werden, welches alles nach bes 
Rimmstee Zeit in Erfüllung gegangen iſt. 






Xu Dorrede zur zweyten Auflage. 


Ob nun folche Gefchichte uns und euch, liebe Kinder 
Nachkommen, nicht als ein warnendes Erempel diönen Kann, 
ben wir einem jeden felbit zu bevenfen. Laͤugnen Eönnen wir « 
nicht, daß GOtt ebenfalls große Dinge an unfern Vorfahren 
than hat, indem er fie mit Mache und ftarkem Arm aus 
Schlefifchen Dienſt⸗Hauſe des Gewiſſen-Zwangs her 
und über das große Welt: Meer herüber, ganz ficher geführe 
umd fie in ein Sand der Freyheit niedergelaffen, ihrem GOtt u 
Morh: Helfer getreu zu dienen, und fich in der von GOtt ihnen 
geoffenbarten Wahrheit zu erbauen, welches fie auch unermuͤdet 
gethan haben, wie man noch Zeugnif zur Betätigung eineg 
folchen genug in Händen hat. 

Darum iſt es nothwendig fich in der Jugend, mit diefem Bud 
befannt zu machen, denn es enchäle nicht nur allein eine Hiſto— 
riſche DBefchreibung unferer verfolgten Vorfahren, fondern ei 
nen Auszug der vornehmften Haupt = Punkte chriftlicher Lehre 
werden darinnen Fürzlich, und mit heiliger Schrift Zeugniß be 
ſtaͤtiget vorgelegt, dag es jedermann wohl faßen und begreifen 
fann. 

Dem ewig treuen GOtt, opfern wir unfern Dank für diejenä 
ge Wohithar die er uns an unfern Borfahren erzeiget hat, e 
wolle ihm auch diefe unfere Bemühung gefallen, und feinen St 
gen darüber fließen laſſen, damit auch durch diefes Werk fein 
Ehre befördent, und fein Name von ung möge verherrliche 
werden. 


Fr 


Die Revifions- Committee, 


Montgomery Caunty, 
den 5. November, 1850. 


— 1 — 


FFEHHDDIDDOIILYUGLERE NINE LE 2 222 — 
Inhalt und Berzeichniß 
der 
Sapitel Des gegenwärtigen Tractaͤtgens. 


Capitel 1—Eeite 1, 

Einleitung zur folgenden Abhandlung. 

Capitel 2—Seite 4. 

Kurzgefaßte Berichte von Caſpar Schwenckfelds Perſon, 
und Verlauf derſelbigen Zeiten. 

Eapitel 3—Seite 13. 

Bericht von Eafpar Schwenckfelds Mitbefennern. 

Capitet. 4-Seite 20. 

dernere Nachricht. von den Zugethanen, bet Lehre, des fe- 
ligen Cafpag Sehwenckfelds, in Sıhlefien, und was fid) 
mit ihnen zäßettagen, biö gegen die Zeit der Kaiferli- 
chen Miffion, fo 1719 zu ihnen gekommen. 

Sapitel 5— Seite 47. 

Kurzgefaßte gründliche Befshreibung, was fih durch Die 
Kaiferl. Miffion, unter und mit den Schwendfel- 

. bern zugetragen, 

Capitel 6—Seite 73. 
Noch etliche Anmerkungen, zu obiger Hiſtorie gehörig. 
Capitel 7— Seite 84. 

Abhandlungen derer Stüde, welche von den Miſſi ona— 
rien, denen Schwendfeldern zu beantworten, vorge: 
legt worden find. 

Capitel 8—Seite 153. 

Von Caſpar Schwenckfelds Rechenſchaft und Bekenntniß 

des chriſtlichen Glaubens. 


2 





XIV .Inhalt. 


Capitel 9—Seite 173. 

Vom Widerſtand der Gelehrten gegen Schwenckfelds Lel 
re: Vom Schänden und Läſtern, ſeiner Perſon: Ver 
läumdungen mit ketzeriſchen Irrthümern: Unterdrüd 
ung ſeiner Bücher: Beſchuldigten Beleidigungen gege 
die zu Schmalkalden verſammelte Theologen. 1540. 

Capitel 10-Seite 220. 

Vom heiligen Predigt-Amte: Von Mitteln: Vor 
Worte GOttes und der heiligen Schrift: Vom Glau 
ben und der Rechtfertigung ; und von der Erleudytun 
oder Offenbarung. 

Capitel 11—Öeite 296. 

Bon den heiligen Sacramenten, nemlih von der Tauf 
und Abendmahl: Ferner, vom Miſbtauch, und Still 
ſtand bey demſelben. 

Capitel Säge 

Bon der göttlichen Kindfchaft und G e der Menſch 
heit JEſu Chrifti, daß diefelbe Feine Creatur fey, not 
in der Verklärung ausgelöfht, und in die Gottheit ver 
wandelt. 





Anhang — Seite 450. 

Caſpar Schwendfelds Lebens » Lauf, wie auch die Reife 
Befchreibung der ſchleſiſchen Auswanderer, von Alton 
bis Philadelphia in Pennfolvanien, nebft einem Send 
Schreiben von Briftol in Pennfylvanien, fo dem un 
partheyifchen Xefer, aus > Seiftlicer Liebe mitgetheile 
wird. 


BI HIHI —— 





Das 1. Capitel. 


Einleitung, zur folgenden Abhandlung. 


** 71. 
«. 


D, man..althier in Amerika, manche3 deutfche Buch 
in die Hände befommt, fo find unter andern, diejenige fo zur 
Kirchen » Gefihichte gehören, auh von. fonderbarer Wich⸗ 
tigfeit ; befonders, wo man verſpürt, daß fish der. Gefchicht- 
Schreiber der Reblichkeit beflißen, und der. Wahrheit ohne 
Kränkung, mit.allem Bleiß.getreu nachgefpüret hat. ‚Man 
bemerket dabey auch wohl zugleich, daß es in fehr. vielen Fäl⸗ 
len felbft die veblich geſinnten Gefihiht » Schreiber hart 
und bejihwerlid) ankommt, der richtigen Spur der Wahrheit, 
überall nachzufommen,. von wegen den fo vielen ungleichen 
Berichten, ‘über einer Sache ‚und Perfon ; fonderlid), aber 
100 Perfonen mit ihrer Sache untergedrückt worden und. ih- 
nen die Freyheit zur Sffentlichen. Verantwortung verfaget 5 
ihren Büchern der Druck und Verkauf vermehret 5. die. ge⸗ 
brudten ‚eingezogen; ihren Widerfachern ‚aber öffentlich 
Raum und Pla& gelaflen. worden, gegen dicfelbige zu _ 
handeln: Und ba es gemeiniglich zugetroffen hat, daß bie | 

A 


2 Einleitung zur folgenden Abhandlung. 


Wahrheit und ihre Bekenner, die untergedrüdte, ge 
yreßte, verfolgte, und verjagte Parthey geweſen, fo ift der 
alte Feind derfelben, welcher wegen feiner Lift, Satan heißt, 
mit folcher feiner Kunft und Lügen -Wortö, nemlich der 
Verleumdung um foviel ärger hinter derfelben her geroefen, 
je mehr er feines Verfolgungs-Zield nemlidy rechtfchaffene 
Wahrheit vor fid) fahe, und irgendwo verfpüret hat, damit 
fich niemand dazu Fehren, noch dabey bleiben möchte ; mel: 
chen Zweck er zuerft bey unfern erften Eltern erhalten, und 
fie damit vom Wort der Wahrheit gbgeführet, da er dafjel- 
be ihnen verdächtig gemacht, und damit fein Reid) der Fin- 
fterniß unter den Menfchen-Kindern gegründet: Solche 
Feindes⸗Tücke machen immerfort den Wahrheits-Begierigen 
um fo viel mehr Mühe, fie find Schreiber oder Lefer, Lehrer 
oder Zuhörer, deren der liebe GOtt, als ein GDtt der Wahr: 
beit, dennoch immer eine ihm bewußte Anzahl auf feinem 
Erdboden hat, nachdem er feine Wahrheit vom Himmel ges - 
fandt, und in der Wahrheit und ihrem Kichte frey zu ma= | 
chen. Und folchen wird e& allewege lieb und angenehm feyn 
die Wahrheit zu vernehmen, wo fte mit gutem Grunde ber: 
vor Fommt, wenn ed aud) gleic) in ganz fchlechter Nedens- Art 
und ungeſchmückt an den Zag gegeben wird, 

T. 2. Aus aufrichtiger Liebe zur Wahrheit gefchiehet 
es, und Daß man ſich derfelben und ihren Liebhabern treu⸗ 
lich zu dienen verbunden achtet, fie mögen fonft feyn, heiſſen 
and wohnen, Wer, Wie und Wo fie wollen, daß man 
hier die Feder ergreift und etliche Zeugnifle hervor bringen 
will, die in die Kirchen = Gefchichte nach jebiger Zeiten Be: 
Schaffenheit ohne Zweifel mit gehören : Solche betreffen den 
feligen Caſpar Schwendfeld von Oſſing, deſſen Name 
in der Kirchen=Hiftorie wohl befannt ift, und oft und viel 
feiner gedacht und von ihm gefchrieben wird ; wie aud) der 
Anhänger oder Nachfolger feiner Lehre und berfelben Be. 
Pennsniße und Schickſale: Ron welder Geſchichte man 
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ganz eigentlich fiehet und befindet, daß diefelbe gemeinige 
Lich nod) immer überaus mangelhaft, unrichtig und zum 
Zheil ſchmählich vorgetragen wird, und daß Ihm und den 
Seinen ein gehäuftes Maaß der oben angeregten Bedrück⸗ 
ungen zugemefjen worden, und noch wird. 

T. 3. Solchem nad) ift man gefonnen von unterfchied- 
lichen Stüden hieher gehörig einen wahrhaften und getreu» 
en Bericht in folgendem abzuflatten, woben man fih in 
nichts einlaflen wird, wovon man nicht genügfamen Grund 
und unverwerfliche Urkunde in Händen hat; wo aber et- 
was follte auf ein Bermuthen angezeigt werden, wird man 
es aud) für ein folches ausgeben, und in allem fuchen, fich 
alfo hierin zu verhalten, daß man Glauben und gut Gemwif- 
fen bewahre ; und daß man auch, Diefer wegen vor dem all: 
gemeinen Richter der zufünftig ift, mit Freuden erfiheinen 
möge ; und mit den Lügnern und Heuchlern feinen Theil 
nicht nehmen müſſe. Hierzu verleihe und der HErr und 
König der Wahrheit JEſus Chriſtus feine Gnade, Kraft 
und Benftand! Amen. 

T. 4. Man könnte zwar namentlich unterjchiedliche 
Autoren anzeigen, wie und wo fie in dieſer Geſchichte merke 
lich angelaufen, welches fie aud) hoffentlich nicht übel auf- 
rchmen würden, infofern fie anders die Wahrheit liebten ; 
man hat esaber, um triftiger Urſachen wegen, am füglid)- 
ften erachtet, fi) Eeinen Autor zum Vorwurf zu nehmen, 
fondern nach) Gelegenheit bald aus diefem oder jenem etwas 
anzuregen ; dabey man gleichwohl auch weiß und befennt, 
daß man allhier zu Lande, gar bey weitem folcher Autoren 
Werke niiht bey der Hard hat, Die hieher gehörig wären, 
und alfo wohl das meifte vermiffet: Welches auch eine der 
Urſachen mit ift, daß der Inhalt diefer Schrift keinesweges, 
als eine hinlängliche Vertheidigung der Schwendfeldifchen 
Sachen, angefehen werden darf noch fol, fondern nur als 
ein Zeugniß in verfchiedenen wichtigen Stüden, der Wahr: Ä 
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beit zur Bertheidigung. Ben welchem auch um nothmen- 
Diger Kürze wegen, dennod) das meifle zurüd bleiben muß. 
T. 5. Weil aber eine ſolche Abhandlung oder Bor: 
ftelung, anderd nicht gefhehen Tann, ald daß unterjchied- 
licher Perfonen und ihrer Handlungen gedacht werden muß; 
fonderlid) auch mancher harten Ausdrüden derer Lutheriſch 
genannten: So erkläret und bezeuget man hie, zum Dor: 
aus fenerlichft, daß die Anregung und Erzählung folcher 
Dinge, nicht aus einigem Haß, oder Luft zur Bezüchtig: 
ung-folcher Perfonen, vielmeniger der etablirten Lutherifchen 
Kirchen gefchiehet, fondern blos in dem Wege, weil ed alfo 
am Baden der hiftorifchen Wahrheit hanget, welchen: man 
nicht zerreiffen fol : daher hoffet man, daß es redlichgeſinn⸗ 
te Derftändige, nicht übel aufnehmen noch ausdeuten 
werden. Wie man auch gar wohl weiß, und gar willig be: 
Tennet, daß der liebe GOtt, fonderlich in diefen nähern Zei: 
ten, viele auftichtige, hriftfleißige, frommie Knechte unter 
ihnen gehabt, und hoffentlid) noch hat, die foldhe Gewalt: 
pitigteiten und blinden Eifer befländig gemißbilliget : 
Und aud wohl vieler Lutherifchen Prediger in Schlefien 
ihr übles Verhalten hierin, in öffentlichem Druck beftrafet 
haben ; wovon die Zeugniffe anzuführen, hier als überflüf: 
fig angefehen werden. 


| Das 2. Copitel. 
Kurzgefaßter Bericht von Caſpar Schwenckfelds 
Perfon, und Berlauf derfelbigen Zeiten. 
T.1. 
Diefer Caſpar Schwend’feld von Oſſing im Cuͤbe⸗ 


nifchen Kreiß des Surftenthums Liegnitz in YTieder. 
Schlefien, war geboren 1490, aus einem fehr alten vor⸗ 


Bon Lafpar Schwenckfelds Perſon. 5 


nehmen adelichen Gefchlecht, war eine Perfon von fehr 
anfehnlicher Geftalt; ehrwürdigem Betragen : großer Red⸗ 
lichkeit und Aufrichtigkeit ; wie nicht weniger von ſonder⸗ 
barer Befcheidenheit, Leutfeligkeit und Sanftmuth ; welche 
Dugenden aud, begleitet waren, mit einer vechtichaffenen 
Gottſeligkeit; überaus brünftigem Gebet und fteter Übung 
in der Erfenntniß GOttes und unfers HErrn und Heilandes 
JEſu ChHrifti, und der chriftlichen Lehre; welche er auch 
mit einem recht chriftlichen, keuſchen und nüchternen Leben 
zierte: Ein folches Weſen leuchtete an Ihm fo ſtark hervor, 
daß auch feine bittere Feinde, Ihm ed alfo eingeftehen und 
zuerkennen mußten, wie die Gelehrten wiflen. 

Er hatte in feiner Jugend zu Colln, und andern Uni: 
verfitäten lange Jahre fludirt, (*) und wird von den 
Geſchicht-Schreibern zumeilen ein nicht ungelehrter Mann 
genannt. Er war in den lateinifchen und griechifchen Vä⸗ 
ter-Schriften überaus belefen, und hatte ihre Zeugnifle im- 
mer häufig bereit. Welche Erfahrung darinnen ihm nad) 
derfelbigen Zeit Umftänden, nemlich der faft taufend jähri- 
gen finftern Nacht der päbftifchen Blindheit, und dem an- 
brecyenden Zage des Evangelii, fonderlich fehr bedenklich 
und wichtig war; wie er auch folche Schriften oftmals jun⸗ 
gen Gelehrten und Andern anprieß. So war er aud) felbft 
feiner oben gemeldten befchiedenen Art nach, treflid) vorfich- 
tig, daß er ja nichts im Druck heraus gab, das er nicht zu- 
vor mit herzlichem Gebet zum einigen Meifter Chrifto ge: 
tragen (wie er zu veden pflegte) und es genau mit der heili- 
gen Schrift und den älteften Väter Schriften verglichen 
hätte. Er erbot ſich noch immer dabey zu allem gottes⸗ 
fürchtigen, chriftlichen Urtheil, und beſſern oder weiteren 
Bericht, den er mit Freuden von jedermann annehmen 
wollte. 

42 | 
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N. 2. Daher iſt es auch, daß man getroſt vor aller 
Welt ſagen darf, obwohl dieſer Mann aus gemeldeter dicken 
Finſterniß hervor gekommen, und einer der Erſten mitge⸗ 
weſen die dem Evangelium Raum gegeben, und gegen die 
36. Jahr mit Schreiben und Lehren umgegangen, und in 
ſolcher Zeit gegen die 90. Traktätgen geſchrieben, ohne die 
vielen Briefe, an allerley Perſonen, hohen und niedern 
Rangs, weldye aud) viele Folianten ausmadyen : So wird 
man dennoch in allen folchen, vielen Schriften, von erftrer, 
mittelfter und leßtrer Zeit derfelben, nichts anders befinden, 
als daß er fiih durchgängig und ohne Ausnahme überall ihm 
felbft, feiner Bekenntniß und Lehre, gleihflimmig und 
gleichlautend befunden wird, (a) und fidy in Feiner Stelle 
woiderfpricht 5; welches ihm aud) auf feinem Todt-Bette ein 
freudiger Zroft war, Und ift nebft andern, dieſes auch mit 
ein gründliches Zeugniß, Daß er nicht mit Stroh und Stop- 
peln umgegangen, fondern beftändig auf die einige Wahr: 
heit, SEfum Chriſtum den Zeld und Grundftein gegründet 
und gebauetz; von welchem er fi audy, ungeachtet, alles 
Widerſpruchs, Anwendung menſchlicher Kunft, Zobens, 
Scheltens, Schnaubend und Verfolgend, nirgends hat ab: 
treiben, noxh zu Creaturen oder äußerlichen Dingen imWerk 
der Seligmachung abführen laflen ; und daß fih fein HErr 
und Meifter an jenem Tage zu folchem Zeugniß feines Dies 
ners befennen wird ; wie fehr es aud) von der Welt verwor⸗ 
fen und unterdrückt wird, 


M. 3. Merkt euch dies ihr Herren, die ihr no) immer 
diefen Mann der Schwärmerey und Sectirerey befehuldigt, 
und beweifet auch eine foldye Harmonie in der Lehre eurer 
erften Vorgänger, in allen und jeden Stüden, der chriftli- 
chen Lehre von Anfang bis zu Ende: In dem bdiefer 
Schwenckfeld dem Luthero, Melanchton, Pomerano, Bucero, 
. Brentio, gerade das Gegentheil mit und aus ihren Schrif: 


(a) Siehe 1. Th. Ep. legten BI. dr Boxxede, Sit 6, 
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ten und Worten umftändlich, und mehrmals vor die Stirne 
gehalten hat, weldyes in Schwendfelds Schriften gedrudt 
am Zage liegt. 

1.4. In feiner Jugend ift er an unterfchiedlicher Für- 
fen Dofe gewefen, und hat einen Hofmann abgegeben, wie 
er berichtt. Ep. 11.232. B. pag. 497. d. und bey 
feinem. Landes = Herren, dem Sürften zu Liegnitz viele 
Jahre ald Hofrath und Vertrauter in Dienften geftanden. 
Seite 667. d. hernach hat ihm GOtt fein Herz gerühret, 
und zu dem Erfenntniß fein felbft, und fein und feines Soh⸗ 
nes JEſu Ehrifti Eräftiglich gezogen, da er fih denn vom 
Hof:Leben weg begab, und ift hernad) bey der St. Johan⸗ 
nis-Kirche in Kiegnitz Lehrer geworden, allmo er au 
geprediget (b) hat; wie man denn findet, daß Lutherus 
jelbft ihm zu ſolchem Predigen glückwünſchte. Seite 727. 
d. Ableitung Luth. Malediction. f. 

Lutheri und der andern Lehrer Schriften fo damals vom 


Pabſtthum abgiengen, hat er fleißig gelefen (c) und da ihn. 


GOtt mit einem guten Urtheil begabt hatte, hat er bey Zei: 
ten die Fehler und Mängel, auf allen Seiten beym neuen 
und hellern Aufgang de& Evangelii Elar eingefehen, und 
find ihm folche, un der Ehren GOtted, und gemeinen Be: 
ſtens willen, ſehr tief zu Herzen gegangen, und hat in aller 
Befcheidenheit und Demuth, ſolches aud) geſucht an gehöri- 
gen Orten, wehmüthiglidy anzuzeigen, wie feine Schriften 
von Ao. 1524 und 25, an Herzog Sriedrid) zu Liegnitz: 
Jacobum, Bifhoff zu Breslau und feine Unterredungen 
mit den Wittenbergern anzeigen ; bis welche Zeit er fi) 
auch zur Luther Parthey treulich gehalten ; daß er aud) 
einmal zu jemand fpricht : Ich bin wohl fo gut lutheriſch 
geweſen als einer ſeyn mag. Hat auch lebenslang für Lu— 
therum gebeten, und für ihn zu beten ermahnet, und das 
Gute von ihm nie verworfen. 


(6) 11.29.2.2.pag.765. (ci. pay, 300.8. 
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T. 5. Als nun zu derfelbigen Zeit der Handel vom 
Sactament, des Leibe und Blutes Chrifti gewaltig im 
Schwange gieng, tft ihm GOtt mit feiner Barmherzigkeit 
aud) darinnen zu Hülfe gefommen, und ihm nad) und nad) 
den Sinn des HErrn Chrifti, dabey zu erkennen gegeben ; 
wie er ſolches, und wie ſichs damit zugetragen im 3ten Brie: 
fe des 2ten Buchs 11. Theils feiner Epiftel, p. 21, 22. or: 
dentlich erzählet, und fpricht unter andern: "Als mir nun 
der Herr JEſus dies in mein Herz mit voller Gewiflen- 
fehaft gegeben hat, daßer nicht ein leiblich Brod, fondern 
ein geiftlich himmliſch Brod fey, fegte ich mid) deffelben 
Zages über, und zeichnete 12. Fragen oder Argumente auf, 
wider die Verwandlung des Brod's, die ich auch Luthero 
und andern zufchickte, es konnte mir fie aber niemand, bis 
heut noch auflöfen.” Solches fchrieb er im Juny 1556. 
Ferner meldet er, wie er allen Handel, dem in Sprachen ge= _ 
lehrten Sheologen Dalentin Crautwald, welcher öffent: 
licher Borlefer auf der hohen Schule feiner Lehr-Schüler zu 
Liegnitz war, vorgelegt ; der anfänglich hierin heftig wi» 
der ihn gewefen, und ihm fcharf gefihrieben : Nachdem er 
ihm aber feine Argumente vorgelegt, und ihm in Glauben 
und Vertrauen zugefprocdyen, ihn auch zum Gebet ermah⸗ 
net, und die Worte der Einfeßung im griechifchen genau zu 
überlegen, gebeten, fagte dieſer endlich,er wolle GOtt bitten, 
und diefem Handel aud) nachdenken. 

Üüber vierzehn Tage (fpricht er) fehrieb er mir einen la⸗ 
teiniſchen Brief, daß der HErr Chriſtus ihm auch den rech⸗ 
ten Sinn der Worte geoffenbaret hätte.” Wie denn fol- 
cher Brief, fammt ordentlicher Erzählung, mit was für 
emfigem Gebet und Übung, gemeldeter Crautwald zu 
Werke gegangen ; zu welchem er nod) zwey andere vertraute 
Brüder mit genommen, in bejagtem 2.3.11, Th. Ep. 
Seite 3, allwo der erfte Brief zu finden ift. Solches ge= 

/Dabe 152 25, im ? September. Machher nahm ich folches 
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(ſpricht Schwenckfeld) und was wir beyde geſchrieben hat- 
ten, ritte nach Wittenberg, legte es D. M. Luthero vor, 
wollte es ihm alles untergeben (dieſe Unterredung mit Lu⸗ 
thero, Pomerano, Juſto Jona damals gehalten, findet man 
im Aten Briefe, befagten Buchs von pag. 24-43. aus: 
führlidy befchrieben, wie fie freundlich und chriftlich mit ein- 
ander gehandelt.) Nun damit ich& Furz made : "Ungefehr 
über zwey Monat ſchickte er mir unfere Büchlein wieder, 
mit einem ſcharfen hißigen Schreiben: ®ir follten aufbho- 
ren, die Leute zu verführen, deren Blut fo wir verführten, 
foßlte über unfere Köpfe feyn ; und befchloß mit diefen Wor⸗ 
ten: Kurzum, entweder ihr, oder wir, müffen des Zeufels 
leibeigen ſeyn, weil wir und beyderſeits GOttes Worts rüh- 
men.” In oben berührter Unterredung fagte Luther : "Ich 
fage fürwahr, daß ic) vor drey Jahren mit dieſem(Schwenck⸗ 
feldifchen) Lehrpunkt befümmert geweſen bin. Nun euer 
Meinung ift mir angenehm, ift fehr gut, fo ihr Diejelbe be- 
währen Eönnt. Schließlich fage id) noch daß mir euer 
Lehrpunkt nicht übel gefällt, fo ihr ihn bewähren könnet. — 
Sch wäre auch wohl geneigt dazu, und habe lang dawider 
geftritten, habe aud) noch genug derhalben zu flreiten.” 
Dieweil aber in diefen Worten Lutheri, der Bewährung 
zwey Mal gedacht wird, und hier mandjer jlußen möchte 
und denken, ja das wars, daran hats gefehlt: Um ſolcher 
Willen kann man nicht umhin, ohne fie zu.ermahnen, und 
um der Liebe JEſu Ehrifti willen, deren er ein Gedächtniß 
mit diefem Eſſen hat ftiften wollen, treulichſt zu bitten, fie 
wollten doch mit herzlichem Gebet und in der Furcht des 
HErren lefen und betrachten den 2ten 5, 6, 7, 8 und Yten 
Brief des befagten 2. Buds 11Th. Ep. In welden 
Briefen, ſolche Bewährungen enthalten find, die Leſens und 
Überlagens werth, und keinem frommen Chriften=Herzen, 
hoffentlich ſchädlich ſeyn mögen. Und wird ſich auömwei- 
fen, daß keine Urſache vorhanden ift, ſich über Schwendfeld 
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und Crautwald zu befhweren, als hätten fie ihren Siny 
über die Worte der Einfeßung ohne genugfame Bewährung 
berfür gegeben. Jedoch von foldyem Sinn befagter Worte 
und deflen Bewährung hoffentlich unten ein mehreres. 

T. 6. Folgends hin, hat Lutherus vom Schwenffeld 
nichts mehr hören und annehmen wollen, fondern wo er ſei⸗ 
ner gedacht (welches dennoch oft gefchehen) hat er ihn fehr 
ſchmählich angezogen ; und als ihm Schwendfeld Ao. 1543 
fein Bud) der großen Confefjion, (Glaubens - Befenntniß 
von der Perfon Ehrifti,) fammt einem vecht .hriftlichen bes 
fhiedenen Schreiben, und freundlichen Erbieten durch einen 
Boten vom Adel zufandte, hat er denfelben Boten mit dem 
bekannten offenen Maledictions-Zettel an Caſpar Schwenck⸗ 
feld alfo zurück abgefertiget, daß e& heute noch einem jeden 
der des fanftmüthigen Sinnes JEſu, einigermaßen theil- 
haftig ift, um den lieben Lutherum treulich leid feyn mag. 
Schwendfeld hielt fih dagegen ſeines Wahliprüchleins : 
Wenn id) Chriftum habe fo bin ich nicht traurig, den ihm 
niemand aus dem Herzen nehmen konnte. Er machte zwar 
bald von Stück zu Stück feine Widerlegung darüber : 
Shonte aber dennoch des Lutheri, bedauerte ihn herzlich, 
und wollte ihn nicht befhimpfen ; daher behielt er es alles 
bey fih, bis daß der hierin ummisige Flacius Illricus, 
— wie Schwendfeld allhier redet—der an Schimpfen, und 
Schelten feine Luft hatte, ungefehr zwölf Sahre nachher, - 
und alfo lange nach Luthers Tod, recht unvorfthtig in 
Drud heraus kam, und den Schwenckfeld auch damit nieder 
rennen wollte, da gab Schwenckfeld denjelben Maledictions« 
Zettel, fo wie er aus D. Luthers eigenen wohl aufbewahr: 
ten Handfchrift lautete, ſammt feinen Anmerkungen aud) 
in Druck; fonft würde es Schwendfeld aus Glimpf nicht 
hervor gethan haben, ſiehe Seite 740. d. Illricus hatte 
dennoh die unzünhtigften Worte etwas gemildert 5 wie er 
denn auch in den Werken Luthers und bey den Geſchicht⸗ 
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Schreibern alſo gemildert eingerückt iſt, welches aber nach 
Schwenckfelds Zeugniß nicht wahrhaft befunden wird. 
Siehe C. S. Widerlegung auf Luthers Malediction. it. 
11. Th. 2. B. Ep. Seite 723. 

T. 7. In jest gemeldetem Briefe an Luthero, S. 701, 
thut ſich Schwendfeld nad) dem er angezeiget wie Luther 
feiner an etlichen Stellen übel gedacht und ihn den Kebern 
zugezählet alfo bey Luthero anmelden: "Und fpriht der- 
halben will id) um GOttes auch um der Gerechtigkeit und 
euers Gewiflenswillen euc) gebeten haben, wollet mid) hie: 
mit aud) Chriſtlich anhören, fo werdet ihr ein anders, als ich 
hoffe, erfahren; und daß ihr das Bekenntniß meines Glau= 
bens vom Herrn Chrifto zuvor lefen wollet, meine Grün: 
de wohl erwägen, und alödenn darauf urtheilen: Ob euch 
etwas der Ehre Ehrifti, und dem chriftlichen Glauben un- 
gemäß dünfet, oder worinnen ihr adıtet, daß ich irre, 
- freundlid) ermahnen, und mir foldyed anzeigen, aud) mid) 
eined beflern, wie andern mehr gefchehen ift, mit der heili- 
sen Schrift Zeugniß zuvor unterrichten, und nicht alfo un⸗ 
ſchicklich und unerfahrner Sachen, mit diöputiren und eu⸗ 
ren Schriften, wider alle hriftliche Liebe mid) beſchweren, 
daran würde GOtt ohne Zweifel Bohlgefallen haben: Eo 
wollte ich e& für meine Perfon, zu befonderem Dank von 
euch annehmen, auch mid) ald einen, der vermittelft der 
Gnade GOttes, den HErrn Chriftum vor allen Dingen 
recht begehrt zu erkennen, und mit möglicdyem Fleiß fein 
Reich gerne fuchen wollte, aller chriftlichen Gebühr finden 
lafien. Denn ob ich wohl nicht in allen Punkten euch un- 
terfchreiben, noch mit euch flimmen kann, fo erkenne id) 
doch, daß ich euch, nad) GOtt und der Wahrheit, alle Eh- 
re, Liebes und Gutes ſchuldig bin, weil ic) eures Dienftes 
anfänglidy mit genofien ; fo wohl als ih GOtt den HErrn 
für euch, nach meinem armen Vermögen zu bitten, noch 
nicht unterlaflen habe.” 
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T. 8 Was weiter feine perſönliche Umflände. anbes - 
trifft: : Die Drangfalen, Verfolgungen, Verläfterungen, 
Berleumdungen, Nacftellungen und andere unchriftliche, 
und ungerechte Behandlungen, fo er um Chriſti Bekennt⸗ 
niß wegen, und daß er jedermann mit der Wahrheit unter 
die Angen gieng, erlitten, darüber wird man ſich hier. der 
Kürze bedienen, und den geneigten Leſer in Bottfr. Ar: 
nolds Kirchen- und Keger-Hiftorie vermeifen, ‚welcher die 
Hiftorie von Schwendfetd ganz aufrichtig abgehandelt hat ; 
deögleichen auch Chriſtian Auguft Salig in feiner Refor- 
mationd-Hiftorie gethan hat, wenigftens fo viel ald man 
an dem fehen fann, was in Die genannte Arnoldifche Hi: 
ftorie der großen Auflage zu Schaffbaufen Anno 1740. 
Zom. 1. Anhang Rum. 69 und 70..Seite 1246, aud:ge- 
lobtem Salig eingeführet iſt. In denfelbigen Werken, 
wolle ſich der geliebte Lefer weitere Nadricht erholen. — — 
Sier wird man nur kürzlich anzeigen, daß er Anno 1524. 
fein erftes Buch gejchrieben, 15929. fein Vaterland verlaf- 
fen: hierauf an viele Derter in Deutfihland gereifet und 
ſich drauffen im Reich aufgehalten, und auf feinen Pfen- 
nig gelebt und gezehrt: Weit und breit große Correſpon⸗ 
denz und viele Freunde gehabt (d) aud) in öffentlichen Ge⸗ 
fprächen mit den Gelehrten vor hoher: Obrigkeit, als zu 
Straßburg, Tübingen, Ulm, feine Lehre: und Glauben 
befannt und verantwortet. Ä 

T. 9. Das WVerzeichniß feiner Bücher weiſet auf Die 
90 Tractate die er gefchrieben, und mehrentheils felbft 


(d) Hievon fagt gedachter Herr Salig: Seine Eorrefpondenz 
war ungemein groß, wie aus feinen Epifteln und denen 
noch ungedruckten Briefen zu ſehen. Viele Fürsten, 
Grafen, vornehme Herren und andere, ale: Chur: 
fürs Joachim von Brandenburg; der Marggraf 
von Baden, der Landgraf und ‚andere mehr, liebten 
feine Schriften, und wurden durch feine ausnehmende 
Froͤmmigkeit beweget, ihn in vielen Stuͤcken zu Rache zu 
zieben. 
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in Druck gegeben hat: Diele find auch erft nad) feinem 
Tode gedrudt: Auch 2 bis 3 mal aufgelegt; ein Theil 
feiner Briefe und Shriften find noch gar nicht gedrudt. 
Iſt geftorben, wie fein Abſchied meldet den 10. December 
1562, zu Ulm in Schwaben. Was man von feiner 
Lehre, Belenntniß und Vertheidigung derfelben, als auch 
feiner widerwärtigen Anfälle darüber nod) fagen will, wird 
man bis weiter unten verfparen ; fiehe unten Gap. 9. und 
bier von etlichen feiner Mitbefenner noch etwas melden, 
ſonderlich was fonft nicht angetroffen wird; und denn mit 
Erzählung was fich mit den Zugethanen feiner Lehre, in 
folgenden Zeiten zugetragen, bis auf unfere Zeit fortfah- 


ten. 
Das 3. Capitel. 
Bericht von Caſpar Schwencfelde Mitbebenner. 
| J. L. 


or 

Sn Erwähnung feiner Mitbefenner, wird man 
Bottfr. Arnolds Ordnung nachfolgen: Valentin Eraut- 
wald, weldyer Ao. 1545, den 5. Sept. geftorben, als er 80 
Jahr alt war, hat umterfchienliche Träcktlein und Briefe 
gefchrieben, und nebſt C. ©. die reine Lehre JEſu Chrifti, 
merklich helfen befördern, auch viel darüber erlitten. Als 
er gefterben, nannte ihn Schwenckfeld feinen beftändigen, 
lieben, treuen Freund! Und fchrieb weiter : “Burghard ift 
dahin; und zuvor (e) Bonifacius; Baderusaud 
dahin; und nun Crautwaldus: Alte ehrbare und 
chriſtliebende Männer, derer die böfe Welt nie werth gewe⸗ 
fen iſt; ich weiß mich ihnen nicht gleich zu ſchätzen 2c. 2. 
Th. 1. B. Seite 731.” 8 


Bü— — 
ee) Bonifacius Wolfhard, Prediger zu Uugsbwail 
mwelſcher Schwenfelde Schriften viel in Dias ar 
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J. 2. Johann Siegmund Wörner, wird 1524, von 
Herzog Sricdrich in Liegnitz zum Hofprediger, und zur 
oberften Pfarrerftelle berufen. Wird 1540 feines Pfarr- 
dienſtes zu St. Peters-Kirche entſetzt. Bird wiederum zu 
Rengersdorf im Glatzifchen Diftrikt zum: Prediger auf: 
genommen. Iſt geftorben 1544, no) vor dem Craut- 
wald. Weiter: M. Johann Bader zu Landau. Sa. 
muel Kifenmenger, Profeffor zu Tubingen. Und Dort. 
Sabian Edel, diefer ift Pfarrer gewefen, in der lieben 
rauen = Kirchen zu Liegnitz. Iſt in der Reformations- 
Zeit der erfte evangelifiye Prediger in Kiegnitz geweſen. 
Wird 1529 vom Herzog Sriedrich nach) Goldberg geſchickt, 
um dad Evangelium zu predigen, ward aber nicht ange: 
nommen. Wurde 1533 der Kindertaufe wegen feines Am: 
tes entſetzt. Gieng hernach in Preußen, kam endlich wies 
der in Schleſien, und erhielt in Glatz eine Beforderung. 
Er hat eine Auslegung über die 12. Art. des apoſtoliſchen 
Glaubens-Bekenntnißes geſchrieben; und iſt Ao. 1546 ge: 
ftorben. 

T. 3. Ferner Benedict Meler, Michael Theurer, Mi: 
chael Klwein und Sanß Walther Ethinger, derer etlicdye 
Rathö- Herren in Reicheflädten gewefen; wie auch Bern. 
bart Serrbeimer, Prediger zu Ulm. Ä 

T. 4. Diefen jegt genannten, mag man mit allem 
Hecht folgende noch beyfügen: Sebaftian Kifemann von 
Mühlhaufen, ift Poftor gewefen zu Glatz ; kam Ao. 1527 
zur rechten Erfenntniß, und wird um feines richtigen Be⸗ 
kenntnißes willen, fo er Dafelbit gethan, vertrieben. Hat 

1551 ein ſchönes Buch) gefchrieben, von der Schule des hei- 
ligen Geiſtes. George Srell von Chur im Graubünder 
Lande, ein gottfeliger frommer Mann, hat einige Träckt⸗ 
lein und geiftliche Lieder gefihrieben ; darinnen hauptfäch- 
Jich herzliche, wehmüthige Klagen, über daS große menf.-- 

Ache Elend, und ernſtliche treuherzige Ermahnungen zur 
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Buße und Gottfeligkeit enthalten find: eine Schriften 
find gedrudt 1579. Johann Seyd von Rahlberg, ein 
gelehrter Mann; hat ein biblifh Namen-Buch, oder bibli⸗ 
fhe Chronick gefhrieben 1567; darinnen er die biblifihen 
Namen, und die darunter verborgene herrliche Geheimniffe, 
auf Ehriftum und feine Gemeine fhön erklärt und audlegt ; 
wozu er fih de3 Adam Reißners, C. Schwenckfelds, Craut⸗ 
walds und anderer Anmerkungen bedient. 

T. 5. Den Adam Reifner dürfen wir auch hieher 
nehmen, weldyer zu Srankfurt am Mayn in der Stille 
lebte, und in der Jugend, im Kriegd-Rath und Gerichts: 
Amtern geftanden hat. Er war ein gelehrter und in den 
Grund-Sprachen hocherfahrner, fonderlih auch in der heb⸗ 
räifchen Bibel-Concordanz treflich geübter Mann, wie feine 
Bücher ausmweifen, deren er unterfchiedliche gefchrieben ; als 
da find: Das alte und neue Jerufalem. Die Wunder» 
Werke Chrifti, und denn aud) der Meſſias, welche alle in 
Folio, jedes Infonderheit zu Frankfurt um 1563 und 1566 
zum heil mehr als einmal gedruct wurden ; hat auch 
geiftliche Lieder gedichtet, und den Pfalter Davids fammt 
Concordanz⸗Sprüchen, aus der hebräifchen Sprache über: 
fest. Das unergründliche menſchliche Werderbniß einer: 
ſeits, und die Heilmakhung ded GOtt-Menſchens Meſſias 
anderſeits, weiß er ben feiner genauen Schrift-Beleuchtung 
annehmlich ſchön überall zu finden und anzuzeigen. Er hat 
mit Schwendfeld in vertrauten Brief-Wechfel geftanden, 
In welchen Briefen man fiehet, daß er zu Wittenberg, etli- 
che Sahr, fomohl als auf andern hohen Schulen ftudirt, mit 
D. Luthero und andern viel Gemeinfhaft gehabt, und fie 
täglich gehört ıc. Epift. 2. Th. 2. B. 35. Seite 499. Iſt 
geftorben Ao. 1563. Wie Gottfr. Arnold berichtet. 
91.6. Burckhard Schilling Pfarrer zu Kaufbäuren, 
und Bernhard Egetius, ein Prediger in Schleſien, kom⸗ 
men auch hierher; wie auch Jacob Seld von Tigßenov, V 
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C. Schwenckfelds vertrauter Freund geweſen; und auch 
ſein Beyſtand bey einem öffentlichen Geſpräch zu Tuͤbingen 
war, und nebſt Schwenckfeld den daſelbſt gemachten Ver⸗ 
leich unterſchrieben, und auch ſeinen Abſchied aufgeſetzt: 
in ſehr verſtändiger Edelmann: wie auch Johann Seyd 
von Daun, ein ſolcher geweſen iſt. Unter die gelehrten 
Beyſtänder Schwenckfelds gehören auch, Alexander Ber: 
ner, Simon Mantinus, aus der Marck von Moͤnchberg 
gebürtig, Reimund Wecker, und Theophilus Agricola, 
ener, nemlich Weder, hat die Gloria JEſu Chriſti gegen 
te Widerſprecher vertheidigt, wonon ein Lied vorhanden 
1546 gedrudt : hat auch nod) mehr Lieder gedichtet, und 
ein Büchlein von der neuen Geburt gefchrieben, dafelbft 
nennt er fich einen einfältigen Läyen. Diefer Agricola 
aber hat gelehrte Schug-Schriften für Schwendfelds Lehre 
geſchrieben, darinnen er dev Widerfacher Argumente über: 
aus genau befichtigt und widerlegt. 
T, 7. Man Eönnte nebft diefen noch eine große Anzahl 
Privat- Perfonen anführen: Wie Chriftian Rofenhayn, 
Domberr in Liegnitz, und Meifter Sans Sparr, Glied« 
Arzt von Girlach, von Diefen haben wir zwey Zractate zu 
Augsſpurg gedruckt 1540. Bernhard Egetius welcher C. 
Schwendf. 10 Jahre hat verfolgen helfen, aber durd) Ehri- 
ſtum wiederbracht. Andreas Neff Bürger zu Tanftadt : 
Diefer ift der erſte gewefen unter Schwenckfelds Mitbefen- 
nern feiner reinen Wahrheit, jo von den lutherifchen Pre⸗ 
Digern in gefänglishen Berhaft gebracht, wie zu fehen 2. 
Th. 2.8. Ep. Seite 990. dat. 29 Septemb. 1545. Jo. 
bannes Rreß, diefer iſt aud) ind Elend verwiefen worden ; 
wie zu fehen. Eeite 586, da er in einem Briefe an die Pre 
digern der Stadt Rotenburg an der Tauber, unter anderm 
alfo fehreibt : Dieweil ich Doc) wieder nach zugefagter Ver- 
gleihung, abermal in dad Elend verwiefen, und alfo von 
seinem Haab und Bütern vertrieben worden bin, hätte mic) 
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etwas befierd verfehen ıc. Datirt Den 4. Sept. 1559 Jahres, 
Seite 259, findet man einen fehr wichtigen Brief von die⸗ 
fem Johannes Rreß, ald ein Befenntniß feines Glaubens, 
‚wegen der Einfegung Ehrifti, und feines heiligen Abend: 
mahls, gefhrieben an den ehrfamen Herren George 
Schwartzmann, Bürger de innern Raths zu Rotenburg 
an der Tauber. Alfo: "Lieber Herr Schwartzmann und 
Schwager ; nahdem Eud) nun wohl bewußt, daß ich nun 
jegt bey zwey Jahren her, von einem ehrbaren Rath der 
Stadt Rotenburg, abermals, ſowohl ald zuvor, von wegen 
des lutherifchen Nachtmahls, und daß ich mid) deffelben 
(aber nicht aus Verachtung) enthalten, dad weiß GOtt der 
Herr, in das Elend verwiefen worden. ꝛc. Dieſer unges 
mein lange Brief ift datirt 1564, den 19.Nov. Der 
böhmifiche Herr €. v. P. auf Rengersdorf welcher den von 
Liegnitz vertriebenen Johann Wörner aufgenommen ; 
Shmwendfeld zu fi) nöthigt, um feine Bücher bittet, und 
feine Bermahnung, Zroft und Gebet ausbittet. Wilhelm 
von Lauenberg, Sanß Conrad Thum von YTeuburg, 
Erbmarſchall fein Schwager, und viel andere mehr, wel- 
che feine gute Sreunde gewefen. Dergleichen aucd von 
vornehmen Frauend-Perfonen : Als die regierende Serzo⸗ 
gin in Schlefien, von weldyer €. S. fchreibt : Sie ift eine 
große Päbftin gewefen: Der HErr Ehriftus hat ihr durch 
meinen armen Dienft geholfen. Die fromme Serzogin 
ift in ihren legten Nöthen hart von lutherifchen Predigern 
angeftrengt worden, ihr Sacrament, welcyes fie Chrifli Te⸗ 
ftament heißen, zu empfahen. Sie ift aber beftändig bey 
unferm Belenntniß geblieben, und gefagt : Der HErr Ehris 
ſtus habe fie ſchon gefpeifet ; in ihrer Seele, fpeife fie auch 
noch mit feinem Leibe und Blute, dabey wolle fie bleiben, 
mit vielen ſchönen Worten, rechtem Ernft und beftändigem 
Herzen. Dabey es aud) der Prediger gelaflen hat und 
Amen dazu gejagt, Darauf meine — fleißig anheben 
2 
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u leſen: So läßt ihr die Herzogin aud) täglidy darinnen 
Veen. Dato, Etzlingen vor Letare 1549. Ferner : 
lele adeliche Frauen unter welchen war befonder$s- Die 
Brau Catharina Zclin, des alten Matthaus Zellen Pre: 
iger in Straßburg, hochverſtändige Wittwe, die auch ct- 
liche Schriften herausgegeben ıc. | 
T. 8 Michael Hiller, Pfarrer und Probft zu Zobten, 
des Jaurifchen Süurftentlums in Schlefien, ift anfänglid) 
päbſtiſch geweſen, hernach zur Erkenntniß der Wahrheit 
kommen: bat an einem Sonntage 7. Artikel anders geleh— 
tet als zuvor : Iſt durch feine Lehn = Herren, die Löwen. 
berger, auf Anregen der Iutherifchen Prediger vor dem 
Bifhoffe zu Neiſſe, Herrn Balthaſar Promnitzen (f) 
übel verklagt und falfihlid) angegeben worden ; welcher ihm 
aber, nach geſchehenem Verhör, und abgelegten Befenntniß, 
zu. predigen Freyheit ertheilete, und bis an fein Ende im 
Amte zu bleiben. Von ihm ift eine Poftille auch andere 
Predigten, Tauf-Büchlein und Gebete, fammt Slaubene- 
Befenntniflen, und nüglichen Lehren, ungedruckt vorhanden. 
Seine Zeugniffe und Bekenntniſſe kommen mit Schwenck⸗ 
felds überein, und weil er den Pfarr-Dienſt behalten, bat er 
die Austheilung dev Sacramente mit fleißigem Ernft und 
Andacht, und bedachtfamer Warnung und Ermahnung, ge: 
pflogen und gehalten 5 ift geftorben 1557, den 22. October, 
T. 9. Nah Schwendfelds Zode mögen die Liebhaber 
feiner Lehre, im Reiche nicht wenig geweſen feyn, wie aus 
feinen Schriften und Büchern und derfelben Vorreden 


(f) Diefer Hochw. Zürft und Herr Balthafer, war Bi: 
fchorff zu Breßlau und Neiffe, Landes-Hauptmanu 
in Obersund Nieder:Schleften, und war Caſp. Schwenck⸗ 
felde, natürlicher Blutes : Berwandter, au welchen er 
feine Verantwortung, wider das fülfche Zeugniß D. 
Eochlei gerichtet, von Chriſti Empfaͤngniß und Ur— 
Sprung feines Fleiſches, davon beſtehe den 20ſten Send⸗ 

Brief im 1.3. des 11 Th. Erik. 19% 
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deutlich zu merken. Die größte Menge aber derſelben, hat 
ſich nach ſeinem Tode, wohl in Schleſien gefunden, die ſich 
in etliche Sürſtenthuͤmer daſelbſt ausgebreitet, wie auch im 
Glatziſchen; daß etlicher Orten in Dorfſchaften, Die mei— 
ſten Inwohner, derſelben Lehre zugethan geweſen; ſind aber 
immerfort, nicht allein ſehr geſchmähet, und bey den Hohen 
verunglimpfet, fondern aud) unterdrüdt worden. Es find 
aber die Nachrichten von derfelbigen Zeit, fonderlich bis ges 
gen 1590, etwas rar und aud) dunkel, weil zumal bey den= 
felbigen fhriftlihen Urkunden die Sahr-Zahl öfters fehlet. 
Martin John der jüngere, weliher ſich in Kundſchaft diefer 
Sachen viel bemühete, fehreibet von derfelbigen Zeit alſo: 
un find dem Schmwendfeld wohl Edelleute und Pfarrer 
zugefallen, und ift fein Grund hin und wieder gelehret wor: 
den in Schleſien und andern Orten; und haben die Sacra— 
mente nad) ihres Glaubens Art gehandelt, wie ich in meiner 
Jugend von den Alten und aus den Schriften erlernet ; wel- 
che$ eine Zeit lang gewähret, daß an etlichen Orten ſich ſolche 
Lehrer und Obrigfeiten erhalten, bi8 1590, und darüber, 
derer Kinder und Kindes - Kinder, ich felbft noch gefannt 
habe; Und wenn die Sacramente und Lehren geändert wor- 
den find, fo haben die Leute, derer Gewiſſen widerrebete, da- 
bey ftill geftanden. Doch ift bey den mehreſten, Die Kinder: 
Taufe gefördert worden: Etliihen aber ift Die Kinder: 
Zaufe ſchwer gefallen.” 

T. 10. Zu der felbigen Zeit hat Eraßmutz Weichen: 
ban gelebet: Er war Prediger und Pfarrer zu Langen: 
Bielau, einem groffen Dorf im Reichenbadhifchen Gebiete 
in Nieder-Schleſten; er. hat Anno 1580 bis 94 das Evan- 
gelium Chriſti fehr treulich und ernftlich geprediget, und an 
feine Kinder eine erbauliche Poftille gefhrieben, die mit vie— 
lem Nuten zu lefen iſt. Es wird eine herrliche und rihti- 
ge Erfenntnif des Handeld der Einfeßung des heiligen 
Abendmahls darinnen gefunden ; wie er denn auch ſolches 


F 
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mit Ernft, Andacht, treuer Barnung und Ermahnung, mit 
feinen Kirch-Kindern gehalten hat. Der Edelmann dafelbft 
Netze genannt, hat ſich aud) zu diefem Grunde bekannt ; 
wie aud) eine adeliche Srau, welche viel Anftoß hat leiden 
müffen. Beſagte Poftille * ift 1672 zu Sultzbad) zum 
Drud befördert worden, mit einer Vorrede des obengemeld- 
ten Martin John unter dem Namen Matthias Jfrael. 
Er ift um das Jahr 1594 geftorben. 


Das 4. Capitel. 


Fernere Nachricht von den Zugerhanen, der Lehre tes 
feligen Caſpar Schwendfelds, in Schlefien ; 
und was fich mit ihnen zugetragen big 
gegen die Zeit der Kaiferl. Miſſion, 
fo 1719, zu ihnen gekommen. 

Tl 


| E⸗ iſt allbereits zur Zeit des ſeligen Caſpar 
Schwenckfelds denen Zugethanen ſeiner Lehre, der Na⸗ 
me Schwenckfelder von den Widerſprechern beygelegt wor⸗ 
den: Und weil ſie damit dieſelbige chriſtliche Lehre mein⸗ 
ten die Schwenckfeld vortrug, fo ließen es feine Mit-Be-⸗ 


Anmerkung — E. Weichenhan's Pottille, betittelt: 
Chriſtliche Betrachtungen über die Evange 
lifche Terte, fo man andenen Sonntagen und 
hohen Zeiten ze lefen pfleger : Wurde hier in Penn: 
fylvanien, %. 1790, von unfern Vätern und Freun⸗ 
den derfelben, corrigirt, und abermalg mit einer 
neuen Borrede begleitet: Indem Schluß derfel: 
ben, erfichet man den löblichen Zweck, und die wahre 
eigentliche Abficht, warum fie fich die Mühe haben ge: 
Stehen laffen, diefelbe in den Druck zu befördern, und 
wurde U. 1791, von M. Billmeyer, zu Germantaun, 
Acdruckt und herausgegeben. 
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Eenner gefchehen, ohne fich mit jemand über fold) Denen» 
nungs⸗Wort zu flreiten, und ift Diefer Name folchergeftalt 
eingeführt und bisher gebräudjlich geblieben. 

T. 2. Unter der Regierung Kaiferd Marimiliani 2, 
und Rudolphi 2. Sind im Herzogthum Schlefien hin und 
wieder Edelleute und Pfarrherren geweſen, welcheSchwenck⸗ 
felds Lehre zugethan, a oben angeführt: Und ob e& zus 
mweilen an einem Drt übet fie hergieng, fo wurden fie denn 
doch anderswo geduldet. Wan findet auch nirgendöwo, 
daß vom hohen Hofe irgend eine Verordnung gegen die 
Duldung der Schwendfelder ausgegangen wäre; fondern 
Die Berichte zeigen offenbar, daB alle Unruhen und 
Berfolgungen, fo diefe Leute in Schlefien erlitten, von An⸗ 
fang bis auf unfere Zeit, lediglich von den Unter = err- 
ſchaften find betrieben worden ; und zwar nie anders als auf 
daS heftige Anftiften und unabläßige Aufhegen, etlicher 
lutherifchen Prediger. Zu derfelbigen Zeit von weldyen zu 
allem Unglüd, wohl von den ſchlechteſten in diefelbige Ge⸗ 
genden, mehrentheil& müflen gefommen feyn. Shre Hands 
lungen und Werke reden für fie, daß fie Die eigentliche Mit: 
Gefellen derjenigen waren, die der HErr, Matthäi 23, 35. 
36. zufammen faflet, ohne daß fie, die, zu wechen der 
HErr daſelbſt redet, in gottloſem Leben weit übertrafen, 
und dabey dennoch ſagen durften, ſie wären an Gottes 
Statt und ſeine Mit-Helfer. So wußten ſie es nun frey⸗ 
lich wohl miteinander, [nemlic) die Pfarrherren und Edel: 
leute] dahin zu bringen, daß der Armen gedrüdten Schrey⸗ 
en und Schreiben aus den gräulichiten und langwierigften 
Sefängniffen, zumeilen zu fürftlichen Ohren nicht kommen 
konnte, oder hatten Diefelben, alfo übertäubet, daß ihrer 
Grauſamkeit eine Zeitlang durch Die Finger gefehen wurde. 
Es fpricht aber der HErr in folhem Fall: Der mid, dir 
überantwortet hat, der hat größere Sünde. Pilatus ie 
re fonft wohl nicht ſchlimm über den HErrn geweſen. So 
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trafs auch hier zu: Denn als ihrer ums Jahr 1590. eine 

große Menge, auf der Lutheriſchen Antrieb, gefangen, den 
Gatholifihen überantwortet und nad) Wien geführt wur: 
den; haben die Gefangenen von Wien, an die Ihrige zu: 
rüc gefhrieben: "Daß zu. Wien die Steine nicht fo hart 
wären, al& in Scjlefien der Menfchen Herzen. Nemlich 
die Gatholifchen zu Wien, wären viel milder, denn in 
Schlefien die Lutherifchen.” Wie denn auch diejenige We- 

nige, fo die Strababen überlebt, und nicht darinnen um- 
kommen waren, von dem Raiſer in die Freyheit gefeßt 
worden find. Wir wenden und aber zur Hiftorie. 

T. 3. Als in den Fürſtenthümern des Nieder Schle: 
fiens, faft überall lutheriſche Prediger in Die Ümter einge: 
ſetzt wurden, ſo ſind viele der gemeinen Leute, ſo Schwenck⸗ 
felds Lehre zugethan, zurück und ſtille geſtanden, und ha- 
ben mit denſelben Lehrern Gewiſſens wegen nicht gemein⸗ 
ſchaftlich zuſtimmen können: Welches denn die Pfarrer mit 
großem Unwillen aufgenommen, und alſo gerieth die Sache 

. in einen Gegenſtand zwiſchen ihnen. Die Pfarrherren be- 
dienten fi) bald, ihrer hohen Würde, gegen die ſchwachen 
Gewiſſen, ihnen ihre Gnaden-Mittel aufzuzwingen, und fie 
zum Zauf-Stein, Predigt-Stuhl und Altar mit Gewalt 
zu nöthigen: Allein ſolches hatte, wie noch allemal in den 
erweckten Gewiflen, die entgegengefegte Wirkung, daß fih 
um fo viel mehr davon abgehalten, und ihre Sache für 
Unrecht erkannt wurde. Da nun zugleich, folhe Pfarrdie— 
ner, in allerley üppigkeit lebten, wodurch die Gottesfürch— 
tigen erfchredlich geärgert wurden: So erwedte GDtt hie 
und da Perfonen, welche wider. dad ungöttliche Wefen 
zeugten; den Mißbrauch der Sacramente flraften und 
blosſtellten; hergegen die Leute zur Buße und wahren 
Gottſeligkeit ermahnten.: Da lief denn das arme verlaffe: 
ne Wolf zu und hörte folche Ermahnungen an, und wur: 
ben aud, zum Theil fehr gerührt und erweckt, und daß 
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Greuß dem treuen Vorgänger Chrifto nachzutragen geftär- 
fet; und die befagte Widerfacher gaben ihnen bald Gele: 
genheit genug, ihre Slaubens-Standhaftigfeit durch reuyt- 
ſchaffene Proben an den Tag zu legen. 

T. 4. Unter ſolchen erweckten Perfonen ift Antonius 
Oelßner einer gewefen, welcher um die Zeit 1580, von 
GOtt erwecket und berufen worden, die zerftreuten Glau⸗ 
bigen zu ſtärken. In weldyem Beruf er ungemeine Treue 
und Zleiß, mit Beten und Predigen bewiefen, bis er ge: 
griffen, und nebft zwey andern eine Zeitlang zu Kiegnitz 
gefangen gefeßt worden ; wo fie dennoch endlicy wieder 106 
gekommen. Antonius ift aber nicht lange nachher zu 
Löwenberg in Zhurm geſteckt worden, und zwar alles auf 
dev Pfarrherren Antrieb; wie er von Wien, aus dem 
allerunterften Gefängniße unter Dieben und Übelthätern 
gefingen gelegen, an Herr Peter Seintichen, Bürger 
meifter zu Kiegnitz umſtändlich berichtete, welcher diefer 
Lehre auch zugethan war ; in welchem Brief er aud) vieler 
vornehmer Glaubens-Verwandten gedenket. In welchem 
Thurm nemlidy zu Löwenberg, er faft dergleichen ſchwere 
Anfechtungen des Satans ertragen, ald man vom alten 
Antonio im Leben der Väter lieſet; von welchen ihn 
aud) der HErr Ehriftus tröftlidy erlöfete, wie er nachher 
in einem langen Schreiben erzählte. Man findet von 
ihm, daß er feither 12 Jahre in Gefängniffen, auf dem 
Graben und Galeeren herumgefchleppt worden, welches er 
alles ohne einiges Murren [wie allemal feine heimgefchrie: 
bene, zur Geduld und Standhaftigkeit im wahren Glau- 
ben, an die Mit-Belenner, ermahnende Briefe, tröftlid) 
ausweifen ] in aller Gelaffenheit ertragen ; zugleich aber 
den Zeinden und Verfolgern, überall mit unerſchrockener 
Freudigkeit begegnete, und die gläubige Mitgenofien, der 
Leiden, wie fihon gemeldet, durch Briefe aus den Gefäng⸗ 
nißen (wenn er nicht in zu finftern Löchern faß, oder ſonſt 
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T. 6. Eben gemeldeter Antonius Dlöner hinterließ 
uns einen Bericht von ihrer Gefangenfchaft und graufamen 
Behandlungen, den er in einem Brief von Anno 1595 zu 
Wien, an Marcus Domitzen, der ihn darum gebeten, er— 
wähnte, erftens, einer Kriegs-Rüftung zum Theil auf der 
Galeere St, Petri unter dem Hauptmann Chriftoph Greif, 
worauf er nebft feinen Freunden, ein jeder zu einem Ruder 
allein, mit Ketten angefihloßen, und hätten ſich zu ihnen, 
Sungarn, Broaten und Deutfche, 3 bis 4, zu einem Ru⸗ 
der geſetzt, und berichtet weiter, wie in ihrer Anficht, das 
Schloß Gran und Wifchegrut von den Kaiferlichen ero- 
bert worden, und was fie zuweilen für Hunger, Kälte und 
Arbeit daben auözuftehen und übernehmen mußten, fo 
fpriht er darauf: "Die Shiffs-teute handelten ganz un= 
barmberziglich, mit mir und meinen Freunden, aud) gegen 
die andern etlichen: Sie traten einen, von meinen Franken 
Sreunden mit Namen Michael Muͤller, ein gelehrter 
Mann, daß er, durch ihr gottlofes Traktiren mit ihm, fei- 
nes Lagers nicht mehr aufkam, und ſtarb. Ein Welfcher 
ſchlug meinen leiblichen Bruder, nnd trat ihn mit Süßen, 


den, fo ihm angethan worden, hat er beherzt ertragen. 
Als ihm aber feiner Freunde Briefe aus Schlefien zu: 
rüd gehalten, und ihm heraegen recht ſcheinbar beyge⸗ 
bracht wurde, als hätten die Gefangenen in Schlefien ge: 
willigt u. wären los, da gerieth er in folchen Kuiner, daß 
man feine Klagen, die ee an feinen Bruder Christoph, 
nachher ausfchüttete, fatt nicht ohne Jammer leſen Fann; 
ob er wohl fchon wußte, da er diefes fehrieb, daß ee Luͤ⸗ 
gen waren: Bon Wien in einem laugen und erujtbaf: 
ten Schreiben an Siegmund Mauſchwitz, datirt 
Sept. 26. 1590. ſchrieb er unter andern alfo : O Sieg: 
mund Maufchmig! Eure Lehrer haben auch 
etwas zu erwarten von GOtt dem Allmächtigen; und 
werden dem HErrn nicht wohl entgehen mögen, mit ih: 
rem Sauptmanne Siegmund Maufchmigen. 
Ferner: Ihr wollet mit euren geprem die Menfchen 
in Simmel nöthigen, und felber habt ihr den ſchmalen 
Weg und die enge Pforte wicht gefunden X. 
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daß er in eine fhredliche Krankheit fiel, wurde aud) Lager- 
baftig und ftarb, 

Deögleichen die andern, meiner Freunde wurden ſchwach, 
matt und Frank, mußten unter den Rudern, hart zwiſchen 
den Bänfen und Striden im Engen liegen, und wenn fie 
nicht wohl Brod eſſen konnten, da auch fonft nichts zu be- 
kommen war für Eranfe Leute, fo wurden fie ſchmachtig und 
ftarben ; da nahmen die Welfhen-Schiffsleute die Kleider, 
und andere nahmen dad Geld und fagten : fie wollten es 
dem Hauptmann geben, und wir andere mußten Hunger 
leiden und zufehen ; wir durften auch oft nicht miteinander 
reden. Bon meinen Freunden wurden fieben begraben, und 
fechzehn ind Waſſer geworfen. =» = = GDtt wolle es unfern 
Verfolgern die auch feine menſchliche Ereaturen find, gnä⸗ 
diglich verzeihen, Gnad und Segen zur Beſſerung verlei- 
ben, Amen. Wenn fie unferer bedürften, ich hoffe mit 
GOttes Hülfe, wir wollten ihnen die Werke des Glaubens 
und Barmherzigkeit, mehr, beffer und hriftlicher beweifen. 

= = = Wollt ihr aber freundlicher Marcus fragen, wo ich 
am liebften wäre? Gefangen im Amt-Hauſe, auf den 
Galeeren oder im Graben? So antworte und fage ih: 
Nicht; wie, wenn, und wo, michs am leichſten dünkt, und 
wohin ich gefangen und gefihieft werde um Ehrifti willen ; 
fondern wo der HErr mir am liebften feyn will, fo will ich 
ſprechen: HErr e8 gefhehe der Wille dein ! denn ohne Dich 
ift mir äußerlich und innerlih nidyt wohl, weder im Ge⸗ 
fängniß noch auf einem Predigt-Stuhl, Auch ift mir im 
Kriege nicht übel, wenn du ben mir bift, vertreibeft Furcht, 
Krankheit und Gift; im Amt- Haufe mußte man oft 
Hunger leiden, und im Graben gute Arbeit meiden; im 
Kriege thut man viel erfahren, GOtt wolle uns vor dem 
Übel bewahren. Der Prophet im Pſalm-Buch ſpricht: 
Unfre Gebeine find zerftreuet bis zur Hölle. So fage ich: 
Meine Freunde liegen zerfireut im Ungerlande, hin vod 
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wieder im Waſſer und Rande, mir möchte angft geweſen 
feyn und bange, wo GDtt nidyt hätte mid) getröft, und fıe 
vom Leibe des Todes erlöft.” | 

1. 7. Mitlerweile, als diefe zu Wien waren, ift zu 
Haufe mit Verfolgen, und Verjagen, durd) die Eiferer im: 
mer fortgefahren worden, worinnen fonderlid) Siegmund 
Mauſchwitz, Herr auf Armenrub und George Borwitz, 
Herr auf "Tieder-Sarpersdorf, trefliche Werkzeuge gewe- 
fen; die Verfammlungen zu zerftören ; die Leute einzu= 
feßen, und ganze Schaaren, nad) den Gefängniſſen zu trei= 
‚ben, unter welchen fonderlib Martin John, der Alte 
[Sroß-Bater, des jüngern Niartin Johns] und Chriſtoph 
Oelßner, noch wohl bekannt find: Diemeil von ihnen bey: 
den, nod) viele Briefe, fo fie aus den Gefängniffen gefchrie« 
ben haben, vorhanden find. Martin John fen. hat fein 
Weib, Kinder und Öefinde zur Buße und chriftlichen Tu— 
genden an Sonntagen ermahnt, und die Lafter und Sün- 
den hart geftraft ; da find nach und nad) die Leute zugelau— 
fen, und ihn angehört: Darüber hat ihn befagter Edel: 
mann, Herr Maufchwitz auf feinem Hofe über ein Sahr 
lang in die Zimmerge (fo ein fehr niedriges Gefängniß ge- 
weſen) eingeſteckt; er hat auch eine lange Zeit in Liegnitz 
gefangen gelegen, wie. man aus Anton Dißners Briefen 
fiebt ; die meifte Zeit aber ift er auf dem Gräßberge ge- 
fangen gefeffen, und ift nach) 8 jährigem Gefängniß, darin= 
nen umfommen und geflorben, wie fein Enfel berichtet. 
Es ift Schade, daf feinen vielen Briefen, fo er an die Ch: 
tigfeiten und an die Seinen gefärieben, weder Dit nod) 
Datum zugefügt ift. Ä 
Chriſtoph Oelßner war des Antonii Bruder, 1590, 
am Himmelfahrts:-Zage früh ift er ergriffen worden, und 
iſt nebft vielen andern lange Jahr gefangen gefeften. Denn 
man findet noch Briefe datirt aus demfelbigen Gefängniß, 
auf bem Örstzberge, von ihm, von 1596. Seine Schrif— 
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ten zeugen, daß er eine Derfon von ausnehmender Gottes⸗ 
furcht und chriftlicher Befcheidenheit geweſen ift: Daher 
fein Rath in denfelben großen Zrübfalen, fehr heilfam und 
tröftlich, allezeit eingerichtet war. 
T. 8. Damit ſich aber der geliebte Lefer, von denfelben 
Umftänden einen eigentlicheren Begriff machen Eönne, wol: 
‚len wir bier etliche Stellen, aus des befagten alten Martin 
Johns Briefen auszeichnen, und bieher fegen, da es alfo 
lautet: In der Bittfiehrift an den Surften zu Liegnig: 
Ich armer Gefangener kann E. F. ©. nicht verhalten, nach⸗ 
dem ich zuvor zu Kaufig gewohnt, habe ich von den Prie⸗ 
ftern ein gottlofes Leben gefehen, wie fie fi mit Treffen 
und Saufen, mit Hoffarth, Geiz u. Spielen, Zanzen u. Un⸗ 
zucht beladen, u. mit gottlofem Leben den Menfihen vorange: 
gangen, u. Aufruhr in den Bierhäufern angerichtet; Daß wo 
GOtt der Almähtige nicht fonderlicd) behütet hätte: So 
hätte Mord und Zodtfchlag folgen können, und madıten fid) 
eine Kegel-Bahn und trieben folches Spiel auf dem Pfarr: 
hofe miteinander, ja man hat ihr gottlofes Leben gejehen, 
welches mir ein Bedenken machte, daß ich ihnen ihre Gott- 
lofigfeit nicht mehr billigen Eonnte. — Das erzürnte den 
Prediger und hielt an nieiner Herrfihaft ſowohl als an den 
Lehns- Herren an, daß fie ihm fein gottlofe Leben follten 
helfen für Recht fpreshen, und haben mich daher von mei- 
nem väterlichen Erbtheil vertrieben. Im gründlichen Bes 
richt, an die gläubigen Brüder und Schweſtern zu Har— 
peröborf, fügte er folgendes allhie no ein, nachdem er 
auch der Priefter gottlofes Wefen erzählte, fpricht er: dar— 
aus bin ic) verurfacdht worden, daheim in meinem Haufe zu 
bleiben, und meinem Weib und Kindern felbft vorgelefen, 
und fie zur Buße ermahnet, fo viel mir Gott feine Gnade 
dazu verliehen hat: Da lief der Priefter zu meiner Herr: 
[haft und verflagte mich, welche ihm aber Damals Fein Ge— 
hör gab, fo bin ich noch ein Jahr zuftde geblieben; dar⸗ 
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nach flarb mein alter Herr, hatte aber einen Sohn der mich 
non meinem väterlichen Erbtheil, dem goftlofen Lehrer zu 
gefallen vertrieben hat: der Edelmann hieß Ehriftoph Re: 
‚der, und der Priefter George M. und das gefchahe im Jahr 
1584. Im Schreiben an feine Lehn-Herren fpricht er, Daß 
ber Pfarrer, GOttes des heiligen Geiſtes gefpottet und ge— 
jagt: Du wirft lange harren müffen, biö der heilige Geift 
kommen und did) lehren wird. "Da wir dod) wifjen, daß 
Gott alle wahre Glaubige auf den Zröfter den heiligen 
Geift getröftet, und daß ohne denfelbigen, niemand in das 
Reich GOttes eingehen wird. Er hat auch gelehrt, er theile 
den wahren Leib und Blut Chrifti des HErrn aus im Brod 
und Wein, da doc) niemand finden wird, wenn er gleic) die 
ganze Bibel ausgelefen hätte, daß GOtt jemald jemand be- 
fohlen hätte fein heilig Fleifh und Blut auözutheilen, ex 
bat aud) nie verheißen ins Brod zu Fommen, fondern ins 
Fleiſch; und fihreiben die Evangeliſten: So oft ihrsthut, 
fo thuts zu meinem Wiedergedächtniß. Günſtige liebe 
rren! Ihr habt felber gehört, wie er mit grimmigen 
erzen auf Die Kanzel getreten ift, und uns verfpoftet und 
geſchmähet, fo hoch er immer fonnte und wußte, und wenn 
er mit feinem Schänden nichts hat ausrichten Fönnen, fo hat 
eö.denn Die Herrfchaft thun follen, und wie er fagte: Er 
hätte das Seine gethan; die Herrfhaft follte das Ihre 
auch thun. = = = Aber alö ein getteuer Seel-Sorger, foll- 
te er für und bitten. Die Leute geben ihm nicht die Allmo- 
fen, daß er fie verdammen fol; aber er fpricht, er ftehe an 
 BDttes Statt, möchte aber wohl bedenken, wie ed dem Luci- 
fer ergieng, der ſich an GOttes Statt fegen wollte. Ferner 
erzählt er an den Fürften und in andern Briefen, wie er 
unter Siegmund Maufhwigen auf Armenrub ein But 
feil funden, und kaufte daffelbe auf gut Vorwiffen und Er= . 
lanbniß deſſelben Edel: Herren, und klagt dem Surften : Ich 
Dabe ba eben ſowohl daffelbige gottlofe Wefen der Priefter 
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geſehen, al& dort in meiner Heimath: Ih habe nicht weit 
gehen dürfen, fondern habe daſſelbe in meinem Hofe gehört, 
wie der Priefler geftedelt, und die andern getanzt und ge: 
ſchrieen haben, und habe es viel ärger gefunden, als dort in 
meiner Heimath; und treiben ſolche Sünden, denen GOtt 
das Himmelreich abfaget ; fo bin ich in meinem Haufe da- 

heim geblieben, meinem Weibe und Kindern gelejen, gebe: 


ten und gefungen = = = da kamen andere Leute au) dazu, 
begehrten e& zu hören. Sich habe fie nicht Eommen heißen, 
habe es ihnen aud) nicht gemwehrt. = = = Darüber liefen die 


Priefler zu unfern Herrfchaften, und hielten ben Denenfelben 
an, wie fie wußten und Eonnten, daß fie uns mit Gewalt zu 
ihnen zwingen jollten, und haben und doch Feines Irrthums 
mit Grund der heiligen Schrift übermweifen Eönnen ; haben 
aber mit Gewalt der Obrigkeit dur gefahren, und und 
eingeſetzt; und id) bin in das Ste Jahr im Gefängniß ge- 
halten, und die andern fünf viertel Jahr, und haben ihnen 
‚ weder zu eſſen noch zu trinken gegeben. 

1. 9. Nun haben fie und unfere Weiber auch eingefeßt, 
die Austeuter hingefihickt, und und das Getraide auf den 
Sollern nehmen laflen : Und ift nun George Borwitz zus 
gefahren, und feßte ihrer immer mehr ein; und nahm «6 
den Leuten, was ihm gefällig war, und führte es weg auf 
feinen Hof, und wo er hin fonnte, und fegte armen Weibern 
ihre Männer ein, und da etliche ein wenig Getraide im Zel- 
de hatten, ließ er verbieten, daß e& ihnen niemand abma= 
hen folle: Und fagennoh: Wir find die reshten Ehriften, 
die vor GOtt gelten, und und, haben fie aufs höchſte ver- 
dammt. Das ift die holdfelige Lehre, die vor GOtt fehr 
wohl beftehen fol. = = = Ein ſolches thun unfere Lehrer mit 
unferer Obrigkeit. (i) Sie werden GOtt dem HErren Ur: 
ſache geben, daß er ftrafen wird, hier zeitlich und dort ewig⸗ 





(i) Martin John junior im kurzen Bericht fchreibt her: 
nach alfo: Bu der Zeit ift der Here in Nieder⸗ HU E 
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hätte er im Jahr einmal Kirchengehen dafür angenommen. 
Da fie nun fahen, daß wir und zu nid)t3 verwilligten, ha— 

- ben fie uns wieder auf den Grägberg geführt = = - und und 

wieder in Die Thürme gefegt, und weder Effen noch Trinken 
gegeben, u. wollten aud) die Unfrigen nicht zu uns laffen, um 
uns Effen zu bringen, und haben und gehalten allda bis 
hierher. Die Verfolger haben Eins hingeführt, das And- 
te ber. Die Lömenberger haben einen nad) Wien geführt, 
mit Namen Antonius Öelßner, und haben ihrer auch 
fonft des Glaubens halben verjagt; und die zu Liebenthal 
im Klofter, haben auch den Prieftern beygeftanden, und die 
Leute des Glaubens halben vertrieben. Und die zu Trebnig 
haben ihrer aud) etliche eingefeßt, und einen im Gefängniß 
fterben laſſen, und alles diefes haben die gottlofen Priefter 
zuwege gebracht, und fie fagen heute noch, fie wären von 
GOtt gefandt. Bis hieher Martin John. 


T. 11. Freylich erfuhren diefe arme Leute, folcher Wei⸗ 
fe gewiß, auf eine überzeugende Art, da fie das Erhafchen, 
Zerftreuen, Würgen und Umbringen aljo fühlten, daß Die 
Wölfe hinter ihnen waren, und ihre Verfolger vechte Sa: 
tans Apoftel: Und ob fie wohl einfältige Schaafe waren, 
fo Eannten fie doch ihres Hirten Stimme, und hielten ſich 
feines Wortes getreulich, Joh. 10, 5. welches ihnen wohl 
niemand billig verdenfen darf. Und ehe fie fih von Ihm 
und feinem Befehl abtreiben laffen wollten, und mit den 
Dieben und Mördern einigermaßen verworren feyn, er- 
wählten fie lieber Beraubung, Bande und Gefängniß, und 
fiheueten fih nicht, lieber. dem blaffen Tode felbft uner- 
fihroden ins Angeficht zu fehen. Zumal es einem aud) ge- 
waltig übel befommen, der den Verfolgern bewilligte, des 
Jahres einmal in die Kirche zu gehen: Wie und die Alten 
noch glaubhaft erzählt haben. Denn als er heim kam, 

gerieth er in ſolche Gewiſſens-Noth, weil er in der Probe 


| 
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feines Glaubens den Feinden gewichen, * daß er vor großer 
Seelen-Angſt, einen Pfad, um fein Haus ausgelaufen, und 
fih nicht zu bleiben wußte. 

Diefe oben erzählte Drangfalen find nun denen 
Schwendfeldern, fo um den Spisberg in Nieder-Schlefien 
wohnten, angethan worden. Da nun der HErr fpridht : 
Ein jeder Baum wird an feiner Frucht erkannt: it. An 
ihren Früchten follt ihr fie erkennen. So mag nun der 
verftändige Leſer, auf eingenommenen wahrhaften Bericht, 
dad Verhalten beyder Partheyen mit dem Vorbilde Chriſti 


: und feiner wahren Iünger, fammt ihrer Lehre eines Theils 
und des Satans und feiner Werkzeuge andern Theild ver: 


gleichen, und unpartheyiſch zufammen halten. 

T. 12. Als nun endlid) der Satan und feine Werkzeu- 
ge, die Luft an dieſen geduldigen Schaafen gebüßet, und ih- 
ven Muth gefühlet, hat Die Verfolgung wieder nachgelaſ⸗ 
fen, und man findet um den Ablauf des ſechzehnten Jahr⸗ 
hunderts nicht, daß jemand aus dem Gefängniß geſchrieben. 
Mitlerweile daß die Verfolgung an genannten Orten gra= 
firte, hatte es noch hin und wieder Edelleute, die fih die 
böfen Pfarr: Herren nicht zur Verfolgung beivegen ließen ; 
und fo hatten die Leute Frieden. Sonderlih war in 
Ober Schleſien und im Glatziſchen gute Ruhe. Zu Lan. 
genbielau lebte und predigte noch) eine Weile oben genann= 
ter Erasmus Weichenban, wohin fonderlicd) zu Feſt-Zei⸗ 
ten, die Leute aus den Orten, wo die Verfolgung wüthete, 
bey Nacht-Zeiten zu gehen pflegten. Zu Mittelwalde im 
Glaͤtziſchen, waren namhafte Männer, fo Schwendfelds 
Lehre zugethan, YTicolaus Detſchke, ehemaliger Prediger 
dafelbft, welchem aber die Kinder-Zaufe zu ſchwer gefallen, 


Her Chriſtoph Starkeinfeine Synopfi über. 

0® Sala 4, * —*8 welche Kirche die andere in Glau⸗ 
bens⸗Sachen druͤckt und verfolgt, die iſt nicht Die wahre 
und apoftolifche, fondern fie iſt apoftatifch, Ana 
Eainitifob. 
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und alfo den Dienft niederlegte. Adam Jaſch und David 
Curck, beyde gelehrte Männer, fammt Chriftopb Stam. 
mel, George Schwab, Peter Drefcher ufb andere. Und 
meldet Martin John jun. im kurzen Bericht: der Herr 
zu Mittelmalde war aud) dieſer Meinung, und nahm diefe 
Leute willig und gern auf. Der lutherifhe Pfarrer da⸗ 
felbft, mußte die Leute mit Frieden laffen, fo lange der alte 
Herr lebte, unter welchen meine Groß- Mutter die Martin 
Johnin mit ihren Kindern aud) gezogen war, und da ge- 
wohnet: Als aber der alte Herr flarb, fieng die Frau 
durch Antrieb des Pfarrers an, zu verfolgen. Da zogen 
die Schlefier einer nad) dem andern wieder in Schlefien, 
weil allda, die Verfolgung etwas nachgelaſſen: Meinen 
Vater [George John] aber, wollte der junge Herr nicht 
105 geben, feines Verftandes halben, weil er in feinem gan: 
zen Gebiete feinen ſolchen Mann mehr hätte; blieb alfo 
mein Vater bis die Reformation angieng, und er dad Haus 
voll Soldaten hatte, die ihn mit der ärgften Plage, die fie 
erdenken konnten, zwingen follten, von welchen er bey Nacht 
mit Weib und Kind, und einer Schwefter entfloben.” Das 
war die Zeit, da der Verftöhrer über die Verftöhrer Fam, 
als ihr Maaß voll war, nemlich der drenßig jährige Krieg, 
und Vertreibung der Lutheriſchen aus den Eaiferlichen Erb: 
Landen. 

T. 13. Ohngefehr um diefelbige Zeit, hat im Reid) 
Daniel Sudermann gelebt, er war ein wohlgegründeter 
Theologus mifticus, hatte viele Lehren aus der 
heil. Schrift und alten Kirchen = Lehrern, in Reimen ver- 
faffet ; feine Schriften find zu Straßburg gedrudt. Wie 
aud) Daniel Friedrich, Pfarrherr und Prediger zu Rır- 
chart in der Unter Pfalz iſt dafelbft um der Wahrheit 
willen vertrieben und verjagt worden; er ift ein gar theu— 
rer Zeuge der Wahrheit gewefen, und fihrieb viele Bücher, 

welche theils gebrudt, theils ungedruckt liegen blieben, die: 
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felbige zeugen mehrentheild vom Stande der Kirche, ihrem 
Abfall, Sleißnerey und Wiedererbauung. Er lebte um 
die Zeit 1607. * 

T. 14. Nach oben erzählter Verfolgungs-Beit, fchreibt 
Martin John, habe es eine Zeitlang fo geftanden, und 
find da und dort etliche Leute an den Sonntagen zufammen 
gegangen, haben miteinander gebetet, gefungen und gele- 
fen, und ſich alfo nad) ihrem Vermögen, in der Gottfelig- 
feit und im Glauben erbanet, in welchen GOtt denfelben 
gewirfet, und fie zu guten Werken geſchickt gemacht hat. 
Dennod) ift an etlichen Orten, von den Lutherifcyen ange: 
fangen worden, al& zu Drutmannsdorf vornehmlich, und 
haben niemand ECopulirt der nicht vor ihrem Beichtftuhl 
erfchienen ift. Es find auch etliche und wohl viele, ftillge: 
flanden und nicht ehelich worden ; es hatte aber feinen Be⸗ 
fand mit dem Zwang gehabt ıc. 

T. 15. Bur- Zeit des einbreshenden und währenden 
dreyßig jährigen Krieges, find Die Schwendfelder der Lehre 
halben, vor andern, gegen die römiſche Kirche widerſpre⸗ 
chende, nicht beunruhiget worden. Wie denn auch wegen 
den großen Kriegö-Unruhen unter ihnen felbft mehr Zere 
rüttung ald Aufrichtung mag geweſen ſeyn; da die Ju—⸗ 
gend kaum etwas hat unterrichtet werden können und der 
gemeine Mann in große Unwiffenheit gerathen ift. Gleich⸗— 
wohl find fie ein mal währenden Krieges ben dem Suürften 
in Liegnig übel angegeben, und verunglimpft worden : 
derjelbige hat darauf von ihren Büchern zu fehen begehrt 5 
da fie ihm des Caſp. Schwenckfelds eines geſchenkt, welches 
der Jurft in hohen Gnaden angenommen und zu ihnen ge= 
fagt hat: Sie follten ihren Gottesdienft in ihren Häufern 
friedlich verrichten, er wollte fie fchon dabey ſchützen: Ver⸗ 
fammlungen aber unter frenem Himmel, follten fie nicht 
halten : das wäre von dem Kaifer verboten 5; und dabey ift 
es wiederum verblieben. Ohne was der Edelmann Tim 

Ä N 
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von Kangenneundort vor Muthwillen, mit Ausjagen, 
Prügeln, Zoben und Fluchen (k) gegen fie ausübte. Bor 
welchem Sriedridh Ludwig Gifftheil, der. zweymal auf 
feinen Reifen, die Schwendfelder befuchte, ſich nicht fürch⸗ 
ten wollte, denn als ihm Nimſch in Zeldhäufern nachtrach⸗ 
tete, ihn umzubringen, und die Leute hie und.da außjagte, 
under gewarnt wurde, fo fagte er: Was fürchtet ihr euch ? 
Meinet ihr nicht, daß GOtt mehr ift denn die böfen Men- 
ſchen: Ich habe des Nimſchens Untergang fchon gefehen, 
ed wird nicht lange währen. Welches auc, eingetroffen, 
indem er von den Schweden erſchoſſen wurde. Dies fchreibt 
Martin John jun. und fagt weiter: Ein andrer Edel- 
mann, der ihm nacıgetrachtet, und ihn angetroffen, als er 
nach ihm gefchmieflen, verftarrte ihm der Arm. 

di. 16. Bald nad) Endigung des Krieged, nemlich 
1650, ift die Noth wiederum angegangen, und währte bis 
1658. daß die Leute umgetrieben, eingefeht, und aud) wie: 
der 108 gelaffen worden. 6 hat aber dieſes auch wieder: 
am weder von dem Raifer noch von dem Surften Ludwig 
zu Liegnitz hergerührt, fondern die Prediger haben wie- 
derum angefangen, diefe Lehre und derfelben Bekenner an- 
zuneiden, und bey den Edelleuten anzugeben. In derfelben 
Verfolgung find viele fehr übel behandelt worden mit har: 
ten Sefängnißen, darinnen fie Hunger und Froft gelitten, 
- daß fie krank wurden, und ihr Zebenlang darunter leiden 
mußten ; find fehr gefchlagen u. geprügelt, auch mit Entzieh- 
ung u. Beraubung des Ihren fehr gedrückt worden. (1) Als 
nn 


(k) Uls dieſer Nimfch einmal in den Häufern diefer Leute 
herum ſtuͤrmte, traf er an einem Orte einige beyſam̃en, 
in der Bibel leſende an, und weil er voll von Wuth und 
Grimm gewefen, riß er auf einmal eine ganze Hand voll 
Blätter aus derfelben. 

(DO! blinde Miffionari ſo in der Bekehrung zu dem 

_ wahren, rechten Chriſten⸗Bekenntniß, den Glauben da- 
zu mit Pruͤgeln eimfchlagen wollen, wenn andere un⸗ 

menfchliche Traktamente noch zu wenig it. 
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aber der Surft zu Liegnitz recht dahinter gekommen, hat 
ee fie alle los und frey gemacht, und ihnen ihren Gottes⸗ 
dienft in Häufern zu üben, nochmals erlaubt. Der junge 
Martin John, welcder zu derfelben Zeit lebte und dabey 
gewefen, erzählet alles mit mehrerem, fo aber hie zu viel 
feyn will, mit einzuziehen: Sowohl ald man ed aus den 


: Briefen der Gefangenen, fonderlich ded Balthaſar Jaͤckels 


und George Seydridye umftändlich erlernen fann. Der 
Edelmann hat diefe beyde in feinem Privat - Gefängniß, 


‚ mit Hunger und Schlägen hart tradtirt, kamen endlich 


108, wurden aber mit vielen andern nad) Liegnitz geführt, 
nad) acht Wochen durften fie heim gehen, und wurde ihnen 
ſechs Wochen gegeben ſich zu befinnen. Sie fagten aber 
alle: Sie hätten fich [yon befonnen, fie wollten mit den 
falfchen Lehrern nichts fürhaben, e3 gehe wie e3 wolle. 
Run hielt e8 ein Bahr ftile. Doch wurden fie manchmal 
vorgeftellt und gefragt, wurden auch hin und wieder etliche. 
gefangen, doch nicht lange. 

J. 17. Auch wurden zwey von Kauterfeyffen und 
zwey von Langenneundorf nah Jauer geführt, faflen 
aud) drey bis vier Jahre und wurden wieder loögelaffen ; 
diefes. meldet Martin John: Nachdem fiehet man aus an- 
dern Schreiben daß ihrer viel in Jauer gefangen gefeflen, 
dafelbft wurden fie fehr hart geprügelt und mit (m) Ges 


{m) $uther im Büchlein von weltlicher Obrigkeit: wenn ein 
-  Menfch Gefege auf die Seelen feat (gefchweige Prügel 
auf den Rüden und mit den Haaren in die Kirche febiep- 
pen) daf fie ſonſt alauben foll, oder fo, wie derfelbe 
Menſch vorgiebt, fo iſt gewißlich da nicht GOttes 
Warte. Weltliche Gewalt dringer die Seelen zum ewis 
gen Tode mit folchem Brevel-Bebor, Wir viel Wige 
‚muß der Kopf wohl haben, der an dem Ort Gebot leget 
Eruͤgel giebt) da er gar Beine Gewalt hat. === Denn 
es ift ein freves Werk um den Glauben, dazu man nies 
mand zwingen Paun, ja es int ein göttlich Werk iur 
Srifte: ſchreibt Sucher. 
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welt in die Kirche gefchleppt (daS ift ihr nöthigen zum, 
hereinkommen gewefen) George Seydrich, Balthafar Ia- 
del und Melchior Gunther, wurden aud) wieder nach 
Liegnig geführt, an beyden Orten war den Stodmeiftern 
hart verboten, jemand zu ihnen zu laſſen; doc) ward durch 
Geſchenke bisweilen jemand erlaubt mit ihnen zu reden. 
George Heydridy und Melchior Gunther, kamen in zwey 
Zahren wieder los: Wegen großer Erkältung, verfielen fie 
alle in ſchwere higige Krankheiten, welches diefen die Urfa= 
che des Loskommens war. Uber den Balthaſar Tadel, 
hatten fich die Widerfacher fonderlicdy erboßt, denn er war 
auc) vor andern, ein fehr finnreicher, verftändiger und mit 
Gnade hochbegabter Mann, der die Tiefen des Satans 
merkte; und wenn er fchon etlichemal den Herzog Ludwig 
unterthänigft bat, fo war die Antwort vom Landes: Haupt: 
mann und Räthen in des Zürften Namen: Wenn er in 
nichts einwillige, fo folle er verfaulen im Gefängniß. Und 
diefen Haß der Obrigkeit [fchreibt er an feinen Ketten] 
kommt alles von den lutherifihen Predigern her, Die mid) fo 
verhaßt gemadyt haben bey der Obrigkeit, weil ich und an⸗ 
dere nicht zu allem ja fagen, was fie lehren ꝛc. Als er fei- 
nem Vater feine Haupt = Schmerzen, großen Froft und 
Krankheit im Gefängniß berichtete, und wie ein calvini- 
fiber Herr, aus Frankreich fih feiner erbarmte, und eine 
Bittfchrift an den Herzog, für ihn flellte, ſchreibt er: 
Aber ich achte nicht, daß fie mid) los laflen, denn die Ver- 
bitterung der lutherifchen Pfarrer, iſt zu groß auf mid, 
wehren wo fie Fönnen, ed fey in GOTTES Willen geftellt, 
der fihaffe es mit mir, wie es ihm gefällt, und mir gut und 
felig ift. Es find noch etliche feiner Bittfhriften u. mit einge: 
gebenem Glaubens Bekenntniße, nebft vielen andern Brie- 
fen vorhanden. In einer deefelben wird der Pfarrer zu 
Harperödorf Melchior Rupper namhaft gemacht. Nadı- 
dem fie ihn nun letztes mal vier Jahr lang alfo gefänglid) 
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an einer Kette gehalten, iſt er auf folgende Weiſe losge⸗ 
kommen, wie er ſelbſt berichtet: Der Serzog hatte ein 
Jahr zuvor befohlen ihn los zu geben, aber die gebachten 
Herren hatten ihn immer fißen laffen, bis der Suͤrſt in der 
Banzeley die Schriften fortwirft etwas zu ſuchen, fo be« 
fam er zufällig feine legte eingebracdhte Bittfchrift und 
fragte die Räthe, ob der Mann los ſey; als fie nun nicht 
anders als Nein fagen Eonnten, war der Surft ungehalten, 
und befahl ihn fogleich los zu laffen, und ertheilte ihm 
Freyheit, im Surftenthum zu bleiben (n) und feinen wi- 
der das Gewiflen zu dringen: Wie er nad) der Erledigung 
an den Surften felbft wiederholte und fi) bedankte. Sol⸗ 
ches geihahe im Juny 1658. Und foldyer Seftalt mußte 
fid) Diefer Sturm aud) wieder legen. Im Jauriſchen Fürs 
ſtenthum, welches damals fihon dem Raiſer gehörte ward 
eö noch eher ftille. 

T. 18. Aus denen noch vorhandenen Bittfchriften de⸗ 
ter von Deutmansdorf und Hartliebödorf, an Srau Bar- 
bara Abtißin, des fürftlichen Stift Trebnig und Dero- 
felben Beamten erhellet, daß eben zu derfelben Zeit von 
1651 bis 57, große Drangfalen über die Schwendfelder 
derfelbigen Orten ergangen, nachdem die lutherifchen Pre- 
diger, des Stifts, WVermittelung zur Belehrung der 
Schwendfelder, nemlid) fie zu ihrem Abendmahl zu zwin⸗ 
gen verlangt hatten. (0) Sie ftellen darinnen vor, wie 

D2 


(n) Als aber feine Herrfchaft dennoch ihn in ihrem Gebiete 
nicht litte, fondern daraus vertrichz fo begab es fich 
daß er zueiner Zeit einmal bey feinem leiblichen Bruder 
uͤbernachtete: ale das die Herifchuft erfuhr, mußre der 
Bruder 50 Rthl. Strafe erlegen. Beym Ueberbringen 
ſagte der Bruder, dies Geld wird ihm gedeyen wie 


Juda. | 

(0) Luther ſpricht: Den Chriſten gebeut man nicht, ferien 
ermahnet fie: denn wer eg nicht willlg thut, allein aus 
freundlichem Ermahnen, der iſt Fein Cyriſt. Vu wer 
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die Commiffion der Abtißin geſonnen ſey fie aus ihren 
Semeinen auszurotten und auszujäten, haben ſich aud) 

„mit folhem Ernft, ſchweren Gefängniß und Strafen erzei- 
get, deſſen wohl ein jeder genug haben wird : denn fie ha- 
ben von etlichen funfzig.hiefiger Marck, durch große Zwang⸗ 
Mittel erhoben und auögepreßt, aud) weiter ſich verlautet : 
Wofern einer oder der andere mit dem Pfarrer nicht Com⸗ 
munizieren wollte, in Eurzer Eil zu verfaufen und ihre Gü⸗ 
ter zu räumen, welchem man audy mit großen Schaden hat 
nachleben müffen, weil feine -Gnade damals zu erlangen 
war. Ein folche wird auch die Sache ſeyn, worauf der 
alte Bredling fiehet, wenn er in Teinem Zeugniß-Bud) der 
Bahrheit, des Balthafar Jackels, Martin Johns, Georg 
Sauptmanns und anderer Freunde gedenfet und ſpricht: 
Beldyer Leiden unter den Papiften fo viel größer ift, foviel 
mehr fie von ihren untreuen Brüdern unter den Evangeli⸗ 
fen verlaffen, und in den Rachen der Antichriftifchen Thie⸗ 
re übergeben, aller wilden Thiere Speife feyn müffen. 

T. 19. Chriſtoph Baumbauer, deflen Bredling da: 
fetbft auch gedenket, ift ein Mitglied der Bruderfhaft zu 
Groß.Schügen in "Tieder-Ungern gewefen, und hat ein- 
mal beym Balthafer Tadel und feinen Mitbrudern 1658 
eingekehrt. Worauf den 19. Oct. der Balthafar Jackel 
im Namen der andern untergedrüdten, verachteten und ver= 
folgten Chriften in Schleſien an die Alteften der Brüder: 
[haft in Ungarn, ein Schreiben ergehen laffen, und mit 
Vergnügen ihre Uebereinſtimmung in vielen nöthigen Punf- 
ten des Glaubens, fonderlic) der heiligen Sacramente be- 
zeuget, wie fie aus der Unterredung mit befagtem Baum. 
bauer verflanden. Er meldet die großen Zrübfale welche 
fie betroffen unter den lutherifchen Predigern, welche die 


es mit —* erzwingt, von dem Unwilligen, der iſt 
ſchon Fein chriſtlicher Prediger noch Regierer, ſondern 
ein weltlicher Stockmeiſter. | 
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Obrigkeit über fie angefchrien, und angereizet zur Verfolg- 
ung ; denen fie Urjache zur Abfonderung mit heil. Schrift 
Zeugniß vorgelegt, welches die Priefter nicht haben wider: 
legen mögen: Und haben aud) keine Schrift von und 
(fpricht er) mehr annehmen wollen, auch mündlich Feinen 
Difputat geftanden, als wenn fie die Obrigkeiten bey fich 
hatten, die und gewaltfamer Weife, ſchweigen hießen, wenn 
wir ihnen mit heiliger Schrift Zeugniß ihre Irrthümer wi- 
verlegten : Alfo haben fie gewaltiger, tyrannifcher Weiſe 
mit uns umgegangen mit Gefängniß und Verfolgung ıc. 
Aus diefem kann man nun auch merken, warum bdiefelbe 
Sheologen, fo erbittert über diefen Mann waren, wie er 
oben an feinen Vater fihreibt. 

Dbiges Schreiben wurde den 17. März 1660, von An« 
dreas Ehrenpreiß, Älteften der Brüderſchaft, im Namen 
aller Diener des Worts, und der Gemeine, wieder freund: 
lid) beantwortet, welches Schreiben auch noch vorhanden. 

T. 20. Ehe wir weiter fortfchreiten, wollen wir von 
etlichen Perfonen, derfelbigen Zeit und Orten noch etwas an⸗ 
zeigen : Oben gedachter George Heydrid) ift neben Baltha- 
far Jackel zugleich ein fehr frommer, treuer und aufrichti— 
ger Bekenner gewefen; wie fie auch nebft Meldhior Gun» 
tber gleiche Kampf-Bahn mit einander betreten, wie oben 
berühret worden. Er ift kurz nach Erledigung des Ge: 
fängniffes geftorben. Won ihm ift noch ein Glaubens: 
Bekenntniß, ein paar Briefe und Lieder vorhanden. 

Vom Melhior Gunther fihreibt Martin John: Un: 
ferer etliche giengen bey Meldyior Günther zufammen, bis 
er ftarb : er war ein frommer, geduldiger, vergnügter und 
fanftmüthiger Mann. Weil er zu Liegnig [gefangen] 
war, ift e& einmal in einer Nacht um fein Haus, und fo 
weit fein Garte und Acker gehet, ganz lichte worden, wie am 
Zage, daß das Haus auögefehen, al& wenn die Sonne daran 
fhiene. Das hat meine Schwefter gefehen, auch des Nach⸗ 
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jemand Bücher hatte, und lad am Sonntage, fo.giengen die 
andern hin und hörten zu. Die Ordnung aber wor alfo: 
Ded Morgens ward, nachdem ein jeder gebetet wenn er auf- 
fland, zufammen gegangen (anderd mo man findet, daß fie 
gewöhnlich nüchtern blieben) und Morgen-Gefänge ftehend 
gefungen; nahdem aus einem Gebet : Bud) gebetet, und 
Bet-Gefänge, fonderlicdy zum heiligen Geifte gefungen, al= 
les ftehend. Und hernad) dem [Sahr-Gange nach] fißend 
gefungen, nachdem gebeten, und darauf etliche Predigten . 
gelefen; hernach wieder gebetet und ein paar Lieder gefuns 
gen, nachdem zu Mittag gegeflen, hernach wieder ftehend 
gebetet und Betgefänge gefungen, nachdem vollends bis ge⸗ 
gen Abend gelefen, hernach ſtehend gebeten und gefungen : 
Das war die Ordnung am Sonntage. Und wenn in der 
Wochen-Zeit die Leute zufammen kamen [beym Spinnen] 

ward denn faft immer gefungen, und wenn man heimgeben 
wollte, Eniete man zufammen nieder und betete.” Shre 
Predigt-Büher, find nebft Schwenckfelds hauptſächlich Jo« 
hann Werners; Michael Hillers,; Erasmus Weichen: 
bans aud) zum Theil letztlich des Chriftian Sohburgs ge- 
weſen. Ihre Lehre und Glauben3-Bekenntniffe, kommen 
mit €. Schwenckfelds und ſeiner Mitbekenner, richtig ü⸗ 
berein. 

T. 22. Unter Raiſer Leopolds Regierung, wie auch 
Joſephi, ift es wegen Verfolgung der Schwenckfelder ziem— 
lih ruhig geftanden ; und ob fie zwar zumeilen von den 
luth. Predigern verläftert worden, auch die Grundherr- 
[haften um Beyſtand anhielten, jo haben doh diefelbige 
ihnen nicht eingewilliget. Unter währender folcher Zeit 
hat fih die Anzahl der Schwenckfelder fehr verringert und 
abgenommen, alfo daß bey Ankunft der Miffion unter 
Raifer Carı dem VI. ſih diefelbe, nur in einigen Dorf 
fhaften der Jauriſchen und Liegnitziſchen Sürftenthu- 
mern untermengt befunden. Und iſt auch an ihnen ge— 
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fchehen, wie fonft mehrmals, daß, was der Satan nicht 
durd) Verfolgung hat erhalten mögen, ift dennoch unter 
Ruh und Zrieden gefchehen, wovon häufige Klagen von 
Mart. John und andern eifrigen und ernfihaften Män- 
nern zu finden, und ſich noch zu erinnern if. Was aber 
die nähere Wege und Urfachen zu einem folchen gewefen, 
wollen wir unten im 6ten Gapitel noch etwas befchauen, 
wenn wir zuvor im folgenden Capitel, den hiftorifchen Lauf 
werden beendigt haben, bey weldyem dem verfländigen Leſer 
Schon ziemliche Gemerke mit vorkommen werden. 


Das 5. Capitel. 

Kurzgefaßte gründliche Befchreibung, was fich durch 
die Kaiferlicbe Miffion, unter und mit 
den Schwendfeldern zugetragen. 

T. 1. 


Wi wollen und nun mit unſerer Erzählung zu den 
Unruhen und Trübfalen wenden, welche die Schwendfel- 
ber befallen haben, durch die Miffion fo vom Raiferl. 
Sofe Ihnen zugefandt worden, um fie zur Roͤmiſch Catho⸗ 
liſchen Religion überzubringen ; wovon allbereitö dad Pub⸗ 
likum durch manche gedruckte Gefchichte benachrichtiget wor= 
den iſt: Sintemal aber befunden wird, wenn man diefelben 
anfiehet, wie fie auch in den Hiftorien-Büchern eingezogen 
worden, daß fie faft durchgängig fehr ungegründet, und da⸗ 
her nicht allein der Wahrheit, fondern auch den unterge- 
drückten Schwendfeldern fehr nachtheilig find, da man doch 
dem Geringen und Niederen, beym Chriftenthum eben ſo⸗ 
wohl das, was gleich und billig ift widerfahren laffen folte, 
als dem Sohen und Erhabenen. So wollen wir allhie im 
Berleihen GOttes die Sathen und Verläufe alſo darthun 
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und vorlegen, wie wir Grund haben, daß es der Wahrheit 
gemäß jey. Wir achten und auch hiezu im Stande zu feyn, 
denn wir bedürfen nicht, hierüber weiter jemand in Die 
Hände zu fehen, fondern wir haben das Gefühl und Er—⸗ 
fahrung felbft davon gehabt, und find mit Grundfihriften 
und Grund-Wahrheit dazu verfehen. 

T. 2. Zum förderften wollen wir bemerken : Was, und 
Mer die Beranlaffung zu diefem großen Unwefen gegeben ? 
Wenn wir aber diefes ohne Schmeicheln und der Wahrheit 
nad), gerade zu heraus fagen follen, fo haben wir zwar felbft 
durch unfere Sünden, fonderlidy die Lauigkeit und Unfleiß 
im Dienft und Erkenntniß GOttes und unfers Seligma- 
chers JEſu Chrifti, den lieben GOtt veranlaffet, daß Er 
diefelbe Noth über uns verhängt hat, um und von der Träg⸗ 
heit aufzumeden, und zu prüfen, oder zu offenbaren, was ' 
in der Probe beftändig würde bleiben, oder nicht. Die be= 
treibende Beranlaffung aber zu folchem Unheil, haben wie: 
derum die lufherifchen Prediger dafelbft, durch ihr gemöhn- 
liches Anfuhen bey der Obrigkeit, wider die Schwendfelder 
gegeben ; welches aber Diefesmal ganz anders auögefchla- 
gen, als ihre Abficht gewefen, da die Jefuiten zu Ausfüh- 
rern desjenigen anfamen, was dieſe angezettelt hatten. Doch 
follten die Lutheraner nun nicht urtheilen, als führte man 
ihnen foldjes nur zumNachtheil oder mit Unwahrheit an. 
Denn ob fid) diefelbige Prediger eines foldyen wohl nidjt be- 
rühmt haben, fo haben gleichwohl, die Königlichen Herren 
Regierungs-Räthe zu Liegnitz ein ſolches mehrmals den 
Unfrigen zuverläßig gejagt, daß befagte Prediger, mit ihren 
Berichten an die Obrigkeit Schuld daran wären, daß Die 
Miſſion dahin gefandt worden: Somohl als man ohne 
das hinlängliche Zeugnifle hat.- BEE 

Die eigentlichen Wege dazu waren Fürzlid) Diefe, nach⸗ 
dem wie fie@iner angemerfet, der immer mit voran geflanden, 

‚aemlich bey ber langen Ruhe von Gewaltthätigkeiten, wur: 
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de man fchläfrig, und das junge Volk etwas fiber. Ben 
der Kirche wurde dad Chriftenthum alfo dargeftellt, daß 
man fozufagen mit vollem Sprung, wie die fleiſchlichen Lü- 
fte, und der Welt Gehetze antreiben, dennoch in Himmel 
fommen und GOtted Kinder feyn möchte. Solcher leichte 
Weg und breite Bahn kann nicht anders als Zleifh und Blut 
gefällig feyn, und Daher befamen diefelbige Lutheraner, viel 
von den genannten Schwendfeldern zu ihrer Kirche, Denen 
fie durd) ihre Communion völlige Freyheit gaben, immer fo 
binzuleben, und dennod) des Himmels verfi.hert zu feyn. 
Da nun junge Pfarrer und junge Herrfihaften aufltamen, 
vermeinten jene, den Schwendfeldern vollends den Garaus 
zu machen, bewegten die Obrigkeit auf ihre Seite, und ftell- 
ten derfelben vor, daß wann ihnen beygeftanden würde, fo 
würde die Belehrung der Schwendfelver, eine leichte Sache 
ſeyn; die Satholifihen Aemter berichteten folched nad) Hofe, 
fo wurde bey hoher Regierung gedacht: wenn diefe Leute jo 
ftehen, daß fie fo leicht zu gewinnen find, fo wollen wir, daß 
fie unfern Glauben annehmen, und da es Weltfundig genug 
ift, wie wirkſam die Jefuiten bey foldhen Gelegenheiten 
find, fo war e& ganz natürlich, daß es, zu einer foldyen Mif- 
fion oder Sefandtfchaft kam. 

T. 3. Aus diefen Urfachen ift e& hergekommen, daß 
die Königliche Regierung zu Liegnitz von Hofe befehligt 
worden, von diefen Leuten und ihrem Befenntniß Amtöge- 
bührende Nachricht einzufenden, weswegen fie aud) den 19. 
May 1718, vor befagter Regierung erfiheinen mußten, und 
ſehr Höflic) befragt und verhört worden find, und ihnen an⸗ 
befohlen, fchriftlic) ihr Glaubens -Befenntniß einzufenden, 
fammt einigen folchen Büchern, fo ihnen Licht gäben ; wel: 
ches fie aud) den folgenden Zöften May gehorſamlich gethan 
haben. Es ift aber ganz ohne Grund, wenn im andern 
Theil der Helden-Staats= und Lebens-Gefihichte Friedrichs 
I. gedrudt zu Zübingen 1760, Seite 478 vorgegeben 
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wird, ald hätten die Unruhen Dr. Schneiders zu Goldberg, 
Anlaß zu dDiefem Derhör gegeben. Mit den Unruhen zu 
Goldberg, welche die lutherifchen Prediger unter fich felbft 
anrichteten, hatten die Schwendfelder ganz und gar nichts 
zu fchaffen, Daher durfte auch bey ihnen darüber nicht nad)- 
geforfchet werden. Und M. Stod’'mann im neunten. - 
Theil der Eurzen Fragen aus der Kirchen Hiftorie des neu: 
en Zeftaments Sena 1732, Seite 1229, fchreibt zwar: 
Nachdem fie [die Schwendfelder] durch Kaiferliche Befehle, 
dahin angehalten worden, daß fie fich zu einer von den drey 
Haupt-Religionen des Römifchen Reichs wenden follten, 
folches aber zu thun verweigerten, fo brachten es endlich die 
Sefuiten dahin, daß ihnen Die Wahl nicht mehr frey gelaf- 
fen, fondern ſchlechter Dings bey Verluſt ihrer Güter auf- 
erlegt ward, den R. Gatholifchen. Glauben anzunehmen. 
So ift aber dieſes aud) Feine unfchuldige Nachricht, wofern 
es gleid) in den unfchuldigen Nachrichten alfo geftanden 
bat; denn e3 ift niemals eine dergleichen Kaiferliche Ver— 
ordnung in der Sache eigentlich gewejen, noch weniger an 
die Schwendfelder gelai:get, daß ihnen ſolche Wahl wäre 
gegeben worden ; die Lutheraner hättend zwar gerne alfo 
gehabt, und beredeten auch einige Ungegründete und Un- 
verftändige eines folchen, daß fie folche Wahl zu thun hät- 
ten, aber fie erfuhren empfindlich das Gegentheil, daß der 
Kaiferlihe Hof nie an ſolche Wahl gedacht; daher aud) 
folche Unbeftändige, die darauf hin lutheriſch worden, noch 
eher als die Schwendfelder Landflüchtig werden mußten, 
wenn fie nicht wollten Gatholifch werden. Es ift aud) gar 
feine Kaiferl. Verordnung an die Schmwendfelder gelanget, 
gegen die 200 Jahr ber, bis daßdie Patres Miffio- 
nari oder die Iefuiten felbft perſönlich anfamen. 
1. 4. Daß aber oben befagte-Pfarrherren fähig gewe- 
fen, ein ſolch Unmefen dafelbft anzurichten, wollen wir deß 
gum Beugniß eine Erinnerung hieher fegen, welche George 
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aner nach der Wahrheit abgefaflet hinterlaffen hat, 
wir 1727 -in feinen beften Sahren Zodes verblidyen zu 
li auf den St. Nicolai Kirchhof zur Erden begleitet 
n; foldhes lautet von Wort zu Wort alfo: "Nachdem 
Abſterben, des legten Kiegnigifchen Sürften, Sried⸗ 
Wilhelms, die Kürftenthümer, Liegnig, Brieg und 
blau an den Kaifer Leopold gefallen, jo haben dieje⸗ 
a ſchweren Berfolgungen welche unfere Borfahren, bis⸗ 
auf Antrieb der lutheriſchen Predigern erlitten gehabt, 
jehöret, und fish die Unruhe in eine Ruhe verwandelt. 
at fih auh nihtd fonderlih ereignet, bis der Her‘ 
ft Conrad von Braun Nieder-Harpersdorf beherrſch⸗ 
ad zugleich ein neuer Pfarr M. Chriftian Kahl gefegt 
‚ da wollte der Herr Baron auf Berhebung des Rahls 
mn Schwendfelder mehr einkaufen laffen, weldyes aber 
bald fi wieder geändert. Die vorigen Pfarren has 
fonderlih bey denen Schwendfeldifhen Begräbniflen, 
ı fie Dabey eine Rede gehalten, erſchrecklich geläftert. 
Denn der alte Shröer bey einem gewißen Begräbniß 
gefagt: Er fahe die Seele bereits im hoͤlliſchen 
er⸗Pfuhl brennen. (q) Ja als einmal das Wetter bey 
n Schwendfelder eingefdhlagen, fo hatte er am Soͤnn⸗ 
Darauf auf der Kanzel gefagt : Da könnte man fehen, 
GOtt mit Donner und Blig drein ſchluͤge. inige 
darauf ſchlug e3 in den Pfarr-Hof ein, Daß er weg 
inte (darauf hatte er in der Kirche gefagt: Wen Bott 
bat, den zuchtiget er) (7) Unterdeflen nun, da Feine 


) Un einer namhaften Weibs-Perſon, hatte er fich einst 
uͤbel verrechnet, in Andacht feiner Zuhörer. Denn alg er 
bey ihrer geichen: Predigt in folchem Eifer diefelbe unter 
den thörichten Sungfrauen wiſſen wollte, Fonnte er die 
porfichtige Sufanna nicht mit fort bringen, als die 
thörichten zu den Krämern liefen, und mußte fie wider 
feinen Dauk bey den Klugen fer laſſen. 

) Wer mag den gemachten Unterſchied allhiet, yxo Kchewn Stex- 
fen und Zikchtigen, da doch beyde Brellen yon Biia ab: 
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große Verfolgung mehr war, fo fieng allgemad) der vorige 
Eifer bey den meiften an zu erlöfchen; Die Liebe hörte 
auf, man gieng nicht mehr mit ſolchem Beuer und Andacht 
zuſammen; ; und viele lenkten fid) nad) und nad) zu dem 
Cutherthum in dem die Jugend fid) das Kirchengehen ge- 
—5 ließen: Zumal in Sarpersdorf, da ſich die Kirch- 
ahrt nad) und nach vermehrte, da man eine ſchöne Mufic 
zu halten anfteng, und, da diefes ein dem Fleiſch ange- 
nehmer und gefälliger Weg war. Es ſcheuten viele die 
Verachtung: Biele fuchten Freyheit in Sünden zu leben, 
das fanden fie bey den Lutheranern ; denn wenn fie nur 
zum Abendmahl giengen, fo möchten fie hernad) leben, wie 
fte wollten, fo befamen fie bey ihrem Zode dennoch eine fchö- 
ne Leichen Predigt. Viele wären gerne Gerichtö-Reute ge- 
worden, da mußte man vorhero umfatteln: Wiele thaten es 
auch um einer Heyrath willen. Alfo nahmen Die Schwend: 
felder gar fehr ab, daß von vielen ganzen Dörfern, die da— 
mit gefüllt gewefen, nur noh etwas weniges überblieb. 
Der Herr auf Armenruh, Conrad Siegmund von Mau: 
fdywig, des Fürſtenthums Liegnig Landes Elteſter, und 
bey der öffentlichen Zuſammenkunft ein Deputirter gewe- 
fen! Diefer war fonft eine große Stüße dieſer Leute, denn 
weil er in Breslau und allenthalben, in fehr großem An- 
ſehen und Gredit ftand, fo gefihahe es, daß er dasjenige Un— 
gewitter, welches endlich ausgebrochen, und damals fchon 


zu blühen angefangen, noh immer durch feine Authorität 


zurüc hielt; wie er denn aud) vielmal gefagt: Es würde 
nach) feinem Tode nicht gut gehen, welches leider eingetrof⸗ 
fen. Diefer rechtſchaffene chriftlichgefinnte Patriot hat ein 


aebrannt, anders auflöfen Können, als: Jener war nur 
ein Schwendfelder : Ich aber bin ja ein Intherifcher 
Prediger und Fein Unglaͤubiger ꝛc. Gleichwie Ehrift. 
Kahl einſtens auf der Kanzel vor dem Gebet des Vater 
Unfers ausgerufen: Tretet herzu ihr Mechtaläubigen ; 
der Schwendfelder Gebet erhdet OOx da wit, 
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foldye& denen Unfern (zu welchen er immer eine fonderbare 
Liebe hatte, und auf feinem Tod-Bette niemanden anders, 
des Nachts über, bey ſich haben wollte, als feiner Schwenck⸗ 
feldifchen Unterthanen einige) auf feinem Tod⸗Bette noch 
gefagt und geklagt, daß eö gefchehen würde, wie es ein an- 
derer auözudrüden pflegte: Die Eleinen Hunde würden fo 
lange bellen, bis die großen [die Sefuiten] aufwachten, die. 
alles niederreißen: Seinen zwey Söhnen hatte er befoh- 
len: Sie follten ja den Pfarren, wenn fie gegen diefe Leute 
was vornehmen wollten, nicht zu Willen feyn ; fie wären 
jederzeit feine treue Unterthanen geweſen, fie würdens ih- 
nen auch ſeyn. Nach diefem, da bey der Anwefenheit des 
Königs von Schweden in Schiefien und Suchen, die 
Sirfehberger eine Gnaden⸗Kirche befamen, beriefen diefelbe 
die beyden damaligen Pfarren in Harpersdorf, Herr M- 
Chriſtian Rah und den Mithelfer im Predigt = Amt Mo- 
feman beyde zu der neuen Kirche, und famen an deren Stel- 
le nemlich zum Paftor Sr. Job. Samuel Neander: Zum 
Mithelfer aber Hr. Kuͤhn. (Der Paftor Neander welcher 
1759, im Monat July geftorben.) Er war von Natur ein 
fehr feuriger Mann, alfo daß er ſich kaum zu regiegren wuß- 
te in feinen Leidenfchaften, von Geburt ein Brandenburger, 
von Sranffurt, an der Oder. Ben feiner Einfegung hatte 
ihm der Herr Oberauffeher in Kiegnig Herr Baus vorge: 
tragen: Er wäre ein Sremder, und möchte ihm daher wohl 
nicht befannt feyn, wie es in Harpersdorf beſchaffen, nem⸗ 
lic) es hätte Leute dafelbft, welche fihon bey zwey hundert 
Jahren allda gewohnet, die man Schwendfelder nennte. 
Daher wollte er ihm nur Gutes rathen, er follte diefe Leute 
zufrieden laſſen, wo er fid) nicht felber. beſchimpfen wollte ; 
denn die vorigen Pfarren hätten es genug probirt, aber mit 
Gewalt nichts ausgerichtet. Wo er alfo dächte, Daß er die- 
fe Leute nicht leiden Eönnte, fo follte er es fagen, jo würde 
man einen andern hinfeßen. Der Hr. Neander aber, hatte 
E 2 
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alles Gute zugefagt, ob er gleich nichte gehalten. Dei 
gleich) nad) dem Antritt feines Amtes gab er vor: Er hä 
ed verfchworen, niemand von denen Schwendfeldern, me 
alfo wie vorhin zu begraben ; und das bradıte er aud) 
Ausäbung. Denn da wurde die Leiche nidyt mehr mit t 
Schule abgeholt, fondern die Leute kamen alfo ganz fli 
gegangen bis auf den Kicchhof,. ohne Klang und Gefan 
Da mußten fie öfters eine lange Weile warten, da unte 
deflen die Leute im Pfarr-Hofe in allen Fenſtern lagen u 
jpotteten. Endlich Fam der Pfarrer mit der Schule, 
wurde das Lied: Ad) wie elend ift unfre Zeit, (meld 
deutlich ald zum Schinipf dazu beabfichtigt geweſen) gefu 
gen, und denn eine Collecte eben des Inhalts, abgelefe: 
(ald wie George Weiß fagte, bey feines Waters Lafpı 
Weißes Leibe: Ach Err ſtraf uns nicht nad) unfe: 
Bünden. Chor. Und vergilt uns nicht nad) unft 
. Miffethat, welches aber befagtem George, ganz angenel 
zu hören gewefen) womit es fertig war. Ja der Neand 
gieng fo weit, daß er eine gewiße Schwenckfeldiſche Weit 
Derton [des alten George Reinwalds Mutter : welchen w 
bier in Pennfyloanien begraben haben] als diefelbe geftc 
ben, und eben dazumal der Herr von Maufchwig in Dre 
lau war, fogar nicht auf den Kirchhof, fondern auf d 
Vieh⸗Weg begraben laffen wollte, zu dem Ende ihr aı 
nicht geläutet wurde wie fonft gewöhnlich. Als die Lei, 
fchon etliche Zage gelegen hatte, Fam der vorerwähnte He 
von Mauſchwitz von Breslau zurüd, da denn die Freun 
der Verftorbenen, denfelben auf der Straße anredeten, u 
ihm das Elend Elagten. Diefer gab fogleid) Befehl 
follten gehen und läuten, und den Neander gar nicht fı 
gen, ob er wollte oder nicht 5; hinzufügend: Er hätte e 
in Bredlau einmal das Feuer gelöfcht, und unterdeflen fi 
ge der Pfarrer allhie an, foldhe Dinge zu thun. Alſo gie: 
es hier wie bey andern, und diefer Gebraud) bey Begrä 
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niflen, ward befländig fortgefeßt; auſſer da einmal eine 
Bauers⸗Frau flarh, die Beorge Iadelin, welche manchmal 
in Die Kirche gegangen war, wurde mit der Schule geholt, 
und beym Grabe das Lied: Nun laßt uns den Leib be. 
graben ꝛc. in 2 Chören abgefungen, und ihr eine Predigt 
gehalten. Einem gewiflen Einwohner in Öber-Sarpers- 
dorf (Adam Wiegner des Schreibers Vater, der fonft mit 
dem Neander in ganz guter Sreundfchaft fland, und bey 
der Regierung zu Liegnig und dem Vorfißer des Kirchen- 
Raths in gutem Credit fand, flarb feine Mutter. Diefer 
gieng zu dem Paftor Neander und bat ihn, er möchte 
doch jo gut feyn und ihr ein ordentlidy Begräbniß halten, 
mit Abholung der Schule und einer Leichen-Predigt. Da 
war ed aber unmöglich, denn er fagte: Ihm wolle er es 
ſehr gerne zu Liebe thun, allein er habe einmal das Gelüb: 
de und den Schwur gethan, Daher könne es nicht feyn. Die: 
fer geht fort, da kömmt der (|) Barbierer in Harpersdorf, 


(f) Als diefer ehrliche Menfch nachher einſtens, wegen einem 
gewiſſen Umſtand fo unglüdlich war, dag er mit dem 
Pater Milan, bey der Regierung zu Siegnig vor: 
treten mukte, woben er fich feiner gerechten Suche, ge: 
gen denfeiben vertröftete, diefelbe aber unerwartet ver: 
fieren mußte, fo kam dies dem guten Barbier überaus 
empfindlich an, als er gleichen Schimpf mit den 
Schwendfeldern annehmen mußte; denn ihm, und ib: 
nen wurde gefaat: Schweigt! Wir glauben einem ge: 
weihten Prieſter mehr, als 10 folchen alten grauen 
Männern. Und wenn die Schwendfelder bey den Bor: 
ſtaͤnden dafelbit, ven befunten Miſſto nar ium, mehr: 
mals mit der Wahrheit überführten, fo hieß es auch: 
Schweiat! Deraleihen Tractamente hatten bie 
Schwendfelder öfters von ihren zwiefachen Verfolgern 
anzunehmen, als wie wir vorher ſchon ein Erempel vom 
Balthafar Tadel gehört haben; Dieß Judenmäßige 
Verhalten, mit zuachaltenen Ohren, erinnert ung an 
die Märtirerey Stephani: =: = Nun fie wollten ber: 
de abſolut Gottes Volb und Kirche ſeyn: Gore (ey beu 


ihnen za finden, fie hätten feing Sacvamenteiw it 
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Friedrich Geißler, der faſt täglich beym Pfarrer zu ihm 
aus⸗ und ein gehet, dem erzählet er das Geſchehene und 
fagt endlich, es dürfte ihm nicht viel, fo wolle er gleich auf 
Liegnis reiten, und die Sache bey der Regierung und dem 
Vorſitzer des Kirchen-Raths anhängig machen. - Der Bar: 
bierer geht alfo bald zum Pfarrer und fpricht : Er folle ſich 
fehr wohl bedenken, der Mann ftehe dort in Liegnitz in gro: 
er Gnade und die Begräbniß-Ordnung hätte er ohne Be- 
fehl alfo gemacht, es könnte leicht gefchehen, daß es ſehr hart 
für ihn heraus käme. Da fihidte der Neander fogleich zu 
dem Mann und fügte: Er hätte ſich jego um den Lebens⸗ 
Lauf feiner Mutter erfundigt ; und ward alfo folche obzwar 
nicht zu Haufe mit der Schule abgeholt, doc) von derfelben 
ein Stück-Weges entgegen gekommen, und mit gewöhnli⸗ 
cher Geremonie begraben. (So fchielid) wußte diefer feine 
Paftor und Seelen-Hirte nicht allein andere Leute, fondern 
auch fein eigen Gewiflen zu entfihuldigen.) Nachdem gieng 
es fo hin, bis daß auf das viele Anhalten der lutheriſchen 
Pfarten, daß ihnen doc Benftand geleiftet werden möchte, 
daß ſich die Leute doch zu einer Religion (t) befehren möch— 


rem Tempel und Tempelwerf, mit unter, und bey ihrem 
Brod und WBein und Kirchendienit u. f.w. Hievon Iefe 
man ein mehreres in Eragmi Weichenhans Predigten 
am Tage dee heiligen Stephani. 

(t) Eine zuverläßige Begebenheit: Als einmal anf Zobten 
im berrfchaftlichen Haufe, des Hrn. Baron vd. Braun 
eine Gaſterey angeftellt wurde, wo Hr. Neander "ale 
auch desfelbigen Orts catholifcher Probft eingeladen 
waren. Inter andern Unterredungen fänat Hr. Nean⸗ 
der mit dem Probit (welcher in 2 Dörfern, feines Bor: 
ſtandes neml. zu Sangenneundorf ınd Lauter— 
feyfen, piele Einwohner von Schwendfeldern gehabt, 
aber ihnen von feinem Eatholiken, noch auch von diefem 
Probſte nicht das gerinatte in den Weg aeleat) eine 
Iinterredung von den Schwendfeldern an, und beachrt 
bon ihm: Er follte feine unter (ich habende Schweud: 

felder, zu feiner Meligion zu treten, niktenanu: Er 
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ten, endlich das Ungewitter ausbrach. Sb zwar nun die 
dutherifchen Pfarren meynten, es würde fo fallen daß die 
Shmwendfelder müßten Iutherifd) werden, fo verftanden 
doh die catholifchen es anders, und da fie fo lang dazu 
waren aufgemuntert worden, fiengen fie es auf ihrer Seite 
an. - Der Anfang wurde aufs neue zur Verfolgung ge: 
macht. Als Anno 1718 der Liegnitziſche Landes. Herr, 
Befehl ertheilte, daß etliche der Schwendfelder vor hohem 
Amt erſcheinen follten; wofelbft fie in aller Gelindigkeit 
um ihren Glauben befragt wurden, worauf fie auch nad) 
ihrem Erfenntniß antworteten. Es ift aber ferner begehrt 
worden, ſolches fchriftlic) abzugeben, fammt einigen von 
ihren Schriften, worinnen gleichfall8 gehorfamet worden. 
Darauf find Anno 1719 im Monat December [am Thomas 
Zage]auf Kaiſerl. Befehl die zwey Patres als Miffio- 
nart angefommen. Pater Johann Milan ind Liegni- 
giffhe und Pater Carolus Regent ins Jaurifche Sur- 
ftentbum. (u) Das 1720. Sahr brachten fie ohne fonderba- 


wollte ee mit feinen unter ihm habenden auch aleicher 
Weife anfıngen. Der Probſt aber (weicher wohl ver: 
fund was Neander wollte, der da meinte catholifch 
wuͤrde doch niemand werden; fo follte er der Probſt hes 
Ben und jagen, und jener wollte feine Netze ausſpannen) 
aab zur Antwort: Wollen wir eine Neformarion ans 
ſtellen, fo wollen wir an die höchtten Gerichte fchreiben. 
Mein! nein! hatte Neander geantwortet, das Fönn: 
te man wohl privat für fich thun; wozu aber der Probſt 
nicht einwilligte. 

(u) Zu einer Zeit, ale Neander mag verstanden haben, daß 
wohl in fehr Furzer Zeit, eine Miffton anfommen wird, 
beachrete er vor derfelben Unfunft, dag einige von den 
Schwenckfeldern des Abende heimlich zu ihm Fommen 
follten, welches fie denn gethan: da hat er ihnen geſagt, 
dag eine Miffion der Jefniten kommen würde, und hat 
ausgefprochen: Ich fürchte mich vor dem Teufel nicht 
alfo, wie vor den Jeſuiten; und faate was die Miffionen 
ſeyn; worin fie beſtehen, und was fie nach fich ziehen ıc. 
und fagte: Wenn ihr verwilliget im Jah eine mn 
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re ausübende Gewalt zu, fondern trugen ihre Lehre und 
Widerlegung gegen des andern vor, jedoch wurde immer ge: 
droht, wenn dieſes Jahr würde zu Ende feyn, fo wollten fie 
härtere Methoden zur Hand nehmen, welches au) erfolgte. 
Indem bald im Anfang des 1721. Sahres Die Aenderung 
gefihehen, daß, da vorher nur die Männer in der Lehre er: 
f.hienen, fie nunmehr auch Weiber und Kinder mitbringen 
follten, mit Borzeigung Kaiferl. Befehle. Dieſes verur- 
fachte daß den Sten May, Chriſtoph Hoffmann, Balthr. 
far Hoffmann, Balthaſar Soffrichter, nah Hore an den 
Raifer [um fernere Erduldung zu bitten :] gefihickt wor: 
den. 
- Den 28. May wurden ihrer viele Der Kinder wegen nad) 
Liegnitz berufen, warum fie ſolche nicht mit in die Lehre 
brächten, und wurden alle in Thurm gefegt, den 29ft. aber 
wurden fie ihres Verhafts wieder entledigt. Den 12. Dec. 
haben funfzehn Perfonen beym Schulzen in Verhaft gehen 
müffen, weil fie nicht in die Lehre Eommen wollten, worun- 
ter auch) meine Schwefter war. Den 15ten kamen fie wie: 
ber heraus. Den 17ten Fam der Burggraf herauf. Den 
18ten lich er dDrey Weiber und meine Schwefter, ohne un- 
tergelegte Streue, Eniend in einer Falten Stube, da auch 
fonderbares Faltes Wetter war, in den Stoc werfen. Den 
39ten wurde ben der Regierung darüber geklagt, es wurde 
auch gleich dem Burggrafen ein Befehl ertheilt, er behielt 
aber denfelben bis den 21ſten Nachmittag um drey Uhr. 
Co weit George Wirgners Merkzeichen. 

Er hatte hierin gleichwohl noch übergangen, was nebft 
den Begräbniflen, auch der Trauungen wegen für Händel 
vorgefalfen und vorgenommen worden, welche aud) nicht we⸗ 





Kirche zu geben, es wird niemand darnach fragen ob ihr 
acher oder nicht, fo will ich fehreiben nach Liegnitz: 
Ex find Feine Schwendfelder mehr da. Es itt aber nicht 
eingemilliget worden, welches ihm fchr empfindlich an: 
gefallen. 
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niger beuntuhigend waren. Gemeldeter Neander hat ge: 
dachten Caſp. Weiß, in feiner Studier-Stube ganzer ſechs 
Stunden vor ſich ftehen gehabt, ohne ihn niederfigen zu laſ⸗ 
fen, ihn um feinen Ölauben zu eraminieren ; welches Ste: 
ben dem alten Mann faft nicht auszuhalten gewefen, fo 
willig und bereit er font zum Belenntniß war. Von Sei: 
ten des Paftoris mag ein Verftändiger, feine eigene Ge: 
danken hievon haben, was es für ein Gemüth anzeige. Ep. 
Jacobi Cap. 2, 3. 

Y. 5. Bey Ankunft der Miſſion, fahe ed verworren 
und übel genug aus, unter den genannten Schwendfeldern. 
Satholifch wollte niemand werden, ohne daß fie einige mit 
Schrecken oder Lift in ihre Hände, und zu ihnen brachten. 
Auf der Lutherifchen Seite, wurde heftig gezogen und ge: 
ttobt, wer da lutheriſch würde, den wollten fie ſchützen; und 
wenn man alle miteinander lutherifch würde, wäre die Sa⸗ 
he gehoben. Da endftand Verdruß, heimlicyer Widermwille, 
Bosheit, Neid und Untreu untereinander, und gegeneinan- 
der. Die alfo nun lutheriſch wurden mußten bey Zeit, ein 
Theil über die Gränze entweichen, kamen alfo in ziemliche 
Armuth und Bedrängniß; wer aber aud) blieb und traute 
dem Schuß der Lutherifchen, Die wurden von der Miffion 
zu den Ihren gezählet, denn fie hatten die Kifte, derer 
Schwendfelder ; deren ließ fie feinen mangeln, weder alt 
noch jung. Diefe wurden dann vorgefordert und follten 
fagen, warum fie lutheriſch und nicht catholiſch werden 
fönnen ; ed ward ihnen aud) gerathen, fie follten Schwenck⸗ 
felder bleiben, da wollten ſie nicht. Schwenckfelds Lehre 
verftanden fie nicht; die Lutherifche, fo fie angenommen 
konnten fie nicht berechnen ; in der catholifchen wollten fie 
fid) nicht unterrichten laflen 0. Und alfo war denn ein 
elender Stand vor der Hand, und ward dennod) nicht er= 
kannt, fondern eins gab dem andern die Schuld, und wuchs 
bey folchem noch mehr Neid und Verbitterung , ud im 
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Grunde ward fih zu GOtt nicht gewandt. Das übrige 
Häuflein aber, hielt ſich in diefem Wege treu, das ift, ohne 
Abfall auf einige Seite: Ob es wohl mit ihnen gar nicht 
binlangte, das zu fenn, was das Befenntniß erforderte, und 
fehr in Unwiffenheit flanden, durch die Unachtſamkeit die 
eingeriffen war: Diefes Häuflein ertrug und erlitte der 
Miffion Antrag, Vorftellungen, Bedrohungen und 
Zwangs-Wege, mit Verhaften, Strafen ze. Welche Mif- 
fionarii fo bald bey ihrem Ankommen, diefen Leuten 
Kaiferl; Befehl vorzeigten fie zu ihrer, und des Kaiferd 
Glaubens-Lehre und Religion zu befehren. 

T. 6. Im 1720. Iahr, in welchen wie oben erwähnet 
Streit Frag-Lehren von den Miffionaris getrieben 
worden, wurden zugleich) fhriftliche Beantwortungen über 
gewifle Punkte von den Unfrigen begehrt, welche auch be- 
reitwillig gethan und übergeben worden, und nod) vorhan- 
den find; wir wollen fie unten weiter mittheilen. Auf er- 
folgte Gewaltthätigkeiten i im 1721. Jahre find oben be 
namte drey Männer nach dem-Kaiferl. Hofe gefandt wor: 
den, um fernere Kaiferl. Duldung anzuflehen. Der Balth. 
Sofrichter ift nicht lange zu Wien geblieben; aber die 
andern zwey (von welchen Balth. Hoffmann nod) jetzt bey 
uns allhie am Leben ift: Chriſtoph Hoffmann ift in 
Sachſen unter Graf Zingendorfs Schuß geftorben) ha⸗ 
ben fic) in die fünf Sahre bey Hofe aufgehalten, und dem - 
Raiſer theils felbft bey ordentliher Audienz theils 
durch einen Suß⸗Fall 17 Memoriale übergeben und einge: 
händiget. Ob zwar wohl der Raifer niemald ungnädig, 
vielmeniger zu zwingen oder zu verjagen ift befunden wor: 
den: Auch allen Uebergebungen der Memorialien gemäß, 
an das Königl. Ober-Amt in Schlefien ift zurück gefchrie: 
ben worden ; fo-hatte auch der Kaifer nad) der Ober⸗Sof⸗ 


Hanzeley Befehl ergehen laffen, daß diefe Sache noch auf 
weitere Bedentzeit ftehen bleiben füllte. Während der Zeit 
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bat doch die Miffion mit Gewaltthätigfeiten, Gefäng⸗ 
niflen und Einziehungen nicht nachgelaſſen, wovon inGeorg 
Wiegners Note vorhin ſchon iſt gedadyt worden. So ıft 
ſolchergeſtalt mit Bedrohungen, Geld-Strafen und vielen 
Erprefiungen fortgefahren worden. Unter welchen aud) 
merkwürdig war, daß zu gewiflen Zeiten auf unterſchiedliche 
male 40 bis 50 Manns: und Weibs-Perfonen nad) Kiegnig 
von wegen nicht befolgter Erfiheinung, in die Lehr der Mif- 
fion vorgefordert worden ; dafelbft wohl im Gefängniß als 
auch Stadt-VBerhafte gehalten, bis fie zwey hundert vier 
und dreyßig Rthlr. erlegten, wie fie denn während der Zeit 
foldyer Erprefiungen über vier hundert und dreyßig Rthlr. 
ihnen abgedrungen ; welches alles zur Genüge in den Mes 
morialen wohl verfaflet zu erfehen. Und nad) aller Stren- 
gigkeit und fteter Abfihlagung kaiſerlicher Gnade fortge: 
fahren wurde. 

T. 7. Die Miffion brachte ed auch bey Zeiten mit den 
Begräbniflen dahin, wo es Hr. Neander hatte hin haben 
wollen, nemlich daß kein Schwenckfelder mehr irgendswo, 
auf den Kirchhof durfte begraben werden, fondern auf den 
gemeinen Bieh-Weg ; und da follte fie au.) niemand beglei- 
ten, welches fie aber doch’ nicht erwehren Fonnten. Die 
Scwendfelder antworteten der Regierung hierauf: Die 
Erde ift des Herren und was darinnen iſt. Aber mit 
den neuen Autherifchen, gabs große Aufzüge Diefer wegen. 
Ein großes Bedrängniß gabs auch der Trauungen wegen ; 
& durfte niemand heyrathen, der die Leibes-Früchte den ca⸗ 
tholifihen nicht vermwilligte, welches niemand thun wollte; 
daher blieben fehr viele DHeyrathen lange Jahre verfihoben : 
Und da endlich unterfchiedliche Paare aus dem Lande giengen 
und fih Verehelichen ließen, wurden fie bey ihrer Ruckkunft 
eingeferfert und um all das Ihrige gebracht. Wenn Die 
Eltern flarben wollte die Miffion Dormunder über Die 
Kinder feyn, folches verurfachte auch) entfeglichen Sammer, 


t 
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wie leicht zu.erachten: Nach den Kindern wurde abfonder- 
lich getrachtet, ſolche unter fidy zu befommen, die alten Starr: 
- Köpfe hieß.es, würden wohl endlich fo abgehen. Mit Lans 
des⸗Verweiſung ift ihnen nicht gebrohet worden, wie einige 
gedruckte Berichte vorgeben: Aber fharf verboten war es, 
daß niemand verkaufen durfte noch konnte, und daß durch» 
aus niemand aus dem Lande weichen ſollte. Es waren au 
folche Verfügungen nicht allein bedrohet, fondern audy ge» 
, Daß nur mit großer Gefahr zu entlommen war ; und 

wer: jemand hierin, mit Abkaufen oder Aufheben behülflich 
war, der war aud) in großer Gefahr der. ſchweren Strafe: 
T. 8. Da endlich nun obgenannte Beoollmächtigte zus 


Wien den 28. July 1725, mit Vebergebung eines Memo» | 


rial& [welches Num. 17 war] um des Kaiſers Endlichen 
Ausfprud) demüthigft-gebeten haften, iſt darauf im Sep⸗ 


tember deffelbigen Jahres ein Befehl von den Aemtern in ' 


Schleſien publizivt worden, Datirt Wien den 30ften Suly, 
2725. Welches enthalten: Daß die Miffion ferner 
alle ihre Kräfte anwenden folle. Die Kinder follen von der 
Miffion Catechifiret werden: Alte und Kinder follen oh⸗ 
ne erhebliche Urfacdyen von Beywohnung und Anhörung der: 
Miffiond-Lehre nicht. auflen bleiben, ohne hart beftraft, und 
bey fernerer Unterbleibung die Strafe verdoppelt werden ; 
die unmündigen Kinder mit catholifhen Vormündern ver- 
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forgt werden; und follten fid) nicht mehr unterftehen des> 


wegen neue Bittfchriften einzureichen. ıc. zc. Solchergeſtalt 
war nun dad gänzliche Verderben und der Untergang ange 
deutet. Es wurde aud) heftigft fortgefahren mit allen Er⸗ 
preffungen, Forderungen, Geldſtrafen und Verdoppellung 
derſelben, daß zu dieſer Zeit etliche Haus Wäter zwölf, und 
hernach vier und zwanzig Reichöthaler erlegen. mußten ; und 
bey fernerer nicht Verwilligung in die Mifftond-kehre zu 
Heben, waren ſechs und dreyßig Reichöthaler angekündigt, 
nd alsdenn die Anfchliegung an die Schub-Karren, und 
Te Wegnehmung der Kinder angelogt. 
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T. 9. Daß es aber zu einem folchen bat kommen mö- 
gen, da gleichwohl des Kaiſers Gemüth, fich wie oben ge: 
dacht günflig erzeiget, wird wohl niemand gar fehr wun- 
dern Dürfen, wen die Ränke der Sefuiten einigermaßen bes 
kannt find, ſonderlich wenn fie es an einem roömiſch catholi- 
fhen Hofe mit folden zu thun hatten, die noch nicht an 
ihre Religion angefchloflen waren, und die Sachen durch 
ſolche SSerichtöbarkeiten zu befördern find, die mit ihnen ei- 
ne find, Da befonderö das Damalige Ober ⸗ Amt in Breslau 
mit ihnen völlig in ein Horn geblafen hat ; da Eonnten fie 
leicht nad) Hofe berichten, daß e& Verzögerung gab; mit 
wtehten Berichten ihres Endzwecks Vortheil zu erreichen, 
md daß nur einige Rädeld-Führer wären, die ber Miffion 
im Wege flünden; und hielten um Erlaubniß an, daß die 
Miffion ein und anders verfuchen möge, aud) um Bey: 
fand in ein und dem andern Vornehmen ıc. und da wurde 
sicht nachgelafien, auf folche Weiſe zu arbeiten, bis fie ihren 
Zweck erhielten. Ob wohl die Herren Regierungs-Rätke 
in Liegnig lieber andere Befehle ertheilt hätten, und für 
ihre Perfonen, zum Theil den unfern nicht abgeneigt waren. 
Die Bevollmädhtigten haben fih zu Wien gegen die fünf 
Jahre aufgehalten. Es ift ihnen aber gegen das Lebte von 
Seiten der Miffion beftigft nachgetrachtet worden, fie 
aufzufangen ; wie denn auf den Balth. Hoffmann ald den 
vornehmſten Rädelö-Führer, [in ihrem Halten] noch Geld 
geboten, um ihm zu folgen als er fchon dafelbft weg war. 

T. 10. Da e& nun folchergeftalt aufs äußerfte kommen 
war, und niemand wußte, wo aus oder ein, hat GOtt unter 
foldyem Gedräng und Seufzen Gelegenheit gegeben, einige 
Bekanntſchaft aus der Ober-Laußig zu bekommen, woher 
man fich vertröftete, daß man wenigftend eine Weile dahin 
würde fliehen mögen, nemlid) bey einem Ehrfamen, Wohle 
weifen Rath in Görlig, als auch bey Ihro Excellenz 
Ludwig, Grafen v. Zingendorf, Serr auf Bertholsdorf, 
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heiten gemacht warden, gleichwie derfelbigen, bie Einge- 
bohrnen berechtigt find, und Diefelbige geniefen. 
713 Man fol auch allhie zum Preife göttlicher Güte 
nicht mnangemerft laſſen, wie Der fromme GOtt in unfern 
ſchweren Drangfälen auch augenfceinlich an und bewiefen 
‚bat, daß er feine Augen offen hält, daß er ben Elenden, 
Bedräugten, die um feines Bekenntniſſes wegen allenthal- 
ben verlafien, beänftigt und verfolgt find, tröftlich zu Hülfe 
komme, und fie wicht verlafle, und zwar burch foldye Wege, _ 
wo fte nicht gedacht, noch fich hätten vorftellen mögen. Ein 
feldyes war nicht alkein, daß wir unverhofft einen Zufluchte- 
Ort in der CLauſiz funden, wie fchon gedacht, fondern noch 
mehr, da viele der Uinfern, nicht mehr vermochten, ald was 
fie nur auf dem Rüden oder Schub-Karren, hinweg brach- 
ten, und alfo Fein Durchſehen vorhanden, wie in fremben 
Kirten, ohne Beſchwerung der Einwohner, durchzukommen 
wäre. So hat GOtt gewifler Kaufleute und Wohlhaben⸗ 
den in Holland, fonderlich in der Stadt Harlem, ihre Her- 
zen gerührt und bewegt, fo daß fie, bald nach unferen erften 
Außvanderungen nach Kauſiz, den Unfern eine anfehnliche 
Beytrag : Steuer, durch Wechſel übermachten, von welchen 
Freunder ımd Wohlthätern wir vorher nicht das Wenigfte 
wuſiten, bis daß und die Kaufleute zu Goͤrlitz, die erwähnte 
teuer anmeldeten und zu Händen lieferten. nd alfo 
bat es GOtt geſchickt, Daß unter treuem Fleiße in Arbeiten, 
und guter Hausräthlicher Anwendung der. gedachten Steu⸗ 
er, von Jahr zu Sahr, nach Erforderung der nöthigften 
Bedurfniße Die Armen alfo durchkamen, daß fie weiter kei⸗ 
nem Menfchen durften beſchwerlich ſeyn; und da wir end- 
Lich wieder fort mußten, fo konnten aud) noch die Reife-Un- 
koſten für die benöthigten Armen, bis Altona von befagter 
Steuer befreyt und ausbezahlt werden; und daß dennod) 
bey unferer Ankunft in Sarlem ein wenig übriges denen 
Sch Edelmüthigen Bohlthätern, felbft nad) ihrer eigenen 
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Beflimmung zu ihren Füßen konnte gelegt werben ; welches 
fie gleichwohl höchſt rühmlich in Kaffe verordneten, zur Be: 
barfniß der Armen, wenn wir au Philadelphia würden an⸗ 
gekommen feyn. Was aber dieſes alles nod) weit übertrift, 
fo haben dieſe ımvergleichliche, wohlthätige Herren, aus 
freger unerfuchter Liebe, und felbft geliebigem Wohlgefal⸗ 
len, uns fänmtliche Reife - Gejellfüyaft deflelbigen 1734. 
Sahres, wie auch Die Samilien voriges Jahres, bey unferm 
Ausritt von den Elbe «Schiffen zu Altona, fogleich in ihre 
Aecme genommen, und haben und mit Erweifung aller zärt- 
lichen Liebe aller Reife Unkoften fran? und frey darinnen 
getragen, bis fie uns mit taufend Wohlwünſchen zu Phila- 
delphia fanfte niedergelaflen. Die Herren van der Smif. 
fen in Altona hatten vorläufig ſchon Anftalten gemacht, 
daß wir die eilf Zage über, fo wir dafelbft waren, beque- 
men Aufenthalt und alle Lebens⸗Nothdürftigkeit geliefert 
befamen ohne alle unjere Sorge, bi8 und die überfandfen 
Schiffe aufnahmen, und nad) Harlem überbracdhten ; allıvo 
zu unferer Aufnahme, alles beforgt war, und auch den 
Schwächlichen und Kranken, einem Jeden nad) und über 
Bedürfniß gepflegt, und für uns alle aufs allerbefte ge: 
forget ward, wegen aller Dinge, fo wir auf, und zu der 
Reife von Nöthen hatten; und beforgten und befradhteten 
uns ein gutes ſtarkes Schiff unterm Befehl eines wohler: 
fahrnen See-Sapitaine, John Stedmann, worein wir und 
zu Rotterdam begeben Eonnten, in welchem wir aud) Die 
Reife glücklich vollzogen. Der ewige reiche GOtt und 
Herr JEſus Ehriftus, der diefe hriftliche Herzen zu fol- 
hen guten Werken bereitet hat, und alles Guten ein Ver: 
gelter ift, der wolle an jenem Zage, wenn er ſolch Wohl: 
thun, nad) feinem Wort, Matth. 25, 35. 36. als ihm ge: 
than hervorbringen wird, auch gegen diefe unfere Wohl: 
thäter, diefe an und Armen ganz Unmwürdigen, jo überaus 
mildiglich erzeigte Wohlthat, mit heroorbtingen, wa 16 
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ihm gethan, nach feinen milden Gnaden erkennen, und ih- 
nen als Öefegneten feines Vaterd das Erbe feines Reiches 
einzunehmen befeblen, und fie mit den reichen Gütern ſei⸗ 
ned Hauſes Erönen, erfättigen und erfreuen, und ihnen aud) 
allbie, bis in das taujendfle Glied wohlthun. Und feinem 
ftarfen Arm und heilmachenden JEſus-Namen, fey alle 
Ehre, Triumph und Dankſagung zu ewigen Zeiten! Amen. 
1. 14. Als nun in Schlefien im 1726. Jahr in der 
Mitte des February eine Anzahl Schwendfelder entwichen 
waren, denen auch Samſtags Nachts nad) Sftern, fünf wohl- 
habende Bauern nadhfolgten, wurde hierauf von der Mi ſ⸗ 
fion ganz gemad) gethan, weil es doch wider Kaiferl. Willen 
war, daß die getreuen Unterthanen, alfo verjagt werden 
follten. Und zu Harpersdorf gab ed im folgenden Spät- 
Jahr eine ziemliche Unruhe, als der Pater Milan eine 
gewiffe Grafin bewirthete, wobey fo ftarf gefeuert worden, 
daß das Haus worin er Herbergte, aus welchem er einen 
Schwenckfelder vertrieben hatte, in Brand gerieth, wovon 
gegen die Dreyßig Wohnungen fanımt der großen fchönen 
lutherifchen Kirche, in Flammen aufflohen. Welches den 
28. Sept. geſchahe. Als befagter Pater foldy fein Werk 
fahe, hielt er nicht ohne-Grund dafür, es möchte ihm von 
den Feuer-Löfchern (davon auch viele von andern Dörfern 
herbey kamen) fchlecht auf den Dienft gewartet werden, da⸗ 
ber er fi) bey Zeiten mit feinen Gäſten aus dem Staube 
machte, nad) einigen Wochen hatte fich derfelbige wieder 
singefunden, und herbergte bey einem Bauer Balthafer 
Lachmann ; Zu derfelbigen Zeit hat benannter Pater Mi⸗ 
Ian als er etwas demüthig worden, mit einem noch jet le= 
benden Schwendfelder geſprochen B. R. und gefagt, fie Die 
Sefuiten wären nicht gefchict, vom Kaifer Gewalt zu üben, 
indem immer eine Klage und Bitte nach der andern an Die 
Regierung gekommen wäre, die Schwenckfelder auszurotten, 
‚Jo bätten fie Rath darüber gehalten, ob man die Leute nicht 
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felber gewinnen könnte und darzn ein Jahr Erlaubniß er- 
halten, da aber die Schwend’felder fo häufig zu den Luthe⸗ 
ranern gelaufen, hätten fie dadurch Gewalt befommen ıc. 
Nach dieſem ift anftatt des Milans, der Pater Wegelsfeld 
gekommen, wie aud) Pater Stoltz. Es wurde aud) eine 
Gapelle oder Kirche auf eines verjagten Schwendfelders 


Melchior Mefchters Boden gebaut; und ſolche Waifen- 


Gelder, als auf liegenden Gütern flanden, mochten Kraft 
diefer Herren getreuen, Bormundfchaft, an diefem Heilig- 
thum mit Fuhren und Arbeit abgetragen werden. die 
beweglichen Baifen-Güter, wußte man ſich ohne das fchon 
alfo zu theilen, und in Richtigkeit zu bringen, daß kein 
Bittender etwas davon zu fehen befam. Ueberhaupt aber 
gieng es im Kiegnitzifcyen Fürftenthum nad) diefem wegen 
angreifender Noth und Gewaltthätigkeit viel gelinder als 
vormal3: Der Miffionarius im Jaurifchen Fürften- 
thum, P. Regent, war ein Ausbund von Weltberühmten 
Vorzügen feiner Gefelfhaft nach, zufolge folcher Geſchick⸗ 
lichkeit er feine giftige Wolfs-Alauen nicht überall fo zur 
Schau trug, noch allezeit einhauete, wie gleihwohl von P. 
Milan zuweilen etwas unvorfihtiglich zu gefireben pflegte, 
daher er auch in feinen tiefgelegten Plänen immer fort- 
fhleichen Eonnte, und ben den Regierungen nicht gehindert 
wurde, er hat auch den Schwendfeldern den meiftbedeuten- 
den Schaden gethan, und mit Wittwen und Waiſen, fondere 
lich, gewaltige Schraubungen vorgenommen und fie in ent- 
jegliche Berwidelungen gebraht: Er war Miffiona= 
rius bis die große Landes - Veränderung angieng Anno 
1740, und fand die le&te Zeit ſolcher Miffion zu Harpers- 
dorf ben der Tapelle als Verwalter der ſchädlichſten Anftal- 
ten. Sein fowohl als des P. Milans genommene: Ende, 
mag den Schlefieen befler, als uns in Amerifa befannt 
feyn. Wovon wir gleichwohl fehr fihlechten Bericht gehört 
haben. Es wäre ihnen herzlich zu gönnen, daß ihnen der 
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HErr nicht nad) ihren Werken vergelten wolle. in arti⸗ 
ges Stüdihen war auch diefes .von P. Regent, daß die 


Schwenckfelder ihn Sahr aus und ein, ale Abend duch 2 
Männer bewachen mußten damit ihm von den Schwendfel- " 


‚bern kein Leid gefchehen möchte. 

T. 15. Gegen dad Ende des 1735, und Erftentheils des 
1736. Jahres hat die Miffi on wieder aufs neue angefan- 
gen, heftig nachgreifig zu werden, ſonderlich gegen vaterlofe 


Kinder, fammt andern erregten Unruhen, daher denn wieber ' 


‚einige Samilien entwichen und nad) Sadıfen geflüchtet, 
wovon eine ſtarke Samilie deöfelbigen Jahres nad) Penn» 
ſylpanien übergegangen, denen im 1737. Jahre, noch vier 
‚Samilien nachgefolgt find, und aud) alle glücklich angekom⸗ 
men. Worauf die Miffion bey ihrer eingerichteten Weiſe 
und liſtigen Griffen der Kinder wegen, wieder wie vormals 
fortgefahren. 

..T. 16. Anno 1739 am 1. Aug. ift eine Kaiferl. Ver⸗ 
ordnung dafelbft angekommen, weldye alle Umftände, wegen 
der Miffion fharf und genau unterfuchte, fammt dem 


Schaden fo dadurch angerichtet worden, wieviel Straf-Gel- ' 


der erlegt worden? Warum man nicht catholifch geworden ? 
2c. Hat hohen Befehl ertheilt, daß alles in vorigen Stande 
verbleiben follte, bis auf kaiſerl. Beichluß, und hat die Un- 
fern vertröftet, bey Ihro Majeftät Freyheit für fie audzu- 
wirken, fie follten inzwifihen bey ihrem Glauben bleiben. 
Dem Herrn (v) Neander ift feine Amts-Bedienung unter- 
fagt worden durch die Commiffion welche Unterfagung 
acht und zwanzig Wochen fortgedauert. 


(v) Beſſer: Here Neander wäre fein ehrlich feinem Zuſa⸗ 
gen, daß er dem Oberaufſeher bey feiner Einfegung ges 
than, nachgekommen; fo hätte er fich wenn er deflen 
Rath befolate,.nun jego nicht erſt vor aller Welt bes 
ſchimpft: Er hatte weder von GOtt noch Menſchen Ge: 
heiß dazu. Er war nur aus ftolzer und hochmürhiger 
Einbildunge:Kraft, ein Inſtrument alles ſchaͤdlich⸗ er⸗ 

folgten Unheils. 
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T. 17. Aber noch eine vechtfchaffene Sichtung hatte 
as noch übrige, allbereits fehr klein geſchmolzene Häuflein 
hindurch zu geben. Denn Ro. 1740 an Oftern ift Kaiferl. 
Befehl vorgelefen worden, daß die Schwenckfeldiſche Kebe: 
ey nun aus, und zur Religion des catholifayen Glaubens 
unter Sahres-Zrift müßte getreten werden. Da ift nun 
hum zu fagen, was für ſchwere Beforgungen, ein ſolches 
verurfacht hat; von lutherifcher Seite wurde heftiger al 
noch jemals angehalten, fich mit ihnen zu vereinigen, mit 
gefliher Vertroſtung unter derofelben Schuß, gegen bie 
tWömifch = catholifchen Eingriffe bevahrt zu ſeyn: Solche 
annehmliche Borfihkige fanden bey ſchwachen und unbefeft: 
igten Gemüthern Eingang, und in den Häufern, wurden 
pwen wider drey, und brey wider zwey. Und bed Menfchen 
Beinde, wurden feine eigene Hauögenoflen ; daß faft in al- 
km Käufern ein Mifftonariuswar. Und aljo gien- 
pen vollends die Meiften zur lutherifiben Kirche über. Die 
anderen aber, weldye ihre Gewiſſen nicht alfo verlegen woll⸗ 
en und Tonnten, haben die Sache GOtt befohlen, und der 
Kuögang erwarten wollen, welchen die göttliche Borfehung 
ganz anders anzuberäumen wußte. 

T. 18. Denn ald der Kaifer folgenden Herbft mit Tod: 
abgegangen, und ſich kurz darauf der preußifche Hof, durch 
feine Waffen des Serzogthums Schleſien bemächtigte, fo 
waren Damit alle foldye obſchwebende Anftalten und Vorha⸗ 
ben, auch zugleich aufgehoben und vernichtet, und mußten 
alle Sewaltthätigfeiten, der römiſch Gatholifihen eingeftellt 
ſeyn. P. Regent felbft, ift uns aud) nad) Sachſen nach⸗ 
gewichen, und andere Werkzeuge haben fonft des Landes 
Deffnung fuchen mögen. Die Bücher welche die Doctores 
mb ihre Anhänger, und und den Unfrigen raubten, find 
ihren Amtd-Gehülfen in Liegni zu Theil worden, wie wir 
gehöret haben. Und mit unfern hinterlaffenen Stellen und 
Gütern hatten fie fich fonft untereinander geſegnet, welches 
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unfernthalben nun alles einerley ift. Wir wünſchen u. gön⸗ 
nen ihnen, daß ihnen das Genießen derjelben, ſowohl ge= 
deyen möge, als und endlich das Verlaſſen derjelben gedie- 
hen ift; denn GOtt der HErr hat und ohne diejelben 

+ reichlid) verforget, und und auch im Zeitlichen allen Verluft 
erſetzt, und uns alfo gezeiget, daß feine Verheiſſung Wahr⸗ 
beit ift. Möchten ihn doH auch alle Verfolger fürchten 
lernen, und auf feine Güte hoffen. 

T. 19. Ald nun der Rönig von Preußen hier Lan. 
des. Herr wurde, hat man nochmals denen etlichen übrigen 
Schwendfeldern Beſchwerlichkeiten machen wollen, wegen 
Einkaufen, Begräbniflen zc. daher fie genöthigt waren, 
fi) bey Ihro Maj. zu melden, und um gnädige Verord⸗ 
nung anzuhalten. Hierauf publizirte der König einen 
Befehl, gegeben Selowig in Mahren den 8. März 1742. 
Worinnen der Rönig allergnaädigft befahl, daß Er, Nichts 
der Natur, der Vernunft, und den Grundfäßen der chriftli- 
hen Religion mehr zuwider halte, als denen Gewiffen de- 
ver Unterthanen einen Zwang anzulegen, und diejelben we⸗ 
gen ein oder der andern irrigen Lehre, weldye die Haupt: 
Stücke der chriſtlichen Religion nicht angehen, zu verfol: 
gen: So habe Er allergnädigft befiyloffen, die fogenannten 
Süpmendfelder, weldye man aus einem unbefonnenen Reli: 
gions-Eifer = = = vertrieben, wiederum in fein unumjchränf: 
tes Herzogthum Nieder⸗Schleſien, zurüdzurufen. Habe 
dahero, alle diejenigen, welche ſich zu gedachter Lehre be⸗ 
kennen, auf Sein Wort hiermit verſichern wollen, daß ſie, 
ſich nicht allein in bemeldeten Landen, ſondern auch in allen 
ſeiner übrigen Ländern, ſicher einfinden, ruhig daſelbſt 
wohnen, und Handel und Wandel treiben ſollen und mögen. 
Und ihnen nicht allein ſeinen beſondern Schutz, ſondern auch 
gute Beförderung ꝛc. ꝛc. und andre herrliche beſondere Frey⸗ 
heiten verſprochen.“ Nach ſolchem hat fie fernerhin nie⸗ 

wand mehr beſchweren dürfen, ſondern fie haben bis hieher, 
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viel und bekannt ift, alle Religiond-Sreyheit, gleich den 
ern Unterthanen genoflen. 


Das 6. Copitel. 


och etliche Anmerkungen zur obigen Hiftorie gehörig. 
T.-1. 


Wir haben nun in den vorhergehenden vier Capi⸗ 
n die Hiſtorie von Caſpar Schwenckfeld und den Zuges 
inen feiner Lehre bis auf unfere Zeit nad) der Wahrheit 
tgelegt, joviel in ſolcher Kürze hat gefihehen mögen. Die- 
il in vielen gedrudten Büchern und Schriften von diefen 
Ahichten auch Beriht gethan wird, fonderlic, was die 
iten des fel. Caſpar Schwend’felds und die Zeiten ded 
jenwärtigen Jahr-Hunderts betrifft, welche Berichte aber, 
fer unferer Befchreibung wenn man fie zufammen hält 
w ungleich und in ſehr vielen Stüden widerfprechend bes 
nden werden. So möchte ed wohl nicht für ungereimt 
er unfchicklid, erklärt werden dürfen, wenn man Die ges 
nfeitige Berichte durchgienge, und ihre Ungründigkeit 
‚gte, welches mehrentheils auch ganz leicht zu thun wäre : 
intemal aber ein ſolches ziemliche Weitläuftigkeiten ma: 
m würde, und man es aus ben Berichten der gegenfeitigen 
efhichtfihreiber wohl abnehmen Eann ; daß die Menge 
tfelben groß, die man nicht an der Hand hat, und ſich da⸗ 
r nicht Darauf einlaffen fann: So werden wir foldes 
wbengehen.. Wir Eönnen aber doch dabey den Wahrheits⸗ 
gierigen Lefer gettoft dahin bedeuten, das was fih mit 
efer obigen getreuen Erzählung nicht reimen oder verglei- 
en läßt; ein folches ift ohne Grund. Zum Erempel: 
us der neuern Zeit: Die Beranlaffung zur Kaiferlichen . 
tiffion, da ein Schriftfteller diefe Undere wieder am 
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Bere Urfachen-angegeben: Daß und der Verluſt ber Güter, 
oder die Landes = Verweifung vom Raifer angedroht wor: 


den; Daß die Unfern fich über die vorgelegten Fragen zu 
Feiner aufrichtigen ErBlärung verftehen wollten. Ferner, 


allerley fchmeichelhafte Derwidielungen mit allerley Leu: 
ten auf unferer Auswanderfchaft 2c. ꝛc. Der verleumderis 
ſchen Angebungen wegen Lehr-Sätze hie noch nicht zu ges _ 


denken. . | 
T. 2. Aus der älteren Hiftorie wollen wir hie aud) 
nod) was gedenken, da faft allenthalben von dem Caſpar 


Schwenckf. auf eine nadıtheilige Art gefehrieben wird, wie 


und weswegen ihn Serzog Sriedric zu Liegnitz, folle 
vertrieben oder verjagt haben : davon wollen wir hergegen 
Schwenck felds Worte hierher feben, die er an Doct. Job: 
Aneller, Röm. Rönigl. Rath, und wie der Inhalt ded 
Briefes auöweißt, Durch denfelben Doctor an Ihro Mei. 
felber gerichtet und gefchrieben hat, und ſolchem nad) billig 
als eine richtige Erzählung aufzunehmen iſt: die Gelegen- 
heit zu diefem Schreiben, hatte ein Gnaden-Brief gegeben, 
welchen der König Ferdinandus für C. S. ertheilet 
hatte. Schwendf. Worte aus feinem Briefe lauten alſo: 
“Für das erfte aber ift Ihro Maj. vielleicht berichtet, als 


ob id) von wegen etlicher Lehr - Punkte und Büdjlein, des 


Landes dafelbft verwiefen, welches aber nicht gefchehen iſt. 
Sc) bin mir Gottlob Feiner unrechten Lehre oder Schteibend 
bewußt ; bin auch weder von Ihro Maj. nody von Ihro 
$ürftl. Gnaden, dem Herzog zu Liegnis ald meinem Lan. 
des. Sürften nie vertrieben. Denn weil ich ſolches nicht 
verschuldet ; fo weiß ich Ihro Koͤnigl. Maj. Gerechtigkeit 
und Königl. Semüth, daß ed nicht allein mir, fondern ei- 
nem viel minderes Standes, dieſer Geſtalt nicht zu beforgen 5 
wie es denn auch in Schleſien bisher feinem gefchehen ift. 

Die Urfache meines Wegreitens ift dieſe gewefen, daß 
anfänglich ohne mein Wiſſen und Willen, ein Büchlein vom 


— 
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zbrauch des Sacrament5 im Schweitzer⸗Lande gedruckt, 
iber Ihro Mai. ift bewegt worden, als ob ic) Büchlein 
Ihren Erb Feinden druden ließe. Dabey bin ich bey 
en ferner angegeben worden, und im Drud dur) D. 
er, Biſchoff zu Wien zc. ausgefihrieben : (*(ſiehe hie- 
ein mehres im Anhang von D. Faber) äls ob id) nicht 
t vom Sacrament des Leibes und Blutes Ehrifti hielte ; 
ob ich nicht glaubte, daß Chriftus einen wahren Leib ge= 
t habe, und damit die Chriftgläubigen im Geheimniß 
Sacraments gefpeifet werden ꝛc. Welches ſich aber nun 
GOttes Gnaden anders befunden. Auf folches haben 
o Rön. Maj. dem Serzog zu Liegnitz gefchrieben, mid) 
rafen. : Dieweil aber dem Surften meine Unfchuld 
t unbewußt war, hat er für gut angefehen, daß id) eine 
le follte bey Seite reiten. Darum fo bin id) nicht als 
Schuldiger, fondern mich zu verantworten, und au 
© Zönigl. Maj. weitere Ungnade (fo nad) gedachten 
reiben, und Angeben auf mid) fallen möchte) zu vermei- 
. eine Zeitlang weggeritten, bis ich meinen Glauben vom 
l. Sacrament und andern Stüden erklärte, und das un⸗ 
ründete Angeben oder Verleumden füglich ablehnen 
hte.“ Siehe in II Epift. Tom. 1. Hieraus bönnten die 
torien-Schreiber den Bericht verbeflern, wenn fie die 
hrheit jihreiben wollten. Solchen Laufs, gedenket 
wendfeld an mehr Orten in feinen Briefen, fonderlid) 
79. Brief feiner Epiftolar 1 Th. Seite 671. Und im 
1d-Brief, vom Zwiefpalt und rechten Mittel zwifchen 

Lutherifchen und Zwingliſchen Anfiht und Meinung im 
ikel des Herren Nachtmahls: da er meldet, Daß Zwing⸗ 
gedachtes Büchlein zu Zurd) im 15238, Jahr hat dru= 
laſſen. Das Büchlein felbft, fammt Zwinglii Bor: 
, gegeben den 24. Aug. 1528, kann man lefen im 2ten 
) Sonderlich fiehe hiervon: C. Schw. Entfehuldigung anf 


das Ungeben bey Ihro Könige. Maj. zu Ungarn an rt: 
309 Friedrichen. Gedruckt 1529, 
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Buch) ded 2ten Theils. Epift. Seite 177, ift Dafelbft der 
Ste Brief. Wenn man den 48. Brief, im 2ten Bud) des 
andern Theild der Epiftolaren liefet, welchen Schwendkfeld 
zu Öffingen 1528, an den Sürften zu Liegnitz gefchrieben, 
und bemerkt es zugleich wie vertraut der Fürft mit ihm um⸗ 
gegangen, und er mit dem Zürften. Und zugleic) den 50ſt. 
Brief an den Sürften zu Würtenberg, Ao. 1539, worin= 
nen er auch von den Schlefifchen Sachen gedenket: da man 
auch zugleich fiehet, daß fein Entweichen Ao. 1529 gefche: 
ben ift, und daß der Herzog Sriedrich in Schlefien, ihm 
noch gewogen, und (wie er feßet) bis auf den heufigen Zag 
alle Snabe, von Ihm befunden. So erhellet, daß es nicht 
wahr ift, was Hr. Stod'mann fdyreibet im Yten Theil der 
kurzen Fragen der Kirchen: Hiftorie, daß Schwendfeld Ao. 
1527 aus Schlefien fortgetrieben worden; auch noch daß ihn 
der Herzog, wegen irreger Lehre oder Lehr-Sätze follte ver⸗ 
jagt haben, wie die oben angezogene Preußifche Helden, 
Staats. und Lebens⸗Geſchichte fagen wollen. Vielmehr 
Tönnte man mit gewiflen Urfunden-darthun, daß befagter 
Serzog 1527 foldhe Bekenntniße felbft, vom heiligen A⸗ 
bendmahl für fic) und die Seinen publizirte, Die Schwenck⸗ 
felds befte Freunde, nemlich die Prediger zu Liegnig, S. 

Kdel, und J. Wörner abgefaßt hatten. Der Autor der 
kurzen Lebens = Befchreibung Cafp. Schwenckfelds hat den 
Handel von Schwendfelde Wegreiten aus Schleſien, aud) 
nicht recht inne gehabt. Daß C. Schwendf. mit Lariftadt 
‚gehalten, wie die beyde oben angezogene Hiftorien-Schrei: 
ber fagen, gehörte aud) mit unter die Unwahrheiten, das 
Gegentheil ift aus Schw. Schreiben ganz offenbar. Siehe 
auch C. ©. Gefpräche mit Luth. zu Wittenberg. 

T. 3. Wir haben oben gefagt, daß wir noch etwas von - 
dem gedenken wollten, wie es gekommen, daß die Zuhl der 

Schwenckfelder nun fo gering worden ; wer das obige etwas 

\ eigentlich anfiehet, wird ſich ſchon einigermaßen: einen Be: 
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griff Davon machen können ; dennoch wollen wir hie noch 
etwas anmerken. Zum erften ift es gewiß, daß Schwend’- 
feld und die Seinen, niemald darauf gefonnen, fid) einen 
eigenen Haufen zu fammeln, wie er vielmals bezeugte: Er 
wollte fid) von niemand abfondern, der Chriftum liebte und 
fuchte, wenn ihm nur fein Sewiffen (m) frey gelaffen würs 
de; und fo war fein Anliegen, Fleiß und Bemühung für 
das gemeine Befte der Chriſtenheit. Weil ihm nun der 
Herr Chriftus ein großes Licht in feinem Herzen hatte 
aufgehen laflen, in den Händeln feines Reiche, und der 
Haushaltung feiner Gemeine, und eine brünftige Liebe und 
Verlangen, zu deflen Beförderung hatte, fo zeigte er ge⸗ 
meiniglich überall, in aller chriftlichen Sanftmuth, die 
Mängel und Gebrechen an, die er fand und einfahe, daß fie 
dem gemeinen Bellen fchädlich wären, unterwarf dabey al⸗ 
les dem Urtheil aller frommen Chriften, bat und erbot fid) 
zu weiterer chriftlicher Interredung gegen alle Gelehrten 
und andere. Nichts defto weniger ift doch, dieß fein chriſt⸗ 
lich Berhalten, den Bau = Leuten aller Haufen, die vom 
Pabftthum abtraten, eine Urfache gemwefen, daß fte ihn nei= 
deten, wie befannt if. Er hoffte aber immer noch das 
Befte, u. weiler es feines Berufs nicht achtete einen Haufen 
zu fammeln, (wie gejagt) ſo hat er auch Feinen gefammelten 
Haufen binterlaffen ; und die feine Lehre liebten, waren 
unter den andern hin und her zerftreut, wo überall öffent: 
liche Lehrer aufgeftellt waren ; und die andern Arten des 
Gotteödienfted waren verboten. 


Zum Zweyten: Nachdem fordert C. S. Lehre von allen 
Menfchen, weldye Glieder des Reichs GDttes feyn wollen, 
die Ablegung des fündhaftigen Wefens, und Abfterbung 

| G 2 








(m) Siehe: ©. S. Untwort auf die Brage: Ob wir Feine ver 
fammelte abaefonderte Kirche haben. Und fee Demi: 
Th. feiner Bücher, Seite 59 ꝛc. 
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sder Ertodtung des. alten Menfihens, einer Seits, und eine 
Theilhaftigkeit eines neuen Lebens und Weſens Chriſti, 
als des andern Adams, im Gang feiner heilbringenden Gna⸗ 
den, durch den Ölauben, den GOtt wirkt, andern Seits; 
"hingegen. haben die geſammolte Partheyen einen Weg, daß 
fie. die Menfchen, fobald als fie zur Welt gebohren find, ih⸗ 
res Bedünkens, in die Gemeine Ehrifti einverleiben oder 
einpflanzen können; und ob ſich gleich, bey heranwachfenden 
Fahren der alte Baum, durch feine Früchte offenbaret, und 
ex aber nur willig. ift, ihre Gnaden-Mittel zu gebrauchen, 
und fich beym Gebrauch derfelben, einen armen Sünder be⸗ 
kennet, fo wird er für einen Glaubigen erklärt, und daß er 
ein Glied der Gemeine GOttes bleibe und- habe Chriftum 
durch feinen leiblichen Mund genoflen, und fey alfo GOttes 
Kind und Erbe. Welches alles, wie ed die Erfahrung lehret; 
ſo äußerlich dahin gemacht werden kann; und leider ge: 
macht wird, Im übrigen nehmens darnadı die geftellte 
Seelen-Hirten gar nicht genau, folang die Schaafe nicht 
im Kirchhauſe find, mögen fie mit allen Welt-Säuen im- 
mer in allen Unflath wühlen, und die breite Bahn laufen. 
Ein folches war überhaupt, wenigftene in Schleſien die Ges 
wohnheit derjenigen unter weldyen Die Schwend?felder woh⸗ 
neten und eingepfarret waren: Sintemal wir aber von 
Adam her allzugleicdy verdorben find, und in Sünden, zu 
Sünden Luft und Neigung habende, gebohren werden, und 
auch folche fündliche Luft mit. den Jahren ſich mehret, ſo⸗ 
fern wir nicht in Chriſto innerlid) dur) die Erneuerung 
feine Geiftes erneuert, oder in Ihm neue Greaturen wer⸗ 
den. Wie follte e& nun anders ſeyn mögen, wenn fo zwey 
unterfchiedene Wege nad) dem Himmel, dem natürlichen 
Menfchen dargeftellt werden? Der eine unbequem; der 
andre bequem ; der eine durch Tod; der andre durch Leben 
ja wie follte e& anders feyn mögen, als Daß die Diele de 
Aquemen breiten Weg erwählen, und darauf. hinwandeln 
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er fo kläglich und erſchrecklich nach des HErren Wort, 
Ende des breiten Weges iſt, fo wahr iſt Dennoch dieſe 
merkung, daß durch ſolchen Weg ſo ſehr viele von dem 
wendfeldifchen Namen zu der lutheriſchen Kirche über: 
angen find, und das geringe. Heerögen, fo ganz geringe 
den if. Go0tt fen das Elend geflaget ! daß die Ver: 
rung und die Aergerniße die Ehriftenheit alfo wie eine 
ndfluth überſchwemmt haben, Wir haben es aus Er: 
rung; wir haben es. mit unfern Augen gefeben ; und 
At weiß es, daß ed wahr ift, daß die öffentlidye Lehrer 
uns, Denenjenigen die zu ihnen übertraten, oder bey 
en waren, einen jolchen Weg erlaubten, und fie doch Da: 
des. Himmels verſicherten. O du Erz = Hirte fiehe doch 
in! und. fende noch vor deinem großen Gerichts - Zage 
ten nad) deinem Herzen, damit die Eeelen, die du mit 
vem Blut erfauft, nicyt ganz alle in der Sündfluth er: 
fen, und zur Hölle verfinken. 
Zum dritten: Noch eins muß man hie anmerken, wel- 
‚ auch das vorhergehende nod) mehr beftätiget und befef- 
et, nemlich: Ob wohl die böfen- Iutherifchen Prediger in 
Jlefien zwey herbe Verfolgungen, über die Schwendfel: 
erregten, und „fortgejebt haben, wie oben dargethan 
cden: So ift ed dennoch gewiß und wahr, und hat fidy 
'gewiefen, daß der Satan mit Verfolgen (deren Verfol- 
‚um Glaubens und Gewiffens willen, unläugbar ein Sa⸗ 
s⸗Werk ift) den Schwendfeldern gar jehr wenig hat ab⸗ 
tungen, in Vergleichung, was er durd) die falfche Lehrer 
‚Ruhe und Friede, von ihrer Seite her, durch den. leid) 
‚ breiten Himmeld- (oder Höllen-) Weg gethan ; denn da 
ihnen, die Jugend und das lüfterne Zleifch, zu und nad)- 
aufen, und fo, ja eben fo, haben fie ihre Kirche vermeh- 
; aber keinen einzigen haben fie befonmen, der ihre und 
wenckfelds Lehre beyberfeits verftanden und eigentlich) 
e gehabt hätte ;. und den fie nachher mit dem Wort. des 
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HErrn überzeugt hätten, daß ihn fein Gewiſſen gedrungen, 
daß er Schwendfelds Lehre verlaffen, und ſich zu ihnen be⸗ 
geben hätte. Ein folches wollte dod) erforderlich feyn, wenn 
es eine Befehrung dürfte genannt, oder fid) derfelben ge= 
rühmt werden. Aber da follen fie nod) unter all der grof- 
fen übergelaufenen Menge, den erſten aufmweifen, dem es 
wirklich alfo umd Herze gemefen. in foldyes trifft aud) 
mit ein, an dem was in den zwey lebten Empörungen nem⸗ 
lid) 1720 und 1740ften Jahres gefchehen if. Da das 
Kreuz einher drang, da traten die arme Weltgefinnte Leute 
hinüber zu ihres gleichen, um vor demjelben behütet zu 
feyn ; diefelben Eönnen. heute noch nicht anders fagen, als 
Daß dieſes Die Urfache gewefen, warum fie lutheriſch ge⸗ 
worden. 

Zum vierten: Wenn man die Schieffale der Kirche 
Ehrifti, von der Apoftel Zeit bis hieher anfiehet, fo erweifet 
ſichs daß die fleifchliche Eicherheit und Leichtfinnigkeit faft 
allezeit mehr Schaden gethan, ald die fehärfften Verfolgun- 
gen; folches trifft nicht allein ein bey den armen zerftreuten 
Bekennern der Gloriä und Wahrheit JEſu Chrifti in den 
näheren Zeiten, fondern die alten fchönen verfammelten Ge- 
meinen in Aſia und Afrika haben ihren Ruin nicht ſowohl 
den geimmigen Berfolgungen ald jenem Webel zuzuſchrei⸗ 
ben, wie verftändige Lefer wiſſen. Und zwar ift dafür guter 
Grund vorhanden : Denn wenn der Satan mit feiner eige⸗ 
nen Art, d.i. mit Grimm und wüthendem Zorn, heraus 

bricht, fo tritt er vor das Weib ihr Kind zu freffen; nem» 
ld): er geht auf Chriftum in den Seinen los, ergreift und 
würget die treuen Bekenner, aber diefe wiffen ihm feine An⸗ 
läufe auszupariren, und überwinden ihn ; durch des Lam- 
med Blut, und durchs Wort ihrer Zeugniffe. Wenn er jid) 
aber in einen Engel des Lichts verftellet, da geht e& ganz 
anders und gefährlicher her, da fchleicht und gehet er zuför⸗ 

k Der/l denen Unbefeftigten nach, fonderlich den jungen Ge- 
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müthern, und ſucht Daheim im Haufe eine Uneinigkeit an- 
zurichten, nemlich: dem Zleifch und Blut recht füße und 
lieblich vorzuftellen, und fein fanfte zu begegnen, damit 
er die armen Menſchen in Sicherheit und Leichtfinnigkeit 
führet, und wenn dad geſchiehet, fo hat er fie gefället, und 
kann fie gefangen in fein Reid) abführen, wie die Erempel 
vor Augen find. Wenn nun diefe jet angeführte vier 
Stüde, wohl angefehen und erwogen werden, fo wird hof: 
fentlicd) der Vorwurf hinfallen, ed müßte Schwendfelds 
Lehre nicht wohl gegründet feyn, weil fo viele Davon abge: 
gangen find. 

7. 4. Man war gefonnen aus den Werken Luthers, 
ald der Poftille, Anmerkungen über die Pfalmen und dem 
Buche der Obrigkeit, etliche Stellen außzuzeichnen, die den 
Berfolgungen und ihrem Thun, ihre rechte Sarbe anftrei- 
hen, daraus erfcheinet, wie diejenigen Verfolger, die fid) 
ihren Muth an den Schwendfeldern gekühlet (wie hierinn 
erwähnt worden) ihnen und ihrer Kirche felbft den größten 
Schandfleck angethan, und des Antidhriftenthums ver- 
dächtig gemacht haben. Sintemal aber folche Zeugniffe, 
den Zutherifchen felbft nicht unbekannt feyn Eönnen, und 
auch all bereits ( GOttlob) duch GOttes Gnade viele gottes⸗ 
fürchtige Gelehrte unter ihnen und andern Partheyen, ſo⸗ 
wohl als die rechtſchaffenen Staats-Männer, die Thorheit 
des Verfolgungs-Geiſts erkennen und verabſcheuen, fo wird 
man diefe Sadye mit Erinnerung der Reden unfers Herren 
felbft Soh. Cap. 15 und 16. und dem Ausfprudy des Rö- 
nigs von Preußen oben Cap. 5, T 19 angeführet, bewen= - 
den laſſen, und diefe Materie bejchließen, wenn wir noch 
zweyer reshtfihaffener Theologen Zeugniffe hierher gefegt 
haben. Das erfte ift des hochgelehrten Herrn M. Tho- 
mas Hartley, Pfarrer zu Winwid in Mortbamton. 
ſhire in England aus feiner Predigt über Pf. 45, 14. Des 
Königs Tochter ift ganz herrlich inwendig. Er zeiget daß 
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des Könige Toter, unter andern auch müfle gezieret feyn, 
mit emem fanftmüthigen und demüthigem Geift, wel⸗ 
cher hochgefchägt ift in Den Augen GOttes; und dieſes leh— 
ret fie der himmlifche Bräutigam: Lernet von mir, denn 
ic) bin fanftmütbig und von Herzen Demüthig, fo werdet 
ihr Ruhe finden für eure Seelen. Er zeiget dabey den 
Unterfdjied der Händel des Gefebed, und der Händel des 
Bundes der Gnaden: Dort ein eifriger GDtt, der da rä⸗ 
chet und vergilt Miffethat ꝛc. fammt eifrigen. Dienern ; 
zum Eremp. Eliad: hie ein gebuldiged Lamm, u. Schaaf; 
dort ein feuriger brennender Sinai: Hie ein mildes flief- 
ſendes Waſſer, des Geiftes der Gnaden, welches auch von 
den Gläubigen fließet Joh. 7. 38, 39. und befchließet, ob⸗ 
wohl Johannes der größte geweſen fey, von Weibern 
‚gebohren, dennoch), weil er mehr zur erften Klaffe gehörte, 
and im Geifte Eliä Fam, fagte der HErr von ihm, der 
Kleinfte im Himmelreich, nemlich deren die mit feinem Geiz 
fte der Sanftmuth und Liebe getauft wären, ſey größer 
denn er. Nah folchen fpricht er endlih "So denn der 
Eifer um GDtt wider alle Sünde und Boöheit, ob er 
‚gleich von heiligen euer des Berges Sinai entzündet tft, 
in Seligfeit zu kurz fommt, gegen der fanften und liebli⸗ 
chen Flamme der himmlifihen Liebe, welche die Bruft .der 
Biond Söhne und Töhter erwärmet, was follen.wir.denn 
jagen von dem ungeheiligten Eifer, entzündet mit Grimm 
amd Haß in den Herzen der Kinder. diefer Welt wider ihre 
Brüder, welche dieweil fie nicht Fönnen euer vom Himmel 
fallen machen, fie zu verzehren, find fie entſchloßen, ed von 
der Hölle zu holen, ihren eigenen Willen, und boshafte 
Gottloſigkeit auszuwirken: Der Eifer der unter dem Ge- 
ſotz walltete, war heilig ob er wohl heftig war, und verord- 
net zu feyn ein Diener der Gerechtigkeit und Gericht, wider 
Die Feinde GOttes; uber dieſer ift von unten her, und 
Spepet mit Buth gegen feine Freunde aus: Gewißlich das 
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Wenigſte, fo wir von allen dergleichen fagen Eönnen, ift, 
daß fie nicht wiffen, wes Geiftes Kinder fie find.” 
Das andere Zeugniß, ift des großen Profeflors und Ober: 


aufſehers aus der lutheriſchen Kirche: Herr Doct. Johann 


Jacob Rambachs welcher in feiner Moral Iheolog. Cap. 
2. T. 18. alfo fhreibt : Es gehören dahin zuförderft die: 
jenigen, welche eine falſche moralifche Gleichgültigkeit in 
der Religion vertheidigen, und daher, das Spielen, Tanzen, 
Comödienhalten und andere fleifchliche Kuftbarfeiten, welche 
von den Gelegenheiten zu fündigen ganz unzertrennlich 
find für gleichgeltende Dinge halten. Es gehören dahin 
ferner diejenigen, die um des fleifchlichen Intreße willen, 
fi mit folchen Leuten vereinigen und eine Parthey mit ih: 
nen machen, deren Religion und Grundfäße fie fonft ver: 
werfen. Wie alfo Herodes und Pilatus Freunde würden, 
da ed über Ehriftum hergieng; und wie die Pharifäer 
und Sadducäer, fich vereinigten in den Verfolgungen der 
Apoftel, da fie Doc) fonft ganz verfchiedene Sätze der Reli: 
gion hatten. Wie an manchen Orten in Schlefien, die bö⸗ 
fen lutherifchen Prediger in eine übele Verbindung mit den 
Pabiſten traten, und in ein Horn geblafen, wenn man recht: 
fchaffene Leute verfolgen wollte. Es gehören endlich dahin 
diefenigen die alles ohne Unterſchied felig preifen wad nur 
in dem Schooß ihrer Kirche geftorben ; und die alfo aud), 
den Hurern und allerley Lafterhaften, wenn fie nur noch 
das Abendmahl vor ihrem Ende bekommen haben, das 
rühmliche Lob der Seligen beylegten, wenn fie gleich Fein 
Zeichen der Tugend in ihrem ganzen Leben erwieſen haften. 


ge 
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Das 7. Copitel. 
Abhandlung derer Stüde, welche von den Miffio- 
narien denen Schwendfeldern zu beantworten 
vorgelegt werden find. 
T. 1. 


Wir haben oben Gap. 5. T. 6. gemeldet, daß im 
1720. Sahre, von den Miffionarien, Streitige Frag⸗ 
Lehren gepflogen wurden, und daß auch zugleich ſchriftliche 
Beantwortungen über gewifle Punkte von den Unfern ges 
fordert worden. Was diefe Streitige Frag = Lehren anbe- 
trifft, fo wurden die Unfrigen. durd) fein Hand » Schreiben, 
namentlich allemal gerufen zum Miffionario zu fom- 
men, fo hat er unfere Bücher, fonderlih die. Poftilen 
zur Hand genommen, und diefelbigen gelejen, und feine 
Gegenſätze immer eingeftreuet, und denn aud) wohl Ant: 
worten gefordert; ift ihm auch wohl ungefordert geant- 
wortet worden. Und hat oft bezeuget, es ſey Fein einziger 
ftreitiger Punft al& hingelegt anzufehen ; fondern wenn das 
Gnaden-Sahr herum fey, würde man Schärfe gebrauchen, 
wie denn aud) gefchehen, und oben etwas gedadyt worden. 

.T. 2. Was aber die fihriftliche Punkte oder Stüde be: 
trifft, welche die Miffionarien denen Schwendfelderr 
vorlegten, wollen wir nun Diefelbigen hieher fegen, ſammt 
ihren. Antworten, Widerlegungen und Bewährungen, ir 
dem Üege der Ordnung, wie fie damals vorkommen find 
Und daffelbe um defto eher, weil vieles darinnen vorkommt 
das in manchen Stücken, Die Denen Schwendkfeldern verkehr 
und unrecht zugelegt worden, eine ziemliche Erläuterung ge 
ben kann: Der günftige Lefer, wolle fie, in der Furcht dei 
HGErrn mit unpartheyifchem Gemüth betrachten. 
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,. 1.3. Herr P. Milan legte denen Schwendfeldern 
im Liegnigifchen Sürftenthum folgende Stüde vor, zu 
beantworten : 


I.) Ben dem Befchwernig, des Namens Creatur 
halben. an Chriſto? 


Bas den Namen Creatur von der Menſchheit Chriſti 
anbelanget, iſt uns auf ſolche Weiſe beſchwerlich: Indem 
wir glauben, daß alles das eine Creatur heißet, was GOtt 
in den erſten ſechs Tagen, aus nichts erſchaffen hat; und 
was aus ſolchem Werk der Schöpfung feinen natürlichen 
Urfprung, Ankunft, und Lauf hat: Daher auch der erfte 
Menfch der alte Adam, eine vernünftige Creatur GOttes 
ift, und alle andere Menſchen, Greaturen find, die von ihm 
und der Eva, ‚das iſt vom Mann und Weib, aus GOttes 
Ordnung ihren natürlichen Lauf ‚oder Gang, ihren eib, 
Fleiſch und Blut haben; wie gefihrieben fteht: (z) GOtt 
ſchuf den Menſchen aus dem Staub der Erde; Mann und 
Weib ſchuf er fie, und ſprach: Wachſet und mehret euch ıc. 
Von dem Menſchen und Fleiſche Chriſti aber glauben wir, 
daß es urſprünglich von GOtt ſeinem himmliſchen Vater, 
durch ſeinen Geiſt, in Maria der heil. Jungfrau empfangen 
ſey, wie Matthäus bezeuget, daß Maria ſchwanger war vom 
heiligen Geiſte. Und hernach ſagte der Engel zu Joſeph: 
Fürchte dich nicht Maria dein Gemahl zu dir zu nehmen, 
denn das in ihr geboren iſt, das iſt vom heiligen Geiſte. (a) 
Und zu Maria ſprach der Engel (b) der heilige Geiſt wird 

H 





() Gen. 1. (a) Matth. 1, 18. It. v. 20. (b) Luc. 1,858. 
Ban diefen-obigen Beantwortungen derer Schwendf., an die 
Miſſtonairs, iſt zu berichten: Daß George 
Bei, dabey im Namen der Andern die Feder geführt. 
Welcher ein ganz ſonderbarer Mann war; denn feine 
Auffihrung, Betragen, u. Anſehen war heran (dalcıt, 
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über dich kommen, und die Kraft des Höchſten wird dich 
überfchatten, darum aud) das Heilige das von Dir geboren 
wird, wird GOttes Sohn genannt werden. Nad) laut die: 
fer Worte glauben wir, daß nicht die Sungfrau aus ihren 
Kräften dem Kindlein SEfu, den anfänglichen Urfprung 
fondern GOtt der hHimmlifche Vater, durch feinen Geift ges 
geben hat; aus welcher, Eräftiger, göttlicher, gebärender 
Wirkung, die heilige Sungfrau, übernatürlicher, neuer. 
himmliſcher Weife, ift ſchwanger worden, und einen Sohn, : 
und zum Heiland, an Chrifto geboren hat, der follte Ims;; 
manuel, GÖtt mit uns heißen, welches bedeutet, daB GOtt 
und Menſch ein Sohn GOttes und ein Chriftus ift, zu wel⸗ 
cher Geburt und Sohn, aud) die heilige Sungfrau, ihr hei⸗ 
liges, reines, gebenedeytes Fleifh und Blut, wie dieſer 
jungfräulichen Mutter des HErrn, zufländig, dem bimms : 
lifchen Werfmeifter, dem heiligen Geift, heiliglicy gegeben | 
hat. Denn wir glauben nach heiliger Schrift Zeugniß, 
zweyerley Fleiſch in menfchlicher Natur, nemlidy ein Fleiſch' 
der Sünden, das von Adam und Eya her, feinen Urfprung 
hat; welches Fleiſch wir alle haben. Und nachdem auch 
ein Fleiſch, das wohl in der Gleichheit des Fleiſches der 
Sünden ift, aber doch nicht ein Fleifch der Sünden, fondern 
ein Sleifch der Verheiffung, der Gnaden, der Gerechtigkeit 
und des eingebornen Sohnes GOttes, JEſu Chrifti ift, wie 
gejchrieben ftehet: Röm. 8, 3. GOtt fandte feinen Sohn 
‘ in der Gleichheit des fündigen Fleiſches. Und abermal : 





und einfaͤltig. Hergegen, waren feine Gemüths : Gas 
ben von folcher Erhabenheit, die felten gefunden wer: 
den. Wobey er zu einer guten Willenfchaft in Spra- 
chen und andern gelangt war. Nicht weniger hatte er 
einen, gottfeligen Eifer, um die wahre Gottſeligkeit, wel: 
chen er in feinem Vorſteher-Amt (wozu er allhie in 
Pennſylvanien angenommen wurde) mit unermü: 
detem Fleiß bewieſe, bis ev 1740, im März ftarb, 
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phil. 2, 7. Und ift den Menſchen abnlid) worden. 
Das erfte Fleiſch ift eine Creatur, oder erfchaffen Fleifch, 
hat feinen natürlichen Urfprung, wie gehört vom alten 
dam und Eva her; wird nach) Adams Fall in Enden 
mpfangen und geboren, davon in Apg. Cap. 17, 26. ge: 
ihrieben fteht: Daß von einem Blut aller Menfchen Ge: 
ſhlecht, auf dem ganzen Erbboben wohnen. Das andere 
Bleifch aber ift, niht ein erfhaffen Fleifh, ob es wohl 
in wahres menſchliches Fleiſch ift, denn es hat feinen Ur: 
prung und Herkommen, nicht aus der Greatur, auch nicht 
von dem natürlichen Fleifih und Blutgang, fondern es hat 
inen neuen, übernatürlichen Urfprung aus dem Worte des 
Lebens, und aus der Verheiffung GOttes: Das ift der Saas 
men Abrahã, ſo von den gläubigen heiligen Vätern her, 
welchen es anfänglich verheiſſen war, durch eine geiſtliche 
Herkunft, wie Ambroſius fagt, ohne alle Sünde und Fle— 
ten, nad) einem neuen Gang des Glaubens und der Ver: 
beiffung, bis auf Maria, ihre heilige, von GOtt auser- 
wählte Tochter, zur leiblichen Geburt gelanget hat, aus 
welcher Chriftus geboren und Menſch worden ift, von die: 
len fagt Paulus, Röm. 9, v. 5. daß Ehriftus der Meffias, 
aus den Vätern ift, nach dem Fleiſch der da ift GOTT über 
alle, gebenedeyet in Ewigkeit, Amen. 


11.) Bom $eiden Ehrifti 


Glauben wir nad) der heiligen Schrift alfo: Nachdem 
der ewige Sohn GDttes JEſus Chriftus, aus vorbedachtem 
Rathe und gnädigem Willen feines Vaters, auch feine 
elbſt unausſprechliche Liebe gegen und arme Menfihen, das 
ſImt unjerer Erlöfung auf fi genommen hat, vom Him⸗ 
nel geftiegen, ſich erniedriget und Menſch worden ift, hat 
e fi, da feine Zeit Fam, ganz für unfere Sünde am Kreuz 
ur Bezahlung und Genugthuung aufgeopfert, Dafür ge⸗ 
itten und geflorben, daß er uns auch Durch feinen Tod und 
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DBlutvergießen, Vergebung der Sünden, GOttes⸗Gnad un 
das ewige Leben erworben hat, wie Paulus Röm. 8, faget 
Daß Em feined eigenen Sohnes nicht verfchonet, fonder 
ihn für uns alle dahin gegeben. Und wie der HErr IE 
ſus aud) felber faget: Ioh. 3, 16. Daß GOtt die We 
alſo geliebet habe, daß er feinen eingebornen Sohn gal 
auf daß alle, die an ihn glauben nicht verlohren werd 
fondern das ewige Zeben haben. Wie aud) das Ephefinifd 
Concilium befennt, daß dad Wort GOttes im Fleif 
gelitten habe, und gefreugigt fey im Zleifch, und den Tr 
im Fleiſch geſchmecket habe, und der Erſtgeborne aus de 
Todten worden fey, nachdem er das Leben ift, und der leber 
Digmadyer als GOtt. 


III.) Bon der Glotie Chriſti und feiner wahre 
Menſchheit in det Herrlichkeit GOttes 


Glauben wir alfo: Daß der ewige eingeborne Soh 
GDttes JEſus Chriftus der verheiffene Meffiad unfer Er 
Löfer und Seligmacher in der Fülle der Zeit ſey Menfch gı 
worden, von welchem im gemeinen Befenntniß unfers chrifi 
lichen Glaubens flehet : Daß er empfangen fey vom heilige 
Geiſt geboren von der Jungfrau Maria zc. Daß eben dei 
felbige einige Sohn GOttes und Mariä der heiligen jung 
fräulihen Mutter, GOtt und Menfh ein Ehriftus, der gi 
Treußiget und geftorben, nun nad) feinem vollbradyten Lei 
den und Kreuz-Amte, fo er für unfere Sünden williglic 
auf fich genommen hat, wieder auferftanden fey von de 
Zodten, und hinauf in Himmel geftiegen, fißet zur Rechte 
GOttes, feined allmächtigen Vaters, und regieret mit GO 
in aller göttlichen Herrlichkeit, Majeftät, Reich, Klarhei 
Ehre, Weſen und Macht; von dannen er auch Eünftig if 
zu richten die Lebendigen und die Zodten. Solches verfl: 
hen wir aber nicht alfo, als ob die göttliche Glorie, Klaı 
heit, Herrlichkeit, und das eingenommene Wefen GOtte 
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die menfchliche Natur-in Chrifto, auögeleeret, verzehret oder 


abgetilget habe, weldyes von allen Ehriften ferne fey zu ge: 


denken: Sondern daß gedachte Glorie oder Herrlichkeit des 
Weſens GOttes, darinnen Chriftus ift und regieret, ihn 


- gleichwohl einen ganzen, wahren vollfommenen Menfchen, 


| | und gegenwärtig erkannt wird. 


/ 


mit Leib, Seel, Fleiſch, Blut und Gebeinen, läßt wahrhaf- 
tig bleiben: Alfo daß Ehriftus JEſus aud) heute nod), 
wahrer GOtt und wahrer Menfch, eine Perfon, von zweyen 
vereinigten Naturen fey, aber in einem göttlichen, ewigen, 
himmliſchen Weſen, Kraft, Ehre, und Vermögen, in un 
endlicher Klarheit und Glorie GOttes, der mit GOtt feinem - 
Vater, nad) der ganzen Perfon herrfchet, und ein HErr als 
ler Dinge ift. Apg. 10, 36. 


IV.) Was die Allgegenwärtigkeit Chriſti anbes 
langet. 


Glauben wir: Daß fintemal nun der Sohn GOttes 
unfer HErr JEſus Chriftus aud) nad) feinem Leib, Fleiſch 
und Blut ind himmlifche göttliche Wefen kommen, ja das 
Wegen, welchem allenthalben zu feyn zufländig, in der 
Rechten GOttes volltümmlid eingenommen hat, er auch 
nach feinem Leibe, Zleifch und Blut allgegenwärtig fey : 
Richt alfo, wie man es nach der Natur urtheilet, als ob fein 
Leib und Blut, darum an allen Orten, in allen Bäumen, 
in allen Körnlein des Getraided 2c. müßte bie oder dort 
feyn, und an leiblicher Stätte zu finden fen; fondern aljo 
alenthalben, daß Chrifto nach feinem Menſchen, nichts un= 
belannt, daß vor ihm Feine Greatur unfichtbar, ja alle Dine 
ge gegenwärtig, alles vor feinen Augen offenbar, bloß.und 
entdeckt ſey; wie Hebräer 4, 13. gefchrieben fteht, daß er 
allenthalben, das ift, im Ganzen, in GOtt, im Himmel und 
in der Glorie feines Vaters, ja in einem foldyen Weſen ſey, 
dad ewig und über alle Dinge ift, darinnen alled gejehen 
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V.) P. Milans Anmerkung: Megen vem Be— 
fchwerniß, fo fie tie Schwendfelder haben, 
die Menſchheit Ehrifti, eine Ereatur zu nennen. 


Die Frage ift nicht, ob die Perſon Chrifti eine Creatur 
fey? denn wenn einer fagte: Die Perfon Ehrifti ift eine 
Greatur, der wäre ein Keger und Arrianer. Urſache ift, 
weil die Perfon Ehrifti beyde Naturen unvermifcht, perfön- 
lich in fich begreift, nemlich: die göttliche und menfchliche 
Natur. Nun aber die da fagen, die göttliche und menfchli- 
che Natur ift eine Creatur; ift falfch und ein Eegerifcher 
Irrthum. Aus diefer Urſache, ift Arrius von der Kirche 
einhellig verworfen worden. Sondern die Trage ift, ob 
die menfchliche Natur, oder die Menfchheit Chrifti, welche 
der Sohn GOttes angenommen hat, u. mit feiner GOttheit 
in einer Perſon vereiniget, ob Diefelbe etwas Erſchaffenes 
oder eine Greatur fey. 


Daß ein jeder Chrift, der das gefchriebene Wort GOttes 
zuläßt, ja dazu fagen müffe, wird bewiefen (N. 1.) In al: 
lem was da ift im Himmel u. auf Erden zc. ift nichts anders 
denn GOtt und feine Gefchöpfe oder Greaturen. 5 B. Mofe 
4,35. Der HErr ift Ein GDtt, und Fein anderer GOtt 
mehr, denn er allein. Was denn nicht GOtt, oder Die 
göttliche Natur ift, das ift ein Gefihöpf oder Creatur. 
Nun aber geſtehen ſie ſelber, daß die menſchliche Natur in 
Chriſto nicht die göttliche Natur ſey, fo folget nothwendig, 
weil fie nicht die GOttheit ift, daß fie ein Gefchöpf oder 
Greatur ſey. (N.2) GOtt oder die göttliche Natur allein 
ift von Ewigkeit her, und allein von fich felbft:  Efa. 43, 
10. Bor mir ift Fein GOtt gemacht. 23. Mofe 3, 14. 
Ich bin dad Seyn, oder der da ift. Folgends alles daffel- 
bige, was in der Zeit angefangen hat, und nicht von Ewig⸗ 
keit ber ift; welches gemacht ift; und nicht von ſich felbft 
iſt, das ift nicht Die GOttheit, oder Die göttlihe Natur, - 
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fondern ein Gefchöpfe, oder Creatur. Nun aber hat die 
Menfchheit Chrifti in der Zeit angefangen. Gal. 4, 4. 
Da die Zeit erfüllet war, ſandte GOtt feinen Cohn; und 
die Menjchheit Chriſti war gemacht und nicht von ſich jelbft. 
Wiederum, GOtt fandte feinen Cohn, gemacht aus einem 
Meibe: So ift folgends die Menjihheit Chriſti, nicht die 
GOttheit; und folgends laut des vorhergehenden (N. 1.) 
Iſt fie nicht die GOttheit, fo ift fie ein Geſchöpf oder Grea- 
tur, weil auffer der GOttheit nichtö anders ift, ald Greatur 
oder Gefchöpfe. 

Reiter folget aus diefem, wenn fie fagen: Das Fleifh 
Chrifti fey ein unerfchaffenes Fleiſch, daß fie ihnen ſelbſt 
widerſprechen: Denn fie laffen zu, daß es fey ein wahres 
menfhliches Fleiſch. So fage ich alfo: Ein wahres menjiy- 
liches Fleiſch ift nicht von Ewigkeit ; ift nicht von fich ſelb⸗ 
ſten; fo ift es nicht unerfihaffen, denn GOtt allein ift un 
erfchaffen, und alles, was nicht die GOttheit ift, das ift er⸗ 
fhaffen, laut R. 1. und N. 2. 

Weiter daß das heilige Fleiſch Chrifti, feinen Urfprung 
habe, von der Creatur; das ift wider die Schrift. Denn 
obſchon der heilige Geift, durd) feine Weberfchattung, das 
allerreinefte Geblüte der heiligen Jungfrauen Mariä ver- 
fammelt und aus demfelben formirt den heiligen Leib Ehri- 
fti, fo bleibet doch wahr. Gal. 4, 4. Gemacht aus einem 
Weibe. Ferner, Sein Cohn, der ihm dem Fleiſche nad) ge= 
zeuget ift aus dem Saamen David. Röm. 1, 3. Wiederum 
Röm. 9,5. Welcher auch find die Väter, aus welchen 
Chriftus herkommt nad) dem Fleifche, fo hatte denn Chri⸗ 
ftus dem Fleifche nach, feinen Urfprung aus der heiligen 
Jungfrau Maria, aus David, aus den Vätern, wiewohl 
ohne Zuthun eines Mannes, fondern durch die Wirkung des 
heiligen Geifteö ; und der heilige Leib Chrifti war von dem 
heiligen Leibe Mariä ; und die Jungfrau Matia, war non 
dem Saamen David und der Väter. 
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Daß aber nun Die angezogene Texte nicht nur von einer 
geiftlichen Herkunft (welches im Ambrofio mir Feiner wei⸗ 
fen wird) fondern von dem leiblichen herſtammen, müffen: 
verftanden werden, ift’Elar, aus dem 1 Cap. Matth. das 
Buch von der Geburt JEſu Chrifti, des Sohnes Davids ; 
des Sohnes Abrahams; Abraham’ zeugte Ifaac 2c. da von 
der leiblichen Herkunft ausdrücklich geredet wird, bis auf 
Joſeph; war alfo Joſeph leiblich aus David, und weil Io- 
ſeph gerecht war, folglich fein Mebertreter des Gefeges, wel- 
ches verbietet, aus einem andern Gefchlecht zu heyrathen; 
hat er Maria aus feinem Gefchlecht; aus dem: Gefchtecht 
David’ geheyrathet, war alſo Maria leiblich von David, 
und’ weil Chriftus leiblic) war von Maria, war er audy 
leiblich von David. Alfo wird er öfterd genannt ein Sohn 
David. Nun war David nich fein Vater der GOttheit 
nach, fo war er denn fein Vorfahrer der Menfchheit nach, 
denn: in Ehrifto, Feine andere Natur ift, als die. göttliche 
und menfchliche Natur. 

Das Fönnen fie. denn bey fich überlegen, und fällt ihnen 
etwas ein, weiter einzuwenden, Fönnen fie es mit aller Frey⸗ 
heit vorftellen. 


VL) Ferneres Bedenken und. Erklaͤrung der 
Schwendfelder des DBefchwerniffes halben; 
die Menfchheit Shrifti.eine Ereatur zu nennen: 

Wir glauben und bekennen zum erften zwey Naturen in . 
Ehrifto, nemlich die göttliche und menfchliche ; und daß die- 
je zwey Naturen in Ehrifto bleiben bis in Ewigkeit. Ferner 
glauben wir nad) heiliger Schrift Zeugniß, daß nicht alles 
was da ift, entweder GOtt oder eine Creatur feyn müffe. 
Als zum Erempel: Der Chriftliche Glaube, ift nicht GOtt 
der Schöpfer ; und aud) nicht eine Ereatur oder Gefshöpfe, 
fondern eine gnädige Gabe GOttes. Deögleichen das Ge- 
je Mofe, ift nicht GOtt noch göttlich Wefen; und auch 
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feine Greatur. Zum andern: Daß alles fo einen Anfang 
bat, und nicht von Ewigkeit gemefen ift, müſſe eine Greatur 
oder Sefchöpfe feyn ; unterfcheiden wir alfo: Und glauben 
nad) heiliger Schrift Zeugniß, zweyerley Anfang wie aud) 


zweyerley Drönung aller Dinge, nemlicy den erſten crea= 


türlidyen Anfang, zu welchem die Ordnung der Irrdiſchen 
verrüclichen Dinge, Jo auſſer GOtt find gehören: Was 
denn einen folcyen Anfang hat, das ift eine Greatur, und 
Römer 8, 20. der Eitelkeit unterworfen. Ueber das, ift 
noch ein anderer neuer übernatürlicher göttlicher Anfang, 
zu welchem die Ordnung, der neuen himmlifchen Dinge, die 
urfprünglidy aus GOtt ; und feines Geiftes theilhaftig find, 
gehören will. Welches neuen Anfangs der Sohn GOtte ein 
Stifter, Wirker und Bollender, ja der Anfang aller Neu: 
igkeit felber if. Zu folchem neuen Anfang, der aub bis 
in die Ewigkeit reichet, gehört das Geheimniß der Menfch- 
werbung JEſu Chrifti; der auch über die Ordnung, ber 
Natur und Creatur empfangen und geboren ift. Bon fol- 
hem neuen Anfang haben die Propheten, Efaias, Seremias, 
David und andere, mannigfaltig gemeiffaget, und ſonderlich 
Eſaias, da er fpricht, Cap. 43. Gedenket nicht an das Al⸗ 
te, und achtet nicht auf dad Vorige, denn fiehe: Ich will 
ein Neues machen, ſpricht GDtt der HErr. Desgleichen 


auch Seremias Cap. 31. Der HErr wird ein Neues fchaf- 


fen auf Erden. Solche Verheiſſung ift durch SEfum Chri— 
ſtum erfüllet, nachdem er auf eine neue übernatürliche Weiz 
fe empfangen, da das Wort Fleifih worden iſt: Auch neu, 
ein neuer Menſch, aus einer reinen Jungfrau geboren ift. 
Denn es übet, oder wirket GOtt, ziweyerley Uemter: Das 
Amt der Schöpfung ; und das Amt der Gebärung, dazwi⸗ 
ſchen wir einen großen Unterfchied halten. Dem erften 
Amte nad, wird er ein Schöpfer genannt ; aber dem andern 
Amte nad) ein Vater. Das erfle Amt hat einen zeitlichen 
vergänglichen Urfprung, von GOtt auswendig: Das an- 


94 Handlungen zwifchen den Miſſionarien 


dere aber einen neuen Urſprung, und Anfang aus GOttes 
neuer Wirkung inwendig; einen Urſprung und Anfang der 
in die Ewigkeit reichet. Wie nun der alte Adam ſeinen 
Urſprung von GOtt dem Schöpfer hat, der deſſelben Fleiſch 
vor Leim der Erde erſchaffen hat. Alſo bat der andere 
Adam JEſus Chriftus feinen Urfprung von GOtt dem Va⸗ 
ter, der Ehrifti Fleiſch, vom Fleifche der heiligen Sungfrau, 
durch eine neue Wirkung feines Geiftes, erzeuget u. geboren 
hat. Zum dritten glauben wir aud), daß die Menfihheit 
Chrifti, nicht von ſich felbft ift, fondern daß er fie von der 
heiligen Sungfrau Maria aus ihrem heiligen reinen Zlei- 
ſche an fid) genommen ; welches aber nicht ein alt creatür: 
lich Fleiſch; fondern ein neues Fleifch, welches GOtt fon- 
derbarer Weife, in den gläubigen Vätern erzeuget und ges. 
boren hat, und folhes im Glauben auf Maria fortgeleitet, 
wie Paulus bezeuget: Röm. 9, 5. daß Chriſtus der Mei: 
ſias aus den Vätern ift nach) dem Fleiſch; der da ift GOtt 
über alles, gebenedeyet in Ewigkeit. Amen. Ä 

Das aber das Fleifih Ehrifti nicht erfchaffen, fondern 
geboren fey, glauben wir alfo, und bewähren ed, aus Matth. 
1,20. Als der Engel zum Sofeph ſprach: Fürchte dich 
nicht Maria dein Gemahl zu dir zu nehmen, denn daS in 
ihr geboren ift, daS tft vom heiligen Geifte. Da es der 
Engel ausdrücklich eine Geburt nennet, und nicht fpricht : 
Das in ihr gefchaffen iſt. Deögleichen im Luca, da fid) 
Maria wunderte und fragte: wie folches zugehen möchte, 
nemlich daß fie einen Sohn empfahen und gebären follte, 
fintemal fie von feinem Manne wüßte? WBerichtete fie der 
Engel alfo: Der heilige Geift wird über dich Eomnten, und 
die Kraft des Höchſten wird dich überfchatten, darum aud) 
das Heilige, das von Dir geboren wird, wird GOttes Sohn 
genennet werden. Da der Engel zu verftehen giebt, daß durch 
die Ueberdarkommung des heiligen Geiftes, und Ueberfchat- 
sung der Kraft des Allerhöhften Das Kindlein JEſus in 
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ihr geboren iſt. Denn es iſt hieraus offenbar, daß die Zu: 

| fammenfügung de3 Fleiſches des HErrn Ehrifti, nicht nad) 
der gemeinen Natur gefchehen ift. Denn das Empfangene 
iſt bald am Fleiſche völlig geweſen, und nicht wie ſonſt all: 
gemächlich nach) einander formiret worden. Solches bezeu- 
get auch Paulus da er fpricht : Sal. 4. 4. Da die Zeit er: 
füllet war, fandte GOtt feinen Sohn, geboren von einem 
Weide. Wie wir fehr wohl berichtet find, daß das Wört- 
lein geboren im Grund - Zerte, hie eben von demjenigen 
Wort berftammet, wo in den obigen zweyen Sprüd)en, das 
Börtlein geboren herfommt. Mit welhen aud) ftimmet 
was Paulus an die Röm. Cap. 1,2. 3. faget, da er fpridht: 
Welches GOtt zuvor verheiffen hat durd) feine Propheten 
in der heiligen Schrift von feinem Eohne, der geboren: ift 
von dem Saamen David nad) dem Fleiſche. Da dies Wort 
geboren, eben eines ift, als wir gewiß berichtet find, mit den 
andern dreyen oben angeführten Zeugniflen. Aus diefem 
nun, weil eö in voran gezogenen Eprüdyen ausdrücklich ge. 
boren und nicht gefchaffen heißt, Eünnen wir ihm aud) mit 
gutem Gewiffen den Namen Creatur oder gefhaffen nicht 
geben : Ob wir darum gleichwohl nicht verleugnen, daß er 
ein wahrhaftiger Menſch ſey und bleibe, ſondern wir dies 
auch gewiß und wahrhaftig glauben. 


Nun bey der Uebergebung und dem Ende dieſer Verhoͤ⸗ 
rung, erſuchte man den P. Milan um die Hinlegung 
dieſes Punktes, weil man bezeugen koͤnne, daß er uns den⸗ 
ſelben genugſam vorgeſtellt, und das Seinige gethan habe, 
und daß man denſelben nicht alſo erkenne, und daher nicht 
annehmen koͤnnte. Hierauf fuhr er mit harter Antwort 
heraus, und ſagte: Ihr duͤrft das nicht denken: Es wird 
kein Punkt hingelegt, und wenn ihr es nicht annehmen 
wollt, ſo werdet ihr dazu gezwungen werden. 
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Nun folgt: 
VII.) Glauben und Bekenntniß von der Kirche. 


Wir glauben und bekennen, zum erſten, nach laut des 
Apoſtoliſchen Glaubens⸗Bekenntniſſes, eine heilige chriſtli⸗ 
che Kirche, welches iſt die Verſammlung aller Auserwaͤhl⸗ 
ten, glaubigen Rinder GOttes. Zum andern, daß Chri⸗ 
ſtus diejelbe, durch feinen Geiſt pflanzet, bauet, verfammelt, 
erhält uud regieret, und fie erhalten wird bis ans Ende 
der Welt. Und zum dritten, daß niemand felig werden 
Tann, welcher nicht durch Chriflum in dieſe Kirche einge- 
pflanzet ift. 

Diefe Kirche aber unterfiheiden wir und betrachten fie, 
einmal ‘wie fie vor GOtt nach ihrer geiftlichen Erbauung, 
durch Ehriſtum im heiligen Geiſt, auf ihn ſelbſt, als den 
wahren Eckſtein erbauet wird: das andre mal, wie ſie für 
uns, nach ihrer äußerlichen Verſammlung, durch getreue 
Diener, auch äußerlich verſammelt wird. Jene nennen wir 
die unſichtbare Kirche, welche ohne Flecken und Runzel hei⸗ 
lig und unſträflich iſt, (Epheſ. 5. 27.) dieſe aber nennen 
wir die ſichtbare Kirche, darinnen falſche und wahre Chri⸗ 
ſten untereinander gehen. Von der. Kirche Chriſti glauben 
wir vor GOtt, nach den Schriften der Propheten und Apo⸗ 
ſteln, daß ſie die Schöne, die Fromme, die Wohlgeſchmückte, 
die Auserwählterund Liebe ifl. -Paulus-fagt an.die Eph. 

Cap. 4, 15. ‚Gern. Cap. 5, 23. daß ihr der Himmel-König 
„zum Haupte gegeben fey,- aus welchem fie als fein Leib, ih: 

ten geiftlichen, und unvermittelten Einfluß, ſowohl. als ihr 
. Zunehmen, Nahrung und Gewächs, auch das ewige Leben 
“bat. Bern. Cap. 1, 23. fügt er: Sie fey heilig und un- 
ſträflich; ja die Zul deß, der alles in allem erfüllet. Ihr 
Volk fagt er: Tit. 2. 14. fey ein eifrig Volk zu "guten 
Werken. Ein Volk des Eigenthums GOttes. J Tim. 3, 15. 

Sie ſey die Gemeine des lebendigen GOttes, ein Pfeiler und 
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Grundfefte der Wahrheit. Bon welcher auch der Prophet 
David redet, da er von Ehrifto fchreibt und fpricht : Pf. 45, 
14. Die Braut ftehet zu deiner Rechten, in eitel köſtlichem 
Golde. Nachdem nennet er eine Tochter: Die Tochter 
des Königes ift ganz herrlich, inwendig : Sie ift mit goldes 
nen Stüden gekleidet ; man führet fie in geſtickten Kleidern 
zum Könige. t. Eſaias Cap. 62, 3. nennet die hriftliche 
Kirche eine ſchöne Krone, in der Hand des HErrn, und ei⸗ 
nen Eöniglichen Hut, in der Hand GOttes. Fern. Cap. 35, 
10. und 51. Ihr Volt das heilige Volk, die Erlöfeten des 
Herren, den gefegneten Saamen, Bäume der Gerechtigkeit 
und Pflanzen des HErrn. 

Und es ift Die Sammlung aller Gläubigen, derer Na⸗ 
men in dem Buch ded Lebens, ja im Himmel angefchrieben 
find, und Ehrifto dem großen Hirten als feine Schaafe, 
Joh. 10, 14. am allerbeften bekannt find, fie wohnen gleich 
leiblic) auf der ganzen Welt hie oder da zerftreut, in allen 
Landen, in der Türkey, Calcutta, und anderswo, wo fie moͤ⸗ 
gen. In diefer Kirche wird nichts unreined gefunden. Denn 
obwohl die Glieder derfelben, noch in dem Fleiſch leben, fo 
wandeln fie doch nicht nad) dem Fleiſch, fondern nad) dem 
Geiſte: Ob fie auch wohl ihres anhangenden Zleifches Hals 
ben, noch mit Schwachheit umgeben, oder etwa übereilet 
werden, fo fiehet fie GOtt nad) demfelben nicht an, fondern 
nad) dem neuen inwendigen Menfchen ; daher fie aud) nicht 
vorſetzlich noch muthwillig fündigen, wie Johannes fpricht: 
1305. 3,9. Wer aus GDtt geboren ift, der thut nicht 
Sünde, denn fein Saame bleibt in ihm, und kann nicht fün= 
digen, denn er ift aus GOtt geboren. 

Nachdem von der Kirche vor und: Glauben und reden 
wir nad) der heiligen Schrift alfo; wenn fie der HErr zu 
feiner Zeit durch den heiligen Geift, im Dienfte der Apoftel 
und Diener des heiligen Geiftes, weldye von Ehrifto dem 
Himmel⸗König feinem Volk zu dienen, A in der Erbaurgg 
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ung feines Leibes, Handreihung zu thun beftellt werden, 
aud) äußerlidy verfammelt, wenn nemlid, Die Diener durch 
Die Predigt des heiligen Evangelii, äußerlid) die Gläubigen 
zufammen bringen ; dad Evangelium Ehrifti, rein und lau- 
ter. predigen ; die den HErrn Ehriftum recht kennen, aud) 
ardern in der Welt bekannt machen ; ja weldye durch den 
Heiligen Geiſt in feiner Haushaltung, zur Belehrung der 
Sünder, und zur Beflerung der Menfchen dienen ; da aud) 
Die Sacramente der Kirche recht verftanden, und nad) Dem 
Bang der Gnaden recht gebraucht werden ; da aud) die Kin⸗ 
der GOttes zum Lobe Ehrifti-in Eins verfammelt werden. 
In diefer Kirche befinden ſich wohl, auch) etwa falfche Chri- 
ſten, Heuchler, Gleißner, oder die einen Schein der Gottfe- 
Higkeit führen, (von öffentlichen Sündern, wiflen wir: allhie 
nichts zu jagen, die man ausfchließen foll. 1 Cor. 5, 12.) 
‚Die unter die frommen Kinder GHOttes fi) in die Kirche 
mit einmengen, und den Öliedern der Kirche im äußerlichen 
Thun, vergleichen, fie find aber doch nicht von der Kirche, 
noch Glieder der Kirche Chrifti, denn fie find Chriſto nicht 
“einverleibet, fondern dürre Reben die nicht gute Früchte 
bringen. S0h.15,6. 

Diefe Verfammlung und äußerliche Erbauung der Kirche 
glauben wir, daß fie nicht allezeit fichtbar fey. Zur Zeit 
der Apoftel, hat fie GOtt durch ihren Dienft mit Kraft 
verfammelt, und mit herrlichem Reichthum und Schmuck 
begabet; den rechten Dienft und Austheilung der Sacra- 
‚mente aufgerichte.. Nach Abgang aber der Apoftel und 
ihrer Zünger hat fie, foviel und GOtt im Lichte feiner 
Gnaden, dieſer Zeit zu erkennen gegeben, allgemächlidy ab- 
genommen, und ift dunkel worden. Zur Zeit der Refor⸗ 
‚mation aber, hat fie GOtt durd) feine Zeugen, wieder im 
Beugniß eröffnet, u. den Bau angezeigt, aber zu der völligen 
‚Erbauung iſt es noch nicht gefommen ; was GOtt weiter 
verfeben hat laflen wir feiner Gnade anheim geftellt feyn. 
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Ob wir denn gleich anje&o Feine folche verfammelte Ge⸗ 
meine wiflen, die mit ihrem Geifte, Schmud, Gaben und- 
Reichthum, begabet wäre, wie ed billig nad) Ausweifung- 
der heiligen Schrift feyn follte ; fo glauben wir doch, daß: 
die innerliche Erbauung der Kirche Chrifti und feiner Gna⸗ 
den Einfluß, in Die Slieder feines Leibes keinesweges aufs 
gehöret hat; der HErr Ehriftus hat und feine Gnade und- 
Hülfe (als wir hoffen und glauben) nod) nie entzogen, und. 
befleißen uns, daß wir von ihm ald dem Könige des Rei- 
che der Gnaden, in feinen geiftlichen Leib erbauet und ein- 
geleibet werden. Ephef. 4, 15. 16.5 und ſolches prüfen und 
erkennen wir bey uns felbit, an dem wenn wir von dem Va⸗ 
ter gezogen zu Ehriſto kommen. Soh. 6, 44. Von dem 
Bater Ehrifto gegeben worden, Joh. 16, 8. Wenn wir von 
dem heiligen Geiſt um die Sünde geftraft werden. Wenn: 
und die heilbringende Gnade GOttes, fo allen Menfchen er⸗ 
fhienen, zühtiget, daß wir verleugnen follen, das ungöttli=. 
che Weſen, und die weltlichen Lüfte, und zühtig, gerecht 
und gottfelig in diefer Welt wandeln. it. 2,12%. Wenn. 
wir mit Matthäo die Stimme Chrifti: Folge mir. nach! 
Matth. 9, 9. in unfern Herzen hören, Wenn wir unfere: 
Leiber begeben zum Opfer, das da lebendig, heilig und: 
GOtt wohlgefällig ift, und ftellen uns nicht dieſer Welt: 
gleih. Rom. 12,1.2. Wenn wir uns der wahren chriftli= 
chen Liebe befleißen, daß wir die Feinde lieben. Matth, 5,. 
44. die fegnen, die und fluchen, denen wohlthun, fo uns: 
haflen, für die bitten, die uns beleidigen und verfolgen. 
Niemand Böſes mit Böfem vergelten; und der Ehrbarkeit 
gegen jedermann befleißen; fo viel an uns ift, mit. allen. 
Menſchen Friede halten. Eph. 4, 24. Wenn wir Kraft der 
‘ Gnade GOttes, ablegen den alten Menfchen und anziehen 
den Neuen, der nad). GDtt gefchaffen ift, in rechtfchaffener 
Berehtigkeit und Heiligkeit ; wenn wir befinden, daß Chri⸗ 
ſtus wohne. durch den Glauben in unfern Herzen Eph. 3, 17. 
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und in der Liebe gemurgelt und gegründet find. Wenn wir 
prüfen und erkennen, daß JEſus Chriftus in ung ift, und 
verfiegelt find, mit dem heiligen Geiſte der Verheiffung. 
2 &or. 13,5. So wir uns nun in ſolchen Prüfungen und 
Kennzeichen befinden, fo find wir gewiß, daß wir dem geift- 
lichen Leibe Chriſti, eingepflanzet find; ob wir gleich äufe 
ferlich (in jegigen Spaltungen) uns zu Feiner verjammelten 
Kirche und Gemeine halten Fönnen. 


Dun folge P. Milans | 
VIII.) Widerlegung ver Bekenntniße von der 
wahren Kirche: Welche fie unfichtbar nennen. 
Erlihe Bormerfungen: 

No. 1.) St zu merfen, daß unläugbar, daß dad ge- 
fhriebene Wort GOttes oder die heilige Schrift gewiß und 
unfehlbar ſey: Denn was da ift vom heiligen Geiſte, wel⸗ 
cher ift ein Geift der Wahrheit, Joh. 14, 17. Fern. Cap. 
15, 26. das fannı nicht fehlen noch bettiegen. Nun aber 
befennen fie, in ihrem öffentlichen Glaubens - Befenntniß 
alſo: Die ganze heilige Schrift, der Propheten, Apofteln 
und Evangeliften, alten und neuen Zeftaments, wovon der 
Erfinder GOtt der heilige Geift war, aus welches Geiftes 
Einfprechen und Eingeben, fie das gefihrieben haben. 

N. 2.) Iſt vorzumerfen, daß aus der heiligen Schrift, 
welche da unfehlbar ift, gewiß fey, Daß der innerliche Geift 
ungewiß ift, ob es der heilige Geift, oder ein anderer Geift 
ſey, der und dieſes oder jenes eingiebt. Denn Paulus fa- 
get: Der Teufel verftelle ſich zum Engel des Lichts. 1Cor. 
11, 14. Und Johannes ſaget: Glaubet nicht einem jegli⸗ 
chen Geiſt, ſondern prüfet die Geiſter ob ſie aus GOtt ſind. 
1Joh. 4, 1. Wie man aber die Geiſter prüfen fol, und 
den Geift der Wahrheit unterfcheiden, von dem Geifte des 
Irrthums, lehret er alſo: Wir ſind von GOtt, und wer 
GOLL Fennet, ber hoͤret und, welcher nicht aus ðdit iſt, der 
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höret und nit. J Joh. 4.6. Dabey erkennen wir den 
Beift der Wahrheit, und den Geift des Irrthums. Aus wel- 
hen Worten denn notdwendig folget, daß derfelbe den Geiſt 
der Wahrheit habe weldyer die Apoftel oder ihre Lehre hö⸗ 
tet, und derjelbe habe den Geift des Irrthums, welcher fie 
nicht höret. . Diefem flimmet überein der Sprud) Chrifti: 
Ber eud) höret, der höret mich, und wer eud) verachtet, der 
verachtet mich. Lucä 10, 16. J 

N. 3.) Iſt vorzumerken, aus dem unfehlbaren Worte 
GOttes, oder der heiligen Schrift: Daß die Lehre der Apoſ⸗ 
teln und Evangeliſten ꝛc. nicht ausgelegt werden muß, nad) 
unferem eigenen Kopf und Gutdünfen, denn der heilige 
Petrus faget: Das follt ihr wiffen für das erfte, daß Feine 
Prophezeihung in der Schrift gefchiehet nad) eigener Aus⸗ 
legung : Denn es ift noch nie eine Weiffagung aus menfihs 
lihem Willen hervorgebracht, fondern die heiligen Menfihen 
GOttes haben geredet, was ihnen der heilige Geiſt eingeges 
ben hat. 2 Pet. 1,20 21. 

N. 4.) Iſt vorzumerken, daß laut des vorangezogenen 
Textes aus dem heiligen Petro, wir die wahre Auslegung 
‚ der Schrift von dem heiligen Geifte haben müffen. Nun den 
heiligen Geift Eönnen wir nicht ficherer und gewiſſer finden, 
als nad) feiner eigenen Anmweifung, das ift nad) Anmweifung 
ber heiligen Schrift. Diefelbe aber weifet und nicht auf 
unfere Gedanken, auf unfern Sinn und innerlihe Einbil- 
dungen, fondern fie weifet und zu der Kirche, welcher der hei- 
lige Geift auf ewig gegeben if. Denn Ehriftus faget den 
Apofteln: Joh. 14, 16 17. Der Bater fol euch einen an⸗ 
dern Zröfter geben, daß er bey euch bleibe ewiglich, nemlich 
den Geift der Wahrheit. Die Apoftel haben nicht ewig 
auf Erden gelebt, fondern fie find geftorben. Betrifft alfo 
das Verfprechen Chrifti, nicht nur allein die Perfonen der 
Apofteln, fondern die ganze Kirche. Wann wir dann Die 
Schrift und der Apoftel Lehre alfo audlegen, als wie Az 

J 2 
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: ‚Kirche von erften Zeiten: her befländig außgeleget hat, fo 
find wir-fiher, daß wir die wahre Auslegung, haben-'von 
- dem: heiligen Geifte, u. nad) dem Sinn des heiligen Geiftes. 

N. 5.) Iſt vorzumerfen, daß wir fiherlich wiffen koͤn⸗ 
‚nen, wie die heilige Kirche von erften Zeiten her die Schrift 
ausgelegt habe, wenn wir dem Rath Sirachs folgen'Eap: 8, 
"11. Verachte nicht ver alten Sprüche, denn ſie habens auch 
von ihren Vätern erlernet: Wenn wir anfehen ‘das Zeug: 
niß der heiligen Väter ;. diefelben nemlidy geben Zeugniß 
von Zeit-zu Zeit, was die Kirche gelehrt, und wie fie bie 
Schrift ausgelegt habe; welche Zeugniffe von keinem Ver⸗ 
nünftigen fünnen verworfen werden ; Denn fte waren heili: 
ge, und vor der. ganzen Belt glaubwürdige Väter, Wächter 
und Bewahrer des Glaubens, wie Eſaios von ihnen pro- 
phezeihet hat: Jeruſalem, ich babe auf deine Mauern 
Wächter beftellt, die zu ewigen Zeiten, weder Tag nöch 
"Macht ſchweigen follen. Efaiäi Cap. 62, 6. Diefelbigen hei- 

ligen Väter, nimmt aud) Cafp. Schwenckfeld an, da er al- 
fo fihreibt in feinem Glaubens⸗Bekenntniß: Zu dem allem 
glaube ich, was die heiligechriftliche Kirche, und die alten 
. „@oncilien desgleichen die geprüften, angenommenen al⸗ 

ten Lehrer der Kirche, mit Zeugniß der heiligen Schrift zu 
glauben befchloffen; geſchrieben und nach der heiligen Schrift 
gelehret haben. 

‚Nachdem dieſes alfo vorgemerket, fo ſolget nun die 
IX.) Widerlegung: 

N. 1.) Sagen fie: Die Kirche fey eine Verſammlung 
der Auserwählten: Werden denn alfo von der wahren 
Kirche Chrifti ausgefchloflen alle: die, welche nicht außer: 
wählt find. Daß aber Diefes ſey, wider Die heilige Schrift, 
und folgends nicht Die wahre Lehre fen, oder eine Lehre, von 
"Sein heiligen Seift, das beweife ich alfo.: Der heilige Pau- 


lus befennet von fih: Ihr habt jewohl gehoͤret meinen 
Bandel:vor Zeiten im Judenthum, wie ich GOttes Kirche 
‚über die Maßen verfolgte, und verftörte. So war denn 
Mulus nicht in der Kirdye GOttes, fonft, wie hätte er fie 
verfolget und ‚verftöret? und dennod) war Puulus ein 
Auderwählter. Aus dieſem ift Elar, Daß die wahre Kirche 
GOttes nicht fey die Berfammlung nur der Auserwählten ; 
Ferner: Judas Iſcharioth, war in der Kirche GOttes, wie 
da faget Auguſtinus, da er fpriht: Daß er war in der 
Kirche GOttes, in welcher die andern Apoftel waren. Nun 
die-Apoftel find gewefen aufler allen Zweifel, in der wah⸗ 
ren: Kirche GOttes, jo war. Judas dann aud) in derfelben. 
Fudas aber war kein Auserwählter, fo ift es denn folgends 
Far, daß die wahre Kirche GOttes, nicht fen die Verſamm⸗ 
lung, nur:der Xuserwählten. Diefem giebt auch Zeugniß 
der heilige Lehrer Auguftinus, da er fpriht: Wir befen- 
nen daß-in der allgemeinen Kirche, fomohl Gute ald Böſe 
ſind, aber als wie Körner und Spreue. Und der heilige 
Lehrer Sieronymus faget: Unfer HErr JEſus Chriftus, 
indem er ift dad Haupt der Kirche (nemlich der wahren Kir⸗ 
che) hat zu Gliedern alle diefelben, welche in der Kirche ver⸗ 
fammelt: werden, nemlich fowohl die Heiligen als die Sün- 
der. So ift dann die Lehre, Daß die wahre Kirche GOttes 
fey eine VBerfammlung nur der Auserwählten: Sie ift, 
fage ich zuwider der heiligen Schrift, und dem Zeugniß der 
heiligen Kirchen = Lehrer, und folgends laut der fünf Vor: 
merFungen, kann fie nicht, Die Lehre des heiligen Geiſtes 


feyn. 

N. 2.) Weiter fagen-fie, daß die wahre Kirche fey eine 
unfichtbare Kirche. Daß diefes wider die heilige Schrift 
. flreite, und folgends nicht die Lehre des heiligen Geiftes 
ſeyn könne, beweife ich alfo: Eſaias C. 2, 2. prophezeihet 
alfo von der wahren Kirche GOttes: In: den lebten Tagen 
wird der Berg des Haufes des. HErren, auf die Spike ver 
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Berge bereitet feyn, und er wird ſich über die Hügel erhee 
ben. "Und ed werden alle Heiden zu ihm eilen, und viel 
Völker werden hingehen und fagen: Kommt laflet und zu 
dem Berge des HErren hinaufgehen. ıc. . Wenn denn@un 
die Heiden und Völker zu der wahren Kirche eilen und ge: 
ben, und fie über alle Hügel erhöhet iſt; wie kann fie denn 
unfihtbar ſeyn? Ferner: Ueber den Spruch Ehrifti: Ei: 
ne Stadt, die auf dem Berge lieget, Tann nicht verborgen 
werden, vedet Auguftinus alfo: Die ganze Kirche ift Elar 
und hell, denn fie ift wie eine Stadt, welche auf einem Ber- 
ge liegt, nicht kann verborgen feyn ; durch welche Ehriftus 
hergehet, von einem Meer bis zum andern, und von dem 
Fluß bis zum Ende der Welt. Fern. Paulus faget zu den 
Aelteften: Ap. Ge. 20,28. zu Ephefo: So habet nun 
acht, auf euch, und auf Die ganze Heerde, ih welcher euch 
ber heilige Geift gejegt hat, zu Bifhöffen, zu regieren bie 
Kirdye GOttes, welche er durch fein Blut erworben hat. 
Wurde fie denn von fichtbaren Hirten tegiert, mit welchen 
Paulus redete; wie kann fie denn unſichtbar ſeyn? Chri- 
ſtus faget feiner Kirche vor, Verfolgungen Toͤdtungen. 
Matth. 23, 34. So muß j ja die wahre Kirche ſichtbar ſeyn. 
Denn was unſichtbar iſt, wie kann es von Juden, Heiden 
und Türken ꝛc. verfolget werden? Fern. die wahre Kirche 
iſt dieſelbe, auffer welcher niemand ſelig werden kann; weil _ 
denn ein jeder ſchuldig ift, daß er ſich bemühe felig zu wer: „ 
den: So iſt auch folgends ein jeder ſchuldig, unter Verluſt 
der Seligkeit, ſich in die wahre Kirche zu begeben; iſt fe ẽ 
aber unſichtbar; wie kann er denn dieſelbe finden? Bi = 
kann er ſich zu derfelben begeben. 7 
Der Sichtbarkeit, der wahren Kirche GOttes, ſtimmen " 
bey, die Zeugniße der heiligen Väter und Lehrer. St. € vo 
prianug fpridt: Die Kirche mit dem Licht ded HErem Z * 
durchgoſſen, wirft ihre Strahlen durch die ganze Welt. — 
Lelches bie Strahlen durch die. ganze Welt wirft, Fann fo _- 





—.- 
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wenig unfichtig feyn, ald die Eonne.. St. Ambrofius 
faget : Unfer Glaube ift auf den höchſten Berg gefebt, das 
ift, er kann durd) die Finfterniffe und Fälle diefer Welt 
nicht verborgen werden. Und St. Hieronymus über 
den Sprud) des Propheten Sefaiä Cap. 60, 11. fpricht : deis 
ne Pforten follen für und für offen flehen, Zag und Nacht 
follen fie nicht gefchloffen werden, auf daß man die Macht 
der Heiden zu dir führe, und ihre Könige herzubringe: 
Beweiſet daß diefe Prophezeihung nicht hätte erfüllt werden 
fönnen, wenn die wahre Kirche unfichtbar wäre. 

St. Auguftinus fpriht: Im Bud) von der Einig- 
teit der Ehriftlichen Kirche Cap. 20. So habt ihr dann, 
daß die Heilige Kirche allenthalben ausgebreitet ift, und 
wachfe zur vollfommenen Erndte. Ihr habt die Stadt 
von welcher der redet, der fie gebaut hat, daß fie nicht Eön- 
ne verborgen werden, weil fie auf einen Berg gebaut, das 
ift dann die heilige Kirche, welche nicht in einen Winkel 
der Theil der Welt, fondern an allen Orten befannt ift. 
Denn obfchon Paulus faget: Chriſtus jey das Haupt, und 
die Kirche fey fein Leib, fo faget doch Paulus nirgend, daß 


| Ehriftus in diefen Leib, nur einen unvermittelten Einfluß 
| babe; ja vielmehr, faget er das Widerfpiel, da er erzäbhlet 


die Aemter (fo alle fihtbar feyn) Eph. 4, 11. welche Chri⸗ 
ſtus in feiner wahren Kirche eingeftellt hat, und durch wel= 
he er in feiner Kirche wirket, laut diefen Worten: Laſſet 
und wachſen, in allen Stüden, an dem, der das Haupt if, 


Chriſtus, aus welchem der ganze Leib zufammengefügt und 


ein Glied am andern hänget, durch alle Gelenke, dadurch ei= 
‚ ner dem andern Handreichung thut, nad) dem Werke eined 


jeden Gliedes in feinem Maaß, und macht daß der Leib wäch⸗ 
ftx. Wann Ehriftus alles unvermittelt thun wollte, fo 
hätte er die Aemter, und Handreichung durch Die Aemter 
nicht eingeftellt. Hätte Chriftus feine Kirche unmittelbar 
regieren wollen, fo hätte er nicht fichtbare Hirten beſtellt, 
diefelbe zu regieren. Apg. 20, 28. Daß die Kirdge ges 
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nennet wird, heilig und unfträflic) ohne Flecken, wird 
nicht vornehmlidy gemeinet auf das Leben, der, Glaubigen, 
fo in der Kirche find, ſondern auf die Lehre. So ſaget Cy— 
prianus in der Auslegung des Glaubens, daß die Ver⸗ 
ſammlung Marcioni, Valentini, Hebioni, 
Mannihäi, Arrii abgewichen und mit Irthümern 
befleckt geweſen ſind; ſetzet aber hinzu von der Kirche Chri⸗ 
fti, “dieſes iſt dann die heilige Kirche, welche. feinen Flecken, 
oder Runzel hat, nemlid) im Glauben, denn er redet vor: 
der Lehre vom Glauben. Was das Leben und die Sitten, 
der auf Erden lebenden Kirche anbelanget, muß fie täglich 
fagen: Luc. 11, 4, Vergieb und unfere Schuld. Und mit 
Johanne 1 Ep. 1, 8. Sprechen wir aber, wir haben Feine: 
Sünde, fo verführen wir und felbft, und die Wahrheit ift 


nicht in uns. Daß ſie aber fagen: GDtt fehe die kleinen. 


Sünden und Gebrechlichkeiten nicht an, kann aud) nicht als 
lerfeitö gefaget werden ; denn David war ein Auserwähl⸗ 
ter; und die Zählung des Volks wird bey den Auslegern; 
für Feine ſchwere Sünde einhellig gehalten, und dennoch), wie 
ſchwer Hat fie GOtt geftrafet ? Hätte er fie nicht angeſehen, 
und nicht zugerechnet, fo hätte er fie nicht geftrafet. Daß: 
aber Sohannes 1 Ep. 3,9. fpriht: Wer aus Gott geboren 


ift, der thut nicht Sünde; daffelbige ift leicht aus Sohanne | 
felbft auözulegen; dann zuvor fpriht ee: V.6. Wer in 
ihm bleibet der fündiget nicht ; fo folget dann dieweil der: 


felbe, welcher in GOtt bfeibet nicht fündiget daß derſelbe, 


welcher in GOtt bleibet, aus GOtt geboren fey. Wer | 
aber in GOtt bleibe, das erkläre er: Wer fein Gebot hält 

der bleibet in ihm ®. 24. Was aber feine Gebote feyn,. . 
faget er: Das tft fein Gebot, daß wir glauben, in den Nas , 


men feines Sohnes JEſu Ehrifti, und lieben uns unterein- 
ander. Und wiederum: 1 Ep.4,21. Das Gebot haben. 


wir von GOtt, daß wer da Gott liebet, daß er auch ſeinen 


Bruder lieben ſoll. So iſt denn dieſes die Auslegung: 
Ber. in- Ghrifto glaubet, und SAtt, wie auch feinen Näch⸗ 
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ebet, der fündiget nicht, und kann auch nicht fündigen, 
er Suame GOttes bleibet in ihm, das ift, Glaube 
iebe halten ihn von Sünden ab. Nicht deftoweniger 
uns doc) die Schrift : 1 im. 1, 19 20. Matth, 24, 
Daß der Menſch von dem Glauben ausfallen kann ; 
aß die Liebe erfalten kann, und alfo kann der Menfch 
h fündigen: Alſo auch Paulus, welcher ein Auser- 
er war, ob er fihon Glaube, und Liebe hatte; 
rer doch in Furcht, daß er nicht verworfen würde. 
.9, 27. Und gleicherweife vermahnet er die Römer : 
11,20. Du fteheft in dem Glauben, fey nicht ftolz, 
n fürdtedih. Und die Phil. 2, 12, daß fie mit 
t und Zittern die Seligfeit würfen follen. Wäre alfo 
der heiligen Schrift, der Apoftel Lehre zumider ? 
einer aus dem Zert Johannes ihm einbildete, er 
nicht mehr fündigen, oder die Sünden könnten ihm 
nehr zugerechnet werden. Denn warum hat fich Pau⸗ 
fürchtet, daß er. nicht follte verworfen werden ? War⸗ 
it er andere mehr vermahnet fie follen ſich fürchten ? 
er ficher war, daß ihm die Sünden nicht mehr follten 
chnet werden, oder von GOtt angefeben. Der Tert 
o: &ap. 2, 14. beweifet vielmehr eine fichtbare, als 
tbare Kirche ; denn die guten Werke müflen aud) äuf- 
feyn, und gefehen werden laut dem Spruche Ehrifti, 
). 5, 16. Alfo fol fcheinen euer Licht vor den Menfchen 
» eure gute Werke fehen. ben deögleichen der Text 
1 Ep. 3,15. Denn fofern die Kirche ein Pfeiler und 
dfefte der Wahrheit ift, fo muß fie ja die Wahrheit 
ı und erhalten: Welches nicht allein geſchiehet durch 
daß fie Den wahren Glauben habe, fondern ihn aud) 
e und bewahre: Welches nicht gefchehen kann, ohne 
fung und Widerlegung aller Fehler und Irrthümer. 
aber kann eine unfichtbare Kirche nicht widerlegen, 
nan fiehet fie nicht, und höret fie nicht. Der Zert 4 
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exs 2er Fi. 45, 14. beweijet amd nidts. Dann obichen | 
Tem joget: Dapiie ganz herriin immendig ſey, fo jeßet : 
er vos au hinzu tie amimendige Schönheit, daß fie ſich 
gef.eitzt im eitel Eeit:ihem Gewand und umgeben mit man- . 
nigiarbigen Kleidern Tuch welches Auguflinus verfie . 
ber, daß hie Die innerlide Schönheit abe, durch die inner: 
liche Zugeat-3ier, Glaube, Dofmung, Liebe ıc. weldye Da 
innerli ifi, und für fd) jeltft umfiäxbar: Sft aber und 
wird ſicxbat, dutch die äußerlicie Werke, welche Chriftus 
(wie oben aus Marthäo gejagt iſt) erfordert. Das Efaind 
von der Kirche gejagt, und wie er nicht eine unfichtbare, 
fondern ſichtbare Kirche geprophezeibet habe, ift oben ange- 
meldet : 2.) Die Glieder der Kirche werden genennet Seilige, 
weil die Lehre heilig if, wie oben 2.) gemeldet ift, aus 
Cypriano, und Chriftus der Kirche alle Mittel gegeben 
bat, zu der Seligkeit und Heiligkeit. Sie werden genennet 
Erlöjete, weil fie Chriftus erlöfet, welcher nicht nur allein 
für die Ausermwählten, fondern aud) für alle geftorben ift, 
laut dem Spruche Pauli 2 Cor. 5, 15. Chriftus ift für fie 
alle geftorben. Sie werden genennet der gefegnete Saa- 
men; weil fie durch dad Evangelium geboren find. 1 Cor. 
4, 15. Sie werden genennet Bäume der Gerechtigkeit, und 
Pflanzen des HErren: Weil ſie durch die Gnade GOttes 
(wenn ſie wollen mit derſelbigen wirken) können Früchte der 
gu uten Werfe bringen. Schaafe Chrifti, werden genennet, 
ob. 10, 26. alle Gläubigen, ob fie ſchon nicht auserwählet 
find : & ift denn dieſes weder der Schrift noch der Apoftel 
Lehre gemäß, daß die wahre Kirche nur eine Verfammlung 
dev Auserwählten ſey; und folglich ift e& nicht die Lehre 
bed heiligen Geiſtes. 

3.) Sie fagen baß die Gleißner, falſche Chriſten zc. Ob 
fie fehon den Gliedern der Kirche im äußerlichen Thun ſich 
vergleichen, doch nicht von der Kirche find. 

Diefes aber ift zuwider, der Schrift und den heiligen 
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ern, und alfo nicht die Lehre des heiligen Geiftes. Denn 
alſcher Ehrift, (weil er der Lehre Chrifti nicht nachlebte) 
der Lafterhafte Corinth. 1 Ep. Gap. 5. welcher doch in 
Kirche war, fonft hätte ihn Paulus nicht ausſchließen 
ven, welches er doc) gethan hat ſchon geraume Zeit nad) 
ngenem Laſter; biö daß er denn ausgefchloflen ward, war 
oh in der Kirche obfchon ein Lafterhafter. Judas wie 
gemeldet, 1.) nad) Ausfage Auguftini, war in der 
ven Kirche, und war doch ein Gleißner und Falſcher. 
3 Simon dem Zauberer, bezeuget die heilige Schrift, 
er ein Öläubiger gewefen fey: Da ward aud) Simon 
big, Apg. 8, 13. und dennod) war er ein falfcher Chrift, 
war Fein Auserwählter. Solche falſche Ehriften, ob» 
ı fie Peine lebendige Glieder Chrifti find, fo find fie den- 
Glieder, obfihon todte, weil fie durdy die Taufe, dem 
? Ehrifti eingeleibet find, und Ehriftum durch die Zaufe 
zogen haben. 1 Cor. 12, 13. Gal. 3,27. Als wie in 
menfchlichen Leibe, obſchon eine Hand oder Fuß verdore 
fo ift und bleibet er doch ein Glied des menfchlichen Lei⸗ 
obſchon nicht ein lebendiges. 
) Daß die Kirche GOttes nad) der Apoſtel-Zeit allges 
lich abgenommen habe, fagen fie; aber anders rebet 
yeilige Schrift, und die heiligen Väter, Kann alfo ihre 
e, mit der Lehre des heiligen Geiftes nicht übereinftim- 
welche da faget: Daß die Kirche GOttes nicht Fönne 
hmen, oder dunkel werden. Eſaias prophezeihet von 
dirche GOttes alfo: Siehe die Zion an, die Stadt un⸗ 
Herrlichkeit; deine Augen werden Ierufalem anſchau⸗ 
die überaus reiche Wohnung, fammt der Hütte, Die man 
Sweges anders wohin wird bringen Eönnen ; fo werden. 
ihre Nägel in Ewigkeit, nimmermehr hinweggenom- 
werden, noch einiges von ihren Seilen zerbrochen. Cap: 
20. und Gap. 59, 2. Dies ift mein Bund, mit ihnen, 
ht der Herr: Mein Geift der r ift, und meine 
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Worte, die id) in Deinen Mund gelegt habe, follen von dei⸗ 
nem Mund nicht weichen, noch von Dem Munde Deines Saa⸗ 
mend-Saamen, fpricht der HErr, von nun an bis in Ewigfeit. 

Daß diefe Prophezeibung, von ber Kirche Chrifti: fen, 
weifet aus der Zitul in jeder Bibel, fie fey catholiſch, u⸗ 
tberifch, calviniſch ꝛc. Nun wie kann denn dDiefelbe Kirche 
abnehmen, oder verdunkelt werden, von welcher GOtt felber 
faget, daß fein Bert, ewiglic) in ihrem Mund bleiben wir, 
Bon weldyer GOtt felber faget, daß ihre Nägel nicht follen 
weggenommen werden in Ewigfeit, weder ihre Seile zerbro- 
«hen werden von welcher Ehriftus befräftiget. Matth. 16, 
18. Die Pforten der Hölle, follen fie nicht übermältigen : 
Bon welcher der, der die Wahrheit ifl, Matth. 28, 20. ver- 
Spricht : Ich bin bey eud) alle Tage, bis zum Ende der Welt, 
Welche nad) Ausfage Shrifti, das Evangelium predigen anıß 
bis zum Ende der Welt. 

Diefem geben auch Zeugniß die heiligen Väter St. 
Ambrofius fpricht: die heilige Kirche kann nicht ab» 
nehmen (nemlic) in der wahren Lehre) alfo dann verbleibet 
die heilige Kirche bis zum Ende der Belt. St. Hiera 
nymus über dad 9. Cap. Amos: Wir verftehen daß die 
Kirche, bid zum Ende der Welt Anfteß leidet durch Verfol⸗ 
gung, fie kann aber keinesweges zu Grunde gehen. St. 
Auguftinus: ie ift eine heilige Kirche, eine einige 
Kirche, eine allgemeine Kirche, welche wider alle Reber 
ftreitet, fie fann zwar fechten, ſie kann aber von niemanden 
überwunden werden. 

Berner: Eben derfelbe: Ihr ſeyd nicht in der Stadt die 
auf den Berg gebaut iſt, weiche dieſes zum Kennzeichen hat, 
daß fie nicht kann verborgen fen. St. Chrifoftomus 
ſpricht: Es ift leichter, daß die Sonne verlöfche, als Daß Die 
Kirche verdunkelt werde, Erklärung über das 6. Cap. 

ſaiä. 


Aus dieſem iſt denn tiar zu erſehen (ſpricht P. Milan) 
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daß die Kirche in der Lehre, keine Reformation ges 
braudyt habe, obfihon ſich viele Reformatord aufgeworfen 
haben, buld von erften Zeiten her: Als wie Arrius, Ma- 
cedonius, Sabellus 1. Und wenn id) follte den 
fogenannten Reformatoren glauben, fo müßte ich fo= 
gar dem Mahometh, felber glauben, denn er gab auch 
aus daß er dad verfälfchte Evangelium (welches er inghil 
nennet,) wiederum habe zurecht gebracht, und berufte fie) 
auf den Geiſt GOtteö, ſowohl ald andere fogenannte I es 
formators. 

5.) Sie berufen ſich auf unterſchiedliche Tugenden, 
als Kennzeichen, aus welchen ſie ſich verſichern wollen, und 
glauben, daß Ehriſtus in ihnen wohne, und daß fie mit 
dem heiligen Geifte verfiegelt find: Auf Diefed fage ich, 
daß ſchwerlich Jemand aus ihnen wird größer feyn, als ber 
Apoftel Paulus, welcher alle dieſe Tugenden hatte, in der 


- höchften Stufe ; und dennoch faget er: 1Cor. 4, 4. Ich 


weiß mich in nicht3 ſchuldig, dennoch darinn bin ich nicht 
gerechtfertiget. Wenn denn ein unfchuldiger tugendfamer 
Apoftel Ehrifti, Paulus ſich nicht trauete zu verficherns wie 
Eönnen fie fih) dann verfihern? Hierauf folget : 
x.) Beftätigung unſers Glaubens von der chrifte 
lichen Kirche, gegen P. Milan. 


Zum erften glauben und befennen wir, daß die heilige 
Schrift gewiß und unfehlbar ift, dieweil fie von dem heili- 
gen Geifte, eingegeben ift, nicht fehlen noch) betrügen Eann. 

Zum andern, daß die Beifter, nach der heiligen Schrift, 
und der Apoftel Lehre, müſſen geprüfet werden. 

Zum dritten, daß auch Die heilige Schrift, wiederum von 
dem heiligen Beifte, der fie denjenigen, fo fie gefchrieben, 
eingegeben hat, muß aufgefchloffen und ausgelegt werden. 


Zum vierten glauben wir ebenfalls, daß der heilige Geiſt 
wicht allein den Jüngern Ehrifti, fondern auch der Kirche 
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gegeben if. Allein hier tragen wir Bedenken: Weil fo 
viele und mancherley Kirchen find, und immer eine die an- 
dere für Ketzer achtet und ausgiebt, aud) mit höchſtem Flei⸗ 
fe warnet, fich vor der andern zu hüten, fo ſtehen wir alle- 
zeit im Zweifel, wohin wir und wenden, Daß wir zu Der rech⸗ 
ten Kirche fommen. Ä 
Zum fünften halten wir aud) die heiligen Väter hoch, 
halten und glauben alles, was fie mit Zeugniß der heiligen 
Schrift, gefihrieben und gelehrt haben. 


Berner folget: 


Zum erften, daß die chriftliche Kirche, Die Berfammlung 
der Auserwählten fey, können wir nody nicht anders glau= 
ben; denn Petrus nennet ja die Ehriften, daraus die Kirche 
beftehet ein auserwählt Gefchledt. 1 Ep.Eap. 2,9. Bon 
Paulo können wir uns nicht erinnern, Daß er vor feiner Be- 
Tehrung ein Auserwählter genennet werde. Denn ob er 
gleich verfehen ift gewefen, bey GOtt, fo hat er doch zuvor 
durch feine Gnade dazu müfjen berufen werden. Sal. 1,15. 
Alödenn hieß es, Diefer ift mir ein auserwähltes Rüſtzeug 
worden. Apg. 9, 15. Sonſt hätte ein Auderwählter, Die 
‚Kirche GDttes verfolge. Judas, ob er gleid) in der Zahl 
der Apoftel gemefen ift, und alfo in der äußerlichen Ver— 
fammlung, fo ift er doch nicht in der wahren, Gemeinjchaft 
Chriſti gewefen ; ja die Ypoftel find in der wahren Kirche 
Chrifti gewefen, wie fie vor GOtt beſtehet; aber Judas 
‚war nur in der äußerlichen Zahl; zwar in der äußerlichen 
Berfammlung können wohl Böfe und Gute beyeinander 
feyn, aber an dem wahrhaftigen Leibe Chriſti nicht. . 

Zum andern, daß wir eine unfichtbare Kirche befennen, 
geftehen wir, und daß derfelbigen Glieder, mit Chrifto auf: 
erwecket find, und ins himmlifche Wefen gefeget, Eph. 2, 5. 
daß ihr Wandel im Himmel, Phil. 3,20. und ihr Leben 
mit Chrifto in GOtt verborgen ift, Eol. 3,3. Nun haben 


und Schwendfeldern. 113 


wir in dem vorigen eingegebenen Befenntniß und ſchon er- 
fläret, daß, auch GOtt diefelbigen Glieder, nad) feinem 
Billen offenbaren kann, und in einer äußerliden Were 
fammlung und fihhtbaren Kirche darftellen, und daffelbe ift 
zur Zeit der Apoſtel gefchehen: Da GOtt im Dienfte der 
Apoftel, eine äußerliche fichtbare Kirche verfammelt und 
dargeftellt. Und von diefer Kirche verftehen wir ebenfalls 
die angezogenen Sprüche, au dem Propheten Eſaiä, Mat- 
thai und Ap. Geſch.: Sowohl auch der Väter Sprüche : 
Diefe Kirche ift fichtbar gewefen, hat durch die ganze Welt 
geleuchtet und gefchienen ; ift auch verfolget und ihre Glie⸗ 
der getödtet worden. Wo finden wir aber jest wiederum 
diefelbe Kiche Wir glauben zwar nod) eine dußerliche, 
aber ganz elende und unter allen Partheyen zerſtreute Kir⸗ 
che, da die Glieder derfelben zwar einander äußerlich nicht 
befannt find; doc) find fie dem HErren befannt, und ken⸗ 
nen auch einander im Geift. des Glaubens. 

Daß Ehriftus einen EKinfluß habe, mittelbarer Weife, in 
die Kirche ; Fönnen wir gar nicht glauben. Denn dieweil 
er das Haupt iſt, die Kirche aber ber Leib, Eph. 5, 23. und 
Gap. 4, 16. Da wir denn zwifchen dem Haupt und Leibe 
fein Mittel fehen, fo wenig als zwifchen dem Weinftod und 
den Reben. kein Mittel ift, Joh. 15, 5. dadurd) der Einfluß 
und Saft aus dem Weinftoc in Die Reben kommt. Aus 
dem Spruche an die Ephefer, Cap. 4, 15. fehen wir. Elar, 
daß das Wachöthum des Leibes in Chrifto, der das Haupt 
ift, unmittelbar ftehet und geſchiehet. Sowohl daß aud) 
die Zufammenfügung, allein aus demfelben gewirket wird. 
Wiederum v. 16. Aber im Dienfte, der äuferlichen ver: 
jammelten Kirche, dienen die zufammengefügten Blieder 
einander: - Und zu diefer Sandreichung find aud) Die 
Aemter und der Dienft in der äußerlichen Verſammlung, 
dem äußerlichen Menſchen zu gute, verordnet. Den Speuch, 
daß die Kirche, heilig, und unfeäftie ohne Flecken und - 
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Runzel genennet wird, verflehen wir vornemlich auf dad 
ben, weil vorher flehet: Daß Ehriftuß die Gemeine ge 
bet, und ſich ſelbſt für fie gegeben hat, auf dag er fie hei 
fe, und reinigte dDurd) das Waſſer-Bad im Wort. Eph. 
25. 26.27. Darauf folget: Auf daß er fie ihm jelbfl t 
fteflete, eine Gemeine die herrlich fey, die nicht habe ei: 
Bieten oder Runzel, oder deflen etwas, fondern daß fie | 
fig und unſträflich fey. Daher glauben wir, daß dieje T 
gebung Ehrifti, Heiligung und Reinigung, vornemlid) ı 
das Leben gerichtet ſey; 3 hernach verſtehen wir es auch 
die Lehre, nach Eypriani Auslegung. 
Daß wir bekennen, GOtt ſehe Die kleinen Sünden n 
an, meinen wir nicht, als ob er ſie nicht achte, ſondern 
rechnet fie ihnen nicht zu, und vergiebet fie ihnen um Ehr 
willen: Um welche nergebnzg fie aud) täglich im Wa 
Unfer bitten. Obgleich Davids Zählung des Volkes, 
Sam. 24, 1. nicht für eine große Sünde gead)tet wird, 
dußert fiche doch aus den Worten Joabs, daß ſich Davib ı 
Hoffart auf des Volkes Macht verlaffen und vom HErı 
abgewandt. V. 15. Und das war eine fhwere Sün 
darum ihm aud) GO in dreyen Tagen, 70000. entrif 
hat. Daß der Gerechte ausfallen kann, wenn er die Gi 
de verläfiet, glauben wir auch ; wie wir deſſen ein Crem 
an Saul haben. Doch aber wer einmal im Glauben u 
in ber Liebe in GOtt gegründet ifl, der darf ſich vor dief 
nicht fürchten; daher Paulus vor dieſem fich auch nicht ı 
fürchtet, fowohl als er auch die Philipper nicht vor fold 
Furcht gewarnet, fondern daß man in fteter Behutfamt 
leben ſoll, damit man ſich nicht. muthwillig vermwahrlofe u 
darum bringe s allein durch Stolz, und andere Unachtfa 
keit, kann man ſich leicht um die gegebenen Gaben bring. 
Rom, 11, 12. 
Die S prüche an Zitum, ſowohl auch an Timotheu 
Fönnen wit ormoh von Dir fihfbaren © ala von der unfid 
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baren Kirche verflehen ; jedoch weil in der fichtbaren Kir- 
be Boſe und Gute untereinander gehen, fo find die Bö⸗ 
ven nicht erlöfet, von aller Ungerechtigkeit, fie find nicht ges 
teiniget zum Eıgenthum, find auch nicht fleißig zu guten 
Werken. Tit. 2, 14. So wenig diefelben für einen Pfeiler 
und Grundfeſte ver Wahrheit gehalten werden können: 1 
sim. 3, 15. Denn wie Fönnen fie diefelbe unterftügen, 
wenn fie zum Aergerniß derfelben leben. Deögleichen ha⸗ 
ben fie, weder Die innerliche noch äußerliche Zierde, welche 
Di. 45, 14. befihrieben wird. Berner glauben wir auch 
wohl, daß Eſaias in feiner Prophezeihung, mit auf eine 
fihtbare Kirche gefehen hat: Doch follen die Glieder der: 
feiben, nicht allein in der Lehre, fondern auch im Leben hei- 
lig feyn. Denn Petrus faget 1 Ep. 1,15. Nach dem, der 
euch berufen hat, und heilig ift, feyd auch ihr heilig in 
lem eurem Wandel. Denn es fteht gefchrieben: 3, Mod. 11, 
45. Ihr follt heilig ſeyn, denn id) bin heilig. Da Petrus 
ausdrücklich den Wandel benennet. Erlöfete nennen wir fie, 
wenn fie der Erlöfung Chriſti, im Herzen theilhaftig wor- 
den.. Denn obwohl Ehriftus- für alle geftorben ift, fo wer⸗ 
den Doc) die Anserwählten des allein theilhaftig. Der ge 
ſegnete Saamen beißen fie, weil fie durch Chriftum der der 
Saamen der Benedeyimg 1 Mofe 22, 18. und dad ewige 
Evangelium ift, widergeboren find. So können wir aud) 
anter den Schaafen Ehrifti, und unter den Gläubigen und 
Auderwählten Dffenb. 14, 5. keinen Unterfchieb halten. 
Denn Lucas fpricht in der Ap. Geſchichte 13, 48. daß die 
find gläubig worden, fopiel ihrer zum ewigen Leben verorb- 
net waren. 

Bum dritten, daß die Gleißner und falfche Ehriften, ob 
fie wohl mit den wahren Gliedern im äußern Dienfte ſich 
: gleich beweifen, nicht Glieder bed wahren Leibes Chriſti 
find, 1Gor. 5. Zönnen wir noch nicht ander erkennen. 
Denn ber lafterhafte Corinther, war gar nicht ein Glied der 


116  KHandlungen zwifchen den Miſſionarien 


wahren Kirche: Denn fobald er das after begieng, fo war 
ev von der Kirche dem Leibe Chrifti, abgefchnitten, ob er 
ſich gleich nod) ben der äußerlichen Gemeine einfand, bis ihn - 
Paulus, mit dem Bann aud) davon abfonderte: Denn e& 
fpriht Paulus, daß ein Hurer, das Reich GOttes nicht 
ererben kann, 1 Cor. 6, 9, 10. und ein folcyer war der 
Gorinther. Konnte er das Reich GOttes nicht ererben, 
fo war er auch nicht ein Glied des Leibes Chriſti? Won 
Suda ift oben gemeldet. Und ob auch Simon der Zauberer 
gläubig genannt wird, Apg. 8, 13. jo Tiehet man bald, daß 
es nur ein hiftorifcher Glaube gewefen ift, und nicht der 
wahre lebendige Glaube, ohne weldyen unmöglid) ift, GOtt 
zu gefallen. Hebr. 11,6. - Gefället man GDtt nicht, . fo 
fann man nicht ein Glied des Leibes Ehrifti feyn? Welches 
fid) auch bald hernach an Simon außweifete, da er Geld an: 
bot, daß er die Macht empfienge, fo er jemanden bie Hände 
Ä auflegete, daß derfelbige den heiligen Geift empfienge, Ang. 

8, 19. weldyes nicht ein Zeichen war eines rechten Gliedes 
Chriſti. Denn wir Eönnen nicht glauben, daß der Leib 
Chriſti todte Glieder hat; denn er fpriht: in jeglicher 
Rebe der nicht Frucht bringet in mir, den wird. er wegneh- 
‘men. Joh. 15, 2. daraus zu verftehen, daß obgleich etliche 
für Reben äußerlich gehalten werben, fie doch nicht in Chri- 
fto find, weil fie nicht in ihm Frucht bringen: Denn ob fie 
gleich äußerlich getauft find, fo mangeln fie doch, der inner: 

lichen Waſchung, Reinigung und Zaufe; 1 Cor. 12,.13. 

Sal. 3, 27. durch welche die Einleibung in den wahren Leib 
Shrifti und Anziehung Chrifti gefchiehet. 

Zum vierten, daß die Kirche GOttes, nad) der Apoftel 
‚Zeit, allmählich abgenommen habe, verftehen wir alfo: 
Daß die Kirche GOttes nad) dem innern Gang und Einver: 
leibung in Chriftum, nicht aufgehört hat, fondern daß die 
Glieder, ſo hin und wieder zerftreut, noch immer im Geift 
des Glaubens dazu verfammelt werden : , Und von derfelben 
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Kirche und ihrer Erbauung nad) dem Geift, redet auch Ef. 
Gap. 33, 20. und 59, 21. und fpriht: Daß fie alfo wird 
erbauet werden, bis ans Ende der Welt, und daß GOtt von 
ihr und ihren Nachkommen, mit feinem Geift und Wort 
nicht weichen will. Und diefe Kirche, werden auch die Pfor- 
ten der Höllen nicht überwältigen. Matth. 16, 18. Bey 
diefer Kirche hat auch Ehriftus verfprochen, zu bleiben bis 
ans Ende der Welt; Matth. 28, 20. und unter diefer wird 
er auch Zeugen auferweden, fo das Evangelium predigen 
werden bis zum Ende der Welt. und Gap. 24, 14. Aber 
was die Kirche nach) der apoftolifihen Berfammlung anbe- 
trifft, Eönnen wir nicht anders fehen, ald daß fie fehr ver: 
fhwunden, nad) der Prophezeihung Efaiä Cap. 22, 2. da 
er unter der Figur der jüdifchen Synagoge von der chriſtli⸗ 
den Kirche alfo redet: Du wareft voll Gethönes, eine 
Stadt voll Volkes, eine fröhliche Stadt ; deine Erſchlagene 
find nicht mit dem Schwerdt erfchlagen nnd nicht im Streit 
geftorben V. 3. Sondern alle deine Haupt-Leute, find vor 
dem Bogen weggewichen, und gefangen; alle die man in 
bir gefunden hat, fihd gefangen und fern geflohen. Und 
abermal: Cap. 17,4.5. Zu der Zeit wird Die Herrlichkeit 
Jacob dünne fenn, und fein fetter Leib wird mager feyn : 
Denn fie wird jeyn, als wenn einer Getraide einfammelte in 
der Erndte, und als wenn einer mit feinem Arm die Achten 
einerndtete; und ald wenn einer Kehren läfe im Thal Rep. 
beim, und eine Nach-Erndte darin bliebe. Als wenn man 
einen Oelbaum fd;üttelte, daß zwey oder drey Beeren, oben 
im Gipfel blieben: Oder als wenn vier oder fünf Früchte 
an den Zweigen hängen, fpricht der HErr! der GOtt Iſ—⸗ 
rael. Ob ſich wohl jetzo faft alle Kirchen rühmen, der apo⸗ 
ftotifchen Verfammlung, fo erkennen wir aber im Licht der 
Gnaden, daß key allen nody etwas fehlet; fo Fönnen wir 
und aud) zu Feiner folchen Gemeine halten, da immer eine 
die andre audfegert, wo nicht gar verdammet ıc. fondern 
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wmüſſen auf den Beiligen in Ifrgel Eſaiä 17,7. das if: 
auf JEſum Ehriftum ſchauen, und ihn erkennen lernen. _ 
Zum fünften, daß wir und auf unterſchiedliche Kennzei⸗ 
den berufen, und damit der Inwohnung Chrifti und Der 
Verfiegelung des heiligen Geiſtes verfühern mollen, kann 
euch nicht anders feyn. Denn wir werden in ganz heiliger 
Schrift auf die Früchte gewiefen. Denn Eſaias Cap. 58, 
7. fpricht : Brich dem Hungrigen dein Brod, und die fo im 
Elend find, führe ind Haus; fo du einen Nakenden ficheft, 
o Pleide ihn, und entziehe dich nicht von deinem Fleiſch. 
(dann wird dein Licht hervor bredjen, wie die Morgenrö⸗ 
the; und deine Beflerung wird fihnell wachfen, und deine 
Gerechtigkeit wird vor dir hergeben, und die Herrlichkeit 
des HErren wird did) zu fich nehmen B. 8. dann wirft du 
rufen, fo wird dir der HErr antworten ; wann du wirft 
fhreyen, fo wird er fagen: V. 9. Siehe bie bin ih. Des⸗ 
gleichen fpricht auch Ezechiel: Gap. 18,7. Der niemand 
befehädiget 5 der dem Schuldner fein Pfand wieder giebt; 
‘ ber niemand etwas mit Gewalt nimmt; der Dem Hungri⸗ 
gen fein Brod mittheilet, und den Nackenden Eleidet, ®. 8. 
der nicht wuchert ; der niemand überfeßet ; der feine Hand 
vom Unrechten Pehret ; der zwifchen den Leuten recht ur- 
theilet, V. 9. der nad) meinen Rechten wandelt und meine 
Gebote hält, daß er ernftlich darnach thue, daß ift ein froms 
mer Mann; der foll das Leben haben, fpricht der Herr, 
Herr. Deögleichen weifet uns aud) Chriftus dahin, da er 
ſpricht: Luc. 6, 43. Es ift Fein guter Baum, der faule 
Früchte trägt; und kein fauler Baum, der gute Früchte 
trägt. V. 44. Ein jeglicher Baum, wird an feiner Frucht 
erkaunt. Desgleichen feget er im Matthäo diejes zum 
Kennzeichen, der Kinder GOttes, da er fpricht.: Gap. 5, 44. 
Liebet eure Beinde (welches fürwahr niemand als ein Kind 
SGOttes, und Chriſt than kann) fegnet die euch fluchen, thut 
wohl Denen, Die euch haſſen; Bitte für bie, fo euch beleidi⸗ 


vr 2* ⸗ 
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gen. und verfolgen, auf daß ihr. Kinder ſeyd, eures Vaters 
im Hinunel. 9.40, Und abermal im Luca Gap. 6, 35. 
Doch aber, liebet.euve Feinde, thut wohl und leihet, daß 
ihr nichts Dafür hoffet, fo wird euer Lohn groß ſeyn, und 
werdet Kinder des Allerhöchten ſeyn; denn er ift gütig 
über Die Undankbaren und Boshaftigen. Ebenfalls will 
auch Ehriſtus, wenn er wird zum Gerichte Eommen, nad) 
den Werken, jo die Chriftgläubigen gethan die Belohnung 
geben, Matth. 25. Solches bezeuget aud) Iohannes, Of⸗ 
fenb. 14, 13. da er fpricht : Der Geiſt ſpricht, daß fie ru⸗ 
ben von ihrer Arbeit, denn ihre Werke folgen ihnen nach. 
Und Jacobus beweifet augenfcheinlich, daß aus den Werken 
der Glaube erkannt werden muß, da er fpricht : Gap. 2, FT. 
Daß der Glaube ohne die Werke todt iſt; darum fo muß er 
leben, wenn bie Werfe ihn beweifen. Darum aud) Io: 
hannes ſpricht: 1Ep. 3, 14. Wir wiſſen, daß wir aus dem 
Tode ind Leben kommen find (und feet ein ausdrüdliches 
Kennzeichen) denn wir lieben Die Brüder. ° Hiemit wollen 
wie und aber nicht, den Apofteln vergleichen ; denn obwohl 
Paulus ſpricht: Ich weiß mic) in Nichts fihuldig, dennoch 
darian bin ic) nicht gerechtfertiget. 1 Cor. 4,4, Das wif- 
fen wir gar wohl; denn Die Gerechtigkeit kömmt nicht aus 
diefem Thun, fondern Chriftus ift unfere Gerechtigkeit, 1 
Eor. 1,30. Die Werke aber zeigen an, die Gerechtigkeit, 
nad) Johamnis Zeugniß, 1 Ep. 3,7. Wer recht thut, der 
ift gerecht. Sonſt bezeugt aber auc) Paulus, daß er ge- 
wiß ift, Daß weder Tod noch Leben; weder Engel, nod) Für⸗ 
ſtenthum, noch Gewalt; weder Gegenwärtiges nod) Zus 
künftiges; weder Hohes noch Tiefes, noch keine andere Cre⸗ 
atur uns mag ſcheiden von der Liebe GOttes, die in Chriſto 
JEſu unſerm HErrn iſt. Röm. 8, 38 39. 


XI.) Vom Glauben: 
Bekennen wir, daß er eine freye Gabe GOttes iſt, nad) 


Epheſer 2,8, und auch: daß er uns gevehht wa_t, Kam. 
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5, 1. Apoft. 13, 39. ift gewiß und genungfam in beiliger 
Schrift gegründet, indem ihm folcye herrliche Werke zuge: 
geben werden in der Schrift, nemlid) daß er das Herze rei- 
niget. Apoft. 15, 9. daß er der Sieg ift, der die Welt über- 
windet. 1 Joh. 5, 4. Solcher lebendiger Glaube richtet 
fid) im Handel der Rechtfertigung ganz auf JfEſum Ehri- - 
ftum, nad) feinen beyden Ständen ; wie er im erften Stan: 
de, als dad Lamm GOttes der Welt Sünde trägt. Soh. 1,29. 
Und wie er im andern Stande, daS Amt der Gerechtigkeit 
und Seligmachung des armen Sünders verwaltet, Er: 
greift alfo Chriſtum ganz mit allen feinen WBohlthaten, 
ziebet fid) diefelben zu, und bringet fie dem Herzen heim, 
te denn Chriſtus und von GOtt zur Gerechtigkeit gemacht 
iſt. 1Cor. 1, 30. 
XII.) Weiter: Vom freyen Willen: 
Halten und gläuben wir alſo: daß der natürliche 
Menſch, nach Adams Fall wohl einen freyen Willen habe, 
in äußerlichen Werken, Thun und Laſſen, daß niemand ſei- 
ner fündlicyen Werke wegen, die Schuld auf GOtt möge 
legen, nemlich in den Werfen, weldye.in dieſes Leben gehö⸗ 
ven. Diefer Wille aber erftredet ſich mit feiner Freyheit 
und Vermögen nicht weiter, denn auf eine äußerliche menfc)- 
liche Gerechtigkeit und Frömmigkeit. Matth. 5, 20. Die 
weil aber des Menfchen Herze, ja feine ganze Natur, Seel 
und Gewiſſen, mit allen ihren Kräften, durch die Sünde in 
Adams Fall, fogar verdorben, durchtrieben und. zunichte 
worden, fo ift auch fein Wille, rechte gute Werke zu thun, ° 
Die zum ewigen Leben dienen, ja weder anzufangen, weniger . 
zu vollbringen ganz unvermöglich worden. Daß der Menfd) . 
hierin feinen freyen Willen zum Guten hat. Wie ges 
fchrieben ftehet. 1 Cor. 2, 14. Der natürliche Menth 
vernimmt nichtö vom Geifte GOttes, es ift ihm alles Thor⸗ 
heit. Rom. 8,7. Fleifchlid) gefinnet feyn, ift eine Feind- 
ſchaft wiber Sort; fintemal es dem Geſetze Gottes nicht 
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unterthan iſt: denn es vermag ed aud nicht. So fpricht 
der HErr auch: Joh. 15,5. Ohne mid) könnet ihr nichts 
tun. Nachdem aber einmal der Menfh durch Chriftum 
ift verföhnet und gefreyet, Röm. 5, 10. fo wird ihm, wenn 
er vom Vater gezogen, Ioh. 6, 44. und ihn die heilbrin- 
gende Gnade GOttes, zühtiget, in der Wiedergeburt, ein 
rechter freyer Wille gegeben, aus dem Reichthum der Gna⸗ 
de GOttes durch JEſum Chriftum; die ein Anfang, 
Grund und Urfprung, der wahren Buße und alles chriftli- 
hen Lebens ift: Aus welchem Willen er die Gebote GOttes 
halten kann, durd) Chriſtum -allerley gute Werke zu thun, 
die GOtt gefallen, und GOtt felbft willig in der Neuigfeit 
des Geiftes dienen ; davon der HErr fpricht : Joh. 8, 32. 
36. So euch der Sohn frey machet, fo feyd ihr recht frey. 
Und abermal: Die Wahrheit wird eud) frey machen. Der: 
gleichen auch Paulus faget: Wo der Geiſt des HErrn ift, 
da ift Freyheit. 2 Cor. 3,17. Wie auch Johannes zeuget : 
Wie viele ihn aber aufnahmen, denen gab er Madıt, GOt⸗ 
tes Kinder zu werden, die in feinen Namen glauben; wel: 
che nicht von dem Geblüte, noch aus dem Willen des Flei- 
fhes, noch aus dem Willen eines Mannes, fondern aus 
GOtt geboren find. Joh. 1, 12,13. Im Ganzen: Der 
Mille des natürlichen Menfchen ift wohlgeſchickt, zu fittlie 
chen Zugenden ; aber unfräftig zur ewigen Seligfeit, fo die 
Gnade, durch den Glauben nicht dazu kömmt. Die Ehriften 
aber haben nicht allein einen freyen Willen in natürlichen 
Werken, und in äußerlicher menfchlidyer Gerechtigkeit zu 
leben, fondern aud) der Seelen Seeligkeit, und alles Gute 
zu würken; wie Paulus folches klärlich unterſcheidet, da er 
fpriht : 2 Cor. 3, 5, Nicht daß wir tühtig find, von und 
felber etwas zu denken, als aus und felber; fondern daß 
wir tüchtig find, ift von GOtt. Und abernal fpricht er: 
Phil. 4, 13. Ich vermag alles, durch den, der mich mächtig 
machet. 
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AI.) Bon ven guten Werben 


Iſt unfer Glaube und Bekenntniß alfo : Wir unterſchei⸗ 
‘Den diefelben nach Zeugniß der "heiligen Schrift ; da dieſelbe 
‚einmal von den guten’ Werken redet, Die ohne Gnade und 
Geiſt, aus eigenen Kräften, ‘des Menfchen, entweder um 
"Belohnung millen, oder aud Furcht der Strafe GOttes, und 
dieſelbe abzuwenden, gethan werben: Als wenn ein unge: 
rechter Menſch, jemand Wohlthat erzeigt, weldyer Almofen 
ge bet, opfert, betet, faftet, oder ſich fonft in den Werken der 

armherzigkeit übet, und dod) fein fündlicd) Leben, nimmer 
mit Ernft gedenfet zu beffern, nod) fich des’ wahren Erfennt- 
niffes Chrifti, Feines chriftlichen Lebens, noch Gottſeligkeit 
befleißet: Solche Werke Eönnen auch) Heiden, Juden und 
Türken thun, und find allein vor den Menfchen gut, aber 
vor GOtt nicht recht gut ; fo will fie GOtt dennoch, beloh- 
‘nen, nad) feiner Güte und Mildigkeit, weil er fie zu thun 
befohlen; ſowohl als er die Belohnung dafür verheißen hat, 
auch die Uebertreter derfelben, dort mit der Hölle und der 
eigen Verdammniß ſtrafen will. Er belohnet fie aber mit 
leiblichen Gaben, Gütern, Gefundheit, Kindern, begehrlis 
"ber Ruhe, langem Leben, mit guitem Frieden, guter Regie: 
rung, Abwendung ber zeitlichen Strafe, aud) mit Sieg wi: 
‚ber die Zeinde, glückſeligem Stande, weltlicher Ehre, und 
was dergleihen mehr zeitlicher Wohlfahrt ift, wie von 
diefem und dem andern zu fehen. 1 Moſ. 20, 17. 2 Mof. 
| u 20. Marc. 9,41. 


Das andermal redet die Schrift von guten Merken, wie 
| fie i in det Gnade Chrifti aus GOtt gefchehen, ihm allein zu 
Lobe, mit felbftwilligem wiedergebornem Herzen. Hebr. 13, 
21. Palm 50, 14. weldyes Werke des Glaubens und Wer- 
Fe Chrifti fi nd: Als da find Gebet, Anrufung, Lob und 
Dankfagung, für. alle Önaden - Gaben und Wohlthaten 
GOttes; deögleichen Die Werke der Liebe, Treue, Wohlthat 
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und Barmherzigkeit; Jacobi 5; die wir nicht allein gegen’ 
die Brüder, fondern auch gegen.den Nächften, Apg. 9. ges 
gen bedrängte Wittwen und Waifen, ja aud) gegen die 
Feinde um GOttes und Ghrifti willen üben und ihnen er; 
zeigen 5; und endlich die Werke der rechtfchaffenen Buße, 
Reue und Leid. für die Sünde, die Tödtung der böfen Lüfte 
und Begierden ded Bleifches, Luc. 14. Marc. 8. und die, 
ganze Abſterbung unfers alten Menfchens ; 1 Cor. 9. in der 
Nachfolgung Chrifti, zu feiner Gleihförmigkeit zum Ein- 
gang ind Reid, GOttes. Diefe Werke hat GOtt verheif- 
fen mit dem ewigen Leben, und mit Dem Reiche der Himmel. 
zu belohnen. Doch alfo, daß die Belohnung. nicht den. 
bloßen Werken, ohne den Glauben und andere Zugehörung 
zubommen : Als ob wir die Seligkeit und dad ewige Leben, 
dermaßen. mit unferer Arbeit oder Thun verdienen möch- 
ten, fondern, daß der Lohn im Himmel, oder die Croneder 
ewigen Freude und Seligkeit, denen verheifien wird, die. 
Ehriſtum angenommen, und durch den. Glauben in Ehrifte 
fhon gerecht worden find; ja fo bald der Menſch Chriftum 
mit wahrem Glauben annehme. und fich. befehre, alsdenn 
alle, was er in der Gnade Ehrifti, Gutes thut, GOtt 
dem Allmächtigen gefalle: Dagegen er auch vemfelbigen Men- 
fen um Chrifti willen, dort die Freude ded ewigen Le⸗ 
bens gnädiglich ſchenken wird. Darauf fie denn im Glau- 
ben hoffen, und den. göttlichen Troſt, durch ſolche Ver: 
beiffung, bey den Zrübfalen, fo in Ehrifto find, nicht ge⸗ 
ring achten. 


XIV) Glaube und Bekenntniß vom Worte. 
GoOttes. 


Zum erſten glauben wir, daß GOtt ein allmächtiger 
Gott ift, 1 Mof. 17. und alles durch fein Wort ohne Mite 
tel wirket und thut. Doch hiemit verneinen wir nicht daß. 
ihm alle. Ereafuren, nach feinem Willen ‚dienen müffen, 
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Pſ. 119. Daher glauben wir vom Worte GOttes alfo : 
Daß gleichwie ein einiger, ewiger, allmädjtiger GOtt ift, 
in feinem göttlichen Wefen ; alfo hat er auch ein ewig, ei⸗ 
nig, mit glei) allmädhtig Wort, dadurch er Himmel und 
Erde, und alles was darinnen ift, gefchaffen hat. Joh. 1. 
Solches ift das Wort des Lebens, GOtt felbft, und ewig 
ja es ift Gnade und Kraft, Licht, Geift und Leben, ja Chri⸗ 
ſtus felbft im heiligen Geifte. Durch meld) Wort GOtt 
mit Adam, dem erften Menfhen geredet, 1Mof. 3. fowohl 
als mit den Patriarchen, Propheten und allen Gläubigen, 
von Anfang der Welt ; fie gelehret und ihnen feinen Wil- 
len geoffenbaret hat. Durch welches er aud) nod) heute, 
mit feinen Glaubigen redet, feinen Willen offenbaret und 
fie lehret.. Das Wort ift in der Fülle der Zeit Menfch 
worden, hat ſich für den armen verdorbenen Menfchen zu 
feiner Seligkeit in den Zodt gegeben; durch Kreuz und 
Leiden, Zod und Auferftehen, die Sünde abgetilget, für ihn 
genug gethan, und die Seligfeit erworben ; durd) das Wort 
werden alle Gläubigen, in ihrer Seelen mwiedergeboren, wie 
Petrus zeiget, da er fpricht: 1 Petr. 1. Die da wiederge- 
boten find, nicht aus vergänglichem Saamen, fondern aus 
unvergänglihen Scamen, nemlich aus dem lebendigen 
Worte GOttes. Es berühret die Herzen; ftrafet um Die 
Sünde; giebet wahre Reue; befehret zur Buße; erleuch- 
tet mit rechtem Glauben ; reinigt das Herze; verzeihet die 
Sünde ; macht fromm, gerecht und felig. Es ift die Speife 
und Trank der hungrigen Seelen, und Kinder GOttes, da= 
von der HErr felber gelehret hat. Matth. 4. Der Menſch 
lebt nicht vom Brod allein, fondern von einem jeglichen 
Wort, das durch den Mund GOttes gehet. Solch Wort 
kann aber allein von GOtt dem Vater gehört werden, wie 
Chriftus bezeuget: Sie werden alle von GOtt gelehret 
feyn, wer es nun höret vom Water, und lernet e8 der Eom- 
me zu mir, Es hoͤrens auch allein Die, fo aus GOtt ge: 
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boren find. 1 Soh.1. Wie der HErr abermal bezeuget : 
Joh. 8. Wer aud GOtt ift der höret GOttes Wort. Von 
diefem zeuget auch David: Pf. 85. Ich will hören, was 
der HErr, GDtt in mir redet. 

Dieweil nun aber der Menfch aus Leib und Ceel beftehet, 
fo hat GOtt der HErr, aud) etwas für den äußern gläubi- 
gen Menfchen, und für das Fleifd) verordnet, daß es die 
Händel GOttes auch verftehen möge: Und das ift das Auf- 
ſerliche, mündtiche, dienftliche, fehriftliche Wort und Evan⸗ 
gelium, und vornehmlich die heilige Schrift ; welcher Feine 
Schrift auf Erden zu vergleichen ift: Darum wird fie von 
allen Ehriften, alö ein herrlich Zeugniß von Chriſto, dem 
Seligmadyer, hoc) und herrlich, theuer und werth, ja ein 
Schatz über alle menſchliche Schäße, gehalten; jedoch nicht 
fo hoch als das ewige Wort felbft ift, fondern ald ein Zeug⸗ 
niß des wahren ewigen Worted. Darum foll fie auch mit 
vorhergehendem Gebet, in aller Würde gelefen, gehöret und 
betrachtet werden ; alfo daß der Leſer oder Zuhörer wifle, 
daß nicht menfchliche, fondern göttliche Dinge darinnen ge= 
handelt werden. Es iſt der heiligen Schrift Amt, daß fie 
beym äußerlichen Menſchen, von Chrifto vielfältig zeuget, 
und Daß fie Chrifto und feiner Glorie dienet, Joh. 5. wie 
fie auch in allem auf ihn weifet, und in demfelbigen den 
ganzen Villen GOttes vorträgt: Daß fie auch das grobe 
unverfländige Zleifch leite; feine Faulheit ermuntere, das 
mit es dem Geifte folge, untertban fey, fih vom Böſen 
wende, Gutes thue, und im Gehorfam des Glaubend wan⸗ 
dele. Sa fie ift eine rechte Fund-Grube, in welcher man _ 
durch Den Glauben, fo man fie in der Bucht GOttes liefet, 
und in der Meifterfchaft des heiligen Geiſtes hanbelt, er: 
fuchet, und wieder liefet, eitel Gold, Perlen, und Edelge: 
ftein findet: Denn fie nicht aus menſchlichem Willen ber: 
vorgebracht ift, fondern die heiligen Menfchen GOttes, ha- 
ben geredet, getrieben vom heiligen Bee. 2 Petr. 1. ug 
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alle Shift von GOtt eingegeben, ift nüße zur Lehre, zur: 
Strafe, zur Beiferung, zur Züchtigung, in der Genechtig- 
keit, auf daß ein Menſch GOttes, ſey vollkommen, zu allen 
guten Werken gefhidt. 2 Timoth. 3. Und alfo kann bie 
Schrift weife machen zur Seligfeit durd) den Glauben, der 
da ift in Ehrifto IEfu. Wo nun die erwählten und gefand- 
ten Dieter und Zeugen Eprifti, als die fo der Mitwürkung 
VOttes, Verheiffung haben, fotche Zeugniſſe von Ehrifto 
im Gang der Gnaden führen, und die Geheimniffe der man 
nigfaltigen Gnaden und Reichthum, der Herrlichkeit GOt⸗ 
tes verfündigen, da wirket ohne Zweifel GOtt, bey feinen 
getreuen Dienern und dußerlichen Gehülfen, unfere Selig: 
keit, durch das Wort des Lebens, Ehriftum felbft im heili⸗ 
‚gen Geifte, vor, bey, und nach dein Dienfte, auch wo, wie 
and wenn er will. Deſſen wir ein Erempel haben beym 
Eornelio, welcher erftlich, von dem lebendigen Wort 
erleuchtet, gezogen und gelehrt, daß er gottesfürditig und 
gottjelig war; aus dem Glauben Almofen gab, und betete, 
daß auch fein Gebet und Almofen vor GOtt gefommen find. 
App. 10. Denn ohne Glauben, GOtt Fein gutes Werk 
‚gefällig ift. Heb. 11. Und höret GOtt die Sünder nicht. 
30h. 9. Nachdem ward Petrus zu ihm gefandt, daß auch 
fein äußerlicher Menfih von auſſen gelehret, und wie nım 
der Heiland gefendet, und dad Werk der Erlöfung auöge- 
richtet, unterrichtet würde. Dergleichen ift auch Paulus 
in feiner Belehrung erftli, vom Herren unterrichtet und 
gelehret in breyen Tagen ; nachdem hat er auch den Anani⸗ 
. am zu ihm gefandt, auf daß er auch von auffen, Bericht 
und Lehre hätte. 

Nachher vom Gebet glauben wir, daß e8 das vornehmſte 
Stüd des Gottesdienſtes fey, und ein überaus Träftig, 
mächtig, köſtlich Ding, um ein vechtfchaffen erhoͤrlich, GOtt 
mohlgefällig Gebet; welches auch eine befondere Gabe des 

‚heiligen Seiftes iſt. Und ift eine Erhebung, der gläubi— 


— 
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gen Seelen, ever Auffleigung des Gemüths im Himmel, 
entweder mit Dankfagung für empfangene Wohlihat, oder 
mit ernſtem Anhalten von GOtt etwas zu erlangen. Es 
heißt ein geiftlich Geſpräch mit GOtt, und zu GOtt um 
Hülfe fchreyen, feufzen, bitten, vor GOtt dad Herz aus⸗ 
ſchütten; ihm unſre Noth mit Gebet klagen und vortragen. 
91.28. 6 heißt auch den Namen ded HErrn anrufen, 
mit Palmen und geifllichen Liedern und Lobgefängen, in 
der Gnade dem HEren fingen von Herzen, und wegen fei- 
ner von ihm empfangenen Bohlthat Lob und Dank fagen. 
E iſt nicht ein Falt, tobt, äußerlid) vergeben Werk, indem, 
f man obme Herz, Lieb und Ernft nur mit dem Munde da⸗ 
bin plappert 5 derohalben kann Fein Menſch recht beten, er 
fen denn gläubig. Denn ohne Glauben ift unmöglich GOtt 
zu gefallen. Gebr. 11. Wiewohl wir aud) nicht meynen, 
GOtt mit dem Gebet zur Erhörung zu bewegen, fondern 
unfern Glauben zu bemeifen. Dieweil es auch eine Frucht 
des Glaubens ift, fo echöret und GOtt ums Glaubens wil- 
len, ben wir mit Beten bemweifen, nemlid) daß wir gewiß 
glauben, daß uns GOtt erhören und und deß gewähren 
werde, warum wir bitten, wie Eſaias bezeuget: Cap. 65, 
und 58. Und es fol gefhehen, ehe fie rufen will id) ant⸗ 
worten, wenn fie gleich noch reden, will id) hören. 

Ferner : Wie und woran wir erfennen mögen, und ver: 
gewiffert find, des rechten Verftandes der heiligen Schrift‘? 
So glauben wir, daß derjenige, fo die heilige Schrift, den 
Gläubigen eingegeben, wiederum der befte Ausleger derſel⸗ 
ben ift, und daß ift ber heilige Geift, der muß fie wieder 
offenbaren: Solches aber ift gar eine Eräftige und beflän- 
bige Wirkung, aus welcher nichts, wider die Ehre GOttes 
läuft, fondern dem chriftlichen Glauben gemäß, und ber 


heiligen Schrift nicht zuwider und entgegen ift, davon zeu⸗ 
‚get Sohannes 1Cp.2. Wie euch die Salbung lehret, fo 


ift es wahr, und ift keine Lüge, und wie fie euch geleitet 


⸗ 
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hat, fo bleibet bey demfelben. Dergleihen aud) Paulus _ 
fagt: 1 Cor. 2. Uns aber hat es GOtt geoffenbaret, durch 
feinen Geiſt. Denn der Geift erforfchet alle, auch die 
tiefe der GOttheit. 


XV.) Kurzes und gründliches Bebenntniß un: 
fers Glaubens, | 


aufporgetragene Punkte: 


Wir glauben, daß GOtt der Allmachtige, iſt ein frey 
wirkender SERR; der aus eigener Kraft und Macht, 
alles wirket und thut: Und zu feinen Werfen, diefelben zu 
vollbringen, der Greaturen nicht bedarf, auch nicht gebrau= 
chet noch gebrauchen will: Denn fo er fpricht, fo gefchieht 
es; fo er gebietet, fo fteht es da. Pf. 33,9. Er thut al: 
les was er will, im Himmel und auf Erden, im Meer und 
in allen Ziefen. Pf. 135,6. Die Sreaturen müflen ihm 
zwar wohl dienen, wenn er fie zu feinem Dienfte gebrauchen 
will, wie David ſpricht: Pf. 119,91. E& muß dir alles 
dienen. Doch aber theilet er Feiner Creatur ‚feine Kraft 
und Wirkung mit; denn obwohl das Brod und andere Spei- 
- fe, den Menſchen zur Sättigung gegeben ift, und eine ange: 
fhaffne Kraft zur Nahrung in ſich hat, fo erhält doch die 
Kraft GOttes allein den Menfchen beym Leben, und nicht 
die Kraft der Speife, ob fie wohl dazu Dienet. Denn wenn 
GOtt das Gedeyen entziehet, obgleic, die Speife ihre Kraft 
behält, fo kann fie doch nidjt mehr fättigen und nähren. 
‚Daher wir auch bey der Kraft der Speife, die allmächtige 
Kraft GOttes, fo und bey dem Leben erhält, follen erkennen 
lernen; und dieſes fey vom leiblichen Leben geredet. Be—⸗ 
langend aber das Geiftliche, fo richten wir diefen Unter: 
ſchied nod) viel höher und größer ; denn nachdem GOtt den 
Menfchen, ihm fonderlich auserwählet hat, daß er feiner 
Herrlichkeit und der ewigen Freude genießen follte, und 
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aber der Menſch aus Leib und Seel beſtehet, fo hat GOtt 
ihm die Seele vorbehalten, in welcher er durch Chriftum, in 
und mit dem heiligen Geifte handeln will; dem Xeibe aber 
bat er den äußerlichen Dienft verordnet : Doch können wir 
nicht glauben, daß das Geiftliche durchs Leibliche, der Seele 
zukommen kann; noch daß ſich GOtt irgend eines andern 
Mitteld mit der Seele zu handeln bedienet, denn allein JE⸗ 
fu Ehrifti, des einzigen Mittlers und Mittels der Seligkeit; 
wie wir aud) das Wort Mittel von göttlichen Händeln in 
beiliger Schrift nicht finden Fönnen. Und aus diefem 
folgt, daß wir zweyerley Lehre halten, wie wir deflen im 
Befenntniß, vom Worte GOttes ſchon gedacht haben. Die 
Seele muß allein innerlich von GOtt gelehret werden, wie 
Eſaias unter der Figur Serufalems von der chriftlichen Kir- 
che bezeuget. Ef. 54,13. Alle deine Kinder, werden ge⸗ 
lehret vom HErrn. Und Jerem. 31, 33. ſpricht auch: Daß 
GOtt der HErr fpriht ! Sch will mein Gefeg in ihr Herze 
geben, und in ihren Sinn fchreiben. Won folchem redet 
auch Chriftus im Sohanne, Gap. 6,45. ie werden alle 
von GOtt gelehret feyn ; beruft fih, daß im Propheten als 
fo gefchrieben fteht, und fpriht: Wer es nun höret von 
Vater und Iernet es, der Eommt zu mir. Davon aud) Io: 


hannes zeuget, da er fpriht: Und die Salbung (nemlid) 


der heilige Geift) die ihr von dem Vater empfangen habt, 
bleibet bey euch, und bedürfet nicht Daß euch jemand lehre, 
fondern wie euch Die Salbung lehret, fo ift es wahr, und ift 
feine Züge. 1 Joh. 2, 27. Und wie fie euch) gelehret hat, fo 
bleibet bey demfelben. Bon folcher Lehre zeuget auch Da- 
id: Pfalm 85,9. Ih will hören, was GOtt der HErr 
in mir redet. Dem Leibe aber hat GDtt verordnet die hei: 
ige Schrift, und die äußere Lehre und Predigt, dadurch 
der Menſch auch äußerlich ermahnet, gelehret und unter: 
tihtet werte, welches von allen Chriften, mit ‚aller 
höchſter Andacht, gelefen, betrachtet und bedacht wird, ja 
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auf. Erden ihr hoͤchſter Schatz iſt: Doch in die Seele ver⸗ 
mag es nicht zu reichen, wie auch GOtt mit demfelben nicht 
wirket: Doc aber wirket GOtt, bey dem rechten Ger 
braud) deflelben in ber Seele, durd) fein Wort Chriſtum 
JEſum. Denn wir Eönnen nicht glauben, daß die Kraft: 
GOttes in etwas äußerlichem feyn Eönne ; daher wir auch: 
bey den angeführten Exempeln vom Stabe Mofi, und Mans: 
tel Eli, nicht. glauben, daß die Kraft GOttes, meder im: - 
Stabe Mofi nod) im Mantel Eliä, gewefen ift: denn. der: 
König. Pharao fammt den Eayptern waren Heiden, und: 
dieneten den Abgöttern, wußten nichts von dem lebendigen: 
wahren GOtt Ifrael: Denn ald Mofes zum Pharao fags 
te: So faget der SErr der GOtt Jirael, laß mein Bol 
ziehen, daß mirs ein Seft halte in der Wuͤſte. 2 Moſ. 5,1. 
2; Antwortete Pharao: Wer ift der Herr, des Stimme: 
ich gehorchen.müffe, und Ifrael ziehen. laffe? Ich weiß; 
nicht& von dem HErrn, will aud) Ifrael nicht ziehen iaffen. 
Nachdem ihm nun GOtt vorgenommen an Pharao und. den: 
Egpptern folche Wunder auszuführen, fo fandte GOtt den. 
Mofen mit feinem Stabe, ihn zu feinem Dienfte zugebraus: 
«ben; auf daß Pharao aud) mit feiner Vernunft überzeugt: 
würde, daß der GOtt Sfrael folche Wunder thäte; wenn. 
nun GDtt eine Plage fenden wollte, fo mußte fie Mofes mit: 
feinem Stabe anzeigen : denn fihlug er ind Wafler, fo ward 
es Blut! fihlug'er in den Staub der Erde, fo wurden Läufe: 
daraus; 2 Moſ. 7,20. Gap. 8,16. Solches aber übete 
Die wunderthätige Hand und Kraft GOttes, durch den Stab. 
Mofi; wie denn auch die Kraft GOttes nicht darinnen war, 
fondern daß Pharao. und die Egypter dadurch überzeuget- 
würden, daB folches Wunder wahrhaftig. der GOtt Iſrael 
wirkete; wie denn auch nicht alle Wunder mit dem Stabe: 
verrichtet wurden 5; ald da GOtt die Blattern fenden woll⸗ 
te, mußten fie. Ruß aus dem Dfen nehmen, und, foldyen in 
bie Luft fprengen. 2Mof. 9,8. Was wäre aber auch hie 
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. Kraft in den Stäben der Zauberer geweſen, Die doch auch 
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Fröſche hervorbrachten? 2 Moſ. 8,7. Desgleichen vom 
Mantel Eli, nachdem Eliſa vom Eliä zu feinem Nachfol⸗ 
ger angenommen, ſo verſicherte ihn GOtt, mit einem ſolchen 
Wunder, daß er ihm au:h beyſtehen, und bey ihm ſeyn woll⸗ 
te. Setzte aud) feinem äußern Menfchen einen Anhalt und 
Bergeriflerung, denn naydem Elias mit feinem Mantel in 
Jordan flug, fo theilte fi.) das Wafler auf beyden Sei⸗ 
tim. 2 Kon. 2,8. Daraus Elifa erkannte, daß GOtt 
wahrhaftig mit Eliä wäre; bald darauf fuhr Elias gen 
—* Eliſa prüfte bald, ob ihm GOtt auch alſo bey⸗ 

n-wollte ; nahm den Mantel Elias, und ſprach: Wo 
ft nun der HErr, der GOtt Eliä? 2 Kön. 2,14. Schlug 
ind Waſſer, bald theilte ed ſich, durch GOttes Kraft, auf 
beyden Seiten: Dadurd) wurde Elifa verfichert, daß GOtt 
auch mit ihm und bey ihm feyn und bleiben wollte. 

Den SprudyPauli, daß es GOtt gefallen hat, durch Die 
Thorheit der Predigt, jelig zu machen die Gläubigen 1:Cor. 
1,21. verftehen wir alfo: daß Paulus mit dem Wörtlein 
Thorbeit, nichts anders meynet denn Chriftum, welchen er 


ausdrücklich, kurz darauf alfo nennet, da er fpriht: V. 23, 


Bir aber predigen Chriftum den Gefreuzigten, den Juden 
ein Aergerniß, den Griechen eine Thorheit: Und ferner : 
Denn die Thorheit GOttes ift weifer ald Die Menſchen find. 
8.25. Weil nun in diefen zweyen Sprüchen die Thorheit 
GDttes unmwiderfprechlich nichts anders denn Chriſtus iſt, 
8.21. fo können wir oben auch nichtö anders dadurch ver- 
fiehen, als eben Ehriftum, den Paulus durch feine Predigt, 
nad) feines Dienftes Zuftande offenbar machte; mit wel: 
hem auch der vorhergehende Spruch flimmet, da er fpridht : 


8.18. Das Wort vom Kreuze, oder wie ed eigentlid) 


heißt; das Wort des Kreuzes, iſt eine Thorheit denen Die 


. verloren werden, und aber die wir felig werden ift es eine 
Kraft GOttes. Run aber die Kraft GOttes nichts anders 
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ift denn Chriftus, fo Tann aud) die Thorheit nichts anders 
feyn. Unten V. 24. fpricht er ferner : denen aber, die be= 
rufen find, beyde Juden und Griechen predigen wir Chris 
ftum, die Kraft GOttes, und die Weisheit GOttes. Da 
abermal aus dem Wortlein Weisheit offenbar wird, daß 
Ghriftus, der die ewige Weisheit GOttes ift, aud) durd) das 
Wortlein Thorheit, muß verftanden werden ; denn alfo 
fpricht er: Dieweil die Welt, durch ihre Weisheit GOtt in 
feiner Weisheit nicht erkannte, hat es GOtt gefallen, durch 
die Thorheit der Predigt, die Gläubigen felig zu machen. 
3.21. Die Apoftel waren Ausrufer 5 fie riefen eine Thor: 
heit aus, nemlich Chriſtum, ber gelreußiget worden wäre, 
aber wieder auferflanden, und zur Rechten GOttes gefeflen, 
Marc. 16, 17. bey dem nun dad Heil zu fuchen fen, und 
durch den allein die Seligkeit zu empfahen ift, und dieſes 
war den Griechen eine Thorbeit. 

Bon der Zaufe halten wir, und glauben alfo:. Daß fie 
ein herrlich Sacrament der Kirche Ehrifti iſt. Ein Sacra⸗ 
ment nennen wir aber das, fo aus zweyen Dingen, nemlid) 
einem innerlichen und äußerlichen beftehet, da ein innerli- 
cher Handel an der Seele vorgehet, welcher mit einem däuf- 
ferlichen Handel bekannt, und offenbar gemacht wird. Alfo 
halten wir, daß zweyerley Zaufe fey, eine Außerliche und 
innerliche, wie fie auch der Täufer Sohannes unterfcheidet, 
da er zu dem Volke ſpricht: Ich taufe euch mit Waffer zur 
Buße, der aber nach mir Fömmt, ift ftärker denn ich, der 
wird euch mit dem heiligen Geift und Feuer taufen. Math. 
3,11. Mark. 1,8. Luc. 3,16. Was alldie Sohannes 
Feuer heißt, daß heißt Chriftus, da er.mit Nicodemo redete, 
Wafler; wie denn GDtt in heiliger Schrift Feuer und 
Wafler genannt wird. Wie Mojes zu den Kindern Ifrael 
ſpeach: Der Herr dein GDtt ift ein verzehrend Feuer, und 
ein eifriger GOtt. 5 Mof. 4, 24. Deögleichen fpricht GOtt 
im Seremia : Mich die lebendige Quelle verlaflen fie. Ser. 
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2,13. Und Efaiad bezeuget: Ihr werbet mit Freuden 
Bafler fihöpfen, aus dem Heilbrunnen. Ef. 12,3. u. ©. 
44,3. Ih will Waſſer gießen auf die Durftige, und 
Ströme auf die Dürre. I will meinen Geiſt auf bei: 
nen Saamen gießen. . So ift nun der Vater die Quelle des 
Lebens; der. Sohn ber Brunn des Heild ; wie er au fenft 
der freye offne Brunn, wider die Sünde und Unteinigkeit 
genannt wird. Zach. 13, 1. Davon gehen aus die Ströme 
des heiligen Geiſtes in alle durftige und dürre Herzen. 
Nun ſpricht Ehriftus zu Ricodemo : Joh. 3,3. Wahrlich, 
wahrlich! id) fage dir, es fen denn, Daß jemand von oben 
‚herab geboren werde, fo kann er dad Reid; GOtted. nicht fe- 
ben. 3.7. Und abermal: Laß dich& nicht wundern, Daß id) 
dir gefagt habe : Ihr müffet von oben herab geboren werden. 
Beil denn die Wiedergeburt von oben herab gefchehen muß, 
‚amd aber das: leibliche Waſſer, nicht von oben herab, fon= 
Lern unten ber ift, fo Tönnen wir in oben angezogenen 
Sprüden durdy dad Wörtlein Wafler, nicht dad leibliche 
Waſſer, fondern bad in nächſt angeführten Sprüchen, geift- 
liche Waſſer verftehen, durch welches wir allein innerlic) 
an. unfern Seelen, Herz und Gewiſſen müflen erneuert, wie⸗ 
‚bergeboren, getauft, von der Erb-Sünde und allen wirkli- 
Shen Sünden gemaſchen und gereinigt werden. Davon aud) 
ber HErx zu Petro faget : Joh. 13,8. Werde ich dic) 
nicht waſchen, ſo haft dur kein Theil mit mir: Und von fol: 
chem zeuget Paulus, da er ſpricht: Tit. 3, 5. Daß und 
GEOtt nach ſeiner Barmherzigkeit felig macht, durch. das 
Bad der Wiedergeburt, und Erneuerung des Heiligen Gei⸗ 
ftes ; allwo aud) Waſſer und Geiſt beyſammen fliehen. Ne⸗ 
ben diefer innerlichen Taufe, glauben wir aud) eine dußer- 
‚liche Waſſer⸗Taufe, welche Chriftus dee HErr feiner ver⸗ 
fammelten Gemeine. eingefegt hat: Da er zu den Apofteln 
ſpricht: Matth. 28,19. Darum gehet hin, und lehret 
| alle Völker, und taufet fie, im Namg des Vaters, des 6 
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Sohnes und des heiligen Geiſtes. Welches wir für ein 
hohes, herrliches Zeugniß und Bekenntniß der inneren Zau= - 
fe halten. Denn, nachdem der Zäufling im chriftlichen 
Glauben unterrichtet 3 wie auch zuvor von GOtt innerlich) 
gezogen und gelehret, fid) mit GOtt in einen Bund begie- 
bet, daß er hinführo, nad) feinem Willen leben will, das 
Böfe und die Sünde meiden; fid) mit einem innern Her: 
zenz⸗Glauben, GOtt vertrauet ; denn Marcus fpricht : Cap. 
16, 16. Wer da glaubet u. getauft wird, der wird felig wer: 
den; wer aber nicht glaubet,der wird verdammt werden. Dar- 
aus wir verftehen, daß der rechte Glaube, zuvor daſeyn muß; 
denn im Glauben gefihiehet die innere Taufe, wie Petrus 
bezeuget, Apg. 15,9. daß GOtt die Herzen, Durch den 
Glauben reiniget. So nun der Zäufling ſolches bey ihm 
befindet, fo bezeuget er vor der ganzen Gemeine, daß glei- 
cherweife, wie der Leib unter das Waffer geftoßen wird, da 
der Tod gleichfam vor Augen ift, abet doch fchnell wieder 
heraus gezogen wird (wie ſolches bey der erften Kirche ge⸗ 
halten worden ift) daß ebenfalls fein alter Menſch, geiſtli⸗ 
cherweije, im Waſſer ver Gnaden erfäufet ift; hingegen 
aber ein neuer Menſch in Heiligkeit und Gerechtigkeit her- 
pormä.hjet. Sollte dad nicht ein herrliches Zeugniß feyn ? 
Sollte das nicht ein edles Bekenntniß ſeyn? Ja, follte das 
nicht von allen Ehriften, hoch theuer und werth gehalten 
werden ® Kein Ehrift ift das, der es gering fihäßet, verach⸗ 
tet und verkleinert; da ſich der Täufling auch die ganze Zeit 
feines Lebens, es ftoße ihn Anfechtung, oder was da wolle 
an, dieſes Taufbundes, den er dafelbft mit GOtt in feinem 

Herzen gemacht hat, erinnern und tröften kann. 

Untwort auf die Frage: 
XVI) Warum in den Kürftenthum Liegnitz 
fich noch kein Schwendfeider jr dem cas 
tholiſchen Glauben bekehret habe? 


Die gründliche Urſache iſt dieſe: Daß, ob wir zwar wohl 
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in den vornehmiten Haupt » Artikeln einig find; ja eben: 
alle Artikel des apoftolifdyen Glaubens eben ſowohl beken⸗ 
nen, alö die Catholiſchen; doch aber in der Auslegung der: 
felben und ihrer Erklärung, ziemlid) weit unterfihieden find, 
fo zwinget uns unfer Gewiſſen, Daß wir nicht Eönnen catho⸗ 
liſch werden, nod) und zu ihrer Kirche befennen. 

Daß aber Herr Neander gefinrieben hat, daß wir harte 
Leute find, und ſich bisher noch Feiner von den Linfrigen zu 
der catholifhen Religion befennet hat, zugleich aber" vers 
fihert, daß wann Freyheit käme, zu der lutheriſchen Aeli» 
gion zu treten, in Eurzer Zeit, wenig Schwendfelder mehr 
fenn würden (oder wie Die Worte lauten möchten) wird er, 
wenn gleich Srenheit kommen märe, oder noch käme, in der 
That nicht beweifen konnen. Denn man ſiehet wohl, wo⸗ 
hin es abzielet, als nemlich daß fie viele von den Unfern 
ihnen zum Ruhm befehrt haben. Allein, befehen wir fürs 
erſte ihre Bekehrufg, fo wird fie ganz fihledyt feyn: And 
möchten fi wohl ſchämen einer foldyen Befehrung zu rüh⸗ 
men ; denn die Art und Befihaffenheit derjelben, fiehet mehr 
einer Tyranney als einer Bekehrung ähnlich. Denn wenn 
man die vergangenen Zeiten, die Art und Weife befiehet, 
wie fie befehret haben, fo ift es geſchehen, durch harte Ver⸗ 
folgungen, daß man die Schwendfelder hat in Die Gefäng- 
niße und Thürme geſetzt (darinnen fiten lafien 1.2.3.4, 
5.6. bis 10 Jahre) ihnen Brod und Waffer, dennoch kaum 
zum Lebend-Unterhalt gegeben ; fie gefdylagen, geprügelt, 
auf das ärgfle und übelfte gequälet : dadurch haben fie die 
Schwachen, oder aber auch diejenigen, fo diefe Wahrheit 
nicht im Ernſte wahrgenommen, fondern weder kalt noch) 
warm gewejen, gewonnen; aber feinen einzigen wahren 
Schwenckfelder, der Schwendfelds Lehr und Glauben in der 
Wahrheit erkannt und gefaffet, und mit der Hülfe GDtted 
entichloffen, in feinem Leben, demfelben nachzukommen, ha⸗ 
ben fie nie bekommen. Sie Eönnend von keinem bemeifen 3 
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werden and) Eeinen gewinnen ; die Zeugniſſe liegen heil am 
Tage, wie die rechten Schwendfelder, alles Gefängniß, alle 

Marter, allen Spott, Schande und Schmach in aller Ges 
duld um diefer Wahrheit willen audgeftanden, und ihre 
Berfolger und Feinde überwunden haben. Was fie aber 

in vergangener Zeit, ehe die Patres Miffionarii 

hieher gefommen find und gewonnen haben, ift mehrentheils 

ihrer Seitö, durch Liebed= Reden, oder durch Bedrohungen 

eines und ded andern gefchehen. Unſerer Seitö aber durch 

Heyrathen, oder Ehre von der Belt, und Menfchen-Gunft 
zu erlangen; ja was fie aud) gleich jegt in einem halben 

Jahre an ſich gezogen haben, Tönnte fid) wohl endlich mit 

der Zeit einmal an den Tag geben, ob ed nicht nur Durch 
Bedrohungen, daß man.müßte catholiſch, oder aus dem 

Lande gejagt werben; oder e& würden Soldaten eingelegt 

werden, und was dergleichen mehr gefchehen fey. Und die⸗ 
fe8 find ſolche Schwendfelder, Die nicht einmal wiffen was 
ſchwenckfeldiſch, catholiſch, calviniſch, oder lutheriſch ift : 

Doch aber keinen einzigen wahrhaftig, in der Wahrheit ſo 
Schwenckfeld bezeuget, gegründeten Schwenckfelder (welches 
fie ſelbſt würden geſtehen müſſen) haben ſie gewonnen, dar: 
über ſie ſich auch verwundert; und ſolches erachten wir, 

wird von keinem wahren Chriſten, für eine Bekehrung ge- 

halten werden. 

. Run zwar folde Gewalt haben die Catholiſchen (GOtt 
fey Dank, und tegiere fie ferner in Gnaden) an uns bi8 hie- 
her noch nicht geübet ; doch wenn es auch gefchehen wäre, 
hätten fie zwar folche unmiflende, auch an fi) bringen Eön- 
rien; aber feinen rechten Herzens⸗Schwenckfelder würden 
fie auch nicht gewonnen haben ; denn ein foldyer Schwenck⸗ 
felder, weiß in feinem Gewiſſen, daß fo er das Wenigſte 
dieſer Wahrheit Hbergiebt, daß er Chriftum damit verleugs 
net, und Schaden an feiner Seelen Seeligkeit nimmt. Das. 
ber übergiebt er eher Haab und Gut, auch mit der Huͤlfe 
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GOttes, Leib und Leben. Und hieraus wird hoffentlich of: 
fenbar werden, warum feiner catholiſch worden ift; nem= 
lich fein wahrer Schwendfelder kann wegen feines Gemwif- 
fend halben nicht ; und der Schwachen, oder auch Kalten, 
tft noch biöher von ihnen verfchonet worden. 


Antwort auf diejenigen Fragen 


VL) Se Ser Pater Carolus Re 
gene Mifftonarius Caͤſareus in Lau⸗ 
terfeuffen, dem George Hauptmann, ihm 
dieſelbe fFehriftlich zu beantworten zuge⸗ 
ſchickt und aufgegeben hat: 


1.) Ob die Menſchheit Ehrifti erfchaften ſey? 2.) Ob 
die GOttheit Chrifti gelitten babe? 3.) Ob die 
Menſchheit Chrifti durchaus vergottet fey? 4.) 
Ob nebft Ehrifto auch andere Mittel zur Selig. 
keit find? 5.) Ob die heilige Schrift allein nad) 
dem Beift zu verftehen fey! 6.) Ob man die Rin. 
Der foll taufen laffen? 7.) Ob im Abendmahl, 
aus Kraft der Wörter: Das ifl mein Leib, das 
Brod nicht möge verwandelt werden, und alfo 
eine Abgösterey getrieben werdet 8.) Warum 
er George Sauptmann zu Feinem Abendmahl 
gebe? 9.) Warum er in Feine Rirche gebe? 
30.) Warum es ibm ſchwer falle, den Catholi⸗ 
ſchen Glauben anzunehmen ? 


Diefe Tragen wird er Elar und kürzlich, auf hohen 
Amts » Befehl ohnfehlbar beantworten, und den Brief, 
Bern Bater Miſſionario Carolo Regent ver 
fiegelt zufenden. Den 14. December, 170. 
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Hier folge G. Hauptmanns Antwort, auf 
P. Regeuts vorgelegte Fragen. 


Sein an mid) überfandtes Schreiben, vom 14. Diefes, 
babe ich durd) feinen Diener richtig erhalten, woraus id) 
erfehen, und lefend wahrgenommen, was feine Anmuthung 
an mid) ift, von wegen denen. 10 Punkten ihm fihriftlich zu 
beantworten ; mit wiflend, als wie ic) gehöret habe, hat er 
an unfere Leute die meiften Fragen gethan, und fie haben 
fie auch beantwortet. Es fallt mir fehr ſchwer, dieweil ich 
alt und mein Gedächtniß ſehr ſchwach, auch das Geſichte, 
und Die Hände zitternd : Alſo gebe ich ihm hierauf folgen= 
de Antwort: Er nehme fie vorlieb an, wie ich fie ihm 
fihreibe : 


1.) Ob' die Menfebheir Ehrifti erſchaffen fey ? 


Von der Menfchheit Ehrifti ft mein Glaube alfo: Die: 
weil der Engel Gabriel zu Maria fpricht : Luc. 1, 35. Der 
heilige Geift wird über Dich Eommen, und die Kraft des Al: 
lerhöchften, wird did) überfihatten ; darum auch das Heilige, 
das von Dir geboren wird, wird GOttes Sohn genennet 

‚werden. Weil nun der Engel, dad Heilige von Maria 
geboren, ohne Abtheilung, und alfo ausdrücklich GOttes 
Sohn nennet, wie kann id) ihn denn für eine Creatur hal: 
ten? Sintemal man wohl weiß, was eine Greatur ift und 
beißt, nemlich ein Geſchöpfe; und: aber. die Menſchheit 
Chriſti, durch Ueberdarfommung des heiligen Geiftes, und 
Die Ueberſchattung der Kraft des Allerhöchſten, in und aus 
dem Allerheiligften und reineften Fleiſch und Blut, ver heis 
ligen Jungfrau Mariä erzeuget und geboren ift, wie denn 
der Engel fpriht: Darum auch das Seilige das von dir 
geboren wird, er ſpricht: Geboren wird, nicht gefdjaffen, 
jo kann ich auch nicht glauben, daß fie erfchaffen jy. Co 
ſpricht auch GStt zum David, 2 Kon. 7, 14, ald er ihm. 
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unter dem Vorbild Salomonid, den Meffiam verheiffen : 
Ich will fein Vater feyn, und er foll mein Sohn feyn: 
Denn nach) der GOttheit ich daffelbe nicht verftehen Fann, 
weil er fein Vater von Ewigkeit. ber gemwefen ift; und die 
Verheiffung aber in zufünftige Zeit lautet: Ic) veill fein 
Vater fenn, und er fol mein Sohn feyn, und alfo Vater 
und Eohn gegen einander gefebt werden, und nicht Schöpfer 
und Geſchopfe; wie will ich glauben, daß die Menfchheit 
Chrifti erfchaffen ſey? | 
2.) Ob die GOttheit Chrifti gelitten habe? 


Von diefem ift mein Glaube alfo: Sch weiß wohl und 
glaube es auch feftiglich, daß die GO:ttheit an und für fi) 
jelbjt, nicht leiden kann. Nachdem fid) aber die andere 
perfon in der heiligen Dreyfaltigkeit, nemlich GOtt das 
Wort ſich erniebriget hat, und fih mit der menſchlichen Na⸗ 
‚ tur perjönlich vereiniget hat, alſo: daß fie in Ewigkeit nicht 
gefhieden und getrennet werden können, fo kann ich fie im 
Leiden aud) nicht theilen, und glaube daß Chriſtus GOtt 
und Menſch, wahrhaftig gelitten hat, nicht allein nach der 
menſchlichen Natur, fondern aud) nad) der göttlichen. Aber 
nicht alfo, daß Geifleln, Dorner, Ruthen und Speer die 
GOttheit erreicht hätten; nein, Feineöweges, fondern wie 
Paulus fpricht : 2 Cor. 5. 19. GOtt war in Ehrifto, und 
verföhnte die Welt mit ihm ſelbſt; fo glaube ich, daß GOtt 
und Menfch wahrhaftig am Kreuze gehangen und gelitten 5 
die Menfihheit hat alle übie Handiungen gelitten, fo ihr 
von den böfen Juden und Keiden wiederfahren ift: Die 
GOttheit aber hat Schmach, Epott, Schande, und fo un: 
ausſprechliche Unehre gelitten, wie davon die Evangeliften 
genugfam fihreiben ; wenn denn aud) die Menfchheit nur 
allein gelitten haben follte, fo hätte und nur die menfchliche 
Natur, und aljo Fleiſch und Blut erlöfet, fo doc Paulus 
ſpricht: Daß die Oberſten diefer Welt, den HErren der. 
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Herrlichkeit gefreußiget haben. 1 Cor. 2,8. Welcher nicht 


Menſch, ſondern GOtt und Menſch iſt. 
3.) Ob hei | Chriſti Durchaug vergot⸗ 


Dieſes glaube ich feſtiglich und beſtändig, doch nicht alfo, 
daß darum die Menfchheit in ihrem Weſen ausgelöfcht jey, 


ober daſſelbe verloren habe, nein, gar nicht: Sondern td 


glaube, daß Chriftus heute noch ein wahrhaftiger Menſch 


von Leib, Seel, Fleiſch und Blut fen, aber im göttlichen | 


Weſen, und mit demfelben gänzlich durchdrungen, oder 
durchfalbet, daß nun die Menſchheit Ehrifti, alles dasjenige 
ift, hat, kann und vermag, was die GOttheit ift, hat, Tann 


— 


und vermag; denn weil Petrus ſpricht: Apg. 2, 35. Daß 


GOtt diefen IEfum, den die Juden gefreugigt haben, zum 
Herten und Ehrift gemacht hat, und ich zwifchen HErr und 
GOtt, im Himmel, Teinen Unterſchied weiß, fo kann id) 
glauben, daß Chriftus nad) feiner Menfchbeit auch GO 
gleich fen, wie aud) Petrus kurz zuvor zeiget: V. 31. Daß 


feine Seele nicht in der Hölle griffen und fein Fleiſch Die 


Verweſung nicht gefehen hat. V. 32. Diefen JEſum hat 
EDtt aufermedet, deß find wir alle Zeugen. ®. 33. Nun 
er durch Die Rechte GOttes erhöhet ift, und empfangen hat 
Die Verheiffung des heiligen Geiftes, Hat er auögegoffen, 
DIE, das ihr fehet und höre. So denn nun Petrus allbie 
gar keine Trennung, noch Sheilung machet, fonbern von der 
ganzen Perfon, GOtt und Menfchen redet, daß ihn GOtt 

auferwedet, und daß er durch die Rechte GOttes erhöhet 
fey. Wer will denn ferner daran zweifeln? Und mas hat 
denn Die Verheiſſung deö heiligen Geiſtes empfangen ® Der 
EDttheit nach bat er ihr nie gemangelt; fo muß ed von 
nothämegen von der Menfchheit verflanden werden. Bon 
ſolchem finget auch der Prophet David, wenn er fpricht: Pf. 


5,8 Darum hat di GOtt, bein GOtt gefalbet nit | 
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Sreuden-Del, mehr denn deine Geſellen. Welches nicht an- 
derö denn der heilige Geift ift, welchen er am Pfingſttage 
als GOtt und Menſch anfänglich ausgegoſſen, und nod) in 
alle glaubige Herzen, fendet und ausgiefet. 


4) Ob nebſt Chriſto auch andere Mittel zur 
Seligkeit ſind? 


Hierauf antworte ich alſo: Petrus ſpricht: Apg. 12, 4. 
Es ift in feinem andern Heil, ift auch Fein anderer Name 
den Menſchen gegeben, darinnen wir follen felig werden. 
Und Paulus: Ehriftus ift der einige Mittler zur Seligkeit. 
Dieweil nun Petrus, alles Heil und Seligkeit dem Namen 
FEſu Chrifto zulegt, daß durch ihn allein alle Seligkeit den 
Menfchen zukommen muß, und daß in, und durch fonft nichts, 
ih die Seligfeit empfahen fann, als durd) den Namen JE⸗ 
ja Ehrifti, ja durch) deffen Kraft und Wirkung: Weil Pet: 
rus auch fpricht : Daß Fein anderer Name den Menfchen ge- 
geben ijt, Darinnen wir follen felig werden, fo mag ein Ra⸗ 
me feyn immer wie er will, ja was er will, es fey im Him⸗ 
mel oder auf Erden, fo kann ich meine Seligkeit nicht dar⸗ 
innen fuchen, noch in etwas anders feßen ; Dieweil der HErr 
ach fpricht : Kommet zu mir: Ich, ich tilge die Sünden. 
Berner: Ich bin die Thür; alfo fuche ich meine Seligfeit 
allein in dem Namen JEſu. Yon welchem Namen aud) der: 
Engel zum Joſeph fagte: Deß Namen follt du JEſus heif- 
fen, denn er wird fein Volk felig machen von ihren Sün⸗ 
den. Matth. 2. Und Petrus zeuget abermal: Apg. 10, 43. 
Bon diefem zeugen alle Propheten, daß durch feinen Ra⸗ 
men, alle die an ihn glauben Vergebung der Sünden em⸗ 
pfahen ſollen. Machet er nun fein Vol felig, von ihren: 
Sünden, und geben alle Propheten das Zeugniß, daß durch 
einen Namen, Vergebung der Sünden zu empfaben ift,. 
vie kann ich denn etwa ein ander Mittel, zur Seligfeit nes 
en Chriſto glauben. Dad weiß, glaube und befeune ich. 
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Hiervon ift mein Befänntniß alfo: Ich glaube, halte 
und befenne, daß Chriſtus JEſus mit feinem Leibe, Fleiſch 
und Blut, in die Herrlichkeit GOttes eingegangen, und 
fißet auf dem Stuhl der Majeftät im Himmel, wie Paulus 
bezeuget: Hebräer 8, 1. und Gap. 1, 3.4. Daß er, nad) 
bem er die Reinigung unferer Sünden, durch ſich felbft ge: 
macht, hat er ſich gefegt zur Rechten der Majeflät in der 
Höhe ; und ift fo viel beffer worden, denn Die Engel, fo gar 
viel einen höhern Namen, er vor ihnen ererbet, hat. Und 
abermal: Eph. 1, 20. daß der Water ihn von den Todten 
auferwecket hat, u. gefeßt zu feiner Rechten. Sowohl zeuget 
‚er von Chrifto: Gap. A, 10. daß er aufgefahren ift über alle 
Himmel, auf daß er alled.erfüllete. Und Hebr. 7, 26. 
denn wir einen folchen Hohen-Priefter follten haben, der da 
wäre heilig unjchuldig, unbefledt, von den Sündern abge- 
fondert, und höher denn der Himmel ift. Daher er auf) 
felig machen kann vollkömmlich, die Durch ihn zu GOtt kom⸗ 
men. V. 25. Nach Zeugniß aller folcher Sprüche glaube 
ich, daß Chriftus in der Glorie und Herrlichkeit GOttes mit 
feinem Leib, Fleiſch und Blut, die Speife aller Gläubigen, 
ja dad Brod des Lebens iſt, wie Ehriftus felbft bezeuget : 
Soh. 6, 48. Ih bin dad Brod des Lebens; V. 58. Wer 
Died Brod eſſet der wird leben in Ewigkeit. V. 35. . Ich 
bin das Brod des Leben, wer zu mir kommt den wird nicht 
hungern, .und wer an mic) glaubet, der wird nimmer duͤr⸗ 
ſten. Nachdem auch ſolches Brod allein. vom Vater gege- 
ben wird, wie Chriſtus abermal ſpricht: V. 32. Wahr⸗ 
lich, wahrlich! ich ſage euch: Moſes hat euch nicht Brod 
vom Himmel gegeben, ſondern mein Vater, giebt euch das 
rechte Brod vom Himmel. Ja Chriſtus iſt vom Vater 
dazu verſiegelt, daß Er die Speiſe des ewigen Lebens allen 
Gläubigen austheilen fol. Wie Bann ic) denn glauben, 
. daß dad Brod durch die Kraft Diefer Worte :. Das ift, mein " 
£eib, in den Leib Ehrifti möge verwandelt werden. Welche ' 
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Borte ich auch von Feiner Verwandlung verflehen Tann: 
Sondern daß Chriftus dadurch angezeiget, was fein Leib 
und Blut fey, nemlid) eine Speife und Trank der gläubi: 
gen Seelen. Wie würde ich auch der Abgötterey entſchul⸗ 
diget, wenn ic) das Brod, fo ich nicht für den Leib Chriſti 
halten kann, anbetete und verehrete? Thäte auch wider den 
Befehl Chrifti: Dieweil ich nichts ald den wahren GOtt 
anbeten fol ; audy nicht glauben, wenn fie fagen: Siehe 
bie oder da ift Chriſtus. | 


8.) Warum er, George Hauptinann, zu keinem 
Abendmahl gehe? 


Diefe Frage ift meiftentheild aus dem vorhergehenden zu 
rten; denn weil ich Die Worte des Abendmahls nicht 
verſtehen Kann, wie fie von den Partheyen der Religionen 
verflanden werden ; ſowohl aud) in der Handlung des A⸗ 
bendmahls von ihnen unterſchieden bin. Denn nachdem ich 
nicht glauben kann, daß dad Brod in den Leib Chriſti ver- 
wandelt werden kann; noch daß er mit, oder bey, oder unter 
dem Brod, von ded Dienerd Händen, kann empfangen wer: 
den; fondern daß er eine geiftliche Speife fey, die allein im 
Glauben, durch den heiligen Geift empfangen wird, und ge- 
noffen werden kann, nad) dem Geift und Glauben an Chri⸗ 
fum: Daher befleifige ich mich aud) täglich, das Abende 
kahl mit meinem HErrn Chrifto, geiftlicher Weife zu hals 
‚tn, und im Glauben den Leib und Blut Chriſti, als die 
Speife aller Kinder GOttes zu genießen, ohne Verachtung, 
der hochheiligen Einfegung Ehrifti. Denn ob ic) mic) wohl 
von deni Begängniß des Abendmahls entziehe, fo gefchiehet 


es keinesweges aus Verachtung : Es follte wohl meine Luft‘ 


und Freude feyn nad) meiner Grfenntniß wie id) es nach 
beiliger Schrift Zeugniß, halte und glaube, diefe hohe 
Stiftung des heiligen Abendmahlö zu begeben ; weil ich es 
aber nicht haben, und mit den andern nn ſtimmen Tann, fo 


f 
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zwinget mich mein Gewiſſen, dabey ſtill zu flehen,; und es 
dem HErrn zu befehlen. Der kennet mein Herz. 


9.) Warum er in keine Kirche gehe: _ 


Ich antworte hierauf wie auf das vorige: Weil in den 
Kirchen nicht gelehret wird, was mir GOtt aus gnädiger 
Offenbarung und Einleuchtung gegeben und gefihenket hat, 
fondern daffelbe verworfen, verachtet, verdammet und wi: 
derleget wird. Hingegen aber eine andere Lehre, in etlihen 
Gtaubens- Punkten und Artikeln eingeführet, jo wider 
mein Gewiflen lauft, und ich auch wider mein Gewiflen. 
nicht thun Tann, daß ich daffelbe, was bey mir Wahrheit iſt 
und heißet, verläugnen und übergeben kann, fo kann id | 
mic) in feine Kirche verpflichten zu gehen, fondern erbaue _ 
mid) Daheim (dieweil ich alt,) aus der heiligen Schrift und 
fonft nugbaren Schriften, die mic) zu einem heiligen Leben, 
und tugendfamen Wandel führen und anmeifen weſſen ich 
mid) vor GDtt und den Menfchen, foviel ald meiner 
Schwachheit zuthun möglich befleißen will, und niemand 
in feinem Gewiffen und Glauben, beunruhigen will, fon: 
dern mit jedermann deö Slaubenshalben in guter Ruh und 
Friede leben. = 


10.) Warum es ihm fehwer falle den catholi- 
fiben Glauben anzunehmen? | 


Diefe Trage ift nun leicht, aus den vorhergehenden zu 
beantworten: Dieweil ich mich nun, wie ich bis Daher be= 
kannt habe, in denen vorgefeßten Glaubens - Punkten, wie- 
wohl aud) in andern Punkten mehr, es nicht mit der tatho= 
lifchen Kirche halten kann; wie kann ich denn denfelben 

lauben annehmen. Denn ob ic) mich wohl in leiblichen 
Sachen zu einem’ willigen Gehorfam gegen jedermann be- 
finde, und ſowohl hohen als niedrigen Standes und Obrig- 
Zeit, mich nad) der Liebe und Dienft zuerkenne, und denfel- 
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ben aufrichtig zu leiſten mid) befleiße: So kann ich.doch 
aber in geiftlichen Sachen, mich nad) niemand, als nach dem, 
was mir GOtt durch feinen Geift, aus feiner Gnade zu er- 
kennen giebt, richten. Daher muß id) bey allem, mein Ge⸗ 
wiſſen, und mic) prüfen und erforfchen, ob ich auch folches 
zu glauben und anzunehmen, an jenem Sage, werde verant- 
worten können: Befinde ich, daß es mir zu ſchwer ift, und 
follte ich ſolches mit einem befihwerten Gewiffen annehmen, 
fo handelte ich wider Wiffen und Gewiffen, und follte alfo 
damit von binnen ſcheiden; fo muß ich es anftehen laffen, 
und die Sache GOtt dem HErrn befehlen. 

Diefes ift nun in aller Kürze meine Antwort und Be⸗ 
kenntniß, auf vorgelegte Fragen und Punkte des Glaubens; 
wie es. mir GOtt aus feiner Gnade, in diefer lebten gefähr- 
lichen Zeit zu erkennen gegeben hat: Und dieweil ich von 
folhem Grunde, wie ih Ibn hierin bekannt habe, ohne 
Verletzung meines Gewiſſens und Gefahr meiner Seligkeit, 

nicht davon weichen Tann, fo hoffe ich, ich werde als ein 
Schwacher alter Mann noch ferner von Ihro Raiſerl. Ma: 
jeftat dabey geduldet werden, wie diefelbe bishero aus mil- 
defter Gnade und Güte gethan haben, fo werden fie auch 
darinnen verharren. Denn ed nunmehr mit mir auf die 
Letzte gekommen ift, und fo gar viele Jahre nicht mehr wäh: 
ren kann. Solches werde der liebe GOtt Ihro Raiſerl. 
Moajeftät zeitlid) und ewig belohnen, denn ich mir dieſen 
meinen Grund des Glaubens nicht aus eigenem Sinn und 
Meinung erdacht habe, fondern nad) fleißigem Anrufen und 
Flehen zu GOtt, daß er mir in diefer legten elenden und 
verwirrten Zeit, wolle anzeigen, wo, und bey wen ich, mei⸗ 
ner Seelen Heil und Seligfeit fuchen und erlangen fol: 
Als er mir nun geoffenbaret, und zu erkennen gegeben hat, 
daß ich einig und allein bey ihm, und feinem Sohn, mei- 
nem Erlöfer und einigem Seligmader, alles was mir zum 
ewigen Leben dienet, fuchen und holen fol; wie fann ic) ( 
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benn nun von ſolchem weichen und davon abftehen, wad mir 


Gott ſelbſt durch feinen Geift und Gnade geoffenbaret® 


Wir wiffen ja, daß der Geift GOttes unferm Seift Zeugniß 


giebet Röm. 8, 16. fo fern wir Chriften feyn ; und bin ver- 


fichert, wo ich nur mit meinem Leben, demfelben nachlom- 


men werde, daß ich dad Ziel der ewigen Freud und Wonne 
erlangen werde. Wobey ich Sie der Gnaden GOttes, 
mich aber in Ihre Liebe und Gnade treulich empfehle und 
verbleibe 
Ihr willigfier Freund, 
George Hauptmann. 


tanterfeyffen, den 21. Dec. 1720. 


T. 4. Man follte hier ficherlicy glauben, daß jeder Kuf- 
richtige ehrbare Menfch, der, obige Erklärung, mit Auf- 
merkſamkeit u. unpartheyifchem Gemüth lefen wollte, gefte- 


ben und befennen müßte, daß diefe Leute ihren Glauben u. 


Meinung nad) den vorgelegten Punkten, ohne Scheu, gera- 


de heraus bekannt, und mit heiliger Schrift Zeugniß beftä= - 


tiget haben, ohne Dinficht auf vorhandene Gefahr ihres 
Leibe und Lebens, Dennoch fhreibt Herr Stockmann 
ganz unverfihämt in feinen mehr angezogenen Tragen aus 
der Kirchen Hiftorie: "Die zwey Sefuitifche Miffiona- 
rii legten diefen Leuten, folgende Punkte zur Erklärung 
vor: Ob die Menfchheit Ehrifti eine Creatur fey? Ob alle: 
zeit eine ſichtbare Kirche ſey? Ob GOtt durch das äußerli- 
che Wort in der Seele wirkte? Und ob GOtt mit feiner 
Gnade die Menfchen durch die Waffer Taufe wiedergebäh- 
re? Weil fie fi) aber zu Feiner aufrichtigen Erklärung 
verftehen wollten, ſetzte man ihnen mit harten Drohungen 
zu, wodurch viele bewogen worden, fi) zur augsburgifchen 
Confeffion zu befennen; andere aber reterirten 
fid) mit den Ihrigen. 
‚Heißt dad nicht falſch deugniß teen wider feinen Näch⸗ 
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flen? Und obs auch gleich in den unſchuldigen Nachrichten 
Steht, wie es fcheint, daß es daraus genommen ift, fo ift es 
doch fo wenig eine unfihuldige Nachricht, ald vie Sünde, 
. wider fold) Gebot des HErrn unſchuldig if. Dabey denn 
aud) zugleidy fortberichtet wird, ald hätten die Schwenck⸗ 
felder durch ihre Verſtockung, fish die folgenden Ungelegene 
heiten über den Hals gezogen. Allein es ift der alte Der« 
folgungs . Geift, worinnen die Sungen den Alten nadhfols 
gen; und womit fie den Schwend’feld und die Zugethanen 
feiner Lehre, ganz Gewiffenlos die zwey hundert Jahre her 
getradtiret haben; worinnen fie ganz frey und fred) ohne 
Scham und Scheu, anhin fahren dürfen. Gleichen Korn 
und Schrots ift es auc was in befagter Hiſtorie vorhere 
fteht, nemlich : «Sie behaupten ein zwiefaches Wort GOt. 
tes, nemlich ein außeres und ein inneres, gleichwie fie auch 
das Gußerliche und innerliche in den heiligen Sacramenten 
trennen” denn diefe beyden Stüde find hie recht Verläums 
deriſch vorgeftellt. Kein Schwendfelder hat jemals in feis 
nem Glaubens = Bekenntniß gefegt, noch befannt, daß ein 
zwiefaches Wort GOttes fey ; gefihrveige daß fie es ſämmt⸗ 
li behaupten. Vielmehr fteht in ihrem Catechismo "Ich 
befenne daß ein einiges « « „ Wort GDttes fey.”” Und auf. 
die Frage : "Warum wird dad Wort einig genannt ? Antw. 
Beil eigentlich zu reden Fein ander Wort GOttes ift, und 
BDtt nach feines Wefens- Eigenfchaft Fein ander Wort hat, 
ſpricht noch redet. Dffenb. 19, 13. ""Dieweil aber diefes eis 
nige Wort, Zleifch worden ift, und hat unter und oder in 
uns gewohnet, fo hat es fich mit menjchlicher Stintme, uns 
ter den Menfchen bezeuget, beydes in feiner eigenen Perfon, 
als auch denjenigen, fo von Anfang her rechtgläubig in 
demfelben waren, folcdyerweife ift aud) ein Wort de Zeug 
nifles entitanden, davon eben’ befagter Catechismus bezeu⸗ 
get : "Ich befenne, daß darnach aud) ein Wort des Zeugnif- 
ſes fen, jo durch menjchliche Stimme ren RR w { 
DW 
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Buchftaben befhrieben wird.” Welches alfo nicht unſchick⸗ 
tich ein äußered Wort, um Unterſchieds wegen, oder aud) 
ja ein Wort GOttes, um feined Herfommend und Würde 
wegen genennef werden darf: Iſt und bleibet aber von je: 
nem vechtmäßig unterfchieden. Das innere einge Wort 
GOttes ift von Ewigkeit, und ift GOtt felbft : Das Zeuge: 
Bort, oder äußere Wort GOttes und heilige Schrift ift in 
der Zeit hetvorgefommen, und ift nit GOtt; daher die 
Ehre die GOtt allein gebühtet, denfelben nicht zuzulegen 
ift. Senes ift Fleifch worden; welches aber von diefem mit 
nichten gefagt werden kann. Daher obwohl die Schwenck 
felder beym Worte GOttes Unterfchied halten, wie aud) 
and dieſem Kurzen, unüberwindlich offenbar, daß Unter: 
ſchied zu halten iſt; man muß fie darum nicht mit folchen 
trrigen Sägen verleumden, wenn man ehrlich handeln will. 

Was befagter Autor von einer Trennung in den hei⸗ 
ligen Sacramenten feßet, ift aud) eine große Unwahrheit : 
denn alfo ftehet in ihrem Gatehismo “Sacrament heißt. 
ein heilig Ding oder Handel; worin ein leiblicher, ſichtiger 
und ein geiftlicher unfüchtiger Handel beyfammen ftehen ; 
wo eines von beyden fehlet, oder nicht in richtiger Ordnung 
ftehet, mag. der Handel nimmer mit Wahrheit ein Sacra. 
ment genannt werden.” (c) Alfo ift eine foldye Trennung 
ganz ferne von Ihnen. Siehe C. S. Zom. 1. in ſeinem 
Werke. Seite 51. Vielmehr haben fie ſich wegen Tren⸗ 
nung in den heiligen Sacramenten, über diejenige zu be⸗ 
ſchweren gehabt welche fie mit Gewalt zu ihrer Sommunion 
haben zwingen wollen; daß diefelbige nur allzuoft und 
leicht ſich des Aeußerlichen bey den Sacramenten annahmen; 
dabey die innerliche geiftliche Wahrheit der Waſchung und 
Speifung der Seelen, nicht vorhanden iſt; wie die Men- 


(ch In ihrem Glaubens⸗Bekenntniß an P Milan Kehet al: 

fo: Ein Sacrament nennen wir das, fo aus zweyen Din: 

gen, nemlich einem innerlichen un Augerlicen beitebt : 
Siehe oben T. 3 von der Taufe. 
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schen an ihren fetbft ausweifen: Da alfo eine wirkliche 
Zrennung zu beklagen ift. Zu gefchmweigen wie dabey Chri- 
ſtus felbft, der nun verkläret im bimmlifchen Wefen, zur 
Rechten des Vaters fißet, getrerinet wird. Da in Anfehung 
der Communion der Gottlofen, von feinem wahren Leib und 
Blut (den and) wohl ein Gottlofer, einem Gottlofen foll 
reichen können) (d) folche feine verflärte himmlifche, leben- 
dige und feligmadyende, ja untheilbare JEſus-Kraft abge: 
fondert wird, und foll eine enfgegengefegte Wirfung (e) 
nemlich zum Gericht und Zode, an fic) nehmen. Der HErr 
JEſus, der von Sündern himmelhoch abgefondert ift, und 
bleibet, und mit den Gottlofen, noch Belial Feine Gemein- 
fhaft hat "da auch kein Pünktlein aus heiliger Schrift 
aufzumeifen ift, daß er verheiflen habe feinen verflärten Leib 
(und einen andern hat er nun nicht) und Blut den Gottlo- 
fen, oder Judas und Caiphas Gefellen, zur Speife oder fonft 
mitzutheilen; wohl aber das Gegentheil: Das Iaß mir ei- 
ne Trennung feyn.” | 
Die Erflärung, Unterfcheidung (oder vielmehr Tren⸗— 
nung) des facramentlichen und geiftlichen Effens des einigen 
Leibes Chrifti ; und deffelben einigen wahren Leibes, unter- 
ſchiedlichen Wirkung, ift ein betrüglicher Schluß wider die 
heilige Schrift und das Wort des HErrn: Wer mein 
Bleifh iffet und trinket mein Blut, der hat das ewige Le- 
ben, er bleibet in mir und ich in ihm. Wie mid) gejandt 
bat der lebendige Vater, und ich lebe um des Vaters willen: 
Alſo: Mer mic) iffet derfelbige wird auch) leben um mei: 
net willen. Joh. 6, 54.57. Wer aber Ehriftum eflen foll, 
muß gewißlich bey ihm oder zu ihm gefommen feyn: So 


(d) Suther im letzten kurzen Bekenntniß, vom Sarrament 
fchreibt: Daß des HErrn Brod im Abendmahl, fein 
rechter natürlicher $eib fen, weichen der Gottloſe oder 
Judas, eben fomohl mündlich empfäher, als St. Petrus 
und alle Beiligen. Ein Neformatorı (g\ Siehe 
€. ©, Epifl. 27h. 1. Buch Seite 140. 
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fpricht der Herr: Es kann niemand zu mir kommen, es 
fey dann, daß ihn ziehe der Vater. Wer es nun höret 
vom Bater und, lernet es, der Eömmt zu mir. So nun das 
facramentliche teibliche Effen, darinnen aud) die Gottlofen 
den wahren Leib, und das wahre Blut Chrifti genießen fol- 
len, nicht ein Gedichte feyn fol, fo. müflen eben fo helle 
are Worte des HErrn dargethan werden, die da ausdrück⸗ 
Lich Diefe unbedingte Reden des HErrn auflöfen, und die da 
befagen wie die Gottlofen, den wahren, d. i. den nun ver⸗ 
klärten Leib Chrifti, genießen mögen ; und da derfelbe in 
unzertrennlicher Vereinigung, mit dem Worte der wahr: 
haftige GOtt und das ewige Xeben ift. 1 Joh. 5, 20. Wie 
aber einer am ewigen Leben, das Gericht und ewigen Tod 
effen möge? und aud) gottlos feyn, und gleichwohl den Leib - 
in den Händen und im Mund haben möge, in welchem die 
ganze Fülle der GOttheit leibhaftig wohnet? Deögleichen 
wie Die Gottlofen, ohne den Zug und Gehör des Vaters zu 
- Chrifto kommen und ihn effen mögen? Ein folches ift der ' 
Schwendfelder Halten wegen der Trennung, der wejentli- 
chen Dinge in der Sacramenten, daß, wenn diefelben nad) 
des HErrn Willen gehalten werden, fo ift da vorhanden, 
leiblich Waſſer, Brod, und Wein; und eben jo wahrhaftig 
ift der HErr felbft vorhanden mit feinem geiftlichen Waffer, 
und feinem wahren Fleifch und Blut; und daß das ewige 
Leben ſich von dem Ehrifto, den das Evangelium verkündi⸗ 
get, und der wahre Chriftus ift, ſich nicht abfondern noch 
trennen laffe ; und daß die Gottlofen Heuchler, und Judas 
Geſellen, als des Zeufeld Mitgenoffex, von Chriſto getren. 
net feyn und bleiben. Die Menſchen mögen Dagegen dich⸗ 
ten, maden und fagen, was fie wollen, fo ift ihnen des 
HErrn Wort genug. Aber von den Sacramentd-Händeln, 
wird weiter unten ein wehreres folgen, 
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Bon Caſpar Schwenckfelde Rechenfchaft und Be⸗ 
kenntniß des chriſtlichen Glaubens. 


T. 1. 


Dieweil wir nun hie folgendlich noch ein mehreres 
zu handeln und zu ſagen gedenken, von unterſchiedlichen 
wichtigen Lehr⸗Punkten des chriſtlichen Glaubens, und zwar 
ſonderlich dererjenigen über welchen Caſpar Schwenckfeld 
von ſeinen Widerwärtigen, iſt angelaufen, verketzert und 
verſchwärmert worden. So wollen wir ehe wir uns in die 
Streitigkeiten einlaſſen, vorher allhie Eines ſeiner Glau⸗ 
bens⸗Bekenntniſſe einfügen und mittheilen, damit in einem 
Zufammenhang etwas erfcheine, was fein Halten und Glau⸗ 
be gewefen ſey. Es hat aber, diefer GDttliebende Mann, 
bey viel und mancherley Gelegenheiten und Verurfachun: 
gen, aud) an mandye hohe Perforen feine Glaubens = Bez 
kenntniſſe geftellt und gegeben, die in feinen gedruckten Bü⸗ 
chern, Zraftaten, Bertheidigungd-Schriften und Epi ſt o- 
Laren anzutreffen und nachzulefen find, in weldyen Allen 
er ganz einförmig, und einander überall einftimmig gleich 
und ähnlich feines Herzens Glauben und Hoffnung an den 
Tag leget, und mit Einftimmung heiliger Schrift in allen 
Punkten beftätiget, außer welcher er auch feine Form noch 
Regel des chriftlichen Bekenntniſſes und der Religion hat 
annehmen wollen. Bekennet ſich aber nächft der heiligen 
Schrift zu den 12 Artikeln des allgemeinen Glaubens und 
zu alle dem; was die alten angenommenen Schlüße und 
Glaubens-Bekenntniſſe der alten Kirchen Lehrer, mit Zeug: 
niß der heiligen Schrift bey ihren Zufammenktünften be⸗ 
fchloffen, ꝛc. zu 

T. 2. Unter folhen Glaubend-Befenntniflen, ift ſonder⸗ 
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lich dasjenige wohl zu merken, welches er Bekenntniß und 
Rechenfhaft von den Saupt Punften des chriftlichen 
Glaubens betitelt und mit einer Dorrede herausgege— 
ben hat; welches auch die Liebhaber feiner Lehre, nad) fei- 
nem Zode, bey Herausgebung feiner Bücher, ‚gleich vorne 
in den erſten Tomum gefest haben, und dafelbft, in die 
26 Folio Blätter begreift, (f) worinnen fi) von allen Stü- 
Ken genüglich zu erfehen ift: Weil wir uns aber jest der 
„Kürze bedienen müflen, fo wollen wir Eined nehmen, wel—⸗ 
ed er an mehr erwähnten D. Kneller überfandt hat, 
und im erften Buch des zweyten Theils der E p iftolar. 
Seite 81. zu finden ift und lautet alfo: 

Nun hoffe und vertraue ich zu GDtt, daß ich vermittelft 
feiner göttlichen Gnade, ganz gerade: und chriſtlich nach Aus⸗ 
weiſung der heiligen göttlichen Schrift, meine Antwort und 
Bekenntniß vom hohmwürdigen Sacrament des Leibes 
und Blutes JEſu Ehrifti gethan habe (Nota: Ein fol- 
ches läuft por diejem Bekenntniß daſelbſt an D. Kneller 
vorher) Sch behaupte und bezeuge hiemit endlich in einer 
Summa, daß ich meinen dhriftlichen Glauben auf nichts 
anders zu ftellen weiß, denn auf GOtt den allmächtigen 
Vater, Schöpfer Himmels und der Erden. 1Mof. 1. Und 
‚auf JEſum Ehriftum unfern HErren, der da ift das Wort, 
die Weisheit, und der einige ewige natürliche Sohn des 
Vaters; durch weldyen und zu welchem, alle Dinge gefchaf: 
fen und ins Wefen gefegt, regiert und erhalten werden. Joh. 
1. Röm. 11. Und der um unfert willen Menſch worden ift. 
Denn fintemal allein der Menſch unter allen Ereaturen, aus 
der Ordnung und GOttes Gehorſam gefallen ift, hat er das 
Fleiſch an fih genommen, auf daß er die Sünde im Fleifche 
perdammte. Röm. 8. 1Petr.2. unfer verborbenes Fleiſch 


(f) Die Proteſtation wollte auch hieher gehoͤren, welche 
er als eine Borrede zu feinem Buch vom hriftlich 
Gtreit und der Ritterſchaft GOttes seele 

as. 
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befferte, den Menſchen mit GOtt verföhnte, und wieberbräd)- 
te zum ewigen Leben. Luc. 19. 2 Cor. 5. (9) 

Er ift empfangen ein wahrer Menfih, von dem heiligen 
Geiſt, geboren nach der Schrift auß dem Saamen Abrahä, 
das ift aus dem’reinen heiligen Fleiſch von Maria der heili- 
. gen Jungfrau. Matth. 1. Röm. 1. Gal.3. (h) 

Er hat einmal gelitten für unfere Sünde, unter dem 
Richter Pontio Pilato, der Gerechte für die Ungerechten; 
der vollkommene Heilige, füt die unvolllommene Eünder : 
auf daß er uns gereht, vollfommen und heilig madje; und 
daß er uns GOtt opferte. 1 Petr. 3. 

Alfo ıft er getödtet nad) dem Fleifche, geftorben und be- 
graben ; aber lebendig gemacht, und gereptfertiget nad) 
dem Geiſt. Im demfelbigen iſt er auch niedergeftiegen zu 
det Hölle, und hingegangen in die unterflen Derter der Er- 
den, auf daß er im Geiſte, auch den Geiſtern fo noch im 


(3) Vom Slauben und Erfenntniß der göttlichen Dreyeinig: 
£eit, fiehe ven Sendrrief Tom. 1. feiner Werke. Geite 
63—77. Berner im 1. Buch 2ter Theil Ep. Seite 175. ıc. 

Bon menfchlicher Natur: Berderbnig durch die Sünde, fiehe 
Tom. 1. Seite7. Berner das Buch von der himmli: 
ſchen Arzney. 

(h) Bon Chriſti Perſon und Aemtern in feinen beyden Staͤn⸗ 
den, beſtehe feine große Confeſſton von JEſu, in 3 
Theilen, welche auch Tom. 1: feiner Werke einverleiber 
iſt von Seite 912319. Ferner fseme Tractätlein : 
Klare Zenanig von der göttlichen Herrlichkeit, der 
Menfchheit Chriſti. Sendbrief vom feligmach 
enden Erkenntniß Chriſti. Summarium von 
zwenerlen Ständen Vom Erfenntniß 
Chriſti Sendbriefe. DBondergättlihen 
Kindſchaft JEſu Chriſti. Vom SFleiſche 
Chriſti. Von der Speife des ewigen te 
bene Aber Joh.6. Bon der Ganzheit Ehri- 
fi, beyde im Leiden und in der Herrlich 
feit. Hiervon handeln folgende Sendbriefe auch fon: 

derlich von Chriſto, als im 1. Theil deſſelben Buche, 
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: Gefängniß des Todes waren, die Erlöfung, und das Evan- 

gelium des ewigen Lebens verfündigte. 1 Petr. 3. Apg. 2. 
Eph. 4. 1 Tim. 3, 

Nachdem er aber die Beindfchaft des Fleifches, durch ſich 
felbft im Zleifihe getödtet hat. Eph. 3. den Satan, Tod 
und Hölle überwunden, und mit GOtt verföhnet, u. den ewi⸗ 
gen Zrieden erworben: Iſt er aud eigener Kraft am drit: 
ten Zage nach) der Schrift wieder auferflanden, um unferer 
Gerechtigkeit willen. Röm, 5. 1 Cor. 15. Röm. 4. Damit 
er alfo ein herrlicher, gewaltiger Sohn GOttes nad) dem 
Geifte der Heiligung ermeifet worden ift. Rom. 1. 

Er hat ſich feinen Süngern, als den verordneten Zeugen, 
nad) feiner Auferftehung lebendig erzeiget ; durch mancher⸗ 
ley Erfiheinung ließ er fi) fehen, innerhalb vierzig Zagen, 
und redete mit ihnen vom Reidye GOttes; befahl ihnen 
auch, daß fie warten follten auf die Verheiffung des Va⸗ 
ters, das ift auf den heiligen Geiſt, Apg. 1. durch welchen 
fie denn von ihm und feiner Wohlthat zeugen, und das E- 
vangelium vom Reiche GOttes predigen würden in der gan- 
zen Welt. Luc. 24. Matth. 28. Nach ſolchen Zagen hat 
der HErr JEſus Ehriftus wahrer GOtt und Menſch, diefe 
Welt verlaffen. Soh. 16. Er ift von den Sündern abgefon- 
dert, Hebr. 6,7. und gen Himmel gefahren, daß ift, daß'er 
der ganze Chriftus auch nad) der Menfchheit mit verklär- 
tem Leibe, ift von GOtt zu gleicher Ehre und Herrlichkeit 
aufgenommen, ins himmlifche Wefen. Eph. 1. Daß zu 
gleicher Weiſe, wie dad Wort des Vaters, Chriftus ift auf 
Erden ins Zleifih gekommen, hat fi) erniedriget, eine knech⸗ 
tifche Geftalt an fich genommen, und iſt dennody auch blie= 
ben, ohne alle Vermiſchung, feiner göttlichen Natur, ein 
ewiger GOtt im Fleiſch, und aufferhalb des Fleiſches: Al: 
fo nun wiederum (nachdem das Wort fein Amt im Fleifch 
verbracht) ift das leifh, und der Menſch JEſus erhöhet, 
und ins Wort unvermifcht und unauögelöfcht feiner menſch⸗ 


| 
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lichen Natur aufgenommen, und ift hinfür im himmlifchen 
Weſen ein ewiger GOtt im Worte, und gleid) dem Wort 
und göttlihem Weſen; fißet zu der Rechten des Vaterd ; 
auch nach dem Fleifh, in gleiher Ehre, Macht und Herr: 
lichkeit mit dem Vater, daß nun alle Zungen befennen fol: 
len, daß nicht allein Chriftus, fondern aud) JEſus Chriftus 
ber HErr fey in der Glorie GOtt des Vaters. Phil. 2. 
Hebr. 1. 30h. 20. 1 Joh. 4. Wie denn aud) der heilige 
Petrus ſolchen Glauben in der Apg. Cap. 2, 36. verfündi- 
get, und öffentlich bezeuget, da er ſpricht: So wiſſe nun 
dad ganze Haus Ifrael für gewiß, daß GOtt diefen JEſum, 
den ihr gefreugiget habt, zu einem HErren und Ehrift ge- 
macht hat. Den hat GÖOtt der Vater befiegelt. 

Alfo ift ISEſus der Sohn GOtted und Herzog unferer 
SeligPeit, aus göttlicher Verordnung, durch Heiden und 
den Tod vollfummen gemacht und vollendet worden, wie 
denn das Weizen-Körnlein müßte in die Erde fallen und 
fterben, follte ed anders viel Frucht bringen. Joh. 12. 

Darum fo hat fich der HErr Ehriftus, felbft einmal ohne 
Zabel, durch den heiligen Geift für unfere Eünde aufge: 
opfert, und ift durch fein eigen Blut in das Heilige (nicht 
dad mit Händen gemacht) fondern in ben Himmel felbft, 
und in feine Herrlichkeit eingegangen, gefrönet, mit Preiß 
und Ehren. Hebr. 2, 5. Luc. 24. Auf daß er nun erſchei⸗ 
ne vor und, als ein ewiger Hoherpriefter, nad) der Ordnung 
Melchiſedech, und ald unfer einiger Mittler des neuen Teſ⸗ 
taments, vor dem Angefichte GOttes in dem himmlifchen 
Weſen. Denn EOtt hat ihn vorgeftellt zu einem Gnaden: 
Stuhl, durch den Glauben in feinem Blut, zu beweifen ſei⸗ 
ne göttlidye Gerechtigkeit. Röm. 3. Er hat ihn und zubes 
reitet, zu einem neuen und lebendigen Wege, durch ben Vor: 
bang, das ift durch fein Fleiſch und Blut einzugehen in das 
Heilige, mit wahrhaftigem Herzen, in völligem Glauben, 
und unmwanfelbarer Hoffnung. Auf daß wir theilhaftig 
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würden des bimmlifchen Berufs, und Mit- Erben feiner 
Herrlichkeit, und durch ihn das ewige Leben erlangen. Hebr. 
10, 3. Röm. 8, 17. 

Nachdem aber der HErr JEſus Chriftus wahrer GOtt 
und Menfch, alfo nad) Vollbringung feines Leidens, und 
nad) Ablegung des irdifchen leiblichen Wefens, verklärt und 
durch die Rechte GOttes zu gleicher Ehre und Macht mit 
dem göttlichen Wefen, erhöhet worden ift, hat er von GOtt 
eingenommen das Reid) und alle Gewalt im Himmel und 
auf Erden. Matth. 28. Und hat vom Vater empfangen 
die Verheiffung des heiligen Geiftes, welchen er denn als 
feinen und des Vaters Geift (gleichen GOtt mit dem Vater 
und dem Sohne von Madıt und Ehren) am Pfingfttage, 
feinen Süngern gefendet, und über alles Fleiſch (wie es zu- 
vor im Propheten Joel 2. Efa, 44. Ezechiel 12. verkündi- 
. get) veichlicy auögegoflen hat. Apg. 2. Auf daß das Fleifch 
durch ihn zum Zempel GOttes erneuert, gereiniget, und 
geheiliget würde; und daß ed zufünftig dem Ebenbilde des 


Sohnes GOttes (dev da ift der Erftgeborne unter vielen 


Brüdern) ähnlich und gleichförmig ſeyn möchte. Rom. 8 
29. 1Joh. 2. 


Er hat unſer Fleiſch in GOtt getragen, trägt Gott 


wieder in uns durch fein Fleiſch. Vater heilige fle in ' 


der Wahrheit. 


Das ift nun der heilige Geift, durch welchen unfer Si£rr 
JEſus Ehriftus, als wahrer GOtt handelt und regieret, 
durch welchen er die Buße, Vergebung der Sünden, den 
himmliſchen Friede, alle Reichthümer und Schäße, des ewi⸗ 
gen Lebens, jo er bey GOtt dem Water erworben, ja fid) 
ſelbſt (denn er iſt das ewige Leben) wahrhaftig giebt und 
austheilet allen denen, bie da glauben in feinen Namen. 
Joh. 1. Deun ein jeder der in der Wahrheit, den Na⸗ 
men bed HErren anrufen wird, fol felig werden, Apg. 2. 
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Bon folchem heiligen Geifte fagt der HErr Ioh. 7. daß 
wer an Ihn glaubte, von des Leibe würden Ströme des le⸗ 
bendigen Waſſers fließen, das ift er würde empfahen, die 
Auögießung des heiligen Geiſtes, das himmlifche Waffer, 
mit welchem wir alle müflen getränfet werden, in einem 
Geift zum ewigen Leben, 1 Cor. 12. durch welchen wir auch 
gefalbet, gelehret und geführet werden in alle göttliche 
Wahrheit, 1 30h. 2. Joh. 6. und 15. denn er giebet den 
Glauben, darinnen der Gerechte lebet, und bringet durd) 
denfelbigen, das wahrhaftige Erkenntniß JEſu Chrifti, in 
welchen alle Schäße der Weisheit und Erfenntniß verbor- 
gen liegen. Eol.2. Und alfo denn verfichert er unfern 
Beift, deß, daß wir GOttes Kinder und Mit:Erben Chrifti 
find, zu feiner ewigen Ölorie, Amen. Rom. 8, 16. 17. 

"Und diß ift aud) das große Geheimniß der Gottfeligkeit, 
davon fo oft der heilige Paulus faget, welches von Anfang 
der Welt her verborgen gewefen ift; nun aber offenbaret, 
und durd) Chriftum im Evangelio zu predigen, und unter 
alle Völker zu verfündigen, befohlen; daß alle Menfihen, 
nachdem fie hören da8 Wort der Wahrheit, nemlich das 
Evangelium von der Seelen Seligkeit, und Buße thun, ſich 
umkehren von ihrem fündlichen Leben, und den HErrn Ehri- 
ftum im Glauben, und das Erfenntniß der Wahrheit er- 
greifen, follen fie in ihm, und durd) ihn haben Vergebung 
der Sünden, und follen verfiegelt werden, mit dem Geifte 
der Verheiſſung, daß iſt mit dem heiligen Geifte, welcher iſt 
das Pfand und Gewiffenfchaft unfers Erbtheils im himm⸗ 
lifchen ewigen Weſen. Luc. 24. Eph. 1. Apg. 2. 

Daher kommt nun ein neues Volt GDttes, die ange- 
nommene Kinder des himmlifchen Waters und neue wieder- 
geborne Menfhen, durch das lebendige Wort GOttes, das 
ift durch Chriſtum IEſum: Solch Volk heißt in göttlicher 
Schrift, ein auserwählt heiliges Wolf, ein Volk des Ei- 
genthums, und Eöniglich Priefterthum; welches, nachdem 





| 


160 Bon Schwendfelde Glaubens⸗Bekenntniß. 


-e8 zuvor tobt gewefen ift in den Sünden, hat gewänbelt in 
den Werken der Finfterniß und fleifchlicdyen Lüften; nun aber 
.witd ed durch JEſum Chriftum im heiligen Geift berufen 
zu einem wunderbaren Lit. Es wird auferweckt, lebendig 
gemacht, neu geſchaffen und zubereitet zu allen guten Wer⸗ 
ken, auf daß es GOtt wohlgefällig darinnen wandeln fol. 
1Petr. 2. Eph. 2. 

Das heißt denn die heilige chriftliche Kirche oder Gemeine 
GOttes die ohne Mittel vom heiligen Geifte regieret wird, 
die nicht irren kann ; die aus vielen lebendigen Steinen auf 
ben einigen, außerwählten Fels, oder Eckſtein Chriſtum ge⸗ 
‚gründet und erbauet wird, zu einem ewigen geiſtlichen Hau- 
fe, zu dem himmlifchen Zerufalem, und zu einer Stadt Des 
lebendigen GOttes. Auf welche Stadt auch der heilige Ab⸗ 
raham, ald ein Sremdling fammt feinen Kindern gewartet 
"hat, deren Baumeifter und borfer GOtt iſt, durch Chri⸗ 
ſtum im heiligen Geiſte. Hebr. 3, 11. 12. Matth. 16. 1 
Pet. 2. 2 Cor. 5. und 6. Eph. 2. Männer-des Sohnes Ab: 
tahä Gal. 3. Röm, 9,2. 

Solche heilige chriſtliche Kirche wird auch genannt und 
iſt wahrhaftig ein Leib Chriſti JEſu, wie er ſich denn für 
ſie dargegeben, auf daß er dieſelbe mit feinem Fleiſch und 
Blut im heiligen Geift erzeugte (denn GDOtt ift ins Fleiſch 
fommen, auf daß unfer Fleiſch wiederum in GOtt käme) 
alfo richtet er unfer Fleifh nun an, durd) fein ‚göttlic 
Bleifh, daß es demfelben gleihförmig werben möge zum 
ervigen Leben. Darum iſt er aud) gefegt zum Haupte fei- 

ner Gemeine, Daß er ihm durch den heiligen Geift aus ver: - 
einigten Öliedern einen Leib verſammelte und an fid) zöge, 
0er ihm gemäß und ähnlid) wäre, als der da wäre, Die Fül- 
le Ehrifti, ‚der alles in allen Gliedern ſolches Leibes erfül- 
let. Eph. 1 

& werben nun die Sliedmaße feines Leibes (das feyn die 
wahren Sjrasliten und rechten Chriften) alle-in einem Geifte 
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getauft, und geiftlicher Weiſe verfammelt zu einem Leibe. 
Apg. 1. 1Gor. 12. Sie. werden durd) dad Waffer - Bab 
‚der Wiedergeburt im Worte und durch die Erneuerung d68 
heiligen Geiſtes Chriſto JEſu (der da ift ihr Haupt) ein- 
gepflanzet, und als Glieder feines Leibed, im Geilt des 
Glaubens eingefeibet, und mit ihm dem Haupt vereiniget. 
Tit. Z. Bon welchem fie in demfelbigen Geifte einen Ein 
fluß haben zu allerley göttlicher Kraft, und zu alle dem das 
zum chriftlichen Leben und Wandel dienet, mit mancherley 
Gaben begabet 5 denn fie werden wahrhaftig genähret und 
gefpeifet, mit dem Fleifh und Blut JEſu Ehrifti ihres 
Hauptes, und erlangen die theuerfte und allergrößte Ver: 
heiffung, daß fie alfo dadurd) im Glauben göftlicher Natur 
tbeilhaftig und. Mitgenofjen feyn mögen. 2 Pet. 1 

_ Und das ift die Gemeinſchaft der Heiligen in Chriſto 
XEſu, die da kommen ohne Mittel aus einem Fleifche und 
aus einem Gebeine, und es find zwey in einem Fleifche, Ehri⸗ 
ſtus und feine Gemeine Eph. 5. Sie wachfen an dem, der 
das Haupt ift, Ehriftus, aus welchem der ganze Leib zuſam⸗ 
mengefügt wird, und ein Glied am andern hänget, durch 
alle Gelenke, baburc) eines dem andern Handreichung thut, 
nad) bem Werke eined jeglichen Gliedes in feiner Mafle, wie 
in denen Gliedern des Leibes Ehrifti ein Herz, Muth und 
Sinn ift. Apg. 2. Phil. 2. Und alfo gefhieht ed, daß der 
Leib immer bis auf den jüngften Tag wächſt zu fein ſelbſt 
Beſſerung, und das alles in der Liebe. 


Das iſt die Gemeinſchaft eines Leibes zu einem 
Geiſt und Natur der. GOttheit. 


Daher gehören nun die heiligen Sacramente, oder &e: 
heimniſſe GOttes, nemlich die Taufe und das Nachtmahl 
unſers Herrn JEſu Chriſti, ſammt den Schlüſſeln und an⸗ 
dern Zugehörungen: Darinnen den Gliedern des Leibes, 
das iſt den Glaubigen, und allen denen, die da hungert und 

O02 
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dürftet nach göttlicher Gerechtigkeit, ſolche Wohlthat von 
der Fülle Chrifti, ald nemlich die Abwaſchung oder Verge⸗ 
bung der Sünden in der Befprengung des Blutes Chrifti, 
und das wahrhaftige Himmel-Brod und neuer Trank, der 
Leib und Blut Chrifli, zur Verfiherung der ewigen Se— 
ligfeit, dur) den heiligen Geift, im Wort des Lebens vor« 
getragen und auögetbeilet wird. 
Auf daß fie alfo immer mehr erneuert werden in dem 
Geiſte ihres Sinned, wachſen und zunehmen im Erfennt- 
niß der Klarheit GOttes im Angefihte JEſu Chrifti, 2 
- Cor. 4. Und je länger je mehr den neuen Menfchen an 
ziehen, der nah GOtt gefchaffen ift in wahrhaftiger Ge- 
rechtigkeit und Heiligkeit Eph. 4. kommen von Glauben zu 
Glauben ꝛc. Deshalben auch der HErr Chriftus das Nacht⸗ 
mahl zu feinem Wiedergedächtniß feiner chriftlichem Ge- 
meine dußerlidy zu halten befohlen hat, auf daß foldye 
Wohlthat, Speifung, und der Zod des HErrn von. allen 
Chriftglaubigen, wahrhaftig verfündigt werde bis daß er 
komme; nicht zum Gerichte, fondern zum Heil und Leben 
ber neugebornen Kinder GOttes. | 
Hieraus folget nun, daß die gottlofen und unglaubige 
Menſchen, nicht Gliedmaßen feyn des Leibes Ehrifti, und 
der chriftlichen Gemeine. Daß fie auch nicht rechte Tiſch⸗ 
Gäſte im Nachtmahl des HErrn feyn Eönnen, und alfo 
weiter am Leibe Chrifti feinen Theil noch Gemeinſchaft ha⸗ 
ben mögen. Ä 
Das ift nun auch vornehmlic, das Reich GOttes, Davon 
die heilige Schrift redet, nemlich Gerechtigkeit, Friede und 
Sreude in dem heiligen Geift, Röm. 14. denn wiewohl der 
HErr Ehriftus JEſus ald wahrer GOtt und Menſch, über 
alle Ereaturen zu einem HErren und König gefeßt ift, fo 
hat er doch) von wegen ber angenommenen und ihm vereinig- 
ten menſchlichen Natur, fonderlid) mit den Glaubigen, das 
‚AR mit denen, die aus GOtt geboren, und Kinder des Reichs 
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worden find, zu fchaffen, in welcher Herzen er regieret, lebet 
und wohnet durch den Glauben im heiligen Geift. Eph. 3. 

In ſolchem Reiche muß Chriftus wahrer GOtt und 
Menſch durch feinen heiligen Geiſt herrfchen und regieren, 
‚und wartet allda im himmlifchen Wefen, nachdem er aufge- 
fahren ift, über alle Himmel, bis fo lange, daß das Reich 
erfüllet, und alle feine Zeinde, zum Schemel feiner Füße 
‚gelegt werden, daß ift bis auf den jüngften Zag. Geb. 10. 
Ephef. 4. Ä 

Alödenn wird er zum andernmal an dem großen Zage 
erſcheinen mit einem Feld-Geſchrey und Stimme des Grz: 
engels und mit den Pofaunen GOttes hernieder kommen 
vom Himmel in feiner Gerrlichfeit, zu richten die Lebendi⸗ 
gen und die Zodten, wie ihm denn der Vater alles Gericht 
übergeben hat. Ä 

Und es werden alle die in den Gräbern find, feine Stim- 
“me hören ; die Zodten werden auferftehen und hervor gehen, 
die da Gutes gethan haben, zur Auferftehung des Lebens, 
die aber Böfes gethan haben zur Auferftehung des Gerichts. 
Joh. 5. 1 Theſſ. 5. Deb. 10. 1 Pet. 4. 

Denn e3 follen vor ihm alle Völker verfammelt werden, 
und er wird fie von einander fiheiden, glei al& ein Hirte 
die Schaafe von den Böden ſcheidet. Die Schaafe wird er 
ftellen zu feiner Rechten, und die Böcke zu der Linken. Als⸗ 
denn wird er dad endliche Urtheil fällen, und fagen zu denen 
zu feiner Rechten, ıc. Matth. 25. | 

Und alfo werden die Verdammten und Unglaubigen (als 
die im Abfall und Zorn GOttes geblieben Soh. 3. Als die 
Chriftum unfern allgemeinen Seligmader, nicht haben an⸗ 
nehmen wollen, nod) ihm dienen) in die ewige Pein gehen, 
und die Gereihten, fo Chriftum angehören, in dad ewige Le⸗ 
ben. Da wird denn die Erneuerung aller Auserwählten, 
die fih allhie nur anhebet, an Leib und Seel ganz vollbracht 
werden. 1 Theſſ. 5. Und es wird der Glaube aufhören, und 
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das Vollkömmliche erfcheinen, das die Kinder GOttes allhie 
hoffen: Nemlich da ſie ihn denn von Angeſicht zu Ange⸗ 
ſicht, und wie er iſt in ewiger Gegenwärtigkeit ſehen, und 
durch Chriſtum IEfum GOtt gleich ſeyn. J Joh. 2. 
Denn der Heiland JEſus Ehriſtus, wird verklären den 
Leib unferer Nichtigkeit, auf daß er ähnlich, werde dem kei: 
be feiner Klarheit, wie St. Paulus fpricht, Phil. 3: 

Nachdem wird das Ende fenn, wenn der Herr JEfus 
Ehriftus, das Reid, GOttes dem Vater überantworten wird, 
wenn er aufheben wird alle Herrſchaft, alle Obrigkeit und 
Gewalt: Denn er hat ihm alles unter feine Füße gethen, 
wenn. aber alles ihm untertban feyn wird, alsdenn wird 
auch der Sohn felbft in feinen Gliedern untergethan ſeyn, 
dern, der ihm alles unterthan hat, auf daß GOtt fey, alles 
in allen. 

Das ift mein Glaube, Hoffnung und Bekenntniß von 
GOtt dem Vater, und dem Sohn, unferm HErrn, Erlöfer 
und Seligmacher, JEſu Chrifto, und dem heiligen Geifte. 

Es ift ein göttlicyes ewiges Wefen, daß ſich in drey un⸗ 
terſchiedliche Aemter, Perſonen und Wirkung, zu ſeiner 
göttlichen Ehre ergoſſen hat: Auf daß dadurch der arme 
verdammte Menſch zur Gemeinfchaft feiner Glorie gebracht, 
und durch Ehriftum JEſum im heiligen Geifte gefeliget 
würde, Amen. | Ä 

GOtt der Vater hat das Weſen von ihm felber und in 

ihm felber, ohne Anfang und ohne Ende, und wirket durd) 
GOtt den Sohn im heiligen Geifte. 
Gsott der Sohn ift das Wort und die Weisheit des Va⸗ 
terö, hat das Weſen anfänglic) vom Vater (ald ein Sohn, 
nicht. nach) Zeit, Anfang) und ift gleic) mit dem Water, wir- 
tet aus Kraft: des Vaters, durch fich im heiligen Geifte, und 
ift auögegangen vom Vater und Menſch worden, auf.daß er 
den. Menfchen, mit ſich und durch fi, aus Kruft ded Vaters 
in GOtt führete: 
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GOtt der heilige Geift, des Waterd und ded Sohnes . 
Geift, ein GOtt mit dem Water und dem Sohne ; und wir- 
Fet durch fich, auß Kraft des Waters und des Sohnes: Der 
ift nun aud) von wegen der Verheiſſung des Vaters durch 
Chriftum, des Fleiſches heiliger Geift worden, mit welchem 
er jeßt, als in feiner Amts-Verwaltung zu fihaffen hat, und 
handelt bis auf den jüngften Zag, daß ers durch Chri- 
ſtum geiftlid) zum Zempel GOttes, ja GOtt gleichförmig 
‚mache. _ 

‚Der wolle und auch durch feine göttliche Kraft, in Ehri- 
fo JEſu zubereiten, auf daß wir fröhlid) warten, und un- 
fer ganzer Geift, Seel und Leib müfle behalten werden auf 
die Zukunft .unferd HErrn JEſu Chriſti fammt allen fei- 
nen Heiligen, Amen. 

T. 3. Es. hat Caſpar Schwendfeld vom Glauben und 
Erkenntniß,.des Sohnes GOttes unfers HErrn und Selig- 
machers JEſu Shrifti viel gefchrieben, auch mit vielen Ge- 
lehrten großen Kampf darüber gehabt. Er hat aud) Diefes 
Erkenntniß immer angefehen, und überall in feinen Schrif⸗ 
ten angepriefen, wenn es im Lichte ded Glaubens erjehen 
wird, al& das rechte.einige Fundament des. chriftlichen 
Glaubens, und aller Öottjeligkeit ; und daß in demfelben 
verborgen liegen alle Schäße der Weisheit und Erfenntniß 
in der. ganzen.chriftlichen Lehre. Wovon feine Zractät- 
gen, Ermahnung zur wahren und feligmadyenden 
Erkenntniß Chriſti, mit Nutzen zu lefen ift. Man-mollte 
gerne hier eines ſolcher feiner Vekenntniſſe mittheilen, fon: 
derlich dasjenige welches er an den Ehurfürften, Joachim, 
zu Brandenburg, auf befagten Churfurftens gnädigftes 
Zujchreiben Anno 1555, den 6. October überfandt hat, und 
in 43 Abtheilungen befteht, mit -beygefügter-Widerfprech- 
ung beftehend in 18. Wbtheilungen gegen ale Arrianer 
und Ereaturiften, Balentinianer, Manni 
cheer, Marcioniften und Hoffmänniſche, oder 


166 Don Schwendfelds Glaubens Bekenntniß. 


wie die alle genannt werden möchten, fo nicht halten oder 
glauben, daß Ehriftus JEſus, feine Menfchheit, fein Blut 
und Fleiſch vom Saamen Abrahä, aus Maria der Sung- 
frauen, in mitwirfender Kraft des heiligen Geiftes an ſich 
genommen habe, mit welchen (fpricht er) ichs se gehalten, 
aud) ob GOtt will, nimmermehr halten will. Mit vielem 
Nachdruck widerspricht er dafelbft zugleich allen YIeftoria» 
nern und Theilern Chrifti, die den eingebornen Sohn 
GOttes, den ganzen, unzertheiligen Chriftum nun nad 
der unauöfprechlichen Bereinigung GOttes und Menſchens 
einigerley Weife theilen oder trennen; Die aus der Einen 
einzigen Perſon, zwey Perfonen ; aus Einem eingebor: 
nen Sohne GOttes und des Menfchend, zween Söhne;aus . 
dem einfaltigen Chrifto, zween Chriftus madhen: Einen . 
für GOttes natürlichen Sohn, den andern für GOttes Ge- 
fhöpfe halten. Ingleichen die, die das Amt der Berföhn- 
ung und. Erlöfung Ehrifti, feinem Zleifch oder Menfchheit 
allein zufchreiben, wider Paulum, 2 Cor. 15, 19. Röm. 8, . 
32. 1 &or. 15, 3. Eph. 5, 25. Hebr. 9, 14. herwiederum, 
das Amt der Regierung und Lebendigmadyung, nur allein 
dem Worte; und aljo beyderfeit3 nur einer Natur zueig: 
nen wollen ; die nun in dem göttlichen herrlichen Chrifto 
eine neue Ungleichheit, eine dienftbare Unterthänigfeit ein 
führen wollen, fo fie feine Menfchheit unter GOtt; fein 
Fleiſch unter das Wort ftellen; die ihn nit ganz nad) 
beyden Naturen, nun für unfern HErrn und GOtt halten; 
ja ihn nicht göttlich, ganz ohne alle Theilung anbeten und 
verehrten wollen. Da befenne ich unverholen (fpricht er) daß 
ic) e8 mit deren Eerfiem halte, noch halten kann, fondern ih- 
nen in meinem Glauben und Herzen widerfpreche. Weiter 
widerfpricht er allen fie heißen gleih Eutichianer, Arra⸗ 
gonier, Miethlingen oder wie fie wollen ; die Ehrifto JEſu 
einigerley Weife, feine menfhlidye Natur benehmen, und 
‚ibn barum, daß fein Zleifh in GOtt genommen, und mit 
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ünendlicher Glorie gefrönet ift, nicht eine Perfon von zweyen 
Naturen feyn laffen wollten. Ich meyne alle die (fpricht er) 
welche Chriſtum nun, nad) dem Einnehmen feiner göttli- 
hen Herrlichkeit und Klarheit nicht wollten einen wahren 
Menfihen, von Leib, Seel, Blut und Fleiſch feyn, oder blei- 
ben laſſen; oder aber ihn feiner menfchlichen Gliedmaſſen 
einigerley Weiſe berauben verkleinern und zertheilen woll- 
ten, mit denen id) es kurzum nicht halte. Merke: Ge- 
wißlich wer nun Diefes Bekenntniß unpartheyifch anfieht, 
und gerade in jein Gemüth einläffet, mit welchem aud) alle 
feine Bücher und Bekenntniß ohne allen Anftoß überall har- 
moniren! Und fiehet hernach auch an, was die Gelehrten 
gemeiniglich von C. Schw. fihreiben, was er von Ehrifto 
gelehret, und daß er feine wahre menfdliche Natur ver. 
laugnet babe, und ihn nicht überall ganz. behalten habe, 
fo muß ein folcher nothwendig in ein Erſtaunen geratben, 
daß er nicht weiß, was er Davon denken oder fagen fol. Das 
ift greiflidy und Sonnen Bar, daß folche gottlofe Lehre aus 
feinen Büchern ihm im Geringften nicht zugelegt werden 
kann. Was wird aber der Mann JEſus, Apg. 17,31. zu 
beyden fagen, wenn fie miteinander, vor feinem ftrengen 
Richterftuhl werden darüber dargeftellt werden ? 

Er bekennet weiter, daß er gänzlich glaube, daß obwohl 
dad Einnehmen ded Weſens der Glorie und Herrlichkeit 
GOttes, Chrifto an feiner Menfchheit eine Beflerung, Er. 
böhung und COttwerdung zubradıte, daß ed ihm doch an 
feiner Menfchheit nichts benommen fondern daß er aud) 
noch heute ein wahrer Menſch in GOtt, im Wefen und in 
der Klarheit feines Vaters ift: Seine Augen (fagt der E⸗ 
vangelift Sohannes) find wie eine Feuer-Flamme, feine Füße 
wie ein glühend Erz, aus feinem Munde geht ein fcharf 
zweyfchneidig Schwerdt (das ift, er redet Gericht und Ge⸗ 
rechtigkeit) und fein Antlig leuchtet wie die helle Sonne, 
off. 1. Ach! daß er fein Angeficht auch über und arme ver⸗ 
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finfterte Menfchen, helle leuchten laffe, zum Erfenntniß und’ 
Ausbreitung, feiner göttlichen Glorie, Ehre und Herrlich: 
keit. (darinnen denn N. B. aller wahrer Troſt, alle unfere 
Hoffnung und das ewige Leben flehet) Er wolle aud) diß 
Bekenntniß mit feinem mächtigen Arm fügen, fehirmen. 
und ed mit Mehrung des Glaubens gnädiglich fegnen und 
fördern zc. Diefes alles ift mit mehr Worten dafelbft aus: 
geführet 5; und im Bekenntniß felbft, mit angenehmen kla⸗ 
ren Zeugniffen heiliger Schrift beftätiget und deutlich an- 
gewiefen: Wie der gotteöfürchtige Leſer finden wird im 2. 
Theil Epiftol. 2.8. von Seite 658. bis 667.. Wie aud) 
fonft in allen feinen Büchern, Briefen, Bekenntniffen und 
Berantwortungen, wenn er von diefen Punkten zu reden 
fommt. 

T. 4. Aber eö will uns immer unter den Händen zu 
weitläuftig werden, wenn wir gleich nur die nothwendigſten 
Stüde etwas einfügen, und man muß alfo um Kürze wil-. ' 
len, die fihönen herrlichen Belenntniffe mit Bedauern vor: - 
beyſchlagen; fo wollen wir das Summarium hierher: 
fegen, weldjes die Herausgeber. feiner Schriften, ven T. 
heil feiner Werke auf die hintere. Seite des Titel⸗Blatts 
geftellt haben, lautend alfo: 


Summa Caſpar Schwenckfelds Glauben und. Be 
kenntniß vom Hrn Chriſto. 


1.) Daß JEſus Ehriftus, der verheiffene Meffiad, eine 
Perfon von zweyen unterfchiedenen Naturen, auch noch 
heute im Himmel wahrer GOtt und wahrer Menfch if. 
Gmmanuel Matth; 1,23. 

2.) Daß diefe Perfon JEſus Chriftus, nach feinen bey- 
den vereinigten Raturen; der wahre eingebotne Sohn’ 
GOttes ift, empfangen vom: helligen Geiſt,; aus Maria der 
Sungfrau geboren. Rom. 1,3 

3.) Daß diefer eingeborne eigene Sohn GOttes, Gott⸗ 
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Menſch für uns gelitten, am Kreuz geſtorben und durch ſei⸗ 
nen Tod, uns von der Höllen » Pein und vom ewigen Tode 
eriöfet hat. Joh. 3, 16. Röm. 8, 32. 2 Cor. 5, 19. 

4.) Daß er von den Zodten wieder auferftanden, in Him⸗ 
mel aufgefliegen, fid) zur Rechten GOttes feines Vaters ges 
feßet hat, ift ganz vollkommentlich verflärt; hat das. Wefen 
GEOttes und alle göttliche Gewalt, Ehre und Reich im Him- 
mel eingenommen: Bon dannen er auc) zukünftig. ift, zu 
richten die Lebendigen und die Zodten. Hebr. 1,3. 8.13. 
Matth. 238,18. 

5.) Daß JEſus Chriſtus nun nad) feiner Verklärung, 
Salbung, Dimmelfrönung, und: durch dad Einnehmen der 
Glorie, Weſens und- Herrlichkeit GOttes, zu unferer Se: 
ligfeit, fa viel vermag, thut und wirket nach der Menfchheit, 
ald nad) feiner GOttheit. Sein Zleifch und Blut iſt die 
wahre Speife und Trank. unferer Seelen. 

6.) Daß in der Perfon Chriſti nicht allein die göttliche 
Natur des Wortes, fordern auch feine verflärte. menfchliche 
Natur, fein Blut und Fleiſch, das ift Chriſtus ganz unzer- 
theilet, die Serechtwerdung des Sünders wirke im heiligen 
Geift. Und das Blut JEſu Ehrifti, des Sohnes GOttes 
macht uns rein von-aller Sünde. 1305. 1, 7. 

7.) Daß Chriftus in der Glorie, nad) feinen beyden 
vereinigten Maturen ganz unzertheilet den Stand: ber an⸗ 
dern Perfon hält in der göttlichen Dreyeinigfeit, mit dem 
Vater einiger gleicher GOtt, wieman finget : Bon Macht 
und ehren. 

8.) Und daß der. heilige Geift, die dritte. Perfon in der 
einigen GOttheit fey, und nicht allein von GOtt dem Va⸗ 
ter, fonbern auch von. feinem ganzen Sohne JEſu Ehrifto, 
GOtt⸗Menſchen unferm HErrn audgehet: Chriftum ganz 
glorifizirt,. herrlich von ihm zeuget, ihn in.alle guser⸗ 
wählte wahrglaubige Herzen bringet, durch den. Glauben, 
darinnen zu wohnen. Eph. 3,17. 
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9, ) Sn Summa, daß JEſus Chriſtus ganz GOtt und 
Menſch, in unabgetilgter, auch unvermifchter menfchlicher 
Natur unfer HErr und GOtt ift; mit GOtt feinem Va— 
ter und dem heiligen Geifte anzubeten' und ori zu ver⸗ 
ehren. Joh. 20, 28. Phil. 2, 11. Hebr. 1,6. Apg. 2, 36. 
30h, 17,5. 

Wer den Geiſt Chrifti nicht hat, der ift Fein Chriſt, NRoͤm. 8,9. 


Siehe auch dag Tractätgen: Kurzes DBekenntniß 
von Ehristo imeriten Band feiner Bücher. Seite 968. 


T. 5. Nach folhem Glauben, Grund und Erfenntniß, 
hat er auch viele Bücher; ingleichen, Lehr: und Erbauungs- 
volle Briefe, die von der rechtfchaffenen Hebung der Gottfe- 
ligkeit handeln, gefchrieben, als da find : 


1. Das Bud) deutfche‘ Theologie, für die gottesfürd); 
tigen Leyen. J 

2. Von der Suͤnde und Gnade: Adam und Chriſto. 

3. Don dreyerley Leben der Menſchen. 

4. Vom chriſtlichen Streit, und der Ritterſchaft 


GOttes. 
5. Summarium vom chriſtlichen Streit, und vom 
Gewiſſen. 
6. Von der himmiiſchen Arzney des wahren Arztes 
Chriſti. 


7. Vom Chriſten⸗Menſchen, feinem Weſen, Geburt 
und Urſprung. | 

8. Dom Artikel der Vergebung der Sünden. 

9. Don der Sreyheit des Glaubens; Chriftlicyer 
Lehr « Urtheils und Gewiffens. 


Diefe obige ftehen alle im erften Theil feiner Bücher, 
Berner: 


Don Erbauung des Gewiffens, Anfang und Zuneh⸗ 
mung des Glaubens. 
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Vom rot, fammt zwölf nothmendigen Stuͤcken beym 

ebet. 

Troft - Büchlein für einen Aranken, Betrübten, An« 

‚gefochtenen: 

Unterweifung von der Hebung eines anhebenden Chri⸗ 

ften » Menfchen. 

Don den Werfen Chrifti. 

Dom Lehr . Aınte des Neuen Teftamentes. 

Auslegung und Erklaͤrung etlicher Pfalmen. 

. Die Poftillen ze. zc. und andere mehr. 
Die gedrudte Briefe find in den drey Banden der 
Kpiftolaten zu ſuchen. (*) 

T. 6. Die Liebhaber und Mit. Befenner diefer gott: 
feligen Lehre, haben ſolche Schriften nad) des feligen Cafp. 
Schwendfelds Hintritt fih befliffen, zu fammeln, um in 
öffentlichen Druc zu befördern, Wozu fie mehrentheils 
folgende Urfachen bewogen. 1) Weil €. Schwend’felds: 
Bücher und Briefe, nichts anderd denn eine Erklärung der 
12. gemeinen Art. des chriſtlichen Glaubens, und eine 
(gründliche) Auslegung der heiligen Schrift find, und den 
rechten Grund chriftliher Lehr und Wahrheit vorttagen. 
2) Daß fie allein auf- und zu Chrifto, den der Vater zu 
hören hat befohlen, den geraden Weg mweifen. 3) Daß fie 
den einigen Mittler und HErren JEſum Chriftum, den der 
Bater zum Haupt feines Leibes, der Gemeine gegeben und- 
gefegt hat, feft und unverwanft (ohne alle Mittel oder Zus 
ſatz äußerliher Dinge, Creaturen oder Element) an feinem: 
Leibe und jedem Gliede deffelben behalten, zum lautern ſe⸗ 
nn — nenn ng — — : 


(*) Vom Verzeichniß der Bücher Schw. iſt oben Cap. 2, 9. ges 
faat worden ; man mar gefonnen aus demfelben ein Theil 
Buͤcher namhaft anzuziehen, bey jedem Punkt, feines 
bieroben araebenen Glaubens: Bekenntnitfes, damit die 
Titel derfelben gemeldet würden, es ift aber durch Eil: 
fertigfeit anterwegen geblichen. 
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ligen Einfluß, alles göttlichen Lebens, Kraft, Heil und Se- 
tigkeit. 4) Daß fie Chriftum preißen ; ibm bekannt ma⸗ 
chen mit feinen Wohlthaten; zum Troſt allen gutbherzigen 
Menichen ; daß fie zut Buße und zum Gehorfam des Slau- 
bens ermahnen. 5) Daß fie die Gewiffen in Ehrifto erbau⸗ 
en, daraus auch die Menfchen vermittelft der Gnade GOt— 
tes frömmer werden, die fie mit Sleiß und Gebet lefen. 6) 
Daß fie wider feinen Artikel des chriftlichen Glaubens feyn, 
noch wider die heilige Schrift, Davon man auch an feinem 
Ort wird beweifen Eönnen ; ſondern überall und durchaus 
mit derfelben flimmen. 7) Daß fie keinen Menfchen ſchmä⸗ 
hen. 8) Daß ſie alle Stände und Ordnung GOttes blei- 
ben laffen ; daneben auc) den Weg der Seligkeit Flärlich 
ipeifen und anzeigen. 9) Daß fie jedermann in chriftlicher 
Freyheit ftehen laffen. 10) Daß etliche Fromme und Ge- 
lehrte unter alten Partheyen befennen, daß fie nicht Schmäh⸗ 
Bücher find, und wohl werth zu lefen find. 11) Daß auch 
etliche fromme Prediger diefelbige in Druck beförderten. 
12) Weil fie jedermann mit Zeugniß heiliger Schrift, zu 
Chriſto, und durch ihn zu GOtt dem Vater im heiligen 
Geift, beitändig weifen; von der Welt in Simmel; von 
Binfterniß zum Lichte; ja weil fie lehren den fchnur geraden 
Weg zum regierenden Gnaden- Könige IEfu Ehrifto, und 
befleißen fid) aufs höchfte daß allein GOtt und unfer HErr 
ZEſus Chriftus, in den Herzen der Menfihen, im Amt des 
heiligen Geiſtes hochgetobet, bekannt, geliebet, gefürchtet, 
geehret und gepreifet werde. Wer dies nieht glauben will 
(ſchreiben fie, fondern diefer Lehre widerfpricht, der fell fein 
Widerfprechen, mit gutem Grunde der Wahrheit beweifen, 
und nicht Unmwahrheit (wie bisher viel gefchehen ift)- von 
C. Schwenckfeld ausbreiten, fo fern er dem firengen Ge- 
richte GOttes, und feiner Seelen Verdammniß eritrinnen 
will; dafür uns alle, der HErr JEſus Chriſtus gnädig- 
lich behüten wolle! Amen. Bon folchen Stüden find die 


n . 
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Dorreden zu Schwend’felds Werken mit mehrerem nach⸗ | 
zuſehen. 


Das 9. Eapitd. 

Vom Widerfland der Belchrten gegen Schwenck⸗ 
felds Lehre. Dom Schänvden und $äftern feiner 
Perſon: Verlaͤumdung mit Fegerifchen Irr⸗ 
thuͤmern: Unterdruͤckung ſeiner Buͤcher: 
Beſchuldigten Beleidigungen, gegen 
die zu Schmalkalden 1540, verſam⸗ 
melte Theologen. 

T. 1. 


Wie kommen nun gleichſam als zum Andern Theil 
unſers Vorhabens, bey dieſer gegenwärtigen Schrift: Nach⸗ 
dem wir im Vorhergehenden als Erſten Theils die Per⸗ 
fönlidyen, Schickſalen und Begebenheiten etwas berührt ha⸗ 
ben, fammt den Glaubens⸗Bekenntniſſen Schwendfelds und 
der Zugethanen feiner Lehre. So wollen wir nun folgend- 
bin aud) etwas davon anzeigen, wie nemlich folche Lehr und 
Belenntniß in- und von der Welt ift angefehen, aufgenom- 
men, und Demfelben begegnet worden. Wobey benn zugleich 
noch viel und manches vorkommen wird, ſowohl was die Hi⸗ 
ſtorie weiter erläutert, und den wahren Urfprung und Zu⸗ 
fand vieler Streit:Zehren entdecket; als aud) zum andern : 
Wie fonderlih Eafp. Schwendf. und aud) wohl feine Mit- 
Belenner, von vielen wichtigen Punkten, und Hauptſtücken 
chriſtlicher Lehr und Glaubens, weiter, richtige, deutliche 
a. fhriftmäßige Rechenfhaft geben. Und zum dritten: Wie 
fie die vielen, Ihnen, fälſchlich zugelegten, und durch Ver⸗ 
läumdung erdichteten irrigen Lehren und Kebereyen ver: 
antworten, biefelben felbft verwerfen und verabicheuen. 
Man wird fich auch hiebey, enfeiheen und ernfthaftig be- 
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fleißen, daß allein Die Wahrheit lauterlich den Preiß haben 
möge; wobey man fid) menſchliche Authorität und 
Anfehen nichts irren laffen muß. Das wolle der chriftliche 
Lefer wohl bemerfen, und und nicht ungütig bejchuldigen, 
wenn es zufolge der Wahrheit, biäweilen etwas hart anzu: 
laufen fihjene Der GOtt der Wahrheit und Treue, wolle 
und allen, auf allen Seiten, mit Licht und Kraft gnädiglich 
beyftehen, und über uns walten. Ä 
T. 2. Man follte faft nicht denken Eönnen, wie ſich je- 
mand der ſich ein Ehrift nennet, über ein ſolches Befenntniß 
welches bloß lauterlich auf JEſum Chriſtum allenthalben 
gründet, und mit heiliger Schrift klärlich bezeuget und 
einftimmig ift ; (wie diejenigen finden werden, welche e& mit 
chriſtlichem Gemüth und gotteöfürchtigem Herzen anfeben 
‚und betrachten wollen) follte zu beſchweren haben, und e3 als 
Schmärmerey verwerfen dürfen, und die Bekenner deflelben 
fo gräulid) durchächten, wie dem Schwendfeld widerfahren 
iſt. Zumal da es in aller chriftlichen Freyheit und Be: 
f'peidenheit, ohne allen Zwang und Schmähung, jederman 
zu Gute und Liebe dargeftellt ift; und aud) die gute Kenn- 
zeichen mit fich führet, welche die Apofteln, Paulus und So- 
hannes geben woran die Geifter zu prüfen, und der Geift 
GoOttes zu erkennen ift. 1 Cor. 12,3. 1 Joh. 4, 2. 3. Es 
hat auch Zuger damals und die andern,. in der Dorberei. 
tung an Die Raths⸗Verſammlung alſo gefchrieben ; 1. Th. 
Epiſtol. Seite 152. 162. 2.3.8.2. Seite 623. "Ale 
“die unfern HErrn JEſum anrufen, und mit der That den 
“&lauben nicht verläugnen, follen uns alle, liebe theure 
«Bruder feyn, mit denen wir, foviel an und im HErrn al- 
“Ules gemein. haben wollen, wie es noch funft um fie ftehe, mit 
"was Gebrechen oder Irrthum fie noch behaftet ſeyn.“ 
Schöne Worte! Chriſtliches Erbitten ! Aber wie gehalten ? 
Ja wohl; daß es GOtt und dhriftlihe Herzen erbarmen 
mag. War jemand ein foldyer, gegen welche fie ſich alfo 
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erboten, jo war es gewißlid) der Schwenckfeld auch, der 
fold) angeregted Bekenntniß führte, und bey demfelben mit 
Vorbehalt reiner göttlicher Wahrheit und Freyheit feines 
Gewiſſens, worin man nicht eines Einnes wäre, ſich gegen 
die Predigern, und fonft jedermann zu Liebe, Friede und 
Breundfchaft erbot, und erſuchte, und keinen Menfchen 
ſchmähete. 

T. 3. Im Gegentheil aber haben die meiften Gelehrten, 
Prediger und vornehmften Lehrer faft aller Partheyen der: 
felbigen Zeit, frühzeitig einen heftigen Neid auf den from= 
men driftlicyen Mann gefeßt ; und ihn daher faft allenthal- 
ben geſchmähet, verfolget und verläumbdet, daß es faft nicht 
ärger feyn Eonnte. (i) Won foldyer Anfeindung aller Par- 
theyen fchreibt er in einem Briefe alſo: "E86 find nicht al⸗ 
lein alle Partheyen wider uns, die da lehren, fondern faft 
alle Menſchen, die fie hören. Unter den Päbftlern haben 
mid D. Faber, der Bifchoff zu Wien, und Cochleus, 
Wicelius und andere mehr unter den Vornehmften, zum 
höchſten verdächtig gemacht, mit Unwahrheit ; Gottlob: 
Luther felbft, hat mich in etlichen Büchern für den ärgſten 
Ketzer, und jonderlih über den Genefin, zu Wittenberg, 
Nürnberg, und Bafel gedruckt auögefehrieben, Daß aud) Die 
Pabftler mehr Abſcheu an uns haben. Was thun denn die 
andere Lutherif.he? deren vier ift. Und: Die Vornehm- 
flen unter den Zwinglifihen, handeln dergleichen wider und 





(i) Christian Ar. Salig Sit. Auasb. Eonf. Seite 1086. 
An Statt daß man ihn (den Schw.) hören, feine Worte 
und Schriften zu Herzen nehmen, und durch fein großes 
Erempel zur wifiinen Nachfolge in wahrer Berläuanung, 
fich hätte follen bewegen laſſen, fo ſchreyen fie alle mit 
"vollem Halfe: Kommt, laſſet ans ihn toͤdten; oder wo 
das nicht anachet, ibm die Welt zu enge machen; ihn 
verkerern, verſchwaͤrmern, verfluchen, und zum Narren 
erklären, daß Eeiner feine Schriften mehr leſe, darinn 
er unfer heilia Minifterinm verächtlich gemacht, als 
wenus Fein Mittel zur Seligkeit mehr waͤre. 
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in ihren Schriften. Der Geſchichts-Schreiber Pantha- 
leon hat mich mit großen Zügen in feine Ehronica unter 
Die Keger gelegt, und andere mehr. So find wir allen 
täuferifchen Vorflehern, aud) ein Gräuel in ihren Augen. 
Aber unfer König; unfer Erlöfer und Seligmacher IE jus 
Chriftus ift unfer Troſt; in diefem allem, der und auch iu 
unferm Herzen bey feiner reinen Bahrheit und Erfenntnif 
befiegelt hat, daß ed die unverfälfchte, unbetrügliche Lehre 
und Wahrheit Ehrifti ifl, Die und Frey macht in unferm Ge 
wien.” 2. Th. Ep. B. 1. Seite 99. 

T. 4. Sollten wir und num einlaffen, hie zu erzählen, 
mit was für Schelten, Schänden, Schmähen, Läftern, Ver: 
ketzern, Verdammen und Verfluchen, diefer fromme Knecht, 
und geduldige Nachfolger JEſu Ehrifti, von befagten Leh⸗ 
rern tft belegt worden, fo würde man einen großen Raum, 
dazu einnehmen müflen, wenn man die fehr große Menge, 
und daſſelbe von fo vielen Perfonen her, anſiehet. Allein 
e5 grauet und gräuelt einem billig davor, fid) mit folchem 
ganz unehrbaren unchriftlichen Wefen, und ſataniſchen Un- 
flat, einzulafien. Wollte GOtt! und ed wäre diefen Schel: 
tern wohl zu gönnen, daß e8 ewig begraben wäre. tmwai 
Davon ift in des feligen Gottfried Arnolds Kirdyen- unt 
Ketzer⸗Hiſtorie erzählet: Ein viel mehrere aber kann 
man aus den Scribenten derfelbigen Zeit erjeben ; 
wie man denn aud) ein ziemliche davon in Schwend’felds 
Schriften gemahr werden fann. Zudem wen bekannt ift, 
wie in demfelben Iahrhundert unter den Theologen 
(wie fie genannt werden) das entfegliche Zanten, Schimpfer 
und Schelten, widereinander, und auch) gegen fich felbft vor 
einerley Haupt-Parthey im Schwange gegangen, zum größ: 
ten Aergerniß aller frommen Herzen; und zur Schande dei 
ehriftlichen Namens, gefchweige theologifher Ehr: 
barkeitund Aufrihtigfeit, und zun großen Ber: 
druß der veblichen Staats Maͤnner und Landes. Sürften 
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e der Yraumburger Sürften.Tag, oder Convent %o. 
61. gehalten, ein immermwährendes Denkmal davon ift. 
Iwo ihre eigene Religions. und Kandes - Sürften und 
tände verfammelt, mit ihrer Sürftlichen Aut horität 
der der Theologen Zanken und Streiten durchdrin⸗ 
n, und ihnen ihre gehörige Lecti on anfagen mußten 
) ba e& unter andern lautet: "Ihre (Theologen) habt euch 
rc) euer ungöttliches Gezänke, bey aller Welt, und den 
achkommen faft flinfend gemadyt. Und nun meynet ihr, 
r follen und eurer garfligen Händel annehmen, und 
eilhaftig mahen. Das danke euch Serodes „ wir 
Men an eurem Ungeheurem Weſen Feinen Theil nehmen. 
s = Daß ihr unfre Vereinigung aber ein famariti- 
ye 6 neues Verbündniß nennet, u. und mit blutigen Köp⸗ 
ra drohet, fo geben wir eud) zu bedenten, weß Geiftes Kin⸗ 
e ihr ſeyd; ob der Geift Chriſti, der Geift der Sanft- 
utb und Liebe, oder aber der Zank. und Mord.Geift in 
dy wohne. (1) = = = Euer Schreiben und Schreyen wider 
B, al3 Sacrammtirer, wollen wir euch bald verbieten 5 
id wenn ihr von blutigen Köpfen ſchwätzt, euch als Kebel- 


(k) Auf dieſem Eonvent over Fuͤrſten⸗Tage find die 
Saͤchſtſchen Ehur: und Fürsten, nebit den Pfälzifehen, 
süneburgifcben, Heffischen, Mecklenburgiſchen, Witten⸗ 
bergifchen Zürften, und viele Grafen zu Naumburg zu: 
ſammen kommen : Sich wegen dem Gezänf, über der ge: 
änderten Augsturgifchen Eonfeffion zu be 
rathſchlagen; welches dutch die Prediger fo hoch getrie⸗ 
ben wurde, daß die Pupiften denen Proteftirenden vor: 
biclten, dag aus der Ednfeffion eine rechte Confu⸗ 
fion worden wäre, wie. David Chytreus, welcher 

dabey geweſen, berichtt. 

(I) Das laſſet mir Apoſtel Chriſti, oder berufene Diener 
BHttes heißen; welche der HErr, um fein heiliges E⸗ 
vangelium zu prediaen, und die Menfchen zur Buße, 
chriftlichem Glauben, und geottesfürchtig : tugendfamen 
Wandel, aus Trieb des Geiſtes GOttes anzunehmen 

ſchicket; umd ſie als Inter Birten iiber feine Schaake be⸗ 
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len euren verdienten Lohn geben. Bine Synode ſollet 
ihr und nimmermehr abtroßen, ihr möget fihelten und 
fchmähen wie ihr wollet. Das würde ein lufliges Schau: 
fpiel werden, wenn ihr.auf einer Synode, al& Kläger 
und Richter zugleich ſäſſet; und wenn man eu:h diejeni⸗ 
gen, denen ihr zu. Halſe wollet (morunter viele rechtſchaffe⸗ 
ne Leute, die frömmer und beffer find, al& ihr) zur Beu: 
te gäbe. Eure Univerfitäten, Städte, Kirchen, Schulen, 
wo ihr fend, oder eure Bunded-Genoflen habt, nennet ihr 
allein Rehtgläubig, fromm und gottfelig; ein Zion, eine 
Stadt GOttes, und eure Zeiten, goldene Zeiten; und 
fhwäßet von einem blühenden Zuftande, eurer alleinigen, 
wahren Iutherifchen KRirche. Aber wo iſt mehr Ruchlo: 
figfeit, und ungöttliches Weſen; Unwiffenheit des gemeinen 
Volks? Wo ift weniger Frömmigkeit, Glaube, Liebe, hrift: 
liche Zucht und Ehrbarkeit anzutreffen, ald wo ihr ſeyd, oder 
wo ihr eure Sußftapfen und (m; Jünger hinter euch gelaf- 
fen, dadurch euer wildes unbändiges Gezänke in Schriften 
und auf den Kanzeln, das gemeine Volk aud) ganz verwils 
dert und barbarifch geworden.” (Chriftian Aug. Saligs 
Hiftor. der Augs. Confeſſ. 3. Ch. 10.8. 4. Cap. T. 36. 
Seite 707, desgleichen Arnolds Ketzer-Hiſtorie gedruckt zu 


ſtellt (umd wie fie felbit vorgeben an feiner Statt Suͤn— 

den zu vergeben ihnen Macht verliehen) und alfo ein 

chriftlich rechtaläubig Volk (werfen fie fich mithin rüh: 

men) zu fammeln ihnen verliehen, und fie ſelbſt ale Bor: 

bilder der Herde zu feyn, begaber und tüchtig gemacht 
t. 


at. 
{m) Hörer! hoͤret! was hie die lutheriſche Fuͤrſten, zu den fu: 
.therifchen Dredigerufauen, wie fie eben das befla- 
gen, was Schwendfeld und hernach der alte Martin 
John nebſt andern, an diefer $chrer ihren Jüngern 
beffagen, wie oben gebhöret worden. Welchen legten fie 
durchs Gefänanig umbraͤchten, und damit vollendg deut: 
lich den Unefchlag guben, dag niche Chriſti, fondern der 
Mord: Geilt in ihnen wohnen mülfe! DO! wag wirft 
Dufprebent Wenn Du fommikzu rächen: 
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Schaffhaufen Seite 1244.) Wer alfo nun, wie gefagt die: 
jes wilde Weſen befagter Theologen weiß, und fold 


. ihre Aufführungen anfiehet, wie Davon noch überall betrübte 


Merkmale genug vorhanden find, der kann fi leicht vorftel- 
len, wie fie mit einem foldyen Mann, wie Schwenckfeld war 
umgegangen find, auf welchen fie einen bittern Haß gewor⸗ 
fen, weil. er aus Liebe zur allgemeinen Befferung, und der 
Beförderung des Reiches Chriſti, und eines rechtſ. haffenen 
Weſens, fie ihrer Abwege, beyde in Lehr und Leben erinner- 
te, und zur Buße ermahnete. 

T. 5. Ein foldyes hat man gleihwohl allhie anzeigen 
wollen, damit der verfländige Lefer, ſich beffer beſcheiden und 
drein richten Fönne, wenn er findet wie Die genannten Geiſt— 
lihen den Schwendfeld feiner Lehre wegen geſchmähet, und 
feinen Namen, ald eines Boshaften, verworfen haben, wenn 
fie ihn Stend’feld nennten 5 ihn nicht allein einen Schwar: 
mer,; Sectirer ; Rottirer; fehadlichen Mann; einen 
Erz⸗Ketzer; Phantaften ; Narren; ©rillen: und Pril. 
len⸗ Meifter ; Schelmen ; Derführer und anders mehr. 
fholten, fondern auch Ihn und feinen Geift, richteten, ver- 
dammten und verfluchten; Er ſey ein unfinniger toller 
Teufel; oder, ein unfinniger Narr vom Teufel befeffen, 
welcher feine Büchlein aus ihn fpeye zc. Der HErr ſchelte 
dich Satan, u. dein Geift - - - ſey mit dir === verdammt. 
Seine Schriften und Lehren wären teufelifhe Furien die 
Hölle habe ihren Rachen über ihn aufgefperrt, und ihn 
voll gefpeyet aller ihrer Grund:Suppen, von Gift und Gal- 
le, davon er auch fo voll und toll worden daß er taumele, 
und nicht wiffe, was er geifere (mn) und was dergleichen 
Blümlein mehr waren, die der Schwendfeld gemeiniglid) 
edle Perlen, Kleinoden und Eöftlihen Schmud zu nennen 
pflegte, womit er angethan, und vor feinem HErrn damit 





(n) Ri aber tre Fend die alten Pharifäer, 
O DBater! ıc. = = = Solche wiffen nicht was fle thun! 
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herrlich zu erfiheinen gedächte: Daher. er auch nicht fonder: 
liche Ahndung von diefen Dingen machte. vielweniger ließ 
er. ſich zum Widerfchelten dadurch bewegen, fondern behielt 
aud) hierinnen feines HEren Lehre und Erempel, unver: 
rückt vor Augen, und freuete fi, ihm, in Schmac und 
Leiden, hie vecht gleichförmig zu werden dergleichen Gefin- 
nungen er mehrmals in den Briefen an feine gute Freunde 
bezeugte und. außdrüdte. 

T. 6. Daher wenn man diefe Dinge am vechten Licht be: 
fiehet, Können diefe Mißhandlungen, dem Schwendfeld mit 
nichten zum Nachtheil, fondern vielmehr ihm und feinem 
Lehr-Bekenntniß zum größten Credit gelangen. Man befin- 
ne fid) nur, wie daß der HErr IEfus ein Samariter, und 
der den Teufel habe, gefcholten wurde, und ev gleichwohl 
nicht widerfihalt da er gefiholten ward ; weiter daß er fag- 
te: Mer mein Jünger feyn will, der folge mir nad): Ler⸗ 
net von mir, benn ich bin fanftmäthig und von Serzen- de: 
müthig: Ferner: Es. ift dem Sünger genug daß: er ift wie 
fein Meifter, und der Knecht wiefein Herr. Haben fie 
den Haus⸗Vater Beelzebub geheißen, wie vielmehr werden 
fie feine Hausgenoſſen alfo heißen. Selig feyd ihr, fo euch 
die Menſchen haſſen und euch abfondern, und fehelten euch, 
und verwerfen euren Namen, ald einen Boshaftigen, um 
des Menfchen Sohnes willen. Freuet euch alsdenn, und 
hüpfet; denn fiehe, euer Lohn ift groß im Himmel. Deß- 
gleichen thäten ihre Bäter den Propheten auch ꝛc. Weiter 
befinne man ſich auch, wer hergegen die waren, Die den 
HErrn JEſum, feine. Knechte und Propheten, alfo ſchalten, 
verwarfen. und verbammen; und wie der HErr feinen 
Jüngern, Dienern oder Nachfolgern alles Richten und ver- 
dammen fo hart verboten hat; und daß einem Jeden im 
Gericht mit. feinem Maaße wieder zugemeflen werden fol; 
und daß Friede und Liebe, fein höchſtes und letztes Gebot 
und Doupt: Kennzeichen; feiner. Zünger fey ; und daß fie ihr 


je 
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Sicht leuchten laſſen folfen mitguten Werken, daß GOtt 
gepreifet werde: Dieweil auch ein jeder Baum an feiner 
Frucht erkannt. wird; denn weß das Derze voll ift, gehet 
der Mund über. (0) Wenn der verfländige Lefer, alles fol- 
ches bey fich erwäget, und dad Betragen Schwenckfelds 
und ſeiner Widerſacher aufrichtig gegen ſolcher bibliſchen 
Vorſchrift vergleichet, ſo muß es ihm nothwendig ſtark ein⸗ 
leuchten, welche Parthey die Mahlzeichen des HErrn JEſu 
getragen, und welche hergegen die Mahlzeichen des Boſen. 
Wie auch welcher Mund des inwohnenden Geiſtes JEſu 
Frucht und Anzeigung führe, und welcher des Gegentheils; 
wir wollen den Ausſchlag allen frommen, gottesfürchtigen 
Herzen überlaſſen. GOtt wolle und alle vor dem böſen 
Geiſt, und alle feinem: Srimm und Werken bervahrem. 

%. 7. Allein fo fhlimm und empfindlich folche befagte 
Schmähungen und Befchimpfüngen, über dieſen ehrlichen 
Edelmann waren, fo war doch diefes faſt noch ſchändlicher 
und fihädlicher, und feinem Herzen viel. empfindlicher ja 
faft unerträglich), daß ſie ihm feine heilfame chriffliche Leh⸗ 
te, recht bubifch verkehrten und verdrehten, rworinnen aus 
ihrem  bittern Neid immer einer dem andern aufhalf, und 
bürdeten ihm. einen Haufen atte und neue Ketzereyen und 
Irrthümer auf, woran Schwendfelb nicht einmal gebacht, 
diefelbe zu hegen, fondern auch ſelbſt Diefelbe höchſt vermei⸗ 
dete und verabſcheute, vielweniger war dergleichen Ketzereyen 
etwas in-feinen- Büchern zu finden, oder daraus zu beweiſen. 
Segen: ſolche Verlãumdungen, und zugemeſſene Irrthümer, 
bat ſich Schwenckfeld allezeit, männlich, tapfer und beherzt 
geleget, als gegen eine Sache, worunter die Ehre: ſeines 

Even, undidie Beförderung feines Reiches zu leiden hatte. 
aber gieng er allen ſolchen Verläumdern unerſchrocken uns 
N 


(0) inther- im Brief an Caſpar Schwenekfeld. Ab. 1526. Kurs, 
entweder wir oder ihr muͤſſen des Teufels KEGde an. 
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ter Die Augen. Er forderte fie abermal auf eine vepe-- 
tirliche ehrbare Weife auf; berief fi) und bekannte ſich 
allemal zu feinen Büchern. und Schriften, und begehrte von 
einem jeden hohen oder niedern Standes, wer.er aud) war, 
wer Da glaube, daß er hie oder da irre, der follte ed nicht 
auf Hörenfagen, anderer Verläumdung,  fondern ihm aus 
feinen eigenen Worten anzeigen, Stell und Ort benamen; 
und fein Halten ihm mit klaren Zeugniffen heiliger Schrift, 
oder bewährten Argumenten aus der Aehnlichkeit des 
Glaubens frey und ungefchont,: doch ohne Schelten und 
Schmähen wie Ehriften geziemet, widerlegen ; wer ihm in 
folhem Wege was beflerd anzeigen und daffelbe mit folchen 
guten Gründen erhalten Eönne, dem wolle er herzlich dafür 
danken, und es möglichften Fleißes fuchen um denfelben zu 
verdienen: Wo aber das nicht gefchehen könne, fo bäte er 
man wolle ihn doch der .chriftlichen Freyheit genießen laffen, 
bey dem zu bleiben, was ihm der HErr Chriſtus gnädiglid) 
zu erkennen gegeben ; welches er auc) je niemand aufzudrin= 
gen verlange; ob er wohl geneigt fey in der Liebe einem 
Seden Damit zu dienen und den HErrn Ehriftum, als den 
einigen wahren Arzt und Heilmacher aller bekümmerten 
Geriffen jedermann anzupreifen.- Alfo war es die ganze 
Zeit feines Laufes, ordentlich feine gewöhnliche Weife und 
eg, wenn er hörte und wahrnahm, daß jemand mit Zeug- 
niß, Predigen, oder Schreiben fidy wider ihn und feine Lehre 
legte, fo ſchrieb er gemeiniglidy felbft Directe, oder aber 
durch gute Freunde folcher Perfon oder Perfonen freundlich) 
und ehrbarlid) zu, meldete ihm, was er gehöret habe, daß er 
ihn befihuldigt habe, bat und forderte, er fol die Beſchul⸗ 
digung aus feinen Büchern gut. machen, und-damit er ſich 
nicht entfchuldigen dürfe, daß es ihm an Gelegenheit fehle 
folches zu thun, fo ſchickte er ihm auf feine eigenen Koften 
feine Bücher zu Haufe (Siehe 2. Ch. Ep. 2. B. Seite 691.) 
und wo ihnen was undeutlic, vorfäme, follten fie es nur an- 
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zeigen, fo wolle er ſich weiter erklären, wollte auch, fo e& be= 
liebig auf gelegenen Ort und Stelle erfiheinen, und mit den 
Gelehrten über die flreitigen Punkte freundlich unterreden 
oder difputiren (um foldyen Berhör, hat er auch an vielen 
hohen Orten angehalten) und was dergleichen dhriftliches 
Grbieten mehr war. Uber ungeashtet folchen freyen 
Erbietens, bat fih dennoch) unter allen Gelehrten, Feiner ge- 
funden, welcher ſich mit ihm auf eine Art aufrichtig einge: 
laffen hätte, und ihn auß feinen Büchern mit heiliger Schrift 
Zeugniß einiges Irrthums überführete. 
fg. 8. Alfo hat er gethan gegen die namhafteften Ge- 
lehrten feiner Zeit, in Deutfchland und der Schweiz: Als 
gegen Luthero (welchen er dreymal alfo freundlich beſuchte) 
P. Melanchtone und gegen die andere Wittenbergi» 
ſchen Theologen ; gegen die Öber . Sadjfifchen und Seffi- 
ſchen Theologen ; deögleicdyen gegen Brenzen, und die an 
dern Würtenbergifchen Theologen; und Theologen der 
vornehmften Reichs . Städte; Als: Straßburg ; Ulm; 
Augsburg ; YTürnberg, und andere ; gegen die Prediger in 
Breslau, und in Scylefien ; gegen D. Badiano und ges 
gen die Schwerzerifche Theologen; und fonft noch gegen 
viele Gelehrte und-Prediger inöbefondere. Won welchem 
allen, in feinen Schriften umftändliche Berichte anzutreffen, 
und die Briefe und Zufihriften davon nod) vorhanden, und 
gedruckt zu -lefen find. Woraus zur Genüge erhellet, was 
von diefen Handlungen bereit gefagt worden ; worauf man 
fid) auch hiemit hat berufen wollen. Zugleich auch wie 
ſolche, die ihn einmal verläumbdet hatten, fid) auf eine chriſt⸗ 
lihe Art nicht haben wollen mit ihm einlaflen ;* haben 
ihm entweder den Rüden zugefehrt, unter diefen und jenen 
Ausfluͤchten, und find mit Schelten, Schmähen und Ver⸗ 
läumden immer fertgefahren ; oder haben. ihn zum Theil 
entfeglich angefahren, wie ihm Lutberus that Anno 1543. 
da ihm Schwenckfeld das leßtemal zufchrieb, und ihm durch 
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eigene Bothſchaft alle feine Bücher, wie auch fein und-feiner 
Widerpart Gründe, mit erwähnung des Zwieſpalts von 
wegen ber Blorie der Menfchheit IBſu Ehrifti, überfand: 
te. Wie auch einen Auszug aus Luthers eigenen Schrif⸗ 
ten, was er zuvor felbit von diefem Artikel, nebft andern 
Zeugnißen mehr ganz einhellig mit Schwend’feld, gefchries 
ben gehabt ; und alfo recht angenehm, freundlicd) und chrift: 
lid) an Luthero um einen chriftlichen Ausſpruch, Antwort, 
Beſcheid oder Unterricht anbielt, wie aus denfelben Briefen, 
nach aller Länge zu erfehen. (Siehe Seite 701, im ange 
zogenen Buch.) Welches alles, Schwendfeld um ſoviel eher 
that, weil Luther, nachdem er den guten Schwendfeld in 
etlichen feinen auögegangenen Büchern, übel angezogen, ei⸗ 
nen Schwärmer und Ketzer gefcholten, und öffentlich wider 
Pi difputirt hatte, und dennoch ließ ſich Lutherus bey einer 
Delegenheit gegen den Landgraf Philippum zu vSeſſen/, ver⸗ 
lauten : Daß wenn er Schwenckfelds Gründe hätte, fo well 
te er ihn wohl wiflen zu überführen. Wie Schwendfeld an 
den alten Br. Ruf fin um mit mehrerem berichtet. 2. Ih. 
Er. 2.8. 60. Send-Brief. Seite 745, Auf ſolche 
freundliche Geſandtſchaft fehrieb Lutherus mit eigner Hand, 
einen offenen Zettel, and gab denfelben al& zu einer Ant⸗ 
wort dem Boten Schwendfelds in die Hand, lautend alfo : 
"Mein Bote kieber Menſch, bu fohfl Deinem Herin Cafs 
pur Schwenckfeld zur Antwort fagen, daß ich von dir, Pie 
üchlein und den Brief empfangen habe, und wollte GOtt 
er hörte auf. Denn er hat zuwor in Schleſien ein euer 
angezündet, wider das heilige Sacrament, welches ach 
nicht gelöſcht ift, und auf ihm’ ewiglich brennen wied, Ue⸗ 
ber das fähret ev fort, mit feiner Einticherey und Treatur- 
lichkeit, macht die Kitchen irre; fo ihm doch GOtt nichts 
efoh'en, noch gefandt hats Und der unfinnige Narr vom 
eufel befeften, verſtehet nichts, weiß nizht, was er lallet. 
Wili ex aber nicht aufhören, jo laſſe er mich mit feinen Süd 


Dom Widerftand der Gelehrten. 183 


fein, bie der Teufel aus ihm fpeyet und fchießet, ungehindert 
— hat es Illyricus gefälfcht und andere Worte gefetzt) 
Und gebe ihm dieß mein letztlich Urtheil und Antwort: 
Der —* ſchelte den Satan in dir, und es ſey dein Geiſt, 
der dich berufen hat, und dein Lauf, in welchem du laufeſt, 
und alle welche mit dir Theil haben Sacramentirer, 
and Eutihianer (allhie hat Illyricus, Zwingliani da= 
zu gefebt, und Eutichtani auögelaffen) mit dir, und mit eu: 
ren Läſterungen zum Verderben, gleichwie gefchrieben ift : 


Sie liefen und ich ſandte fie nicht ; fie rebeten und ic) hatte - 


ihnen nichts befohlen. Datirt den Gten December, 1543, 
Martin Luther mit eigner Hand. Ä 

7. 9. Alfo ift man mit ihm umgegangen, und er bfieb 
immer unuͤberwieſen, daß er mit Irrthünmern umgieng, oder 
ein Schwärmer und Ketzer wäre ; und wo fich auch Die Ge⸗ 
tehrten, am etlichen Orten mit ihm einließen, als wie zu 
Straßburg, Ulm, Augsburg, Tübingen gefihehen ıc. 


(Siehe Schwenckfelds Brief an Johann Willing) daß er 


mit den Belehrten berfelbigen Orten, handelte und bifpu« 
j u 9:2 , 





Anmerkung: 


Der verftaͤndige Leſer wird hier erſucht, den Borbericht 
:zmıd die Ste Abtheilung, oder Paragraphen des Iften Capitels, 
wie auch die 6 und 7te Ubtheil. des Zten Capitels in dieſer Er: 
laͤuterung, aufmerkfam zu überlefen, fo wird er die Verfaſ⸗ 
fer dieſes Buchs zu entſchuldigen wiſſen, warum fie des Males 
bictions⸗Zettels Sucheri haben gedenken, und anfüdren 
mügen. Einem erfahrnen Leſer Fann es nicht unbekannt ſeyn, 
daß zu der fogenannten Reformations-Zeit, nichts un⸗ 
gewoͤhnliches war, wenn hohe Gelehrte, andere edlere Gefinn- 
ten, alſo befchimpften. Ein jeder der in derfelben unpar£hepl: 
ſchen Kirchen-Hiſtorie genau befefen ift, Eann an der Wahrheit 
diefer Haudlung gar nicht zweifeln. Man erinnere fich auch hie: 
bey daß die Bergehungen vornenmer Maͤnner und Könige 
in der Bibel je noch aufaezeichner ſtehen, und gedacht werden; 
und daß fowohl ihr Verhalten, als auch der Kr He ron 
men uns allen zu einer befondern Ehre, 26, dienen Sau 


E | 
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tirte, fo haben fie ihm doch gar nichtd mögen abgewinnen 
noch ihn etwas Uebels überweifen fönnen ; wovon er aud) 
in befagten Brief an Rufinum alfo gedenket: "Un: 
glaublicy ift e&, wie feind und gehäßig der Satan unferer 
Lehre, von der Glorie Ehrifti ift: So habe ih Armer, 
Einzelner, auch mit den Predigern, nicht einmal allein, mäf- 
‚fen diſputiren und kämpfen; auch in Kirchen, Häufern, 
Klöſtern, in ihren Verſammlungen und auf den Rath— 
Bauern, da fie mid) mehrmal hervorgebraiht,: und Doch, 
ottlob, nichts an mir gewonnen: Den Glauben, melden‘ 
mir der HErr dort gegeben, welchen wir aus, als ich hoffe, 
miteinander in Chrifto gemein haben, hat er. mir nun.bis in 
17 Jahr ber, unter mancher Trübſal, Widerwärtigkeit, 
Kummer und Verfolgung, dennod) gnädiglich erhalten ; 
darunter gleichwohl mancher ift dahin gefallen, und durd) 
ben Drachen⸗Schwanz vom Himmel abgezogen. Der HErr 
Ghriftus wolle mir foldyen Glauben, bis ans Ende bewah- 
‚ren, und täglich mehren, Amen.” Alfo hatte er auch im 
letzten Sahr feines Lebens nemlich 1561. an einen. derglei- 
chen Schänder und Verläumder gefihrieben, den er ebenfalls 
mit Zuſchickung einer Summarie feiner Lehre auf einen 
Beweiß oder in Ermangelung deffen, auf eine Befriedigung 
anhielt, und aber derfelbige Durch Fahle Ausflucht entkom⸗ 
men wollte, (nemlid) an Johann Willing, Prediger zu 
Ulm,) Und ſpricht: "Wenn ihr gleid) von Schmalkalden, 
Naumburg, Weimar, Mannsfeld, Worms, Witten. 
berg, 2c. (davon id) zuvor nie gehört) und daß mic) die gan: 
je Synagoge der Zutberener verdammt habe, viel rüh⸗ 
met, (ob ihr eud) wohl einig in Chriſto und in feinem Kreu: 
ze, aber nicht in Menſchen rühmen folltet) fo laßt Doch unter 
allen Gelehrten, wie zuvor oft gemeldet, nur Einen hervor 
treten, er ſey SchulzLehrer oder Schüler, der mit Grund der 
heiligen Schrift, meine Lehre widerlege, oder mich doch ei⸗ 
niger Kegerey mit beweislicher Wahrheit überzeuge.”” Und 


Dom Widerſtand der Gelehrten. 187 


vorher ſchreibt er in demfelben Brief: "Daß ihr euch be- 
Ihönigt, daß es darum unnöthig fey, mir die Irrthümer 
aus meinen Büchern von Punkt zu Punkt anzuzeigen, daß 
eö zuvor von vielen Gelehrten, und Hohbegabten gefchehen 
fey: Darauf foge ich, daß ed mit Feiner Wahrheit, aud) 
von Denen, bie für Säulen geachtet, nie gefhehen ift, ob 
man mic, wohl grüßender Weiſe, mit Lügen und Verläum- 
dungen vielfältig -befchweret, und mid) bey Öbern und Un. 


terthanen verdähtig gemacht hat. = = = Ic habe mid) 
‚aber je und allewege aller Beſchuldigung durd) den Drud, 


auch mündlic) verantwortet, und von der Ehre und Glorie, 
meines HErrn JEſu Chrifti, nach verliehener Gnade GOt—⸗ 


tes, Länger denn von 30 Jahren her, öffentlic) gezeuget =. = 


Bon den öffentlichen und mündlichen Gefpräden und Dif: 
putationen, die ich mit den Predigern, von der reinen göft- 
lihen Wahrheit vielmal gehabt, follte euch und euren Mit- 
Lehrer billig unverborgen feyn; daraus aud) jedermann, 
wohl vernehmen kann, ob ich das Licht geſcheuet und meuch⸗ 
lerifcher Weiſe im Winkel gehandelt habe, wie ihr mit Un= 
wahrheit vorgebet. Ferner: Was denn aud) andere wider 
mich verläumderifch gefhrieben : alöwie Speer, E oc: 
cius, Illyricus, Mafius:c (von Melandte:- 
ne, Frechten, Vadiano und andern, hatte er vor: 
bergefagt.) Iſt ihnen allewege genüglich darauf geant- 
wortet worden, ob ihr denn gleich nichts Davon wiffen wollt, 
fo find doch die Bücher noch vor Augen.” (Auch) Gottlob 
jeßt noch einige, doch ſattſame Brocken, feiner Vertheidige 
ungs-Chhriften und Widerlegungen, daß man fiehet, wie er 
Eeinem genüglidye Antwort fiyuldig geblieben ift) Berner 
Ron den 42 verläumbderifchen Eäte der Mannöfeldifchen 
Predigern will ich anderer halben, die euern, und dieſen 
Brief lefen, gebührlichen Bericht thbunz; und verwundert 
mich gleich, weil ihr Lald im Anfang gefehen [e& wäre denn, 
daß ihr überfühtig wäret,] wie fie ſelbſt bekennen, daß fie 
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meine Bücher nicht gelefen ; dürfen ſich dennoch bey folder 
Unmiffenheit, aus des Erz-Lügners Itrici 50 faljdyen 
verlãumderiſche Säge, fo freventlich, derfetben 42. unter: 
ſtehen, nachzudrucken ⸗⸗⸗Daraus man leicht erkennen mög 
was das für Theologen feyn.” Und im 6. N. gedachten Brie⸗ 
fes: Ihr werdet mit allen euren Schul⸗ und Weisheits⸗ 
Lehrern nimmermeht einigen Irrthum, oder Kebeten, deren 
Ketzer, fo von der Hriftlichen Kirche, durch die lieben Väter 
verdammt firtd, Tie heißen gleich Arrius, Mannithe 
us, Marcion, Eutiches,. oder wie fie wollen, auf 
nich, auch mit feinem Schein, geſchweige mit der Wahrheit, 
beweifen fönnen. Mit mas Grund und Gemiffen, dürft 
ihr denn mich einen Keber fihetten Wer hat mich auch je, 
eins oder zweymal von dieſer oder jmer Keberen, abzuſte⸗ 
ben ermahnet.” Aber wir müffen abbrechen ; fonft waͤre 
diefer als auch der vorhergehende Brief, an befagten Jo» 
hann Willing fehr wichtig von Nachrichten, - wegen 
Schwendfelds Streitigkeiten mit den Iutherifchen Predigern 
zu fehen, "mie dieſelben gegen mir ſſpricht er] nun lange 
Zeit gehandelt, und doch nichts Keberifches, noch Arges an 
Lehr und Leben, mit Grunde auf mich je beweifen Eönnen.” 
Der forfchende Zefer wird hiezu in den Anhang des 2. Th, 
der Kirch- und Keber = Hiftorie Gottfried Arnolds 
Num. 71. verwiefen, wo diefelbige Briefe ftehen. 

J. 10. Ob nun wohl die Prediger mit der Wahrheit 
nichts wider Schwendfeld vermochten ; fo brachten fie & 
gleichwohl durch ihr böfes Gefchrey und Verläumdungenlſ) 
von Schwendfeldifchen Kegerenen dahin, daß er ben vielen 
Hohen und Niedern, wie Schwendfeld oftmals Flaget, in 
ſchweren Verdacht gebracht wurde ; und da fie wohl fahen, 
daß fie beym hellen Licht nicht beflehen Eonnten mit ihren 





AS) Siehe Schw. Vorrede zum Trac. Bon der göttli 
hen Kindſchaft Tom. 1. Seiner Werke. Seite 486. 
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tläumbungen, fo’ Waren fie folgends ſehr heftig. befliflen, 
wenckfelds Bücher und Schriften, zu unterdrüdten: Ihm 
wohl die Druckereyen zu veriperren, ald aud) die gedruckte 
cher zu zerſtreuen, einzuziehen, aufzuheben, und zu ver: 
nnen, (£) wovon häufige Denkmale vorhanden find: 
m Srempel, zu Loͤwenberg, Nuͤrnberg, Lauban und 
len Orten. Daß fie auch bisweilen aus den Buchladen 
genommen, und fat ganze Auflagen, unfihtbar gemacht 
den, wie die Hiftorien » Schreiber melden. Wovon 
pwendfeld fchon 1947. gegen Walther Ehinger, Bür⸗ 
meifter zu Ulm alfo Elaget: "Ihr wiflet wie mir alles 
ı böfe unwahrhaftige Gefchrey allein von den böfen In: 
riſchen Predigern, aus lauter Neid und Haß herkomnit, 
fie denn an allen Orten tiber mic ſich verbündlid) ges 


ht haben, darum daß ich ihnen ihre Lehre und Irrthü⸗ 


t) Hr. Salang in der Hiſt. Augsſp. Conf. 8. Th. 2. B. C.5. 
a46. ſpricht: Soviel und mancherley des (Schwenckfelds) 
Schriften geweſen, fo großen Anhang hat auch bieſer 
fromme Maunn, fat in ganz Deutſchland gehabt, auge: 
achtes er fo graufam verfegert worden. Wann die 
Theologen, und wo fie es dazu bringen Fönuten, dag 
man die Schwenckffeldiſchen Schriften verboten und eine 
gezogen, fo haͤtten fie gewonnen. Allein, wo fie ihren 
frenen Lauf hatten, und von den Leuten gelefen worden, 
da hutten die Xheologen verfpielt, fo hatte es feine 
Moth, folchermafen der Unterfchied_greiflich war. Es 
wurden durch feine Schriften, viele S:efen gerkhrt, und, 
zu GOtt bekehret, ſowohl unter- den Papiſten ale Luthe⸗ 
sie. Pre —— —— ar F Herr 
alig hiex: ſaget, lieſet man in riſt iqu Hoh—⸗ 
bura« Pbens⸗Lauf, folgender eife. Als Bon fdn- 

. derfich geflat, daß er in feiner Predigt des Schwenck⸗ 
feld gedacht, aber niemals von deffelben Schriften etz 
was aefchen : = = = : Ein gewiſſer Mann überreichte dem 
Hohburg Schw. Track. von der gin utiſten Ar z⸗ 
wen, nach gedachter Prediat. Bey Durchleſung deſſen 
vz::2 zu ſtaͤtem Weinen und Geüfzen, und andern 
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mer widerfpro.hen, und mid) in ihr Thun nicht habe bege⸗ 


} 


ben wollen: Daß fie mid) alfo mit gräulichen Kebereyen 
und Irrthümern behaftet, ausfihrieen, deren mir Feine nie | 


in Sinn gefommen iſt; und habens auch mit ihren Vorur⸗ 


theilen dahin gebracht, daß mir alle Verantwortung, auch 
der Druck verfperret, benommen und verftöret worden iſt.“ 


Siehe 2. Th. Ep. 1.3. Seite 271. (u) 

Nach der Zeit haben folche Ungerecdhtigfeiten, immermeht 
gegen ihn zugenommen, daß nicht allein feine Bücher, fon- 
dern er felbft faft feinen fihern Plag mehr hatte. Solche 
feine Widerfacher, waren auch emfig darauf aus, ihn und 
feine Bücher auf den Reiche - Tägen, durch eine Reiche: 
Sabung auszufchließen ; Eonnten.ed aber bey feinem Leben 
nicht dazu bringen, weil ihn GOtt ſchützte, und noch immer 
etlihe Zürften und Herren waren die ihn befjer kannten, 
(al& ihn die Prediger verfihmwärzten,) und gar füglich feine 
Verbannung damit aufhielten, weil ſich Schwendfeld zu 
Öffentlihem Verhor erbot, und auch dafjelbe forderte; fo 
müffe man ihn erft hören, ehe man ihn urtheilete; zu wel: 
chem öffentlichen Derhör aber, niemand Feine Ohren hatte. 
Ald er aber todt war, und er fih nicht mehr verantworten 


onnte, follen fie am Reichö-Tage, ihren Willen nocd) bee 
fommen haben, wie etliche Geichichts = Schreiber wiflen 


wollen. 


die Prediger dem Schwenckfeld für Verfolgungen zugefügt, 





T. 11. Wiewohl aber davon viel zu ſchreiben wäre, was 


w) Bon Schwenckfel ds Schriften fpriht Sr Salig: 
Probirie es jemand, leſe Schw. Schriften, und halte 


feiner Grauer Schriften dagegen: Ob nicht in einer Zei 

Schwendf. mehr Geift, Kraft und teben zu finden 

| Ken, als in Flacii, Mufai, Mörlins und ihrer 

Mit—-Genoſſen allen ihren Büchern? Und dennoch woll: 

ten dieſe letzteren jenen richten, da doch ein Wiederge⸗ 

boruer zwar fleifchliche Lehrer, diefe aber jenen nicht 
hinwiederum beurtheilen und richten Können. 
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3 er öffentlich faſt nicht mehr wandeln noch). bleiben durf⸗ 
: Eben wie eö dort dem Elia, durch die böfen Pfaffen 
ng, und bisweilen dem Athanafiovonden Arria- 
rn, oder Paulo im Korbe zu Damasco, wegen fei: 
ı Brüdern und andern Männern mehr, derer die Welt 
ht werth war: Co wollen wir es doch allhie anftchen 
Ten, und noch etwas von der Unterdrüdfung feiner Bücher 
jen, damit man ihm den Weg verlief, daß feine Verant⸗ 
tung, gegen die ‚falfche ungeiftliüye Geiftlicykeit, nicht 
a den Leuten möchte gehört oder gefehen werden. Und 
ar ed ift auch Diefes eine Cache von noch viel größerem 
ichzug auf allen Seiten, als feine Berfolgungen waren ; 
unchriſtlich auch Diefelbigen gegen feine Perfon find: 
mn Die Lehre war der Gegenftand, warum es im ganzen 
pift zu thun war: Seine Perfon war ein Werkzeug in 
: Sache, aber die Unterdrüdung der Lehre oder Schriften 
tte alfo zugleich auf das Zukünftige die wichtigften Wir: 
ngen bey fid), die heute noch aufs ſchädlichſte empfunden 
d gefpürt werden. Denn daher iſt ed größtentheils (hof: 
lich) zu rechnen, Daß vcegen Schwenckfelds Sachen und 
been, die Lügen gegen Ihn, noch immer hoch und frei 
f dem Throne figen: Denn wären feine Bücher am Za- 
‚ oder den Gelehrten in den Händen, fo wollte man ihnen 
h gerne die Ehrbarkeit zutrauen, daß fie Die alten Lügen 
d Berläumdungen über den Schwenckfeld und feine Zeh: 
nicht no) immer würden beybehalten und nachführen wie 
ch oft zu gefchehen pflege. Aus welchem zugleich ers 
let, was ſolche Unterdrückung der Zeugniffe, duch Ver: 
ımdung derfelben, zugleich für eine fchredliche Sünde 
der GOtt und den Nächſten, ald auch eine undhriftliche 
wiſſens-Tyranney fen: Wovor auch Luthero geäkelt, 
(cher vor allen Iwangs - Mitteln, in Glaubens - Saden, 
en chriftlichen Abfcheu getragen ; ob ihn gleich feine hiz⸗ 
je Affecten zu Zeiten, zu großer Heftigkeit und Rau- 
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igfeit verleitet haben ;- deſſen wir leider! um der. hifleri- 
ſchen Wahrheit willen bisweilen gedenken müffen. 

T. 12. Als die Obrigkeit zu Löwenberg in Schleflen 
ein Unterſuchungs⸗Gericht angeftellt hatte, und den Inwoh⸗ 
nern Schwenckfelds Bücher weggenommen, hat Lafper Ra. 


becker, Iutherifher Doctor und Prediger daſelbſt ein 
Ausfhreiben im Drud ausgehen laffen, und ſich Damit an . 
die befagte. Obrigkeit addreſſiret und dieſelbe hochges - 


rühmet und getröftet, Daß fie meynen follten, fie thäten 
Ott einen Dienft daran, und-fpricht unter andern: “8u 


foldyem hochheiligen Werke und GOtt hochangenehmen 


a, ., - : 


Dienft habe ich mit dieſer meiner Öffentlichen Schrift Ib 


nen. eine felige Glückwünſchung thun wollen. Und ſeyd 
nun gebenedeyet von GOtt Sie-und-alle andere Obrigkei- 
ten, die fo. mit Ernſt, durch ſolche Hausfuchung und: an: 
dere Mittel, Fleiß und Achtung darauf geben, daß Rei: 
nigPeit.der Lehre und Sacramenten erhalten werden. möge: 
Dagegen aber follen hiemit (7) von GOtt nicht gebenedeyet 
feyn, alle die fol) heilig und nothwendig Werk läſtern und 
fchmähen.” Als nun darauf.einer Sheophilus Agri; 
cola dieſes Radeckeriſche Ausfihreiben in Geſprächsweiſe 
außlegte, führte er unter anderm mitein, was Lutherus in 
einem Buch von. der weltlichen Obrigkeit, und ſonſt vonder: 
gleichen Dingen. gefihrieben, da auch alfo-mitvorfommt : 
MWenn nun. ein Fürft, oder weltlicher Herr, dir gebietet 
mit dem Pabſt zu halten, fonft oder-fo zu glauben: Der 
gebietet dir, Buͤcher von dir zu thun, ſollſt du alfo ſagen: 
Es gebührt Lucif.eer nicht neben GOtt zu figen: . Heißt 
ihr mich.glauben, und. Bücher von mir zu.thun, ſo will ich 
nicht gehorchen: Denn da ſeyd ihr ein. Tyrann.(fiehe wie 
Luthers und Radeckers Seegen übereinkommen) und greift 
zu hoch, und gebiotet, ba. ihr weder Recht noch Macht habt. 
Weiter Luther heißt ſolches in gemeldetem Büchlein eine 


(r) 2! liebe Einfalt, was than im? 
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e oder unbefonnene (y) Obrigkeit, die ihren Untertha⸗ 
. gebiete, Bücher von ſich zuthun, glauben und halten,“ 
3 fie vorgeben, damit fie ſich vermeflen, in GOttes Stuhl 
fißen, und die Gewiffen und Glauben zu meiftern: Und 
len dennod) niemand zum Derbör Fommen laſſen um 
zu verantworten, wie hoch man ſich aud) erbietet; 
ches ihnen doc) ein fehr unerträglich Ding wäre (als 
') wenn der Kaifer oder jemand anderd mit ihnen alfo 
gienge.“ Theophilus bemerft auch dafelbft, weil €. 
wendfeld aus GOttes Gnaden ihren Irrthum entdeckt, 
echen fie, e& ſey um die reine Lehre zuthun. Weil aber 
geiftlicy Schwerdt, die Schneide verlohren hat, und das 
dz3 Dumm worden ift, fo rufen fie da8 weltliche Schwerdt 
wie ihre Väter die Pharifäer und Schriftgelehrten auch) 
han haben. So doch &.S. von der reinen Lehre Chris 
von GOttes Wort, von der heiligen Schrift, vom Pre- 
t= Amt, Kirchen = Dienft und Sacramenten Chriſti, im 
ng der Snaden, mehr hält, derin viele Iutherifchen, daſi⸗ 
"Zeit, wie feine Bücher ausweiſen, und alle die bekennen 
iſſen, fo ihn felbft gehört haben, und daß ihn die Lu⸗ 
rifchen falfchlid)  befchufldigen des Irrthums und 
hwarmerey ꝛc. N. B. Wann fie mit der Wahrheit” 
R Zu 





y) Wem au denen Sachen was gelegen ift was hie vorkom̃t, 
der bemuͤhe fich doch, hier gedachtes Geſpraͤch zu bekom⸗ 
men; es iſt bey denfelbigen Umſtaͤnden aͤußerſter Auf 
merkſamkeit werth, und recht Fuftig zu lefen; es gehe 
nicht mit Schwaͤnken oder Weirlänftiafeie um, fondern 
iſt voll von wichtigen und gelehrten Argumenten, 

. fein und andere Seribenten Der Titel it: Ge 
aenbericht auf das ungegründere faffche Ausfehreiben, des 
Previgers Caſpar MNadeders zu Loͤwmenberg 
in Schlefien vom Aufheben des Herrn Eafpar 
Schwendfelds Bücher, die er doch mit feinem 
Wort älg irrig vermag zu beweifen. Durch Theo: 

—philum Agricola. 1557. | 
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muß auch Widerſprechen feyn, geſchiehet e& nicht, fo ift we⸗ 
der Ehriftus noch Evangelium da ; denn er ift gefegt zum 
Zeichen dem wiberfprochen wird. Luc. 2. Iſt nun dem al- 
fo; wie mag es denn um bie ftehen, fo kein Widerfprechen, 
ja auch ein Zeugniß der reinen Wahrheit, fo nicht mit ih- 
nen flimmet, weder ſchriftlich noch mündlich leiden wollen ; 
und überall mit Gewalt ernftlich vorbauen, daß das Wider: 
fprechen und Werantworten bey ihnen weder Durch ben 
Deud, nod) Bücher kaufen, Platz oder Raum habe, damit 
‚fie, das nun felbft ausrichten, was fie zuerft gefcholten haben, 
"2. wie Paulus fagt, fich felbft zu Webertretern machen.” Gal. 
2. Aus foldhem Verbot ift nun auch leicht zu fehen, wie 
piel, fie dem heiligen Beift zutrauen der ihre Lehre, wenn 
"fie diefelbe aus feiner Offenbarung hätten, ohne Zweifel ge- 
‚gen allen Widerfprechern, wohl erhalten würde: Ia man 
Fehet, wie gewiß fie ihrer Lehre feyn, weil fie nicht leiden 
konnen, ‚Daß etwas fo dawider ift, in ihrer. Gerichtöbarkeit 
gedruckt ober verkauft werde ; fo fie doch als Philofophen 
‚wiffen, Daß, wo ihre Lehre recht ift, würde fie aus dem Ge- 
‚genfag des Unrechten, nur befto flärfer und fcheinbarer, 
‚a8 dürfen fie benn das Gegentheil fürchten, zu dem, daß 
bie göttliche Wahrheit fih vor feinem Widerſprechen ent 
feget : Weil die reine Wahrheit heller glänget ald Gold. 
Hernach verroirft Schwenckfeld dafelbft ihren neuen Eid 
Els einen verbächtigen Zwang gleiches Schlags) den fie 
ihren Wittenbergifdyen Doctoren ꝛc. auflegen, als un- 
hriftlich, monchiſch, dem Exempel der apoftolifdyen Lehre, 
‚und rechten Chriſten, auch chriſtlicher Freyheit zuwider, und 
Damit.dem heiligen Geift feine Lehr-Schule verftöret werde 
x. Heißt e8 einen tyrannifdyen Eid, damit fie deren Ge- 
Wwiffen die fie zu Sheologen bilden, verſtricken, und al» 
es, ‚an ſich, und ihre Schule, oder Anhang verknüpfen, 

as Urtheil bey ihnen-zu holen, ob man gleich in heiliger 
Shrift ein anders liefet, und ſpricht endlich: ; "Wer hätte 
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folche8 vor 20 Jahren und noch eher, daB es geſchehen 
de, glauben Eönnen? Da fie felbft wider gemeldete: 
nehmen der hohen Schulen heftig geftritten haben. 
3 aud) folcyer Eid vor GOtt gelten mag, und wie lang 
ähren wird, ift nun leicht zu bedenken.” Allein diefe 
merung wird ohne Zweifel auch eine von des Schwend- 
 Schwärmereyen und ent ufiaftifchen Grillen ge- 
n feyn, warum feine Bücher unterzudrüdten gewefen. 
14. Benn fie denn endlich durch Käftern, Verläum- 
Verhetzen, Verfperren, ausfihließen 2c. den vedlichen 
iſten-Mann mit feinem Zeugniß, und Bücher, aus dem 
ıen freyen Raum vertrieben, und alles an ihm auöge- 
et hatten, was der HErr Chriftus feinen Jüngern zu⸗ 
agte, was ihnen die Welt thun würde, fo waren fie 
Dazu fo gottlos, daß fie ihn durften einen Winkel⸗Krie⸗ 
Schleicher, Mäuchling und der das Licht fcheue 2c, 
en und auöfihreyen, (wie oben an Joh. Willing gehö⸗ 
welches ihm freylich, als einem foldyen Manne wie er 
. auch) nicht wenig wehe thun mußte, worüber er fic) 
hin und wieder befchweret, und auch auf feinem Tod⸗ 
e nod) darüber klagte. Allein er mußte unterm Kreuz 
m HErrn recht gleich, und feiner Schmach und Spottes 
haftig werden. And feine Biderfacher hergegen, woll⸗ 
den Widerfachern göttlicher Wahrheit, aller Zeiten 
recht ähnlich werden. Judi zerfihnitt des Propheten 
mid Bud; und Antiochus verbrannte die heiligen 
ber ; Ieremiad aber mußte in die Unflats «Grube ge- 
t und ein ſchändlicher Verwirrer und ſchädlicher Menfch 
htet feyn. Die Baals-Knechte, brachtens dahin, daß die 
ge Schrift oder Gefege GOttes ganz in Winkel geſteckt 
de; fo daß ed was aufferordentlid) wichtiges Neues war, 
in SHoberpriefter das Geſetz⸗ Buch fand: Und das 
ıpt-Mittel, um das Chriſten-Volk unter das langwieri- 
ntichriftifche Joch). zu bringen, By baflelbe Darunter 


3 
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zu erhalten war, daß man den Leuten die Bibel nicht in die 
Hände koinmen ließe. Weil nun der Satan aus Erfah⸗ 
rung weiß, was mit Unterdrückung des Zeugniſſes göttlicher 
Wahrheit auszurichten iſt, iſt es kein Wunder, daß er in 
ſeinen Werkzeugen äußerſt befliſſen iſt das alte Trauerſpiel 
immer wieder überzuſpielen, daß alſo um böſer Verſchrey⸗ 
ung und Unterdrückung willen, die einem Buch oder Be⸗ 
kenntniß wiederfähret, Dafjelbige nicht um deßwillen ver- 
dächtig gehalten werden darf. Indeſſen hat eö den böfen 
Predigern gelungen, daß fie Schwendfelds Shriften auf 
die Seite geräumt haben, daß fie ihn vollends vor den Au: 
gen des Publifums mit böfem Gefihrey, Verſchwärmerung 
und Verketzerung zudeden, und als Darunter vergraben, (3) 


(3) Da_inzwifchen feine Seele bey Ehrifto in Freuden, die 
Seeligkeit genießt, die dee HErr feinen Kreuzes: Nach: 
folgern berheißen bat; derfen er im Glauben eine freu: 
dige Hoffnung harte Wovon wir auch in feinem Ab⸗ 
ſchiede dieſes leſen: Er hat auch weiter gemeldet, daß er 
aus GOttes Gnaden vergewiſſert fey in feinem Berzen, 
daß fein Name eingefchrieben fey, in das Buch des Le—⸗ 
bens : Wie er denn auch eine Stimme gehöret bat, ehe 
er verſchied: Auf! Auf! in den Himmel; welche Stim: 
me er auch zuvor aehöret hatte, da er aus feinem Vater⸗ 
lande geritten ift, die du arfagt: Auft Auf! aus dem 
Feuer. Die Stimme. hat er auf feinem Lager wieder 
gehöre: Auf! Auf! in den Himmel: Dabiner auch 
ohne Zweifel, durch die Engel GOttes mit Jubel um 
Freuden begleitet worden ift. Welches die, wohl an 
ihm gemerket, die bey feinem Ende gemefen find: Denn 
eine Eleine Weile darauf, vor feinem Abfchied, richtete 
er fich zum halben Theil feines teibes auf, frolockte mit 
den Händen und lächelte, fo inniglich und herzlich. ruf 
te einen feiner Freunde, der bey ihm fEnnd mit Namen, 
daß die Umſtehenden nicht anders alaubten, al? der HErr 
Ehriftus fen ihm erfchienen, und habe alfo ſeine Seele 
aufgenommen in die ewige Ruhe und Scliafeit, denn 

feich verfchied er und gab feinen Geiſt auf. Solches 

eſchreibt Ja cob Held, der nebſt audern vom Adel 
20. Manns und Weibs⸗Merſonen, bey feinem troͤſtlichen 
Abſchied geweſen. 
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behalten mögen, wie fie nun insgemein die 200 Jahr her 
gethan- haben ;' denn. wenn man an eine Kirdyen-Gefchichte 
diefer Zeiten kommt, und die Gefchichtfchreiber mit ihren 
Erzählungen an die Schwarmer kommen, da hat es 
Schwendfelds wegen keine Mühe, fondern ed ift ein ange- 
nommener Satz und ausgemachte Sadje, daß Schwendfeld 
in Diefe Rolle gehöret; ja er muß gemeiniglid) ald Anfüh— 
ter derfelben zum Mufter dienen, welche zu diefen Schwär- 
mern gehören oder nicht. Durch diefe Allgemeine Be: 
ſchimpfung ift es aud) gefchehen und foweit getrieben wor: 
den, Daß auch andere Nationen die angeregten Verläum- 
dungen aufgenommen, und bis in Amerika übergebradjt 
worden: . Denn man kann bier in englifcher Spradye Die 
nemliche Verläumdungen über Schwendfeld lefen, welche 
die deutfhe Scribenten über ihn audgebreitet haben. 
Alfo befalbet immer. einer den andern. Siehe hievon Hr. 
D. Chamberlains englifihe Bemerkungen. Und Hr. 
Salig an mehr angezogenem Orte bemerfet ganz redit : 
"Mer feine (des Schwenckf.) Schriften habhaft werden 
kann, und die Keger-Lehre damit vergleichet, der wird: bald 
feben, wenn er anders unpartheyifch ift, was Davon zu hal: 
ten fey. Allein biöher hat man den Ketzer-Lehren glauben- 
müffen, welche feine Lehre aufs ärgfte und gräßlichite vor: 
geftellt, und man hat Schwendf. Schriften nicht lefen Fön 
nen, weil fierar find. Eeltft Wigand ber ein eigen 
Bud) von Schwendfeld geſchrieben, hat kaum eine oder die. 
andere Schrift von ihm zu jehen befommen. Won Schlüf- 
felburgen ift nicht einmal zu reden, der alles aus Wigands 
Schrift ausgefiymieret. Am allerläcyerlichften aber habens 
die Mannöfelder in ihrer Confeffion gemacht, die felbft 
geftanden, daß fie S:ymendfelds Bücher nicht gefehen, und 
dennoch feine Lehre verdammt, und tapfer auf anderer Bere 
antwortung und Gewiffen widerfproden.” Hie iſt fich zu 
erinnern oben aus Gi. 9. was Scywenckfeld von diejen 
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Mannsfeldern ſchrieb. „Wigand und ſeines glei⸗ 
‚den muß man nicht allemal trauen; weil fie nach ihrer 
Lehre alles abgemeſſen, und die Worte mandymal groͤblich 
verkehret, ohne Zufammenhang ausgezogen und muthwillig 
verdreht; zugefchweigen, Daß, dad Ketzerey heißen muß, 
was doch göttliche Wahrheit ift. Ind wenn Schwend?feld 
die Fehler der Iutherifchen Geiſtlichkeit aufdeckte, folches 
wohl Bar genug am Tage war. Daher war e3 kein Wun⸗ 
der, daß er ihr Freund nicht ſeyn, und nothwendig ind 
ſchwarze Regifter Eommen mußte.” Kurz vorher fipricht 
Hr. Salig: “Es habe ihn des redlichen Mannes gejam- 
mert, und er habe fich unmöglidy enthalten koͤnnen, feine 
Unfchuld zu retten, wann er wahrgenommen, wie man wi⸗ 
Der alle Aufrichtigkeit, will nicht fagen chriftliche Liebe, mit 
ihm verfahren.” Alſo kann man an diefem Hrn. Salig, 
welcher Schwendfelds Schriften alle bey der Hand gehabt, 
ein Erempel haben; daß, ob er wohl wie er felbit befennet, 
Schwenckfelds ganzes theologifhes Syſtem feiner 
Lehre, theils nicht anpreifen, theild auch felbft nicht anneh- 
men wollen ; hat er dennoch al& ein redlicher ehrlicher Mann, 
ganz anders von Schwendfeld urtheilen und fchreiben müf- 
fen, als andere gethan haben. 

T. 15. Ehe wir und aber von diefr Materie menden, 
müſſen wir hie noc) eines Exempels, aus der neuern Zeit ge: 
denken; da Schwendfeld einer Beleidigung gegen Die 
Scmalkaldifhen Theologen befihuldigt wird, welches 
doch ohne Zweifel, nicht würde gefchehen feyn, wenn ber 
Autor des Schwendfelde Bericht davon, hätte anfehen 
können und wollen, und fein Urtheil nad) Schwendf. Wi- 
derpart anbringen, nicht allein einrichten wollen. Im drit: 
ten Theil der Arnolifchen Kirchen und Ketzer-Hiſtorie ges 
druckt zu Schaffhaufen 1742. Seite 294. T. 12. ſchreibt 
ein Anonymus (der ein Bud) ohne Namen heraudgiebt) 
tiber den Gottf. Arnold alfo: Hier erzählet nun Herr 


— * ——üV 
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Arnold, daß Schwenckf. die Schmalkaldiſche Theologen be⸗ 
ſchuldiget, daß ſie ihn eigenthätiger Weiſe, und ohne Zu⸗ 
thun der Proteſtirende Stände verdammte. Es iſt 
aber dieſe Beſchuldigung eine foͤrmliche und gottloſe Be⸗ 
leidigung, und es hat auch Herr Arnold gewußt, daß es 
eine ſey, nichtsdeſtoweniger bringt er ſie an, ohne einiges 
Anzeigen ihrer Schalkheit, und machet ſich alſo derſelben 
theilhaftig.“ Wir wollen ſich hier nicht einlaſſen den Un⸗ 
fug zu beleuchten den Anonymus dem Arnold hierin 
antbut, und aud) nicht wie fehr der Herr Anonymus 
den Schwendf. damit beleidigt. Sondern wollen allein 
zeigen, Daß Schwendf. mit keinen Beleidigungen gegen die 


Scymalkaldifhe Theologen umgegangen, nod damit 


zu belegen ſey. Das übrige wollen wir andern zu bedenken 
überlaflen. 

a) Herr Anonymus gründek feine Ausfage, auf eine 
lateinifche Epiftel weldye Mertin Srecht gefhrieben, wovon 
er einen Auszug hinſetzt, allwo befagter Frecht meldet: 1. 
Wie Schwendfeld:in feinen herausgegebenen Büchlein fei- 
nen Eutichtianismum ausgeſpien habe. 2. Wie bey: 
de, Srecht und Schwend’feld ein jeder feine Sachen den ver- 
fammelten Schmalfaldifhen Theologen zu urtheilen 
angeboten haben. 3. Nachdem dieſes gefchehen, ſey Schwenck⸗ 
feld nad) gnädigem göttlichen Willen verdammt, Frecht 
aber freygefprodyen worden. 4. Der freche Edelmann als 
(Groß Redner) habe hernach geſchwatzt, diefe Werdammung 
ſey nur von den Pfaffen, und nicht von den lutheriſchen Ob⸗ 
rigkeiten) Magiſtraten geſchehen; da doch dieſelben Theo— 
logen vorher denen Magiſtraten oder Abgeſandten die zu 
derſelben Zeit zu Schmalkalden verſammelt geweſen, alle 
ihre Rathſchläge vorgelegt hätten, ſo von ihnen ſehr gut 


befunden worden. 


b) Es beſchuldiget alſo Hr. Anonymus ganz frey 
und ohne Bedenken den Schwenckfeld einer förmlichen 
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gottlofen Beleidigung und Schalfheit, bloß und allein auf | 


den Bericht und Credit Mertin Srechts eines der bitterften 


Widerfacher des Schwendfelds, und handelt damit fo fred) 


und vergrößert die Sache ald wenn er darin nicht unrecht 
thun könnte, weil doch Srecht berichtet, Die Obrigkeiten hät: 
ten auch Hand daran gehabt 5; denket nid“ daran um Die an- 
‚dere Parthey aud) anzuhören. Wir wollen aber doch et- 
was als Auszugsweiſe (jedod) in Treue) hieher fegen, was 
man findet, da3 Schwenckfeld von diefen Schmalkaldiſchen 
Sachen hin und wieder ſchreibet; es wird Doch ebenfomwohl 
verdienen, gehört und erwogen zu werden, alö was Kerr 
Frecht und Anonymus gefihrieben haben. Zumal ſich 
Schwendfeld als ein Edelmann, guten anfehnlichen Ges 
ſchlechts in alle Wege gegen jedermann mit Treu und Auf- 
richtigkeit verhalten, wie ed einem Standes- und Rittermä- 
figen Manne anftändig war. E8 wird fid) dabey auswei⸗ 
fen mit was für Wahrheit und Billigkeit befagter recht 
und dieſer Anonymus umgegangen fino. 

c) Ehe wir aber die Schmalfaldifchen Sachen zur Hand 
nehmen, fagen wir allhie zuvoraus und mit gutem Bedacht, 
daß das erfigemeldete Stüd in Frechtens Brief, nemlid) 
daß Schwendfeld in feinen ausgegangenen Bühern E ut i- 
chianismum auögefpieen habe, eine förmliche Beleidig- 
ung ift, welche weder Frecht noch alle Gelehrten mit Wahr⸗ 
heit und Aufrichtigkeit dem Schmwendfeld nicht bemeifen 
Tönnen ; und wenn vor allen redlichen frommen Herzen, die 
Schwendfelds Bücher lefen, diefes offenbar feyn muß, weil 
das Öegentheil mehr denn hundertfältig mit deutlichen 
Worten und Sätzen in folchen Büchern bezeugt ftehet, wo⸗ 
von wir unten geliebt GOtt nod) mehr hören werden ; fo 
wirds beym hellen Licht und Beweis aud) für möglich ge- 
halten werden Eönnen, daß Srecht auch im 2. Stück Unwahr⸗ 
heit gejhrieben, folgendlich wird das weitere Frechtiſche Ge- 
mälde dem Schwendfeld nicht nachtheilig ſeyn follen. 
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d) In mehr angezogenem Briefe des Schwendfelds an 
Johann Willing, erzählet er diefe Händel ganz fumma- 
tisch, Das wollen wir hie zuerft heifegen ; alfo: Was ihr 
von der Schmalfaldifihen Verfammlung jchreibt, daß ich da 
ald ein Ketzer einftimmig verdammt und verbannt worden 
ſeyn follte, und daß ihr mic) Feiner andern Irrthümer und 
Keßereyen, denn derjelbigen halben bejchuldiget, folltet ihr 
billig foldye Kegereyen und Irrthümer darum id) fey ver- 
dammf worden, in eurem Schreiben erzählt haben, und 
noch) öffentlich erzählen, daß fid) auch andere, dafür zu hüten 
wüßten. Aber ihr merket wohl daß euch dieſes mehr nad)- 
theilig, denn dienfllich wäre. Nun fage id) aber mit Be⸗ 
ftändigkeit, daß es lauter Unmahrheit ift, daß zu derjelben 
Zeit, ein ordentlicher Synod zu Schmalkalden fey gebal- 
ten worden. Und menn e& gefchehen wäre, fo batten fie ja 
mich und andere Widerfacdher, wie fonft in alien Sy: 
noden der Gebrauch ift, darauf follen citiren. Alfo 
ift es aud) nicht wahr, daß die Gelehrten dafelbft verſam⸗ 
melt, meine Perfon verdammt und verbannt haben ; ob fie 
wohl die chriftliche Lehre, mein und derjenigen, Die da hal- 
ten, daß Chriſtus JEſus nach feiner Menſchheit nicht eine 


erſchaffene Creatur, fondern nach der ganzen Perfon, beyder 


vereinigten Naturen, der wahre eingeborne Sohn GOttes 
fen, unvorfichtig verdammt haben. Kürzlid) Davon zu re= 
den, fo hat Philippus auf Srechtens Anbalten (nad): 
dem wir zu Ulm im Rathhaufe eine Unterredung hatten, 
ob die Menfchheit Chrifti eine Creatur fey) zu Schmalfal- 
den, einen Zettel gefihrieben, in welchem die Lehre verdammt 
wird, fo die Menfchheit Chriſti nicht für eine erfchaffene 
Greatur hält oder lehret, haben fid) doch geſchämt, folches 
in Drud zu geben, wie es einem Synod hätte gebühren 
wollen. Sondern Frecht allein hat folchen gefchriebenen 
Zettel mitgebracht, ausgeftreut, und nachdem ich mit P hi- 
lippo als dem Haupt deßhalb ernftlich befprochen, hat er 
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ſich dazu nicht wollen befennen, Davon unfre gedruckte Brie. 
fe und ein Geſprach nod) vorhanden iſt. Alfo habt ihr 
wahrhaften Bericht von eurem erdichteten Synod zu 
Schmalkalden, davon auch andere lutherifche Prediger oft 
fälfchlid) und vergebens gloriret haben, 

e) Wir wenden und aber zu ſolchen Berichten hievon, de⸗ 
ren fich der ehrliche u. gewiflenhafte Schwendf. nicht geſchä⸗ 
met (wie feine Gegner hinterliftig gethan) Diefelbige in öf: 
fentlichen Druck herauszugeben: Und weil ſolches bey Lebzei⸗ 
ten aller intereßirten Partbeyen, u. auch zum Theil mit Zu- 
fhreiben an die Häupter, der Sache felbft, gefchahe, ift 
vollends gar Fein Beweis vorhanden, warum der fromme 
chriftliche Schwendfeld nicht follte Wahrheit berichtet ha⸗ 
ben, fondern fi) mit Lügen abgeben dürfen. In der Ab- 
leinung D. Luthers Malediction fteht alfo: Ih habe dem 
Hr. Philippo Melandhton auf fein und anderer 
unbillig Auöfchreiben (fo .er zu Schmalkalden fid) ohne 
Grund wider mic) zu thun, um die Creatur am glorifi- 
cirten HErrn Ehrifto zu beftätigen, die Widerſacher hat 
bewegen lafjen) mein Glaubens-Bekenntniß von Chrifto und 
feiner Herrlichkeit zugeſchickt, Daneben id) mid) verantwor- 
tet und bewiefen habe, wie mir mit feinem und der andern 
Ausfchreiben (welches etliche ihrer Parthey vermeflentlid) 
eine Verbannung, id) aber nicht unbillig ein falfches Zeug- 
niß nennen möchte) merklich unrecht gefchehen if. Denn 
was kann dod) das für eine Verbannung oder Urtheil ſeyn? 
Da der Beklagte nicht allein nie ermahnet, nod) vorge. 
fordert, ja weder verhört noch überwunden, fondern alles 
mit falfchen Verläumdungen auögeübt, und nichts denn 
Unwahrheit ift, ic) fihweige, da Fein Gericht ordentlich be=-- 
ftellt, da aud) Kläger und Richter. eines find, noch fcheuen 
fid) etliche nicht, ſolche greifliche Ungerechtigkeit und frevent- 
liche Vermeflenheit, zu ihrer eigenen Schande, zu rühmen: 
Weiters: Sm Gegenbericht auf das Naumburger Ausfchreis 
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ben Philippi ꝛc. "Schreibt Schwenckfeld alfo: Me⸗ 
lanchton hat ſich audy in dem Stück unhriftlich gegen: 
mir bewiefen, Yo. 1540 mit feinen Mitverfammelten zu- 
Schmalkalden, ein Ausfihreiben und WVerurtheilung über: 
mich hat ergehen laflen,. ohne mich vorzufordern, oder zu 
verhören, wie e& doch Chriften hätte gebühren-wollen, nur 
darum, Daß id) meinen HErrn Chriftum JEſum nac feiner‘ 
Menſchheit nicht mit ihnen für eine Ereatur, oder Geſchöpf, 
föndern ganz und gar nad) der Perſon feiner beyden verei⸗ 
nigten Naturen, für den wahren Sohn GDtte (ja auch mit 
dem Apoftel Ehoma ganz für meinen HErren und GOtt) 
glaube, halte und befenne, welches er und andere, für einen: 
Shriftläfterlichen Irrthum ausgefchrieben, wie in meiner: 
Son feffion vom Erkenntniß Chrifti und feiner Herrlich⸗ 
keit zu finden iſt. | Ä 

f) Und eben vor diefelbe Con feffton hat Schwenck⸗ 
feld: in der erften Auflage gedruckt 1567. gleich nach der: 
Vorrede und defien. Regifter hinzufeßen laflen: Bericht, 
wie es ſich halte mit der vermeinten und nichtigen Ver⸗ 
dammung, fo wider mein; Cafp. Schwenckfelds Lehre von’ 
Chrifdo dem Sohne GOttes zu Schmalbalden folk:ge- 
fielt worden fen. Wir mollen diefen Bericht: herſetzen, ſo 
wird es hell und klar erſcheinen, daß Frecht in: obigen Uns - 
wahrheit: geſchrieben, und daß Herr An onym u s mit ſei⸗ 
ner obigen Bekräftigung gegen Schwenckf. einen: ſchnoͤden 
Unfug begangen; werner anders ſich damit nicht: rechtferti⸗ 
gen⸗kann, weil es Mio de worden iſt, daß der Fromme Chre⸗ 
ſter⸗Mann; , zum WifchsLumpen altes Unflats Diener muß!’ 
Bir wollen etliches ausdem Bericht anführen; Schwenckf. 
ſchreibt alfa: Sintemal mich etliche Prädicanten nun 
ohne Schen- öffentlich ausſchreyen und angeben,: al&: ob" id}: 
von den Wittenbergiſchen Ehre ologen’und andern ſo im 
1540. Jahr in Seſſen zu Sdymai: alden verſammelt gewe⸗ 
few joy; verurtheilt und verdammt ve wienoht: fie de&’ 
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Leinen Grund noch Urſach darthun, fondern allein einen ge: 
fehriebenen Zettel hervorbringen, in welchem etlicher Theo⸗ 
logen Namen unterfchrieben find; fo befinde ich mid) ge⸗ 
drungen (ob ich wohl nicht willens gemefen bin, folder fal⸗ 
ſchen Händel mehr zu gedenken) daß ich mich dennoch deffen 
gebührlich verantworte, und die lautere Wahrheit hierin- 
nen anzeige, damit ſich es alfo gehalten hat, wie. folget: 
Nachdem ich mit Hr. Srecht zu Ulm der den Handel von 
der Creatur an Chrifto aus GOttes Schickung anfanglid) 
(merke dir diefes, geliebter Lefer!) auf die Bahn brachte 
= = = Deöwegen bin ich dafelbft vor. einem ehrſamen Rath 
nad) ihrem Begehren in eine Difputation gefommen : denn 
Brecht bat mid) deswegen, daß ich Chriftum JEſum unfern 
HErrn, nicht allein nady feiner GOttheit, fondern auch 
nad) feiner Menfchheit für Feine Creatur, fondern für den 
Eingebornen Sohn GOttes halte, nach feiner ganzen Per: 
fon, der beyden vereinigten Naturen (das ift beym Herrn 
Brecht, des Schwendf. Euticherey geweſen) gern zum 
Keger gemacht yitte, und die Creatur an der Menjchheit 
Chriſti durch die Philofophie hat beflteiten wollen, 
wie er fagt: Alles was ein Menſch fey, das fen eine Crea⸗ 
tur. (Das war aud) Pat. Milans Argument aber hier- 
von befiehe C. Schwenckfelds Widerlegung diefes Argu⸗ 
ment3 im 3Iten heil diefer- feinee Confeffion) darauf 
gieng er zu den Theologen die zu derfelbigen Zeit zu Schmal⸗ 
Talden verfammelt waren und bielt um ihre. Zuſtimmung 
an, und brachte e& (ich weiß nicht wie) dahin, daß er einen 
gewiſſen Zettel, mit ihrer Namens Unterfchrift ausbrachte ; 
daß Chriftus nad) feiner menfchlichen Natur eine Creatur 
und Gefchöpfe GOttes fen, und aud) nad) feiner Auferfte: 
hung und Verklärung, nun im Himmel eine Creatur ewig 
bleibe ; darin fie aud) die Lehre ded Gegentheild, das ift 
Caſp. Schwendfelds und derjenigen die Chriftum nad) 
feiner menfchlichen Natur nicht für eine Ereatur, fondern 
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ganz nad) beyden Naturen, für den wahren Sohn GOttes 
halten, verwerfen und verdammen. 

. Soldyen Zettel oder Schrift hat Frecht nachher, in viele 
&remplarien laflen abfihreiben und weit audgeftreut, ba- 
durch ich nicht allein, aus der Gelehrten Theologen Aut ho: 
rität, und Anfehen zum höchſten beſchwert, verhaßt und 
verdächtig gemacht worden bin: Als ob ich alte Kebereyen 
erregen, und die Kirche unruhig machen wollte ; fondern es 
ift auch daS aufgehende ſeligmachende Erkenntniß Chrifti 
des Eingebornen Sohnes GOttes und feine Glorie, nicht 
wenig damit verdunfelt, .argwöhnig gemacht und unterge- 
drückt worden. Zudem, daß alödenn etliche Gelehrten auch 
find zugefahren, die Ereatürlichkeit an Ehrifto mit ihren 
Shriften zu erhalten, als D. Vadianus der lateinifh 
wider mid) gefchrieben, und die Zürcher Prediger deffen ei⸗ 
nen Deutfchen Auszug gemacht haben : Davon ich zuvor ge⸗ 
fihrieben habe. Und damit die Brage von Ehrifto, ob er 
ganz der wahre Eingeborne Sohn GDttes, oder nad) feiner 
Menfchheit eine Treatur fen? Immer jeweiter gekommen 
ift; aber es blieb faft Jedermann bey der Gelehrten und 
Dredigern Erkenntniß, die mid) und andere Liebhaber der 
Glorie Ehrifti, für irrig erklärt haben. 

Wiewohl nun gedachter Zettel oder Schrift, der Wittene 
bergifchen und anderer verfammelter Theologen noch) vor⸗ 
banden, welche jeßt etliche Prediger, mir zum Nachtheil her: 
vorziehen, fo find fie doch allefammt, nie fo durftig oder 
kühn gewefen (wie denn fein Grund dahinter ift) daß fie 
folche Schrift Davon fie rühmen, hätten in Druck geben dür⸗ 
fen, welches mir aber viel lieber geweſen wäre, als folche 
heimlich allein abzufihreiben, und damit zu handthieren. 
Ih habe zwar alödenn etliche der Unterfchriebenen Darum 
anſprechen laffen, die nichts davon haben wiflen wollen, 
Gleichwohl bin ic) für meine Perfon nicht Darinnen ver- 
dammt oder verurtheilt, wie diefe rühmen, fondern es wird 
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allein gedachte meine Meynung, Lehre oder Halten verwor⸗ 
fen: nemlidy, daß Ehriftus nad) feiner Menſchheit : feine 
Kreatur, fondern GOttes eingeborner Sohn fey: Und ob 
es gleich gefchehen wäre, was könnte mir ihr Unrecht ver: 
dammen für GOtt haben? Was wäre an ihrem Bann 
gelegen ? Ja eben foviel ald an ded Pabftöbannen, wenn 
man die göttliche Wahrheit vermeflener Weiſe damit wollte 
unterdrücken und verwerfen ; da fie mid) Doc) ‚zuvor (mie 
fonft der Kirchen - Gebraud) ift) nie vorgefordert noch ci- 
tirt (fiehe fo oft meldet Schw. dieſes, und daß fie Hinter: 
liftig an ihm gehandelt, womit Frechts 2ted Stück ganz 
michtig..erfiheint) vielmeniger mit heiliger Schrift überwun⸗ 
den noch verhöret, nod die Sache von der Herrlichkeit 
Chriſti recht erkannt haben, was follte wohl ein folcher 
Bann oder Verdammen vor:der chriftlichen Kirche gelten. 

Damit aber jedermann fehen möge mit was Unbilligfeit, 
gedachte Widerfacher fo die Menfchheit JEſu Chriſti u 
fer HErrn, für ein Gefchöpf oder Greatur halten, umge 
hen, und daß ich ihres hochgerühmten Ausſchreibens oder 
Bedichtes, gar Feine Scheu trage, fondern daß fie felbft 
ſchamroth darüber werden müffen, fo habe ich, foviel als 
mid) diefe Sache angehet, den erften Zheil meines Glau⸗ 
bens⸗Bekenntnißes (auch mit Zuflimmung anderer Gelehr: 
ten) als eine Antwort darauf abgefaflet, auf daß jederman 
der eö liefet, deſto beffer verftehen, und frey urtheilen möge, 
was Recht oder Unrecht fey, auf baß Die göttliche WBahr- 
heit unfer HErr Ehriftus immer je heller und mehr :er- 
kannt werde. | 

9) Nach diefem folget im Bericht die Abfchrift, ſammt 
Schwenckfelds Antwort darüber, in ein Geſpräch geftellt, 
fanımt den unterfchriebenen Namen derer verfammelten 
Theologen welde find SuftusSonesDoct. So: 
bannBugenhagen, Pommer, Doc. Caſpar 
Sreugiger, Doc. PhilipMelandhton, An: 
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ton Corvin, Johannes Cymetis, Balthafar 
Raidus, Johannes Lamingus, Nicolaus 
Schnebell, Martin Bucer, Nicolaus Amts⸗ 
dorfer, Johannes Amſterdam. Das Geſpräch 
begreift 5. quarto Blätter, wir müſſen daran vorbeygehen 
ob er wohl ſehr wichtig zu leſen iſt. 

h) Alſo (ſpricht Schwenckf. weiter) haben wir nun die⸗ 
fen untheologiſchen Prozeß, fo es anders alſo geſchehen 
iſt, Davon jetzt etliche Prediger fo hoch rühmen, und die goͤtt⸗ 
liche Wahrheit, wie auch mic), durch gemeldeter unterfchrie- 
benen Theologen Authorität gerne unterdrüden und 
derdammen wollten, fo Doch weder diefe, noch. jene nie fo 
kühn gewefen find, daß fie ſolches Auöfchreiben hätten dür⸗ 
fen drucken laſſen; weldyes fie freylich wo e& ihnen Ernſt 
geweſen märe, nicht unterlaflen hätten. Darum wir e& je 
und je für ein lauter Gedicht gehalten und noch dafür hals 
ten, welches au) aus Philippi Melanchton, fol: 
genden Schriften, Flärlich genug erfcheine. Und es dür= 
fen die Widerwärtigen auch noch heute nidjt wohl die Ur- 
Kache folcher Berdammung melden: Nemlich wo ed wahr 
wäre, daß gedachted Außfchreiben, oder wie fie es heißen, 
verdammen, allein deshalben gefchehen wäre, daß id) Chri⸗ 
ftum auch nach feiner Menfchheit für den wahren Sohn 
GOttes und nicht für eine gefihaffene Ereatur halte. Das 
gegen wir ihnen nicht unbillig der Kaiferl. Majeftät Aus: 
Schreiben in einem Büzhlein betitelt: Ordnung und Man: 
dat Raifer Carohi V. ꝛ⁊c. vorhalten möchten: In 
welchem, gedachter Widerfacdher Lehre, von der Ereatur an 
Chriſto verdammt wird, diefe nemlich, daß JEſus Ehriftus 
auch in feiner Glorie und Ehre eine wahrhaftige Creatur 
fen, und die Sucher Soahimi Badiani fo foldhes bes 
ftreiten wollen, verboten find zu lefen. 

i) Als ih nun gedachtes Augfihreiben lang nachher über: 
kam, und Vadianus auch wider u die Creatur an der 
2 
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Menschheit Chrifti zu beftreiten, gefchrieben hatte, habe ich 
meine Confeffion und Erklärung vom Erfenntniß Chrifti 
und feiner göttlichen Herrlichkeit verfaßt, und foldyes Bud) 
etlichen Fürften, aud) den vornehmften Reichs⸗Städten zu= 
geſchickt, und gebeten, ihren Theologen foldyes vorzules 
gen, ob mic) irgend Einer ein beffered mit heiliger Schrift 
wollte, oder könnte unterweijen, zc. unter andern babe ich 
D. Badiano aud ein Eremplar geſchickt, und eined Den 
Predigern zu Zurd) ; daraus mir die dreyzehn namhaften 
Irrthümer, fo in einem ra ctätleinohne ausgedrudten 
Kamen, ausgegangen, fälſchlich ausgezwadt und auferlegt 
worden find. Sch habe aber con den Predigern, als die es 
verachtet haben, Feine Antwort befommen mögen. Und 
nachdem fih Philippus Melanchtons Namen, 
auch in der Zahl der 12. Unterfchriebenen befunden, fo habe 
id) gemeldete Buch meiner Confeffion durd) einen guten 
Freund vom Adel, ihm und andern Bittenbergifihen Theo: 
logen zugefchicht, und ihm zugefihrieben, wienun folget: 
Wir wollen diefen Brief ganz berfegen, weil er nicht allein 
in vorhergehendem Zwed dienen kann; fondern auch eine 
Form abgiebt zu feben, wie befcheiden Schwenckfeld mit 
feinen Widerwärtigen gehandelt ; und aud) in Kürze fol: 
chen Irrthümern widerfpricht, fo ihm Damals nicht allein 
von Frecht und andern, fondern auch noch heute zugemeffen 
werden. 
Der Brief lautet alfo: 

k) Dem hochberuhmten gelehrten Seren M. P hi⸗ 
lippoMelandton, entbiete, ich Caſpar Schwendfeld 
von Offing meinen freundlichen Dienft und alles Gute in 
Chrifto zuvor. Hochberühmter, gelehrter lieber Herr und 
Sreund! Ic füge Euch zu wiflen, daß mir eine Schrift 
von etlihen Theologen wider mein Bürhlein von der 
Herrlichkeit Chrifti im vergangenen Jahr zu Schmaffalden 

I geftellt worden feyn, unlängft zu Händen kommen ift, 
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und wiewohl ich von ſolchem Ausſchreiben auch vormals ver⸗ 
nommen, nachdem es hin und ber, mir nicht zu kleinem 
Nachtheil, zuvoran, Chriſto dem HErrn zu Unehren umge- 
zogen 5; habe id) doch, eigentlich nie erfahren Eönnen, von 
wannen es fomme, wer ſolches gedichtet, oder in weflen Na⸗ 
men es ausgegangen, bis ic) gleich jeßt dieſe Abſchrift mit 
den unterfihriebenen Namen, wie oben ftehet, befommen. 
Was dünfe dich nun allhie chrbarer, vernünftiger Leſer! 
Wenn etwas von dem wahr wäre, was Freche fonderlich 
im 2ten Stüde oben fchreibt: wie Schwendf. hätte alfo an 
Phil. Melanchton fchreiben duͤrfen? Imgleichen, was 
würde Phil. ihm geantwortet, und wie würde er ihm 
- heimgeleuchtet haben? Aber Phil. Autwort wollen wir 
bald hören. Dennoch darf Fr echt den aufrechten from̃en 
Schwenckf. nicht allein als einen (chwagigen Groß: Mednet 
darstellen, fondern auch einen Berführer fchelten, der da luͤ⸗ 
gen moͤge wie er wolle, fo er doch das Gegentheil deflen, 
was Freche berichter, nicht erweifen Fönne Denn alfo 
ſchreibt Frecht: Er verläumde daher was er will, er ift 
ein Betrüger, doch wird er niemals due Gegentheil Übers 

Winden. Iſt's niche Suͤnd und Schande mit folch unehr: 

barem Frevel umzugehen; womit man noch viel 100 

. Jahre nach dem Tode ertappt wird, daß man rechtfchaffene 

geute beleidiat und Äracrt, wie an dieſem Erempel dee X: 
nonymi Suche zu fehen itt. 

2) Dieweil id) denn euren Namen aud) darunter gefun= 
den, und Daneben gleichroohl berichtet werde, daß ihr folches 
gemacht, habe ich nicht wollen unterlaflen, euch guter chriſt⸗ 
liyer Meynung darum anzufprechen, auch von gedachter 
Schrift zur Glorie des HErrn Chrifti, und zu meiner Ent» 
fhuldigung etwas weiter mit Euch als dem Haupt, wie 
auch mit andern zu unterreden; und was ich von Ehrifto 
glaube, halte oder nicht halte, zu berechnen. Weiter: Wels 
cher Urfadyen wegen id) den Namen Creatur an Chriſto 
nicht weiß zu billigen ; worinnen mit auch in dieſem Aus— 
fhreiben Unrecht gefchiehet, gründlich anzuzeigen, mit 
freundlicher. Bitte, mollet es in Feinem Ungefallen anneb- 
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men; und ob Ihr alfo nach verlefenem zugeſchickten Buch; 
achten würdet, daß ich in etwas irrete, mir mit heiliger 
Schrift, doc) in anderer Weife, und nach dem Erempel des 
fanftmäthigen HErrn JEſu, das ift, freundlich: und lang: 
müthig Euch nicht befchreren, zu Hülfe zu komnnen, dad 
wollte ich nad) all meinem Vermögen, um euch willig: ver⸗ 
dienen. 

Merke: wie dieſer Mann feinen Widerſachern jederzeit 
ſo freundfich und gernthich erfuchte: Aber: weg mit 
Ihm Es iſt beſſer er ſterbe allein; als Wir 
mit der ganzen Gemeine x. 

3) Id) habe dis der Abſchtift allein fobtel mich betrifft, 
allhie zuvor laſſen abfihreiben. Das andere, was die Wi- 
der-Zäufer und andere anbelangt, nehme ich mid) nichts an; 
als der ich mit foldyen, vorder des Glaubens, der Lehre nod) 
088 Lebenöhalben keine Gemeinſchaft Habe, Deshalbenmih 
nicht unbillig von Euch deftomehr. beſchweren möchte, daß 
ich mit Ihnen in einem Ausfchreiben, unfchielicher Weiſe 
eingebrodt, und alfo in verdacht gehalten werden” muß, fo- 
fern ihr anders diefe befagte Schrift verfaſſet, welches mir 
Doch ſchwer zu glauben ift. 

4) Denn fintemal ich nun längft aus euten Büchlein die 
mir Gottlob wie andern auch wohl gedienet, viel herrlicher 
Gaben, fo eu) von GOtt gnädiglic) verliehen ; Daneben auch 
von Eurem fugendlichen Gemüth und Freundlichkeit gehoö⸗ 
vet. habe, ſowohl als ich bisher nie erfahren, daß Ihr je: 
mand mit Unwahrheit und Ungrund verunehret, oder in ei⸗ 
nigen argen Verdacht wider Recht und Billigkeit geführet 3 
kam es mir ganz fremd vor, daß ihr euch dermaßen an mir 
vergeflen folltet, und alfo undermahnet, unverhört, auch oh: 
sie alle Widerlegung meiner Gründe, ohne alle vorgehende 
Ueberwindung, vielleicht auf ein ſchlechtes Angeben (fo 
kann Schwendfeld ihren Ausſpruch richt verlangt haben. 
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AUnd wer iſt nun ein Schwager und Lügner?) mid) folt ur: 
theilen, oder meinen Glauben verdammen ; weil folches nicht 
allein dem Evangelio unſers Herrn JEſu Chriſti entgegen, 
ſondern auch Denen richtigen Regeln zuwider befunden wird, 
wie ihr ohne Zweifel längſt vor’ mir bedacht, und euch felbit 
nicht wollet alfo.gethan haben ; ſowohl als ihr wiflet, daß 
vor GOtt und.aller Billigkeit eine Wiedererflattung im 
Rechten darauf gehören will. Ä 

5) Zu dem werde ich in gemeldetem Auöfchreiben, nicht 
allein dermaßen abgebildet, als ob ich nicht die Symbola 
:der chriftlichen Kirche halte, fondern auch mit einem ſchwe⸗ 
ren Irrthum, nod) dazu unfchuldig beleget, nemlich daß id) 
folle halten: Es fey die menfihliche Natur in Chrifto, nach 
feiner Auferftehung, in:die ©Dttheit verwandelt, oder daß 
Chriſti Menschheit, zur GOttheit worden fey ; wie die Wor⸗ 
te im auögejchriebenen Zettel lauten. Das ift, foviel id 
‚verftehe, daß ich die menfihliche Natur in Chriſto, nun in 
der Glorie GOttes feines Vaters, folle oder wolle verleug- 
wen, allein darum, daß ich Ehriftum nad) beyden Naturen 
für den Sohn GOttes, und feine Menfchheit für Feine Crea⸗ 
tur halte: Gleich ald ob Ehriftus, darum nun im Himmel 
nicht mehr GOtt und Menſch wäre; weldyed mir doch mein 
tebenlang nie in den Sinn fam, und von Euch beſchwerlich 
zu hören. wäre. Denn ob ich glei) Ehriftum JEfum mei: 
nen Seligmacher, nicht für eine gefchaffene Greatur halte, 
ja weder vor der Auferftehung oder hernach nie gehalten 
(wiewohl mid) gedachtes Auöfchreiben, unter andern auch 
das befchuldigt) jondern glaube und befenne, daß er aud) 
nad) feinem Zleifche, der wahre natürliche Sohn GOttes 
fen: So muß nicht folgen, daß er darum Fein Menfc) fey; 
weil eine Greatur feyn, und ein Menfd) feyn, großen Untere 
ſchied hat; wie Ihr als der Verftändige euch ohne Zweifel 
deflen aus den Worten, Gebaͤren und Schaffen; Sohn 
und Erentur ; desgleichen aud dem unterfchiedlichen Hr- 
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fprung ber zweyen Adam, bed Erſten und des Letzten, 
wohl weiter zu erinnern wiſſet. 

6) Der andere Adam iſt nicht geſchaffen als der Erſte: 
Er iſt von GOtt dem Vater geboren; aus einer glaubigen 
Jungfrau in Verwaltung des heiligen Geiſtes erzeuget 
und geboren; welches auch der Artikel unſers Glaubens: 
Ich glaube in JEſum Chriſtum feinen einigen Sohn un- 
fern SEren, der empfangen ift vom heiligen @eifte x. 
mitbringet. Deöhalben er nicht eine Creatur, fondern 
ganz und nad) beyden Naturen der eingeborne Sohn 
Gottes feines Vaters ift, wie die heilige Schrift, uns fols 
che genugfam beweifet. 

7) Aber im zugeſchickten Bud) wird weiter davon gehan- 
delt; jest muß ic) mich deflen anfänglidy verantworten, fo 
mir gedachte Ausſchreiben, es fen gleich euer, oder weflen 
es wolle, unbilliger Weife bey der Behauptung der. göttli« 
chen Herrlichkeit des Zleifches Chriſti aufleget: Obwohl 
foldyes in meinem Eleinen Büchlein, auch vormals genug: 
fam abgelehnet; daß ſichs wahrlich anfehen läßt, ald ob 
der Autor des Zettel, oder diejenigen fo fid) unterfchrieben, 
meine Büchlein von der SerrlichFeit Ehrifti, nie gelefen, 
vielweniger erwogen und bedacht haben, fondern nur 
‚von Sörenfagen, auf ein falſch Angeben, und eingebil: 
deten Wahn, ihre Verdammung, (mo ed nicht ein Gedichte 
ift, oder wie ich das Ausfchreiben nennen fol) gefällt ha⸗ 
ben: Wenn es aber alfo ſollte zugehen, was würde wohl 
endlich daraus werden? 

8) Darum geliebter Herr! bitte und ermahne ich euch 
freundlich, wollte gemeldetes Buch euh nicht beſchweren, mit 
Zleiß zu lefen, und mich euer Urtheil darüber wiffen laffen; 
dieſes will ich um euch, nach meinem höhften Vermögen, be- 
flißen feyn, zu verdienen. Datirt 5. Sanuar, 1542. 

1) Darauf folget nun Philippi Antwort: 

- Dem Edlen und, Deften Lafpar Schwend’feld, von Of 
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g, meinem günftigen Junfer (d. i. ein Edelmann) und 
und. GOttes Gnade durch unfern HErrn JEſum 
iſtum zuvor. Edler und veſter Junker! Euer Buch 
x ic) empfangen, und wollte wohl gern, daß wir, die wir 
hkeine Epicurer find, fondern GOtt fürchten und an- 
en, und den Mittler den Sohn GOttes JEſum Chri⸗ 
m befennen, doch mit gleicher Stimme und einträchtigem 
zen anrufen möchten; e& wundert mid) auch, daß ihr 
h an mid) wendet, weil ihr doch fehet, Daß id) fonft genug 
aden bin; und habe. mit denen groben abgöttifiyen Pa⸗ 
ten zu ftreiten genug: Doch will ich eure Schrift, fo 
dich foviel Raum habe, lefen, und euch meine Eurze klare 
itwort darauf zufenden; und die Sache neben andern 
Ott befehlen. Es fiehet mid) an, als feyes pract i⸗ 
rt Ding ; fo doch viel fromme verftändige Leute wiffen, 
B ich nicht kleinen Fleiß gethan, heilfame Lehre zu erklä- 
. GDtt bewahre euch. Und verleihe uns allen red)- 
ı Berftand, und gebe und feinen heiligen Geiſt. (a) Da: 
t Wittenberg, Febr. 16. 1542. Phil. Melandıton. 
m) 1) Darauf fährt Schwendfeld im Bericht weiter 
t: Solchen Brief hat mir Philippus mit eigener 
ınd auf mein Anſuchen des auögeftreuten Zetteld, den et- 
je jegt hervorbringen, und meiner zugefchidten E on fef- 
ın von der Glorie Chrifti gefihrieben, weldyen id) auch 
ch bey mir habe, und Fein Verdammen daraus fpüren 
an, wie mir aud) darauf gefagt ward, daß er von obge⸗ 





(a) Melanchten der Borderste unter denen Theologen, 
ſagt von der Theologen Ausfchreiben: Es fieht mich an, 
als fey es ein practizirt Dina Aber Schwendfeld 
wird ein gottloſer fchalfiger Beleidiger erklärt, weil 
er aefagt hätte, die Pfaffen hätten es nicht mit Billigung 
der Stände gemacht: Eben auch folch Sagen iſt nicht auf 
ihn erwiefen. recht hat fich zum ungültigen Zeugen ge: 
macht. Und folglich zum Uebertreter des achten Gebots 
feines Eatechismi, welchen er andere gelehret. 
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meldetem Schreiben nichts wife. Dem fen aber wie ihm 
wolle, fo wird aus diefem, Far und offenbar, daß ich nichts 
im Berborgenen gehandelt, wie mir etliche gerne ſchuld ge- 
ben wollten: Sondern frey öffentlich, mich allemege zum 
Berhör erboten. Auch bey etlichen Reichsſtädten um ein 
chriſtliches Geſpräch, mit ihren Predigern, gebeten und: an⸗ 
geſucht habe, mic) ihrer unrechten Beſchuldigung zu ver- 
antworten. Dieweil es aber je nicht hat ſeyn können, ha⸗ 
be ich durch Schriften und Bücher frey und öffentlich mei- 
nen Glauben von der Glorie Chrifti und andern Punkten 
bezeuget, und das Uebrige, GOtt dem HErrn. befohlen. 


2) IH habe aud) von Philippo auf fein Zufagen Eeine 
weitere Antwort noch Ausſpruch über mein Buch befommen, 
noch ihm weiter mehr darum bemühen wollen ; fondern den 
erften Zheil der Confeffion an Zag gegeben, auf daß jeder- 
mann, der e& liefet, möge urtheilen und fehen, daß ich die 
Menfchheit Chrifti keinesweges verläugne, fondern Chri⸗ 
ftum JEſum, nad) feinen beyden Naturen in einer Glorien, 
Araft, Macht und Serrlichkeit preife, glorifizire und 
ald meinen Herrn und GOtt erkenne und befenne. Er- 
wolle mir geben, dabey und bey allem, daß er mir gnädig: 
lich eröffnet hat, bis an mein Ende, unangefeben, aller Ver- 
folgung, Kreuz und Leiden, beftändig zu verharren. Amen. 


3) Diefes habe id) auf etlicher Gelehrten und: Predigern: 
höcyliche. und. befehwerliche Verurfachung anzeigen. müffen; 
und wie es fich mit. der. vermeynten Verdammung fo- zu 
Schmalkalden, wider die ehriftliche apoftolifche Lehre, ges 
ſtellt ſeyn fol, haltet, und was der Grund ſolcher Verdam⸗ 
mung,, wider meine Lehre ſey: Nemlich daß ich mit der 
chriftlichen Kirche glaube,. lehre und: befenne, . daß. IEſus 
Chriſtus ganz nach feinen beyden: Naturen, unzertheilt 
der Einige, Eingeborne und geliebte Sohn GOttes ſey 
in weldem GOtt. ſein Vater einen. Wohlgefallen hat. 
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4) Daraus auch wohl zu fehen ift, daß mir niemand 
mit Wahrheit ſchuld geben. kann, daß id) unnöthigen Zank 
erwecke, noch jemand unruhig zu machen begebre, fondern 
daß id) aus ſchuldiger Pflicht, die Ehre meines HErrn und 
GOttes JEſu Ehrifti, nach meinem höchſten Fleiß, begehre 
zu reften und zu vertheidigen, und des Gegentheild unge- 
‚gründete und irrige Meinungen und Urgumenten das 
mit fie Chriflum JEſum den Sohn GDttes, nad) feiner 
menſchlichen Natur, zu einer Creatur machen wollen, mit 
heiliger Schrift zu widerlegen ; wie ic) denn hoffe, daß es 
nun in dieſem erſten und in den andern. zwey folgenden Thei⸗ 
len meiner Eonfeffion genugfam und überflüßig gefchee 
ben fey, und künftig noch weiter, abgeleitet werden fol. 
Dazu verleihe mir der HErr JEſus Ehriftus feine Gnade, 
Stärke, Ruhe und Friede, Amen. | 

n) Außer diefem, was hier oben fteht, hat Schwenckfeld 
eben denfelben 5ten Januar nod) einen andern und längern 
Brief, an Hr. Melanchton geſchrieben, welcher mehrene 
theild auf den Inhalt feiner zugeſchickten Confeffton, 
gerichtet ift, und gleichwohl auch dieſer Schmalfaldifchen 
Handlungen auf gleiche Meinung gedenket. Gleichfalls 
hat er eben denfelben Tag, auch an den Landgraf Philip 
pum gefchrieben, gleichen Inhalts, daß er ihn wegen dem⸗ 
felben. Auöfchreiben anfpricht, und ihm mit gleicher Both- 
fchaft, durch Den Herrn von Sperwerſeck, Die mehr gedachte 
feine Eonfeffion zugefchieft (welche Briefe und Schriften als 
lefammt, dem obigen vollftändigen Bericht und Gefpräd) 
aud) im 2. Eh. Epift. Buch 2. von Seite 684. bis 700 zu 
finden find.) Det chriftliche Lefer mag nun urtheilen, was 


für Urfache vorhanden fen daß man den Schwenckf. einer. 


Schalkheit, und einer: förmfichen gottlofen Beleidigung 
befchuldigen darf; weil er beftändig nachgefchrieben- habe, 
‚die Theologen hätten ihn eigenthätiger Weiſe, und obne 
Zuthun der proteflirenden Stäbe vorbammet, NE. 


1 
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Mit eben dieſem hate er die Miſſethat begangen und An o- 
nymud gründet feine Ausſage deffelben auf rechtens 
Beriht. Wo hat aber Schwendfeld ein foldyes gethan ? 
Wo findet man e5 daß Schw. unter allen denen vielen und 
wichtigen Befchwerden, Die wir hie gefehen haben, ein ſol⸗ 
ches vorwende, was Frecht im obigen Aten Stück fagt ; und 
womit Hr. Anonymus den Schwendf. entehret, daß er 
dadurd) mit Schaltheit und gottlofen Beleidigungen umge: 
gangen fey. Und ob Schwendf. aud) fo geſchrieben hätte ; 
wo ift der Beweis, daß es Beleidigungen ſeyn? Sagt und 
ſchreibt nicht Philippus felbft, mid) dunft es fey practi- 
zirt Ding? Wenn Sredhtens und Anonymi Ausfagen 
Wahr find, daß Schwendf. beleidiget habe, wie wirds dem 
Philippo wegen diefer Worte bey den proteftiren- 
den Ständen gehen, daß er nicht diefelbe ald mit Prac- 
tiden umgehend beleidiget babe. Und noch mehr, wo 
bleibt die Schaltheit * Da doch Schwendfeld fo viel an ihm 
ift, beyde die Eheologen.und die Sürften frey über die 
felbe Sachen anſpricht, und ihnen mit feinen nadydrüdli- 
chen, rechtmäßigen Befchwerden, gerade unter die Augen 
tritt, 

0). An Landgraf Philippum fihreibt er unter andern 
alfo: “Ich kann auch keinesweges glauben, daß das Aus: 
fhreiben, fo zu unterfchiedenen Zeiten in Ihro Surftlichen 
Landen zu Schmalkalden von den Gelehrten wider mich ge- 
ftellt worden ift, mit Ihro Suͤrſtl. Wiſſen und Willen ge: 
ſchehen fey (neml. von der Herrlichkeit Chrifti, daß ich ihn 
für eine Creatur halten follte, wovon mein mitgeſchicktes Buch 
mehr Meldung thut) Solches habe ich Eurer Fürftlichen 
Gnade unterthänigft erinnern wollen.” Sonft findet man 
nirgend etwas, daß diefer Sache wegen, Schwendf. der Für: 
ſten gedenft, und weil es an den Landes Sürft felbft gerich- 
tet ift, wird doc) wohl Feine Beleidigung daraus zu machen 
ſeyn. Gewiß ift ed auch, daß diefer Fuͤrſt in Schwenckfelds 
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Berbummung niemals gewilliget hat. Er fchrieb nachher 
auch wieder eine freundfihaftliche Antwort auf Schwendf. 
Bothfchaft und fügte hinzu, daß ed ihm angenehm woäre, 
wenn er ihm wieder antworten wollte ꝛc. Schwenckfeld 
ſchrieb darauf diefem Süurften wieder, und fpricht unter an: 
dern : ""Infonderheit habe ic) von Herzen gern vernommen, 
daß E. S. G. JEſum Ehriftum unfern HErrn und Hei: 
land für den wahren Sohn GOttes, und nicht für eine 
Greatur halten.” Siehe Tom. 1. Seite 532. c. Es ift 
auch in den Hiftorien wohl bekannt, wie gemeldeter Surft 
Anno 1559. in feinem Schreiben an Herzog Joh. Sried. 
rich den Scywend’feld gegen die Verdammung Slacii 
und der andern Janifchen Theologen, nachdrücklich vertheis 
digt hat; und darauf drang, daß man ihn erft vor einem 
Synod hören follte, weil er doc von vielen Artikeln faft 
wohl fchreibe, von welchen er etliche anzeigte : nemlich, den, 
von der Herrlichkeit Ehrifti, und den vom Mißbraud) beym 
Predigt-Amt; und fi) darauf berufet, daß er feine Bücher 
gelefen, und vor etlichen Sahren mit ihm felbft geredet ha⸗ 
be. Urn. Kirchen⸗ und Keger-Hiftorie. 2. Th. Anhang. 
Nm. 32. 

T. 16. Bir follten nun ein Verzeichniß hieherfegen de⸗ 
rer Irrungen und Regereyen, die dem Schwenckfeld und 
den Seinen fälſchlich beygemeflen worden: Es würde viel 
Zeit und Raum erfordern, die Scribenten Durchzugehen, dee 
rer faft eine unzählige Menge find, die deflelben weniger 
oder mehr gedachten; und einer Diefes, ein anderer ein 
anders, auch oftmals daS Gegentheil dargebracht haben, 
und endlich würde wenig Damit gebeflert oder ausgerichtet 
feyn, wenn man nicht aud) gegen jedwede Beſchuldigung 
umftändliche Widerlegung dazu fügte, weldyes aber ein fehr 
großes Buch geben würde: Und weldyes in dieſem Werfgen 
nicht gefchehen kann. Dazu, wenn Redt und Billigfeit 
ftatt hätte, ſo würde es auch ganz überflüßig feyn, weil 
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Schwenckfelds Bücher, doch in öffentlichem Druck ausge 
gangen ſind, welche ſolche Beſchuldigungen vernichten; und 
die da unverwerfliche Zeugen in dieſer Sache abgeben. 
Die gemeinſten Beſchuldigungen, gegen Schwenckfeld und 
die Seinigen wollen wir hie unter drey Sauptſtuͤcke faſſen, 

nemlich er ſey wider | u 
1. Das Predigt. Amt. 2. Die heilige Sacramen: 
te. 3. Er fey ein EKutichianer und verlaugne 

die wahre menfchlicdhe Natur an Chrifte. 
Wir wollen diefe drey Stücke vor und nehmen, und von 
einem jeden in einem fonderbaren Gapitel handeln, und bey 
diefer Abhandlung den Zwed dahin richten, daß wir dem 
hrifklichen Leſer, den Zuſtand der Sache eined jeden Haupt⸗ 
ſtückes, nemlich worinnen eigentlih Die Uneinigfeiten be- 
fanden, kürzlich und gründlich vorlegen; und zugleich, daß 
wir Schwendfelds Sinn und Meinung, mit feinen eigenen 
orten deutlich darthun möchten, foviel in diefer Kürze 
gefchehen kann. Ä 
Das 10, Copitel. 
Bem heiligen Predigt-Amte; von Mitteln; bom 
Worte GoOttes. und der heiligen Schrift, vom 


Gtauben und ver Mechtferrigung, und von der 
Erleuchtung ehe Offenbarung. 
F. 1. | 


Wir werden nun nody näher zu beſehen haben, wor: 
innen eigentlich die Uneinigkeiten zwifchen Schwendfeld und 
den Predigern beftanden haben, und wie und woher, der 
große Haß und Neid wider ihn entftanden fey. Es wird 
dem Schwendfeld Schuld gegeben "Er hätte feinen eigenen, 
und zu überflüßigen, ja irrigen Neuerungen geneigten Kopf 
gehabt, welches ihn anfing bey vielen verhaßt zu mächen, 
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da man bisher feine Gottfeligkeit, Geſchicklichkeit, Befchei- 
denheit, Freundlichkeit, und andere Tugenden fehr hoch ges 
halten hatte.” Berner: "Er fen auf feine eigene Meynun- 
gen gefallen, und Die Belt damit verwirret.” (Siehe Hein- 
fi kurze Fragen aus der Kirchen = Hiftorie 16. Abthl. 4. 
Eap.) Borauf gemeiniglich ein Miſchmaſch hingeſetzt wird, 
was für eigene Meynungen oder Lehren Schwendfeld ge- 
habt haben fol: Allein wenn die Sache nad) der Wahrheit 
unpartheyifch, angefehen werden möchte, fo würde es ſich 
eigentlich befinden, daß Schwendfeld beym Evangelio und 
der chriftlichen Lehre mit gar keinen Neuerungen umgegan- 
gen, fondern einmal wie das andere befländig und allezeit 
die alte. apoftolifche chriftliche Lehre unverändert, und in 
gleihförmigen Worten der heiligen Schrift und der älteften 
Bäter der Kirchen angezeiget, vorgetragen und gelehret hat, 
wie alle feine Bücher auöweifen: Hergegen aber daß feine 
Biderſacher, an dem durch GOttes Gnade erft erkannten 
wahrhaften innern Grunde, in der Lehre nicht beftändig ge⸗ 
blieben 5 fondern nad) und nad) davon abgegangen 5 und vom 
"Innern aufd Aeußere; vom geiftlihen Himmlifchen, aufs 
Leibliche Irdiſche gefallen find. 

T. 2. Denn die ganze Uneinigkeit Schwendfelds und 
der Predigern, läßt fi) ganz füglich alfo zufammenfaflen : 
Schwendfeld lehrte, hielt und behauptete befländig Chriſtus 
fey nirgendwo, Denn droben, beym Water im himmlifchen 
Weſen zu fuchen und zur finden 5 und bafelbft her, müßten 
wir alles holen, durch einen wahren Glauben, was uns vor 
GOtt gerecht, Fromm und felig machen kann. Diefes fahen, 
glaubten, erkannten und bekannten, die erften Vorgänger 
derjenigen fo von dem Pabftthum audgiengen ebenfalld : 
kamen aber bey Zeit, nach und nad) immer mehr dahin, daß 
fie lehreten Ehriftum und die Seligfeit, hie unten, hie und 
ba zu finden, nemlich in äußerlichen Werken und GOttes⸗ 
Dienft. Dawider redete, erinnerte, warnete, und lehrte 
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Schwenckfeld. Siehe das iftdie Summa, Sache, Wur— 
sel, Grund und Zuftand, des Zwiefpalts, Schwendfelds und 
der Prediger; und wenn man einige diefer Streitigkeiten, 
mit den Gelehrten genau anfiehet, fo leuchten fie endlich 
alle in diefem fummarifchen Grunde, in einen Punkt zu: 
fanmen. Die Wiedergeburt wurde ans äußere Tauf—⸗ 
Merk verknüpft. Der. gerechtmachende Glaube ans gepre⸗ 
digte Wort; Der heilige Geiſt and fchriftlihe Wort; Die 
Begnadigung in der Diener Gewalt; den wahren Leib 
und Blut Chriſti ſetzte, oder gab man in Priefters Hände, 
aud) wohl in eines Gottlofen, dafelbft könne man ihn ha⸗ 
ben, holen und empfangen; Wergebung der Sünde, Stär: 
tung des Glaubens, Leben Gnad und Seligkeit dazu ıc. 
Beil nun Schwendf. ein foldyes mit der heiligen Schrift, 
und den Artikeln des allgemeinen Glaubens, nicht reimen 
konnte, welche lehren, daß Chriſtus hinauf gefahren fey, 
und fey nicht mehr hie noch da, leiblich, äußerlich, noch hie: 
unten von auswendig zu finden: Das Rei GOttes kom⸗ 
me nicht von auffen in und, fondern fey ein inwendiger 
geiftlicher, göftlicher Handel, worauf und wohin alle heilige 
Schrift, und alle treue Zeugen Chriffi weifen, zeigen und 
anleiten; und aus foldem Grund, ſolcher Abführung vom 
Himmliſchen aufs Irdiſche, widerfprach. Er; und die göft- 
liche Kraft ; bimmlifche Schäße ; Chriflum und den heilis 
gen Geift im äußern Werk, des Predigend und Hörens; u 

in Elementen diefes irdiſchen Weſens; in Waffer, Brod 
und Wein zu feyn, Er nicht eingeftehen wollte, noch Eonn- 
te: Sondern beym Gebrauch Diefer Dinge, bie Herzen nicht 
zum äußern Handel, der in die äußern Sinnen fällt 5 fon= 
dern über fich, zum himmliſchen Hohenpriefter, mit vollem 
Glauben gerichtet und gewieſen haben. wollte: Daher ift 
ed, daß er ein Verführer, Schwärmer und Keger geſcholten 
worden iſt; ber ba verachte und verwerfe, das heilige M is 
nifterium, das von GOtt geordnete Bredigt-Amt; und 
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die heiligen Sacramente ⁊c. Er fey.ein Geift-Schrey. 
er und Enthufiaft: Lehre um den heiligen Geift nach 
dem Himmel gaffen, und mit den Gedanken des Herzens 
dorthin aufflattern ıc. | 

T. 3. Dieweil fid) aber folche Abführung von Chriſto 
droben im himmlifchen Weſen und feiner unmittelbaren Re- 
gierung im Geift feiner Gnaden, in den Herzen der Außer: 
wählten, auf den Dienft des äußern Worts oder Amtes, 
deſſen fich Die Lehrer da zur Zeit anmaßten, frühzeitig her: 
vor that, fo ſtellte Schwendf. mit den Eeinen, auch fobald 
feine Ermahnungen an die Gelehrten, dagegen, in brüdere 
licher Befcheidenheit : Auf welche freundliche Ermahnungen 
er fid) nachher oftmals berufet, man kann davon nachlefen. 
2.2. Ep. 18. Seite 160. Ferner, feine Verantwor⸗ 
tung auf das YTaumburgifche Ausfchreiben. Ferner, in 
vielen Briefen an feine gute Freunde: Er ſchrieb aud) eine 
Isteinifche Epiftel Ao. 1527. an einen guten Freund N. 
Gordatum, vom kauf ded Wortes GÖttes, wie das 
innere, wahre lebendige Wort GÖttes das GOtt felbft 
ift, dem äußern bildlichen Wort vorgehen muß; und woher 
urfprünglih, der lebendige gerechtmachende Glaube, 
GOttes Gnad, und der heilige Geiſt Eomme. Welche E⸗ 
piſtel den Schweizern bald in die Hände kam; verdeutſch— 
ten Diefelbe, und gaben fie in Drud, mit Dccolomp.ae- 
Dii Vorrede; werimmen Occolompadiuß fihreibt:: 
Nicht das handelt der gelehrte und gottfelige Schwendf. 
daß etwas, dem äußerlichen Wort und feiner Lehre, deffen 
ſich der heilige Geift als Feines andern Werkzeuge am 
meiften gebrauchet, entfalle oder entzogen werde: Es wäre 
teuflifih, ein fol heilfam Ding unachtbar machen. Du 
wirft felbft fehen, daß diefer Menſch folches nicht gebentt : 
Dem aber trachtet er nach), Daß GDtt allein (der Ewig it) 
alle Ehre gegeben werde, welches aber den Satan, der unjer 
und der Ehre GOttes Feind ift auf das höchſte verbrießt.: 
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Wenn aber jeverman, ſolches Wort mit Bohlgefallen im 
hätte, würden alle Schriften, mit mehrerem Glau: 
ben und Nutzbarkeit erläutert werden ıc. Der Grundfaß 
wo Schwendfeld feine Epift. dagegen richtete, war diefer : 
“Der Grund und die Summa eurer Lehre, bey der Gerecht⸗ 
merdung des Menſchens (fo ic) ed anders redyt verftanden) 
fteht nemlidy indem: Daß GOtt auf feine andere Weiſe, 
oder Drdnung den Sünder gerecht made, und der Seelen 
Seligkeit wirke, denn durchs gepredigte äußerliche Wort. 
Alfo daß die äußerliche Predigt, und der Dienft allezeit von 
rechtswegen vorangehen müfle, bey denen, die ba felig wer 
den follen ; ald der Glaube komme aus dem Gehör ; und 
wie ihr es auöleget, aus dem dußerlichen Gehör.” Das 
Gehör aber kommt aus dem Worte GOttes, wie ihr es aus⸗ 
Teget, auß dem äußerlichen Bort.” Dieſes wird in der E⸗ 
piftel erftlich mit 16 Schluß-Reden, und nachher mit vielen 
Erempeln und Zeugniffen heiliger Schrift widerleget. Die⸗ 
fer Epiftel, find auch gleichlautende Ausſprüche aus O cco⸗ 
lompadio und Lutbero beygedruckt worden im 2. Ch. 
Epift. B. 2. Seite 336. fammt einem langen Anhang, 
darinnen der Handel und Lauf der Streitigkeiten des Wor⸗ 
teö halben, ſehr gründlich vorgeftellt werden, und mit dar: 
gelegten eigenen Worten der Predigern, gezeigt wird, wie 
fie vom innern eigentlichen Worte GOttes auf das Aeuf: 
ferliche, und auf den Buchftaben abgefallen find, und dem: 
felben göttliche Ehre beylegen. | 
1. 4. In dem Anhang fängt Shwendfeld alfo an: 
Es haben unfte Doctores anfänglich beym Evangelio, 
vom Worte GDtted, und von feiner göttlichen Ordnung 
vecht gelehret, und auf einen befländigen Grund, nemlich 
auf dad ewige lebendige Wort Chriftum, das da beym Ba: 
ter ift, gebauet, indem fo fie gefaget : Daß in der Rechtfer⸗ 
tigung des Menfchens, weldyen GOtt zu Gnaden aufnimmt, 
und der ein Tempel GOttes werben foll, Fein Menfch, fon- 
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dere GOtt felbft (6) den eriten Stein legen müſſe, (tie 
denn niemand zu Chriſto kommen kann, es ſey denn, daß 

ihn ziehe (c) der Water; und wer ed vom Vater höret.und 
lernet, der fommt zu mir Joh. 6.) Alſo haben fie gelehret, 
daß der Glaube und die ewige Seligkeit nicht an irgend ein 
(d) äußerliches Mittel gegeben werde ; fondern wie es GOt⸗ 
tes Werk, Gabe und lauter Gnade iſt Eph. 2. alfo Fomme 
es (e) ohne Mittel von GOtt dem heiligen Geiſte, durch 
JEſum Ehriſtum, der ihn, als das Haupt, einffieße, in die 
Glieder feines Leibee. Daß auch Fein äußerlich Ding in 
GOttes Sachen, weder erkannt, recht verftanden und ausger 
fährt werden mag, wo nicht das innerlidye Licht göttlicher 
Gnaden und des Glaubens zuvor im Derzen iſt; weil ein 
natürlicher Menſch GOttes Gefehe nicht unterthan feyn 
fann. Er vernimmt auch nichts derer Dinge, die dem Geifk 
GOttes angehören, wie St. Paul fagt. 1&or. 2, Solche 
Lehre, als recht, wahrhaftig und beftändig, ift in ihren al⸗ 
leverften Büchern oftmals vorgetragen und angezeigt, da 
wirds ein jeder dermaßen wie gefagt, von fich felbft finden. 
Und fonderlic) im Anfang der Vorrede über dad Magni- 
cat fihreibt Doct. Lutheralfo: Es mag niemand 
GOttes Wort, noch GOtt recht verftehen; er habe eö Denn 
ohne Mister von dem heiligen Seifte: Niemand aber fann 
eö vom. heil. Geifte haben, er erfahre es, werfuche ed, und 
empfinde es denn; und in derfelben Erfahrung lehret der 
heilige Geift, als in feiner eigenen Schule, auffer welcher 
nichts gelehret wird, denn nur Schein, Wort und Sefchwäze. 





(b) Siche tuchers Predige am erſten Pfingst: Tag. 

(e) Siebe Philippum über diefe Worte. 

id Urbanns Regiuns: Kein aͤußerlich Ding, man nenne 
es wie mm wolle, kann oder may mich frey oder fromm 


machen. 

(e) sucber ſchreibt in der Poſtill über 1Pet. 1. Durch 
den Blauben allein, und nieht durch etwas aͤußerliches, es 
fen und heiße wie ee wolfe, macht Gott das Herze rein. 
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Shwendfeld führet hier aus Lutheri Schrift über Gal. 3, 
2. noch mehr von gleihem Inhaltan. Weiter, aus jeiner 
Erklärung über dad Evang. Joh. von der Menfchwerdung _ 
Ghrifti. Und über die Worte Pfalm 12,7. "Die Rede 
des HErrn ift lauter wie durchlaͤutert Silber, 2c.” Hier 
unterfcheidet Lutherus überall daS innere Wort und die 
Reden GOttes, von dem äußeren Wort und der Sihrift 
Gottes: Alſo, daß der Prophet David dafelbft nicht die 
Schrift GOttes, fondern vornehmlich Die Reden oder Wort 
GOttes vein heiße, und fpricht weiter: Darum fo find es 
Reden des Seren, das ift GOttes Wort, wenn GOtt der 
HErr in und redet (wie etwa in den Apofteln geſchehen ift) 
nicht-aber, wenn ein jeder die Schrift aufbringt oder einfühs 
ret; das auch die Teufel, und die Sottlofen thun Eönnen, 
in weldyen GOtt doch nicht redet: Derohalben ift es nicht 
GOttes Wort fondern nur ein Schaum GÖttes Worts, 
gleichwie ein Schaum des Silberd. ꝛc. Er faget auch an 
demfelbigen Orte: Daß zu gleicher Weife, wie ein Silber 
Schaum glänzet, und fid) in betrüglicher Geftalt anfehen 
läßt, als wäre es Silber: Alſo gieng ed aud) zu mit denje⸗ 
nigen, Die die heilige Schrift ohne den rechten wahrhaftigen 
natürlichen Berftand handelten, da wäre es niht GOttes, 
fondern eines Menſchen Wort; und fie lehrten nichts als 
Schaum und Unflat : Derbalben könnte auch nichts dadurch 
gereiniget, bemähret, oder gebeflert werden ; von welchen 
der Prophet Eſaias faget: Dein Silber ifl worden zum 
Schaum, und dein Bein ift mit Waſſer gemifcht Ef. 1, al- 
fo fagt Luther. Das ift ihr erfter anfänglicher Grund ge: 
weſen, ſpricht Schwendfeld. | 

T. 5. Nachher aber (fährt Schwenckfeld fort) aldbald 
fie fih fo weit in Zank begeben, und ihren fleifchlichen A f- 
fecten fo merflid) in GOttes Sachen haben mitunterlaus 
fen-laffen: Nachdem auch der Zwiefpalt vom Sacrament 
des Leibes und Blutes Chriſti mitgingefallen, haben fie die 


u 
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Ordnung, bey der Wirkung GOttes, beym Laufe feines 
Wortes und bey der Reditfertigung des Menfchens ganz ver= 
tehret, und in dieſem und vielen andern Stüden, wider ih: 
re eigene vorige Lehre und Bücher, ja aud) fo deutlich, daß 
mand greifen möchte, gelehret und gehalten ꝛc. ꝛc. Sie 
fhreiben und fagen nun, wie man durd) das äußere 
Wort, Zeichen und Creaturen, glaubig, gerecht und felig 
werde; und wie c6 GOtt alfo hätte beſchloſſen, feinem 
Menfchen den heiligen Geift, den Glauben, fammt andern 
Gaben zu geben, ohne durch) die äußerliche leibliche Zeichen 
und das mündlide Wort des Evangelii; das außerlicdhe 
müßte vorangehen, das innerliche hernad), Ferner: Sie 
geben vor, und ſonderlich Doct. Martinus, daß Ehri- 
ſtus, die Kraft und Macht feines Leidens hätte ind fichtbar- 
liye Sacrament geleget, daß mans dafelbft. finden und holen 
fol; wie GOtt den heiligen Geift, durd) das äußerlidye 
Zeichen, der Zaufe gebe; das mündliche Evangelium wäre 
eine göttliche Kraft, er Eonnte einem, Ehriftum mit leibli- 
der Stimme ind Herze bringen ꝛc. Und dergleidyen viel: 
mehr. (Siehe in feinen Predigten von den himmliſchen 
Propheten, gegen die Schwärmer.) Alfo. binden fie GOtt, 
fein Wort, den heiligen Geift, den Glauben und die Selig- 
feit, an die äußerlichen leiblichen Elemente diefer- Welt, wie 
etwa Die Juden die Seligfeit und Gunft GDtte an die 
Beichneidung gebunden zc. Die armen, Zauben, Stummen 
und Kinder werden damit vom Himmelreich ausgeſchloſſen 
x. Weiter führet Schwendfeld ein, dieweil fie feinen Un- 
terfihied wie gehöret, zwifchen dem Worte des Geiftes und 
Buchftabens, haben wollen, müffen fie vollends jagen (mie 
fie Denn thun) Daß auch der Zeufel und alle Gottlofen, 6Dt- 
tes Wort hören und reden Fönnen, alfo fagt D. Martin: 
‚und ob ein Teufel die Worte: Das ift mein Leib, fpräche, 
dennoch find es GOttes Wort, und dafür zu halten in allen 
Ehren, Dies thut er allein darum, daß er deſto leichter 
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ſchließe, daß auch Die Gottlofen den Leib Chriſti empfahen 
mögen. Es iſt ihm aber entfallen und in Vergeflenheit 
fommen, was .er zuvor vom - Schaum das iſt vom Bud) 
Haben GOttes Wortes gefchrieben, da er faget: Wie der 
Sotan und die Gottlofen GOttes Schrift gebrauchen 
möchten, aber GOttes Wort Pönnten fie doch nicht re- 
den ꝛc. | 2 | 
'T.:6. Ferner beklagt und befihreibt Schwenckf. dafelbft 
folchen Abfall, zu treuer Warnung : Wermahnet ernftlid 
für fie zu beten; und daß und GOtt alle miteinander in 
feine Schule führen wolle; zeiget was für Schaden, aus 
ſolcher Vermiſchung entftehe ; wie ein gedichtetee Glaube 
aufgerichtet werde, dem dennoch Die Rechtfertigung und Se, 
ligkeit zugelegt werde ; und dem auch fo todte böfe Früchte 


im Leben folgen. Uber (fpricht er) ‚wenn man in treuer 


Meinung von diefem-fagt, fo ſchreyen unſre Gelehrten von 


Stund an: Mean wolle:die heilige Schrift verlaͤugnen; 
Man wolle den Dienft des Wortes aufbeben:: Von 


der Predigt des Roangelii abziehen, ꝛc. und die Men 
ſchen wiederum von Ehrifto abführen. Es möchte ſich 
aber mancher deffen erinnern, was die Juden, Chriſtum 


und feine Apofteln befchuldigten, da fie dem Buchftaben der 


Schrift nach ihrem-Verftand, ‚nicht ſoviel zugaben, daß ſie 
damit GOttes Geſetz aufheben wollten ꝛc. So es doch für⸗ 
wahr auch heut keines rechtſchaffenen Chriſtens Meinung 
und Gemüthe iſt, oder auch ſeyn kann, die heilige Schrift, 
oder die Predigt des äußerlichen Worts, einigerley Weiſe zu 
verachten, ſondern vielmehr dieſelbe zu leſen und zu hören: 
Darneben aber auch auf GOtt in Himmel zu ſehen, und 
bey ihm allein den wahrhaftigen Verſtand und Auslegung 
derſelbigen zu ſuchen, (welches GOtt gebe,) die Menſchen fa 
gen was fie wollen; fo muß doch GOtt alle diejenigen, die 
da Kinder des ewigen Lebens, und Erben des Himmelreichs 
ſeyn follen, neben der Predigt: ſelbſt lehren, und im Gewiſ⸗ 
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ien feiner Wahrheit verfihern; und das wird das Mittel 
ſeyn, zwifihen des Pabſt und der jegigen Theologie; 
darauf noch viele Fromme Menſchen hoffen; und um mels 
che wir billig, GOtt unfern himmliſchen Vater, mit feuf- 
jendem Herzen und ſehnlicher Klage, ohne Unterlaß bitten 
follten. (*) 

Als er nun nachher nod) etliche Stücke des Mißbrauchs 
angezeigt fpriht er: Wiewohl ich nun für meine Perfon, 
r zu ermahnen, viel zu wenig, und mir meiner Unwiſ⸗ 
ſenheit, und Schwachheit gottlob wohl bewußt bin: auch je 
Länger je mehr diefelbe erfenne ; fo habe ich Doch nichts deſto 
weniger, gleichwie ehemald der Efel den Propheten, ermah⸗ 
net, und zu mehrmalen, etliche Gelehrte freundlich gebeten, 
ihrer Händel ferner wahrzunehmen; mit Lehr und Leben 
Ihön zu fahren. Ob ich nun gleich darunter verachtet wur⸗ 
3, habe id) dennoch vor ungefehr drey Sahren, ein Büch⸗ 
lein vom Mißbraud) des Enangelii gefchrieben, und allba, 
als ein armer einfältiger, etwas bey den vornehmften Arti- 
keln angezeigt. Denn ich habe GOtt fey gedankt, daſelbft 
wohl gejehen, wie man nicht recht, nosh in GDttesfurdit, 
überall mit dem Evangelio umgienge,. welches mir audi, Da 
zur Zeit, fo viel Anfechtung machte, daß ih mich (wiewohl 
ich ſelbſt unwiſſend genug.bin) etlichen den Meinen, und de⸗ 
nen ich mich pflichtfchuldig zu ſeyn vermuthete, zu predigen 
unterſtand. 

#. 7. Dieſes hat man alſo hieher ſetzen wollen, weil es 
zumal bald bey-angehender Streitigkeit gejhrieben worden, 
Damit man fehen möge, mit was Gemüthe der Schwenckf. 
in Die Sadye gekommen, und daß ihn die Luft zu Neuerun⸗ 
gen nicht dahin bewogen hat, . fondern ne die Doctoros 





(*) Siehe in der Vorrede and Traet. vom Ehriften Menichen 
Tom. 1. Seite 878. wie Schwenckf. ſelbſt aus der Schrift 
feine Schre fundirt:. Uuchfong in alten feinen Schriften. 
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anders lehrten, als vormals; war es ihm ernſtlich und treu⸗ 
lich um der Ehre GOttes und gemeinen Nutzenswillen an⸗ 
gelegen, zu erkennen und anzuzeigen: (nicht aber wegen 
feiner eigenen Meinung die Welt zu verwirren) "Was bey 
beiliger Schrift ; was bey den Dienern des Worts; und 
was bey GOtt allein zu fuchen fey; und daß die Ehre die 
dem HEren und Meifter allein zuftändig, ihm nicht entzo: 
gen, und dem Knecht und Schüler zugelegt werde.” Wer 
nun ferner von diefem Disput, und warum Schwend- 
feld mit den damaligen lutherifchen Predigern, über dem 
Punkt vom Evangelio nicht einig feyn konnte, eine Purze 
aber gründliche Erläuterung fehen will, der lefe die Vorrede, 
über Schwendfelds Buch vom Evangelio JEſu Chrifti, 
welche Worrede handelt von D. Mart. Luthers Evange⸗ 
lio; und wie er ſich über Die Prediger befchweret, Daß fie 
dad arme Volt auf einen zu feichten Grund fegen ; da fie 
allen Menfchen, die Seligkeit verheißen, die an ihr Wort 
und mündlich Evangelium glauben, da fie fügen: Es fey 
GDtted Kraft, die da felig mache alle die daran glauben. 
Da Chriftus unfer einiger Seligmacher vorbey gegangen 
wird ; andem wir, und in GOtt feinen Vater einig und al- 
lein glauben follen. Siehe Zom. 1. Seite 319. 

T. 8. Wollen wir alfo denn von der damaligen Strei: 
tigkeit Schwend’felds mit den Predigern über dem Punft 
vom Predigt: Amt, Evangelio, oder Worte GOttes recht 
urtheilen, worinnen eigentlid) Diefelbigen beftanden, müflen 
wir nicht den Berläumdern und Läfterern nachfahren ; die 
vom Schwendfeld audgegeben, er verachte und verwerfe fols 
ches, wogegen er doch mehr als humdertfältige Behauptun⸗ 
gen. und. Zeugniße einbringet. (f) Er giebt dem von Chrifto 
verordneten Predigt⸗Amt der Kirche alle Ehre und Gebühr, 
fo ihm die heilige Schrift zuleget, glaubt und befennet 
flandhaftig, daß der HErr Chriſtüs felbft mit feiner göttli- 


(f) Biche im 2, Ch. 2. B. Seite 200. 
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en Kraft, heiligen Geift und Gnaden, damit im Handel 
wahrhaftig zugegen fen nad) feiner Verheiſſung. Matth. 
28. Siehe; ich bin bey euch bis zur Welt Ende. Denn alfo 
ſchreibt Schwendf. vom Apoftolifchen Amt und Dienfte (9) 
des neuen Veflaments im Zten Briefe, der 4 Briefe vom 
Verſtand, Gebrauch und Würdigkeit der Sacramente Chri- 
ſti. 2.25. Ep. 1:38. S. 89. "Zudem fo hat weder Paus 
lus nod) kein Apoftel gefägt, daß fein Dienft nichts gelte, 
das ift, daß er ohne göttliche Kraft wäre, oder für gering 
geachtet werden follte, beyde beym Evangelio, Sacramen- 
ten und allen göttlichen Seheimnißen. Wie wir das Ge- 
gentheil, in allen Epifteln Pauli lefen: Den Römern ver: 
heißt er etwas, geiftlicher Gaben, in feiner Zufunft mitzu- 
teilen. Röm. 1. = = = Die Corinther hat er in Chrifte 
JEfu {merke in Ehrifto JEſu) durchs Evangelium geboren, 
deß rühmet er fih im HErrn, daß er ihr geiftlicher Water 
ſey. Berner: Daß Er fie vertrauet habe einem Manne, 
nemlich Ehrifto, eine reine Jungfrau darzuftellen. Daß fie 
in der Gnade und in allen chriftlichen Stücken, in feinem 
Dienft durch Chriſtum reich gemacht find, im Glauben, im 
Erfenntniß, ꝛc. 2c. Und kürzlich, er lehrete in aller Weis⸗ 
heit, und bearbeitete fi) nad) der einmwirkenden Kraft GOt⸗ 
tes, daß er einen jeden Menfihen darftellete, volltommen in 
Ehrifto ISCfu. Damit fie auch alle erlangen den völligen 
Reichthum der Gewifjenfchaft des Verftandes zum Erkennt- 
niß des Geheimniſſes, des allmächtigen GOttes, nemlic) de& 
Vaters und Ehrifti Col. 2. « = = Wir find ein guter Ge 
ruch Ehrifti, dem (allmäcdhtigen) GOtte, beyde unter denen 
die felig werden, und unter denen die verlohren werden : 
Diefen ein Geruch des Todes zum Zode, jenen aber ein Ge 
rach des Lebens zum Leben. 201.2.” Daraus wohl ab- 
zunehmen was die Apoftel in ihrem Amte und Dienfte, bey 


8) Bom apofolifchen Dienfie ſehe auch & Th. Ep. 3.2 Or 
te 437. | | 
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den Sacramenten und andern geiftlichen Händeln, durch die 
Gnade GOttes ausgerichtet haben, daß aud) ein ftarfer 
göttlicher Geruch von Chriſto in ihnen wohnende, auögan- 
ift in alle glaubige Herzen, zum ewigen Leben ıc. ıc. - 

&n feiner Entfhuldigung an feinen Fürften 1529. feßet er 
vom Dienfte deö Wortes "dafelbft iſt aud) der HErr Ehri- 
ſtus im heiligen Geift, bey feiner Kirche, im göttlichen 
Handel gegenwärtig, und richtet das aus, was ihm aus 
göttlicher Kraft auszurichten gebühret, und zuflebt. Denn 
GOtt will feine Ehre Feinem andern geben, wie er im 
Propheten Efaia faget. Deöhalben fo will er auch felbft, 
bey den Seinen bleiben, leben und wirkten, bis an der Belt 
Ende. Daneben aber fo gehet dad Aeußere von wegen des 
Außerlichen Menfchens, gleichwohl immer im Dienfte mitz 
welcher äußerlicher Menſch, aud) feiner Lehre, Ermahnung, 
Erinnerung Troft, Berficherung oder Zeugniß und was der⸗ 
gleichen, für das Fleiſch von GOtt verordnet, feiner Art 
nach nothoürftig ift. Darum fo fol und mag das Aeuſ⸗ 
ferliche im Dienfte des göttlichen Sandels bey den Blau: 
bigen, von wegen der Natur des Sleifches Feinesweges 
verachtet oder ausgefchloffen werden, wiewohl es von Dem 
innerlichen, durch ein geiftlicy Urtheil, gebührlich, als die 
Ereatur vom Schöpfer unterſchieden wird.” Ä Ä 

T. 9. Allhie ift die Frage und Augenmerk nicht, ob der 
Kirchen = Dienft oder etwas feiner Zugehör, ein göttlicher 
Wille und Verordnung, oder eine heilfame kräftige Hand: 
lung, und zur Seligfeit nützlich wäre oder nicht * Vielwe— 
niger ob er zu verachten ımd zu verwerfen ſey? An folches 
bat Schwendfeld nie gedacht, fondern die Sache fleht an 
dem: Ob folche göttliche Kraft, Geiſt, Gnade und Leben ; 
welches wo der Dienft im rechten Gange der Gnade gehet, 
dabey zugegen if. Ob nemlich ſolche göttliche Kraft zc. 
verknüpft und angebunden fey (tie etliche Prediger, damals 
frey erflärten) an den’auswendigen Handel des Dienftes, 
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nemlic an äußere Stimme, Schrift; an die äußere. Ele 
mente in heiligen, Sacramenten ꝛc. Dieſes verneinete 
Schwendfeld und die Prediger bejaheten ed. Und diefes iſt 
ber Haupt-Punkt der ganzen Streit-Sragen Schwendfelds 
mit den Gelehrten. Durch ſolches ift eö nun dazu kom⸗ 
men, DaßBdie Theologen, die äußeren Dinge und Wer⸗ 
te des Predigt-Amts Mittel, genannt haben, daß aud) durch 
diefelben, ald dur Infirumente, oder Leitungen, bie 
Wirkung GOttes und feine geiftliche Gaben, Gnade, Glau⸗ 
ben, göttliche Kraft zc. zur Seligkeit an die Menſchen ges 
lange: Ja ohne welche Mittel oder Mittelung niemand 
koͤnne felig werden; GOtt habe fih an ihr mündlich Wort 
der Predigt, Reichung der Sacramente, Abfolution ıc. ge⸗ 
bunden. (b) 


42 


1) Doc. Simon Mufäus Prediger zu Breslau in 
feiner Predigt von der Verklärung Ehrifti, fehreibt: 
Daß fih GOtt an das mündliche Wort:. An die Sacra⸗ 
mente die fie reichen, welche er fichtbare Zeichen beißt, 
und an ihre gefprochene Abfolurion mitfeinem Him⸗ 
melreich angebunden habe, da finde man Chriftum, der 
feine Erlöfung darein gelegt hat. _ Da finde man auch 
Gott ven Bater und den heiligen Geift, der allein durch 
ſolche Mittel wirke.erleuchte, eröfte. (Licher Leſer! Wem 
foll man nun alauben, diefem Doctor oder dem HEr⸗ 
ren Ehrifto, wenn diefer dagenen fpricht: Wenn fie zu 
euch fagen werden : Siehe ! Hie ift Ebriftus, da ift Chri⸗ 
ftus, fo glaubt es nicht; acher nicht bin, folget nicht.) 
Ind man foll nicht in Himmel hinauf gaffen, daß man 
Ehriftum droben fuchen wolle, wie Schw. (nnd der heili⸗ 
ge Paulus Col. 3,1. Eph. 1,20. Eap. 2, 6. Hebr. 1,3.) 
mit folchen Brillen und wunderlichen Phantafey: 
en umgehet (fiehe doch mag Schwenckf, für ein Schmär- 
mer ift.) Sondern hienieden bey ihrer Predigt und Sa— 
erament, finde man alles. Da habe fich Chriſtus ange: 
bunden, (Siehe Schwendfelos Purze Ableinung 
wider Mufäum, mit Uufdetung des Irr 
thums, vom Unbinden des frenwirfenden 
Gottes, an ihren Dienft und Mittel. 
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T. 10. Nun iſt es die Wahrheit, daß Schwenckfeld 
ſolcher Mitteler oder Mittel. Kehre, beym Predigt = Amte 
mit allem Ernft, und ganz freymüthig.widerfprochen hat, 
als einer fehändlicdyen Wermifchung, des eigenen Amtes, 


2.) Caſpar Radecker, Prediger zutäwenberg, 
in oben angezogenem Ausfchreiben fpricht: Die Motten 
+ and Becten (er meinet Schwenckf.) geben vor, der Menſch 
muß durch den Geift GOttes, von oben herab erleuch 
tet werden; verwerfen und heben alfo auf, das Augerli- 
che Mittel der Lehre, aöttliches Wortes, und wollen die 
unfeligen teute, die Ehrijten weifen, auf ein innerlich 
Wort, damit fie die chriftliche Schre ganz ungewiß ma— 
chen. 2. Denn eben das geſchriebene und gepredigte 
Wort, foll unfers Glaubens und tebeus Richtſchnur 
feyn und nichts anders : Kann derohalben uns Menfchen 
freylich nichts gefährlichere auf Erden begegnen, denn 
der Schwärmer, Motten und Secten Irrthum, welche 
das gefchbriebene und gepredigte Wort GOttes, verach: 
ten (nemlich weil fie vorgeben :. Der Menſch muͤſſe von 
oben herab durch den Geiſt GOttes erleuchtet werden) 
und allein ihren Geift rühmen. So wird auch der hei 
lige Geift niemand gegeben, er lefe, höre 
oder glaube denn das gefchrichene und 
mündliche Außerfihe Wort GHOttes:::: 
Es werden ung folche hohe und ewige Güter, durch bey: 
de hochwärdige Sacramente dargereicht und angeboten, 
dag wir ung mit beyden göttlichen Sacramenten in un- 
fern Unfechtungen ſtaͤrken und tröften, und fprechen, 
Suͤnd Teufel, was fechtet ihr mich an? Was wollt ihr 
mir anhaben? Bin ich doch getauft, abfolviretr, ha: 
be den Leib Ehrifti empfangen ıc. Kanne möglich feyn, 
daß folche, die ſich GOttes Wort rühmen, wider alle 
Schrift folchen Troft ausrufen? Siehe in T. Agrice 
la Gegenbericht. 
Gleichmaͤßige Zeuaniffe, dag die göttliche Wirkung zur 
Errettung und Heilmachung, der armen Seele, der 
Slaube, Ehriftus, und heilige Geift ins Prevdigen; hei: 
lige Schrift Verwaltung der Sacramente geitelle, und 
folche als die einige Fräftine Mittel, eine Sache, ob: 
ne wodurch nichts vorgestellt werden mag, find bey die: 
len vornehmen Schrern zur ſelbigen Zeit, fonderlich weit: 


0 
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erks und Ehren, ded HErren und Meifters Chrifti, feines 
eiſtes und inneren lebendigen, geiftlihen Einfluß und 
anges feiner Snaden, "in dad Innerfte der Seelen; und 
; Amtes Werk und Ehre des Dieners und feiner Anwei- 


— — — — — —— — — — — — 
. fie wider Hr. Caſp. Schwenckfeld geſchrieben, häufig an: 
zutreffen; ale bey Flacio, Galle, und den fächft: 
fcben Theologen. Diefes Wenige hat man nur zum 
Erempel anführen wollen. Lutherus felbit, der doch 
im Anfang, wider folche Mittele y gefchrichen, wovon 
Eafp. Schwendf. und Theoph. Agricola viele fchöne 
Zeugniſſe anführen, und ſagten: Daß die Lehre von den 
Mitteln, in den hohen Echulen fey erdacht worden. Hat 
ebenfalle, wie Schwendtf. aus feinen Büchlein, wider 
die himmlifchen Propheten ; wie auch aus dem Büchlein 
Vermahnung zu den Sacramenten. Ferner: Wider die 
Schwaͤrmer und von der Anbetung des Sarraments an- 

fuͤhret, viel dergleichen gefchrieben. Daß er fpricht : 

4.) Daß unfer HErr Chriſtus die Kraft und Macht, feines 
geidens, ing fichtbare Sarrament gelegt habe, daß man 
es daſelbſt fuchen, finden, und holen foll; Und wer ein 
böjes Gewiſſen hat von Sünden, der foll beym Gacra: 
ment Troft, Heil und Vergebung der Sünden, holen 
oder da fuchen. (Siehe gorttesfürchtiger Leſer; wie die 
Muͤhſeligen und Beladenen Matth. 11,28, wider zu den 
Prieſtern wie im Pabſtthum gewicfen werden. Wer fie 
- aber grades Weges zu Ehrifto weifer, fo wie der HErr 
rufet, der muß der Berführer ud Schwärmer 
feyn.) Ferner: Daß das hochwärdige Sacrament feben, 
Grad und Seligkeit gebe; jaein Brunn des Lebens 
und der Seligfeitfen. Cs fey ein Feuer, das die 
Falten Bergen anzünde; daß es fey ein Bnadenreis 
ches Fräftiges Ding voller Nugens und Heils, dazu voll 
unzähliger und unansfprechlicher, bimmlifcher Güter, 
deren man fich ohne alle Koft und Mrühe, wenn man hin: 
zugehet theilhaftig machen könne. Berner: Daß fic 
Chriftus, fein Seifen und Thun, ans Dieners 
Sprechen gebunden habe ıc. Fr. Dag fih Chriſtus 
mit dem Worte im Sacrament anbinde, daß man ihn. 
da finden, erareifen, haben und fagen fann: "Hie 
hab ich dich.” (Welches ſpricht Schwendfeld) der 

HErr Chriſtus ſelbſt eine Verführung heit, und feing- gg 
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fung und Zeitung von aufien, an die äußern Sinnen, im 
rechten Gang des verordneten Dienftes, welcher doch nie in 
heiliger Scyrift ein Mittel fondern eine Bedienung des hei⸗ 
ligen Predigt- Amtes heit. Ex nennet es ein alt Gedichte, 
fo von den Schullehrern erfunden, wider den einigen Mitt⸗ 
ier GOttes und der Menfchen, nemlich den Menfcyen JE⸗ 
fun Chriftum 1 Zim. 2,5. Eine Abführung von Chriſto, 
dem einigen Haupt, daß man fi) nicht allein an daſſelbe 


Jünger treulich dafür gewarnet hat. Matth. 24, 23. 26. 
Luc. 17,25. Br. Wer nur zum Sacrament gebet, der 
fey fiber und fen von allem Irrthum, und von aller 
Teufel Betrug. agegen Hucht er allen, fo nicht hinzu 
gehen: Perilenz; das Fieber und allerley Kran 
beit; Hunger, Krieg, Zwietracht, Unfriede 
und Unruhe. Giche Ableinung Doct. Martintw 
thers Malediction. 1555. Golches heißt num 
frenlich Schwendfeld daſelbſt, die Seligkeit an die Auge 
re Werke anbınden; einen Goͤtzen⸗Dienſt; ein falſch 
Bertraum; eine geiftliche Zurere aufrichten, ꝛc. und 
beweiſet es auch, daß es ſo ſey. as hat denn nachher 
die Herren Doctores entfeßlich verdroſſen, daß ſite 
einmuͤthig das Kreutzige uͤber ihn und ſeine Buͤcher ge⸗ 
ſchrien; davon eben daſelbſt Schwenckfeld alſo ſaget: 
„Wer nun ſolchen fchweren Mißbrauch, Abgötterey n. 
Irrthum dabey merket, und dem mit der heiligen Skrif 
widerfpricht oder davon abſtehet: Dafür aber auf das 
Erkenntniß Ehrifti weiſet; wer auch nach dem rechten 
Verſtand und Grund des Herren Nachtmahls fraget, 
und eifert, der muß ein Spitzfündiger, Grübler, ein 
Gectirer, oder Rotten⸗Geiſt; ja ein Sacrament:Schän: 
der, und Fein Ehrift ſeyn. Er muß wie Luther fchreibt, 
ein verzweifelter Heyd, und ärger denn ein Tuͤrb; Ein 
Schwärmer oder Teufels:Kind ſeyn. Auch an etlichen 
Orten, von fand, Stadt, Weib, Kind, Haus und Hof 
verjaat, und von ihnen als ein Feind des Evanaelii un: 
fers HErrn JEſu Chrifti befchrieen und geachtet wer: 
den: Daß fie einen folchen, wenn er ftirbt, auch aerne 
foviel an ihnen wäre unter den Galgen begraben (Siehe 
Siehe) oder in die Hölle gar hinunter ſtoßen“ (wie Herr 
Schröder gethan.) | 
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IHält, Col. 2,19. Aus welchen doch der ganze Leib, 
cc) Gelenke und Fugen, Handreichung empfähet, und an 
ander fic) enthält, und alfo wächſt zur göttlichen Größe, 
ph. 4, 15. 16. Zwifchen welche Haupt und Leib, zum 
influß des Lebens, fo im Haupt und Gliedern ein Leben 
, eben wie fie zufammen ein Leib find, durch die Mittel: 
bre, leibliche Mittel und in elementifche Dingen gelegt 
den, an welche fich der Leib oder das Glied halten fol, 
mit Der Leib alfo vom Haupte abgejondert, und ein vom 
rupt geflümmelter Körper aus der Kirche gemacht wird, 
le Mittel Lehre, laſſe Ehriftum nicht den wahren Wein⸗ 
ck ſeyn, an welchen die Reben ohne alle Mittel hängen, 
d wenn des Weinſtocks Saft in die Reben gehen muß, 
ae welchen Zugang auc) Die Rebe verdorren muß, fo ma⸗ 
n alle Mittel die zwifchen den Weinftod und die Reben 
macht oder geftellt werden, lauter todte Reben, und hin 
em Den natürlichen eigenen LebensEinfluß; daher 
richt der HErr: Gleichwie die Rebe keine Frucht bringen 
nn von ihr felbft, fie bleibe denn am Weinſtock; alfo auch 
e nicht, ihre bleibet denn an mir. Joh. 15,4. Auf folches 
ı und in ihm bleiben, wie des Rebend im Weinftod 
yelches gemwißlich ohne Mitter ift) ſetzet der Herr dafelbft 
les ; ja Seligfeit oder im Gegentheil das höllifche Teuer. 
) Diefe Lehre fey wider die Natur und Art, des freyen 


i) Eyrillus fpricht: Denn fein anderer als ein Unfinniger 
wirdfagen: Daß die Theilhaftigkeie GOttes, durch Crea⸗ 
turen in uns geſchehe. Ich achte nicht, Bf jemand fo un⸗ 
Imnig fey, dag er ſagen dürfe, der wahre GOtt thue feine 

irfungen, durch einige Mittel und Jufteumente, 

Hingegen fpricht Ill yr icus im 2tem Büchlein wider 
Schwenckf. Wir follen und müffen darauf beharren, daß 
GoOtt nicht will mit ung Dienfchen handeln, ale durch fein 
Außerliches Wort und Sarrament. Alles aber was ohne 
folch Wort und Sacrament vom Beift gaerühmet wird, ift 
der Teufel. Ob nun ein folcher Prediger, nicht Irrſal 
Ishret, und die huugrigen Seelen aushungert, und | 
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und mildfließenden Ausfluffes, des Waſſers und Geiftes der 

Gnaden. Ezech. 47. aus Chriſto; ſowohl Al& wider Die - 
Art und Natur, des wahren Glaubens, der nicht von irdis 
ſchen Dingen herfommt, noh an irdifchen Dingen haftet. 
Hebr. 11. fondern wie er. vom Simmel herkommt, fo ride 
tet er das Herz mit Vertrauen und Zuverficht, wieder auf: 
wärts in Himmel, allein zu Ehrifto, oder zu GOtt, durd) 
Chriftum; und durch fein irdifih Ding noch Mittel, & 
heiße wie eö wolle. So ift GOtt der HErr ein Geift. 1 
Cor. 15, 14. und die Seele ift ein Geiſt, und wer dem 

HErrn anhänget, der ift ein Geift mit ihm. 1 Eor. 6,17. 
Die himmlifhe Gaben und göttliche Wirkungen, fo dab . 
göttliche Eindliche Leben erweden, und erhalten, find geift: 
lich, und des himmlischen Wefens Art, worinnen der andre 
Adam lebet, wohnet ift und bleibet. Diefe äußere Dinge 
aber welche Mittel genannt werden, find leiblich, irdiſch, 
creatürlich, vergänglich; ſind ganz und gar einer andern 
Ordnung und Natur; von ſich ſelbſt nicht fähig, des himm⸗ 
liſchen Weſens und Lebens. Chriſtus in ſeinem andern 
Stande iſt nicht mehr hie, iſt davon, nemlich vom. irdi⸗ 
ſchen, leiblichen, fihtigen, vergänglichen Weſen aufgefah- 
ren, hat daffelbe verlaffen ; ift zum Water gegangen : Siget 
zur Rechten droben, im Himmel, kommt leiblidy nit 
wieder bis zur Vollendung: Wird im Irdiſchen, nirgends 
weder hie noch da gefunden ; wird’ allein im Glauben, Geift 
und glaubigen Herzen erreicht, gefunden, ergriffen und ge: 
noffen. ꝛc. Wie wollen doc) leibliche äußerlihe Mittel in 
diefen Gang und Ordnung kommen und gehören. Aus fol- 
chen, und noch viel mehr andern Argumenten, die 
häufig in Schwendf. Büchern vorkommen ; wie aud) "weil 
bie heilige Schrift nichts von Mitteln, auffer Chrifto dem 
einigen Mittel und Mittler, weiß noch faget, ift Schwendf. 


den Durftigen das Trinfen wehret, Ef. 32. möchte wohl 
billig bedacht werden, 
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ver die Mittel.Lehre, beym Predigt. Amt: ""Heißts eis 
falſche ärgerliche Lehre, wodurd) die Gemüther und Her⸗ 
ı der Menfchen, ganz von GDtt und feiner göttlichen 
irkung im Simmel (darinnen doch nad) St. Paulus Leh⸗ 
unſer Wandel jeyn fol, Phil. 3.) abgewendet werden. 
8 Surfum.corda:(d. i. die Erhebung des Herzens) 
d auögetilget, die innerliche Lehre des heiligen Geiftes 
dunkelt, (k) die Gewiſſen verderbet und jämmerlich ver- 
ret und verwüftet, Daß es dabey je länger und ärger 
den muß, wie leider heute vor Augen.” 

TG, 11. Solcher Lehr » Säge wegen, hat Schwenckfeld 
aden Mittel--Lehren gewaltigen Anlauf und Wider⸗ 
ruch gehabt, wie leicht zu erachten. Denn aud) gar un- 
neßlich viel an dieſem Punkte auf allen Ceiten hänget, ja 
trifft endlich Seel und Seligfeit an; denn wofern, der 
me Sünder in der Noth feines Sünden-Elends, die Hül⸗ 
den Zroft, Gnade und Leben, nit am rechten Orte fu- 
t fo kann er fie je nicht finden noch theilhaftig werden, 
uß alfo in der Noth umkommen und verderben. Nun wa⸗ 
n auch Diefe zwey Partheyen in dem Punkt gegen einan⸗ 
e, nemlicy wohin man die arme betrübte Gewiſſen zuför:- 
eft weifen fol. Schwendfeld fagte und rufte ſolchen zu: 
inauf ; hinauf zu Chriſto (1) in den Himmel ; da ſchwin⸗ 


E) Siehe kurze Ableinunga wider Mufdum. 

f) Eiche in dem herrlichen und fchönen Troft: Büchlein Eafp. 
Schwendfeldg gedruckt 1547. unter anderm auch, Cap. 
10. Troſt in der Anfechtung der Bergmweiflung und 
des Todes : Spricht nun der fchwache Menſch, wo bleibe 
ich denn, wenn ich in folcher Kleinmuͤthigkeit, Noth und 
Trübfal alfo Kürbe ? und noch viel Befchwerung der Sün- 
den bey mir befinde? Untw. Eben bey dem bleibeſt du lie: 
ber Menſch, der dir feine Huͤlfe und Barmherzigkeit an: 
bietet; der dich auch deine Schwachheit erkennen lernet, 
ja, der dich zu Gnaden annehmen will; der Dich durch dies 
fe Weife zur Buße leiter, zum Tode bereitet, und zu ſei⸗ 
nem himmlifchen Reiche berufen hat. Eben bey dem blei⸗ 


beſt du der der Aufang if, der dich deins Schwakttit v⸗ 


\ 
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get eure Herzen mit vollem Vertrauen hin, legt da eue P 
Elend mit reuigem zerfchlagenen Herzen, vor feinen Gn« 1 
den-⸗Thron: Sehet, er ruft euch ſelbſt: Rommt ber zu 
mir, Ich will eud) erquiden: O! fo folget feinem Ruf; 
laßt eud) alles was ihr in der Bibel lefet, und im Evange 
lio höret, ein Antreiben zu ihm felbft feyn 2c. ze. Hergeger 
fhrieen die Mittel-Kehrer: Wer ein böfed Gewiflen bat! 
wen Sünde, Zeufel, Tod und Hölle anficht, der Tone J. 
bieher zu und, in den Beichtfluhl, zur Predigt, und zum- 
Sacrament, denn ſolch Seil hat GOtt durchs Wort, daſelbf 
. hinein gelegt, da er fol haben und finden Zroft, Heil, 
Gnade, Leben und Seligkeit ; denn GOtt hat fich daran 
verbunden ; und foldye Gnade dem Predigt-Amt verliehen, 
daß man da gewiß haben, finden und holen mag und fol; 
deflen ftehen wir hie an GOttes Statt, anders, oder in am 
derer Weiſe, wills aud) GOtt gar nicht geben: Wollt it 
nun felig werden, fo müßt ihr in foldher Ordnung baza 
tommen, anderd feyd ihr verloren. (m 
Nun, der Tag an welchem alles offenbar werden muf, 
wirds klar machen, welcher von beyden, Die Menfchen an den 
rechten Ort gewiefen und geführet hat, oder aber fie ver: 
führet habe. Indeſſen ift den Mittel-Lehrer faft alles zu- 





kennen lernt, ja der dir Reue und Seid für deine Sünden 
giebt = = = Darum bleibe nun beftändig im Unfang. des 
Glaubens und Haß der Sünden, und laß dir den böfen 
Geift das Vertrauen = : = = Feinesweges ausreißen. 

(m) Hievon fingt ein gewißer Dichter : Sie fchreyen und fchren 
überall, kommt her zu unferm Ubendmahl, in unfer Kirch 
in GOttes Haus, und holt euch reichen Ablaß raus : denn 
folches GOtt verordnet hat; wir ftehn allhie an feiner 
Statt. Wollt ihr nun GOttes Kinder fern, fo Fommet 
nur getroſt herein. Luther über deu 8. Pfalm: Welcher: 
fey Wort; ſolcherley Volk; folchertey GOtt; ſolcherley 
Gottesdienſt; ſolcherley Glaube; folcherley Gewiſſen, ſol⸗ 
cherley Werk und alles, Es wird auch wohl ſolcherley 
Seligkeit ſeyn. 
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gefallen, und haben faſt alle Welt ſolcher Geftalt zu Chrie 
ten gemacht und in ihre Kirhe gebracht. (m) Haben Lob 
‚und Ehre, Anſehen, Wohlleben und Reichthum davon ges 
‚tragen: Aber S:.ywendfeid und die Seinen, müffen Ver- 
führer, Keber, Irrgeiſter, und. verjagte Leute fenn, als die 
da die Kirche verwirren,; und das heilige Minifterium, 
fchänden, das Predigt-Amt und Sacramente verachten ıc. 
2c. Und wenige find die zu Chrifto dem freyen offenen 
Brunnen wider Die Sünde und Unreinigfeit, ins Heilig: 
thum GOttes mit glaubigen Herzen hinauf fleigen. - Der 
Fromme Erz-Hirte wolle ſich doh feiner Schaafe felbft an- 
nehmen, und fie weiden, führen und leiten, wie es vecht ift, 
und allen Miethlingen wehren. 

J. 12. Dieweil wie gedacht, des Widerſpruchs viel ge- 
"wefen, jo hat Shwenckfeld, auch wider dieſen Punkt oft und 
viel erklärt und vertheidige. Das ift aber ein merkliches 
Stück biebey, daB man nicht findet, daß einer unter den 
Selehrten, des Siywendf. Argumente hievon redlicher 
‚und ordentlicher Weife, wie e8 Theologen gebührte, und die 
Wichtigkeit und die Noth der befümmerten Gewiffen erfor: 
derte vor Die Hand genommen, diefelben am hellen Lixhte, 
der Offenbarung, des Zeugniffes heiliger Schrift und der 
Aehnlichkeit des chriftlichen Glaubens unterfuchet, ſtandhaf⸗ 
tig abgelehnt und widerleget. Hergegen aber die Mittel⸗ 
‚Lehre, als die alte apoftolifche reine chriftliche Lchre von 
Schwendfelds Beſchuldigungen gerettet hätte. Aber von 
ausgebrochenen Antafltungen ; Läfterungen ; Verdrehungen 
u. d. 9. findet man genug ;- wie ihm ſonderlich von Ill yri⸗ 
co, Nicolas Gallo, Melandton, Mufäo und 
viel andern gefchehen : Solches aber hebet im geringften Die 

| | Er | 
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(n) Alsdenn vermeint die blinde Welt, (folch lieblich Ding ihr 
wohlaefälle) Es bat nun mit ihr keine Noth, fie will gar 
wohl befichn, ver GOtt. —W 
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Sache nicht; fo Haben fie denn auch alte ihte nothdürftigt 
Abfertigung von Schwenckfeld ober andern erhalten. Dik 
mit man aber eigentlich ſehe, und als in einem kurzen ID 
ſammenhang finden möge, auf was für eine Art 
Schwenckfeld über Die Mittel-Rehte befänveret, oder ſich 6 
Bon ausdtückt: Wie auch, was vor Achten et vorn Heilige 
Hredigt⸗ Amte ıc. habe ; wollen wir das Heine Bractärge 
Moetel genannt, zu Eitde dieſes Capitels anfragen, und alt 
tem frommen gottesfürchtigen Befer chräfttic zu beurthe 
Yen überlaffen. 
#4. 13. Schwenckfelds Sinn and Gemüth, war veh 
Alledem gänzlich nicht Daß das Predigeh (0) Leſen, Studire, 
.. | — 
Cafp. Schwendfelds Bertheidigung auf Meſll auch 
gone Schreiben wider ihn über die Epiftel an die Roͤn 
p hilippi Beſchuldigung it nicht wahr, daß ith dus 
ren, Lefen, Betrachten des geſthriebenen oder muͤndlichn 
Evungelii ververfe, oder fage, daß GOtt nicht dabey, wi 
im Glauben gefcbiehet, mit Gnaden wirke: Das page ih 
aber, dag ſolch mündlich Predigen des Evangeliums, oder 
geſchriebene Evangelium im Buch, niche ein Mittel, Rohr 
sder Eanal ift, dadurch Gott feine Gnade in die Bergen 
'überbringet, vielweniger iſt es die Kraft GO tt es, die uns 
felig mache. Denn GoOtt handelt unfre Seliafeit, nit 
durch Außerliche Mittel, fondern durch den eigen Mitt 
ler IIEſum Ehriftum im heiligen Geift, wie Luther ſelbſt, 
in erfter Neue, des jetzt geoffenbarten Evangelii uͤbers 
Magniſicat gefchrieben hat: Und Cyrillus nennt 
folche tehre eine Unſinnigkeit und fpricht: Ee iſt unmig 
lich, dag GOtt durch eine Ereatur in unfre Behauſung 
tingeführer werde. Gerade ale ob wir den Himmel duch 
die Erde empfahen müßten. Himmliſche Dinge, werden 
Durch Irdiſche nicht gegeben, fagt Ambrofius: Gm 
dern alle Gnade und was zur ewigen Geligfeit gehöret, 
fließee vom Bart Aaron, in den Saum feines Kleideg, das 
iſt vom Haupte Ehrifto, in die Glieder feines teibes, ohne 
alle Außerliche Mittel, davon in den Epifteln an bie 
Ephefer u. Col. gefchrieben ift, font bliebe Chriſtus nicht 
das Haupt der Kirche, welche fein Seib ift, wenn Mittel 
Dazwifchen geftellt würden, 9. Kh. Ep. B. 2,'Grite 486, 
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brauch der Sacramente, chriftliche Werfammlung u. |. m. 
te einigerlen Weife verachtet, oder hingethan werden: 
Eondern fein Wille, ernftliches Begehren und Beſtreben 
adkar, daß der Mißbrauc, dabey erkannt, und fich folcher 
Dinge briftfich oder nach dem Willen Chrifti andächtiglich 
Pedienet würde; alfo, daß bey dem äußern Lehren, Hören, 
2 und Thun, Die Herzen allezeit über ſich allein zu GO und 
z Shrifto gerichtet würden, daß man ja bey nühts äußeren 
‚ init Dem Berlangen des Herzens ftille flehen bleibe ; um yon 
&emfelben etwas wirkſames ind Derze zu einpfahen, fondery - 
daß man ſich das Aeußere lafle eine Anreizung, Bortweis 
fung und Erinnerung ſeyn, zu Chriſto zu eilen, und durch 
Die Slaubens-Hanb, an, in und von Ihm zu faflen, was der 
Feele gründlich wohl thun kann, oder zur Seligkeit wirk- 
fam feyn mag. Wenn aljo gethan würde fpricht er, nem: 

; Hd "daß man bey allem fein Herz allein auf GOtt den 
HErrn richtete, das wäre GOtt viel behäglicher, und ehr⸗ 

i  Yicher, unferm chriftlichen Glauben ähnlicher ; ald daß ein 
Menſch, feinen Glauben auf Menſchen-Werk bauen und 
frauen follte; welches aber zu thun in allen Propheten, 
und in der ganzen heiligen Schrift genugſam verboten ift 

e = = &o behielte GOtt feine Ehre in feinem Werk und 
Gaben ganz rein. Es würde die Ordnung der himmlifchen 
und irdifchen Dinge unvermifcht, und das Amt deö heiligen 
Beiftes unzerftört und unverhindert bleiben. Zudem daß 
auch damit dem Dienft, und dem Diener der chriftlichen 
Kirche, kein Abbruch gefchehen möchte. Denn obgleid) ein 
Diener, über den Leib Chrifti, denfelbigen feines Gefallens, 

zu handeln und audzutheilen, und über GOttes Gnade und 
Das Himmslreich Feine Macht habe: So wird dennoch fein 
Amt und Dienft nichts defto geringer zu achten feyn ; dar⸗ 
um daß ee gleihwohl ein Diener Ehrifti in feinen großen 
Dändeln, ein Daushalter der Geheimniße GOttes, ja ein 
Diener GOttes wäre, in feinen gnädigen Gaben, Wohl 
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thaten und-Gefchenten. Welches ich aber‘ einem jeglichen 
Diener des Wortes GOttes, ferner zu bedenken anheim ſtel⸗ 
len will. Eniſchuidigung an Herzog Sriedrich. x 
4Bom Amte der Predigt (p) hält fihs alfo: Es find 

Dienfte von wegen der Verkündigung und Ausbreitung 
des Evangelii von Ehrifto eingefeht, ihm mit feiner Gnade, 
durch den Glauben zu erkennen, feinen Namen zu bekennen, 
fein Wieder-Gedächtniß zu halten, ihn zu loben, und die 
Wohlthaten Chrifti mit Dankbarkeit, wie auch feine Gnade 
zu preifen; zu. ihm, als zum Pfleger und Verwalter ber '; 
heiligen Güter, ja ald zum Gnaden-Könige, der fein Volt 
im heiligen Geifte regieret, zu weifen ; von Chrifto zu zeue 
gen; die Buße und Vergebung der Sünden im Namen. 
Ehriftipredigen, wie audy) vom Reiche der Himmel, und 
von der Hoffnung der Wahrglaubigen zu zeugen; zur Liebe 
und zu allen guten Werfen zu ermahnen, das Evangelium 

der Gnaden zu predigen: Und in Summa, dentegieren 
den Himmel-König JEſum Chriftum, mit all feinen Wohl⸗ 
thaten, Kreuz, Leiten, Ertöfung, Gerecht- und Eeligmady 
ung, jedermann befannt zu machen, zu preifen und au ver: ' 
bertlichen. Das halten und lehren wir, vom Apoſtoliſchen 
Dienft, wo folcher in der Gnade Chriftt, recht geübet wird. 
Darum Radeder mit dem geringften Fünftlein nicht berseis 
fen kann, daß weder C. S. noch wir, die wir feine Lehre für 
hriftlich und recht halfen, den apoftolifchen Dienft, oder it- 
gend einen ordentlichen Kirchen-Dienſt, vielmeniger die heis 
ligen Sacramente, wie fie der HErr Ehriftus eingefebt | 
hat, ſchmähen oder läftern.” (q) 


(pP) Warum Gott ven Kirchen:Dienft verordnet fiehe das 32, 
Cap. im Buch, von der bimmlifchen Arzney. Fern: Vom 
Stande der Diener der Kirche, wie fte fich, nach Answer: 

ſung der Schre Ehrifti und Pauli, in ihrem Amte halten, 

und wobey fie, ale die rechtſchaffne Apoſtel des gefreußig- 

ten Chriſti, ſich felbit prüfen mögen, auch von den andern 
gepruͤfet amd bewährer werden." 

()Theophb. Agricola Segen Bericht. Einen gründlichen 
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T. 14. Was die Sprühe anbetrifft, welche für die 
Mittel angeführet werden, fonderliih Röm. 1,16. Das 
Evangelium ift eine Kraft GDttes, die da felig macht, alle, 
die Daran glauben. Und 1 Cor. 1,18. Das Wort des 
Kreuzes ift und die wir felig werden, eine Kraft GOttes, 
fammt andern mehr, vergleichet Schwenckfeld mit viel an= 
dern: Der Diener predigt, verfündigt, feine Worte thun 
die Verkündigung, fie find aber eigentlich nicht daS Evane 
gelium ſelbſt. Das Evangelium, war eher, als der Predi- 
ger und feine Stimme. Er verfündigt, predigt, rühmt 
und preißt an, nicht fih, fondern SCjum Chriftun, daß er 
der HErr ſey, nicht feine Worte, oder Reden, fondern daS. 
Evangelium; das ift, die Liebe des Vaters; die Verdien- 
fle, Bohlthat und Gnade des Sohnes ; die Gabe des heilie 
gen Geiſtes. Solhe Wahrheit in Chrifto rühmt und 
preißt ee. Diefe Wohlthat, Huld und Wahrheit ift ei. 
gentlid), Zoangelium, daran follen wir glauben ; denn 
wir dürfen in nichts, als was GOtt und feines Wefens ift 
glauben. Tit. 1,3.  GDtt hat fein Wort geöffenbiret, 
durch Die Predigt, die mir vertrauet if. Das Wort ifl der 

932 


I) 





Befcheid von diefem allem Fann man finden in der Apo—⸗ 
logie oder Berantwortung für Seren Safpar 
Schwendfeld, der Berläumdungen, und wider ihn er: 
Dachter Unwahrheit. Diefelbiae ift gerichtet auftucheri, 
Erklärung über Geniſts, da Luther aefchricben: Schr. 
will das mündliche Predigt. Umt und die heiligen Sacra- 
mente nichts aelten lajfen, fondern ganz aufheben. Er hält 
aar nichts davon und verachtet eg; achtet es für elementis 
ſche creatürliche Dinge die zur Seligkeit nichts nüge find. 

Er verlaͤugnet die mahre Menfchbeit Chriſti, brinat her: 
por einen vergotteten Ehriftum und ſtellt ihn zur Mechten 
Gottes in Himmel. Er willdem HErrn Ehrifto feine 
Ordnung aufheben; darum ıft er ein falſcher Prophet und 
reißendee Wolf. €. 5. verachtet GOttes Wort und feine 
heil. Sacram. Diefe Verantwortung iſt auch zu leſen, 
2 Th. Epifl. 2 DB. Geite 730. u 
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SGrund, dem die Predigt dienet zu ſeiner Offenbarung; 
dieſelbe iſt dem Diener anverkraut; mit dei" Derzeit muß 
mun behrder- Offenbarung. der Predigt, zum Wort und Wil 
ten : (fd nun auch dad Evangelium iſt) auffleigen, 
Dad Hey dagegen aufthun, nichh aber am der Predigt haft 
tem bleiben; jo mag man glawbig' und im Glauben aus dent 
Wort: und Evangelio geffürket werden, und: dagn ift: die 
Predigt forderlich, nutzlich, dienlich, ruft und führet Dazan 
Das Wort des Kreuzes iſt im Grunde der gekreutzigte Ehri⸗ 
ſtus: Denn Paulus ſpricht bald nachher, der gekreutzigte 
Cheiſtus ſeh den Griechen eine Thorheit, und thorigte Pre: 
digt: Denſelbigen predigen wir; den Berufenen abeo 
predigen wir Chriſtum, göttliche Kraft und göttliche Weis⸗ 
beit, Alſo iſt überall nicht die Predigt an fich, ſondern das 
was geptedigt wird (das iſt Chtiſtus mit feiner Wöhlther 
oder Evangelio) die feigmiachende Kraft GOttes, allen, die 
dargn glauben. Cr): 

.#: 1% Vom Worte · GOttes haben Schwenckfeld und 
Ill yr ie us, großen heftigen Streit gehabt, davon ihre 
Bücher zeugen: Die Scribenten legen Schwenckfeld aller⸗ 

nr 


(Hieronymus über Sal. 1. fpriht: Martion, Baftki 
des u. andere giftige Ketzer, haben nicht dag Evgnaelium 
BOttes, welches ja nichts anders dem GOttes Wert if; 
denn fie haben den heiligen Geift nicht, ohne weichen das 

vangelium, fo man lehrer, ein menfchlich Evangelium 
wird: Id wir „gellens auch, yiche dafuͤr achtem, daß das 
Evangelium in Worten’ der Schrift iſt, fondern im Sinn; 
nicht auswendig, fondern inwendig; mi unteren der 

eden, fondeen in der Wurzel. der Urſache. Seen. Ueber 
Ent. 1. Es inf nicht ein klein Lob der Ephefer, da fie nicht 
(slleine): die Predigt, fondern dag Wort: der Wahrheit 
gehöre. haben. Denn unter des Predigt (fpricht er) und 
dem Worte der Wahrheit iſt ein große i kerſchied. Wie 
wir anch in efner andern Epiſtel Iefen, da Paulus febreibt: 
Und mein. Wort, und meine Predigt war nicht in überre: 
denoen Werten, der, nienfchlichen Weisheit, fondern in 


dbe Beweifung des Geiſtes wer der Keakt: 
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ey Meytruntzen Bern; Bes, worauf nicht zugehen iſt; fie 
mögensbeveifen.: Wir wollen hie Eiltzlich feinen Sim 
anzeigen: Er hält: 

f.) Baß GStt; Ver ein Geiſt ift, anders redet, denn 
Menſchen niit Leiblichen Munde reden; daß Menfchen 
Shrechen,; und GOttes Sprechen, in allewege, fonderlich 
aber in Kraft und Wirkung großen Unterfchied habe; daß 
GOttes Sehreiben, und der Menfchen Schreiben, GOttes 
Rager und der Menfchen Finger nicht einerley find, ſowohl 
als die Tafeln wo GOtt auffchreibet, und das Buch ober 
Popter, wo Menfchen auffchreiben können, ganz zweyerley 
Dinge find ; Daher GOttes eigenes Wort, mit der Art, Ber 
fen, Natut und Wirkung feiner Reden, Schrift und audge: 
henden Stimm oder Schal, von aller Menſchen ihrem Wort, 
fanmit der Art, Weſen, Natur und Wirkung ihrer Rede, 
Schrift md ausgehenden Stimme oder Schalt, weit, gleich 
als der Körper vom Schatten; der Himmel von der Erden, 
und det Geift vom Fleifdy zu unterfheiden find; wieaud, 
daß die Menſchen GOttes Wort eigentlich weder reden noch 
ſchreiben können. Weßwegen, auch zwiſchen alten gedruck⸗ 
ten und geſchriebenen Büchern in der Belt, und dem ei⸗ 
gentlichen Worte GOttes gründlicher Unterſchied zu haften 
fl. Diefem altem nach möge der Handel vom Wort filg: 
lich alfo gefaflet und unterfchieden werben, nemlidy: es ſey 
ein ewiges allmächtiges, lebendiges, inneres oder geiftliches 
Wort, welches leiblicyen Sinnen (ſ) unbegreiflich, und nach 
feiner eigenen Art allein im Geiſt oder Seelen mit geiſtli⸗ 
den Ohren gehöret, und allein im Buch des glaubigen Her⸗ 
send, mag gefaßet werben. (t) 

2.7 Daher fey ein Wort, das GOtt den Menſchen (fich 
ievon beftche den Moſten Brief; 1. Th Ep. Geite 764. ıc. 
en weſ — Sort und om —88 Wort befiche 
das Geſpraͤch M. Chriſto ph Laſt i Pfarrers zu Tau: 
gingen und C. S. 2. Th. Ep. 2 Buch, Seite 888. 1c 


& 
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defjelben untereinander zu bedienen) gegeben hat, welches in 
der Zeit angefangen hat, und mag ein äußeres, leibliche 
mündliches oder fhriftlicyes Wort, und ein Wort des Zeug: 
nißes und der Offenbarung genannt werden, welches durd) 
menfhlichen Mund und Zung Stimm und Schall, und durd) 
menjhlihe Hand und Buchſtaben abgemahlet u. in ein Bud 
oder Drud gebracht, und mit leiblichen Ohren und Augen 
aufgefaffet, und in den natürlichen Sinn und Gemüthe ein« 
geprägt werden kann. Soviel fey in Kürze gejagt. was 
den Unterfchied betrifft. | 
3.) Berner, weil GDtt der HErr den Menfihen felbft 
ihm zu feinem Bilde und Wohlgefallen erfihaffen hat, hat 
er ihn in folher Schöpfung aus zwey unterfihiedenen we⸗ 
fentlichen Theilen aus Seel und Leib oder Geift und Fleiſch 
zuſammen gefegt in eine Perfon und in ein menſchlich We⸗ 
ſen; ſind und bleiben dennoch, immer und ewig, zwey ganz 
unterſchiedene und unvermiſchte weſentliche Theile, daß die 
Seele nicht der Leib, hingegen der Leib nicht die Seele iſt, 
jedes mit ſeinen eigenen Kräften oder Sinnen, ob ſolche 
wohl in der Vereinigung oder Perſon, über allen menſchli⸗ 
chen Begriff in ihren Handlungen und Wirkungen innig 


nahe zuſammen kommen. Gleicher Weiſe Art und Ord— 


nung, hat auch die Weisheit GOttes, durchs Wort alfo un: 
terfipiedlich mit den gefihaffenen Menfhen handeln wollen, 
und den Umgang mit ihm alfo einri.hten, daß der Menfd) 
an allen Theilen, wohl berathen. wäre; der Leib mit feinen 
äußern Sinnen, mit einem äußerlichen ihm ſchicklichen und 
faßlichen Wort; die Seele desgleichen, mit einem innern, 
ihren innern Kräften faßlichen und ſchicklichen Wort, wel: 
ces nad) Art des hohen Adels der Seelen (da SH felbft 
in ihr zu wohnen, und fie als fein eigen Bild und Tempel 
‚mit allen heiligen wefentlichen Herrlichkeiten feiner göttli- 
chen Bollfommenheiten, nad) der Maſſe und Gabe ihrer 
Empfängticheit zu erfüllen und auszuzieren ertuählet hat- 
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‚ und der Uebereinkommung, oder Aehnlichkeit ihrer geift- 
hen Wefens-Art, mit GOtt, dem volltommenften Geift, 
n anderes Wort ald GOttes eigenes, das GOtt felber ift, 
in durfte und auch nicht Eonnte. | 

4.) Wenn wir nun hie vom Worte, oder Lehre im neuen 
ſtament reden follen, fo ift eine überaus herrliche Anſicht 
e Augen oder wahrzunehmen, daß wie wir am einigen 
enfchen. zwey unterfchiedene Theile, und am einigen Chri⸗ 
zwey unterfihiedene Stände, ſowohl ald Naturen finden: 
fo finden wir beym Lehr = Amte des neuen Zeflaments, 
ey unterjchiedene Worte und Lehren in einem Handel ges 
na.dem armen Sünder beyfammen, und treten (wenn das 
hr⸗Amt im reiyten Gang gehet) beyde zugleich an den 
fmerkjamen Zuhörer ; er wird bendes von innen und aufs 
; angegriffen und angefaffet, wird glaubig und felig. 
mnoc) ift das Wort nicht zwiefach, obs wohl zweyerley 
eife handelt, lehret, offenbaret, wie auch Leib und Eeel _ 
yt ein zivenfacher Menjch find, jondern es iſt einig, und 
uts aua) alles ganz in feiner Einigkeit, was zur Seligfeit 
i Menfchen, bendes von Iunen und Auffen gethan wird. 
5.) Als der (u) Herr und Meifter, hat es (dad einige - 
ort) den Vortritt, nicht nur weil alle Kraft und Macht 
im Seligmachen oder Seligmwerden, mitfolgt ;.ganz al 





) Das find die rechten Lehrer des neuen Teſtaments, und Pre: 
tiger dee Evangelii Ehrifti; fo din HErrn Ehriftum in 
ihren Hırzen traaen, welche auch allein das rechte Wort 

Gottes predigen: Ja eg ift aflda, wenn fie prediaen GOtt 
acaenmärtig. Er redet fein Wort felbit aus, dazu ihm 
der Prediger feine Stimme verleiher und diene. Wie 
Fann aber folche Prediat ohne Frucht abgehen? Man die: 
net GOtt und dem heiligen Geiſte, der ift Meiſter im Han: 
del: Wo auch der nicht iſt mie Gnaden, da ift und blei- . 
bet alles Ealt, todt und unfruchtbar berm Zuhörer, ſowohl 
als berm Prediger over Lehrer. C. S. Vom Lehr⸗-Amte 
des neuen Teſtaments. C. Auch fiehe wie Schwenckf. Un: 
guſtinum anfuͤhrt. 1. Th: Ep. Seite 777. 77 7. 
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lein von ihm herkommt, und auch ſonſt nirgendswo, und 
bey niemand zu finden iſt: Auch nicht darum, weil es den 
Diener felbft berufen, ausrüften und tüchtig maden kann 
und auch thut: Sondern au) in der wirklichen Verrich⸗ 
tung des Lehramtes hat es den Vortritt, mit feiner ihm 
eigenen unfichtigen, geiftlichen, einfashen, wirkfamen Kraft; 
da freibtd den Diener an, feinen Mund freudig aufzuthun; 
und was ed am Diener treibt, das fördert es am Buhörerz 
e3 geht wohl gar vor des Lehrers Worten her, macht Aufı 
merkſamkeit, thut das Herze auf, bereitet es zu einem guten 
Ader ; erleuchtet es im Erkenntniß feined großen Elendet, 
treibt an ſich aufzurichten zum Vertrauen, (r) d. i. wirkt 
den Slauben, Summa macht daß das was Auswendig 
vom Diener herein dringt und was im Herzen von Innen 
herausquillet mit völligem Weberzeugniß harmonirt, da 
geht es an, was der HErr fpricht, wenn der Geift kommt, 
der wird die Welt überzeugen, c. Ach! GOtt im Him⸗ 
mel, wie ein theurer Schag und allerhöchfte Gabe ift dein 
Bort! D! was Jammers ift ed, daß wir elende dürftige 





{r) Es follen auch die Zuhörer nicht den bloßen Dienst u. Die _ 
ner anfehen, oder allein an feinem mündlichen Wort haf 
ten, wollen fie Srucht davon bringen: Sondern AL follen 
vielmehr aufs innerliche Wort Einfprechen und Wirkung 
des heiligen Geiſtes in ihrem Herzen merken, das beym 
Buhörer fomohl als beym Prediger durch den Glauben 
ſeyn muß 2c. Und wenn der Prediger mit dem (Surfum 
Eorda) erhabenen Herzen, in Himmel auf Chriſtum weis 
fet, fo fol der Zuhörer nich gedenken, als ob er Aber ſich 
aa Die &uft oder in Calecut und fern hingue übere Ge 
bürge weife, fondern er fol mit Andacht, Begierde und 
Annigkeit in fein alaubig Herze fchanen, welches der Him⸗ 
mel und Tempel GOttes iſt, ob er den Beift des HErrn 
dar innen, Bergebung der Sünde, Friede Freude uud Ge: 
ligkeit reden höre, wovon geſaat ift, das Wort it dir na- 

e, in beinem Runde und in Deinem Serzen. Das ift das 
Bort nes Blaubens JEſus Chriſtus. Roͤm. 10. Desgler 
hen fche auch 1. CH. Ep. Seite 314. c. 115. 
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iſchen ans darum zenten, und feinen Lauf fo. fehnödig- 
hindern, und feine Ehre und zuziehen wollen. 
. 46. Das ill num nach der unergründlichen Güte und 
Sheit GOttes, und nad) der Verordnung und Einrich⸗ 
, unferd einigen himmlifchen Meifters JEſu Chriſti, ei⸗ 
eſte und beftändige Wahrbeit, daß beym Lehr-Amte des 
n Teſtaments, und im geoffenbarten Gang des Evan⸗ 
der äußere und innere Lehrer, das äußere und innere 
t amd Lehre, ungefchieden zur Außrichtung eines Vor⸗ 
nd nemlic, der Bebehrung und Seligmadung des ar- 
Bünders,, Offenbarung des Erkenntniſſes GOttes und 
8 Reiches x. x. beyfammen ftehen, und zugleich mit- 
en: Gleichwohl aber, ob fie da gänzlich nicht voneinan⸗ 
u ſcheiden find (mer fie ſcheidet der hebet aus ſich ſelbſt 
evangelifchen Lehr - Gang auf, gleichwie der Menſch 
elöſet wird, wenn Leib und Seel gefihieden werben) 
üſſen dieſe beyde in alle Wege doc) richtig und gebühr⸗ 
unterjchieden werden, will man nicht ſchaͤdlich und 
lich irren, und den Knecht für den HErrn ehren, oder 
HEren für den Knecht halten, wovon Abgstterey nicht 
ſeyn kann. Wir arüiffen daher nicht meynen, Daß Daß 
e Wort unfer HErr JEſus Chriſtus, nunmehr das 
Amt wiedergelegt, und fein eigen Geſchäft den Dienern 
etragen und überlaflen habe, ‚oder aber daß es die Kraft 
it es göttlich zu handeln weiß und pfleget, habe dem 
lichen leibkichen mündlichen oder gefchriebenen Worte 
treten, ‘daß ſolche num durch ſich ſebbſt und ohne ihm, 
mfelben zu finden ſey; habe ſich alfo Damit verbunden 
verknüpft, daß wo und wenn man das äußere Wort 
thiere, fpreche ftudire, predige 2c. höre, lefe, fo erfaſſe 
schafche man auch zugleich von wegen ſolcher Verbin⸗ 
die göttliche Kraft deö ewigen Wortes, mit allen 
lifchen Gütern, womit der HErr das ewige Wort, 
rlich durch der Gottlofen Hände wohl recht Fnerhtifch 
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und ſchnoͤde traftirt wird. O nein! durchaus nicht;. Das 
fromme getreue ewige Wort, dad den Menfiyen darum ins 
Mefen gejebt, Daß eö mit ihn. feinen Umgang haben möch—⸗ 
te; defien Luft ift zu wohnen bey den Menfchen- Kindern ; 
welches darum Bieifch) angenommen, und Emmanuel heißen 
wollen, daß es und möchte nad) Weſens Art recht nahe feyn; 
Sa die höchſte anbetungswürdige Eigenfchaft. und andere 
Perfon in GOtt, die zu unjerm Heil das Wort heißet, mag 
fi) feiner ewigen, in ihm jelbft eriftirenden Art von uns ' 
armen Menfchen nicht entziehen, ung felbft zu lehren, feinen 
eigenen unermüdeten Arm als ein Wort, Offenbarung und 
Lehre, auf dem ihm eigentlidy bequemen. Schau: Plaß der 
Seelen feiner Kirche auszuſtrecken, zu zeigen und zu offen: 


. baren, es ift jolcyes vielmehr fein eigenes und ihm allerlieb- 


ſtes Geſchäfte. Das Lehren von auflen mit menfchlicher 
Stimme und Wort, welches das ewige Wort in menfchlichem 
. Bleifche eine Zeitlang gepflogen, und damit den Anfang der 
‚Predigt des Evangelii gemacht, hat es bey feinem Hingang 
aus diefem leiblimen Wefen, feinen Liebhabern, getreuen 
Nacyfolgern und Süngern anbefohlen und übergeben. Und 
weil dieſer HErr wohl wußte, daß fie zu ſchwach und nic) 
tig dazu waren, ja daß es alles nichts tauge, noch etwas 
ausgerichtet werden Tonne, wo er nicht felkft immerfort mit 
feiner Kraft und Geift bey ihnen in ſolchem Dienfte wäre, 
ſo fegte und gründete er alles ganz auf Die Auögießung Bey- 
wohnung und Xehre feines heiligen Geiftes, und feiner eige⸗ 
‚nen Gegenwart, bis an der Welt Ende. Auf folchen Fuß 
‘hat der HErr, das neue teftamentifche Lehr: Amt mit feinen 


. Süngern geftellt, und gelaffen 5; und dabey wollen wird aud) 


% 


laſſen, und bey aller Lehr und Lehrern nicht zum Knecht, 
Stimm noch Buchftaben, fondern zu ihm dem HErrn felbft, 
in aller Demuth und Vertrauen unfer Herz kehren, der da 
nabe ift, allen die ihn anrufen, und auf feine Güte hoffen, 
von feiner Hand, allein, mögen wir nehmen und empfahen 
Segen Heil und Leben. | Ä 
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T. 17. Ber nun weiter die Beflätigung diefes Haltens 
n Worte GOttes fehen will, der leje Suwendfeivs Bü⸗ 
, jo wird er es reichlih finden ; fonderliiy das Bud) vom 
rte GOttes, welches er wider FU yricum gefihrieben, 
vel hem er fein Bekenntniß und Halten vom Vorte GOt⸗ 
nicht allein mit heiliger Schrift bewähret ; fondern auch 
‚ Halten vom Unterfyied des f-priftli.hen oder mündlichen 
rtö Der Predigt, und des leben?igma:henden Wortes 
Rtes anzeiget, und mit vielen langen auögezogenen Een: 
nyzen, aus den erften Shriften Lutheri Pommerani 
d dem Rathſchlag der Nürnbergiſchen Predigern 1525. 
Lund Far, ja unmibertreibli darthut, das gemeldete (y) 
wer gerade eben Die Redens-Arten und Befenntnifle vom 
te GOttes gehabt haben, welche SUyricus, D. Mas 
» und andere an Swenckf. verworfen haben, und ihn 
uli.h dariiber geſchmähet; wel.ye kein ander Wort GOt- 
als Die heilige Srift wiffen wollten. 
Weiter ——— S.yw. daſelbſt ſein Bekenntniß vom 
te GOttec, mit vielen langen ſehr deutlihen Senten⸗ 
„aus jedem der folgenden alten Lehrer, die mit feinen 
yeten richtig harmoniren, nemlih Eypriano über Pf. 
36. 106. Cyrillo über Joh. 1,15. Hebr. 4. Ioh, 
‚ Auguftin über Johannes. Aus diefem wollen wir 
doch einen Spruqh herſetzen, über J Joh. 2,27. Tract. 
W 





) Luth. und Philipp. haben anfaͤnglich dag mündliche SEvauge⸗ 
lium eine Rede von Ehrifto; Luther ein Gefchwäg von 
CEhriſto genannt; nun iſt's ihnen GOttes Kraft. 2 Th 
Ep. 2. Buch Seite 487. Luther ſpricht auch: Ich kann 
nicht weiter kommen, denn zu den Ohren; ins Herz kann 
rich mecht bommen: Dieweil ich den Glauben ins Herz nicht 

. gießen kann, fo kann und folk ich niemand dazu zwingen 
und dringen Pomeranus auf Pfingiten fuat: Der 
Zröfter der heilige Geift lehret, nud wicht die aͤußerliche 
Porvige, welche Mein eine Dienerin des heiligen Geiſtes 
iſt. 
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3. Liebe Brüder! merket ein groß Geheimniß, der Lauf un: _ 


ferer Worte, ſchlägt die Ohren, der Meifter aber (nemlid) 
Ehriftus und fein Geift,) ift inwendig. Nicht achtets dar 


für, daß irgend ein Menſch etwas lerne von einem Men- . 
fchen : er redet mit Sohanne von der rechten Lehre, die ind 
Herz gehöre. Wir (Prediger) können wohl ermahnen, 


durch Laut unferer Stimmen, ift aber der rechte Lehrer, 


nemlich Chriftus im heiligen Geift nicht inwendig, fo iſt 
unfer Laut vergeblid) = = = Das auöwendige Lehr⸗Amt iſt 
eine Hülfe und Ermahnung, der aber die Herzen lehret hat . 


feinen Sig im Himmel. Und Ambrofius fpricht : Unſer 
Wort (er meynet die Predigt) ift ein gefprochen Wort, das 





nicht wirkt, fondern nur bedeutet und zeuget.. Aber GOttes 


Wort ift nicht ein nad) dem Sylben - Thon auögefprochen 
Wort; Es wirket, lebt und macht gefund ; und ſpricht end: 
lich, daß GOttes Wort nicht unferm Wort verglichen werte, 
Das Wort GOttes ift nicht das gefprochene Wort, Tondern 
das wirkliche Wort, welches aus dem Water geboren ift, 
und nicht dad durch die Stimme hervor gegeben ift. Und 
Rabanusß, fagt über Ser. Cap. 11. Ich weiß fein ande: 
red Wort GOttes denn dad, von welchem der Evangelift 


—E 


Johannes ſagt: Im Anfang war das Wort, und das Wort 


war bey GOtt, und GOtt war das Wort. Wer von 
Schwenckf. Lehre vom Worte GOttes als irrig zu ſeyn ur⸗ 
theilen will, der leſe erſt daſſelbige Buch, ſammt andern, 
als vom Evangelio; Vom Worte des Kreuzes; von der 
heil igen Schrift ꝛc. Und fälle ein chriſtlich Urtheil. 

18. Wir ſollen auch von der heiligen Schrift ein 
Bor fagen, davon die Verläumder ſprechen: Schwenckfeld 
wolle fie zunichte machen; verachte; vernichte fie 2c. da 
dennoch Schmendf. ein angenehm Bud) von der heiligen 
Schrift; von ihrem Amte; Nutzen; rechtem Gebrauch 
und Mißbrauch geſchrieben, daſelbſt iſt ſich ſeines Sinnes 
genugſam zu erſehen. In der Vorrede rühmt er hoch und 
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herrlich ihren Nutzen; ermahnet fehr, ihr, ihre gebührliche 
Ehre und Amt zu geben, und fie fleißig, viel und oft zu le- 
fen: Nebſt dem unterfheidet er ihr Amt, von dem Amte 
GOttes, und feines lebendigen Wortes JEſu Chrifti, in der 
Befehrung und Seligmashung des Menfihend. Er ſpricht: 
Die biblifihe Schrift ded alten und neuen Teftaments, ift 
eine heilige göttliche Schrift; eine prophetifche apoftolifihe 
S.hrift, über alle andere Schriften zu lieben, zu loben, zu 
ehren und zu lefen ıc. St’ ftreite auch nicht Damwider : "Ob 
man glei die heilige S:hrift, und die Predigt des Evange⸗ 
li Ehrifti, als Gleichniß-Weiſe, um etlicher Urfachen und 
Eigenfhaften willen, mit gutem Verftand, GOttes Wort 
beißt und nennet: Man predige GDttes Wort ; man wolle 
GOttes Wort hören und dergleichen : Aber wider das ſtrei⸗ 
te ih, da man Eins für das Andre gehalten haben will ; 
Eines im Andern lehret ſuchen, oder durchs Andere ver: 
meynt zu haben, Und Fürzlich, daß man dem fhriftlic und 
mündlichen Dienſt-Worte, oder der Predigt und Predigern 
mit hoöchſter Unbefcheidenbeit, das will zueignen, was allein 
GOttes, des Herrn Chriſti oder feines Geiftes eigen Werk 
und Amt ift.” Summa: Er hält die heilige Schrift für 
ein Zeugniß, nad) des Herren Wort. Joh. 5, 39. die von 
Chrifto zeuget, Daß das ewige Leben in ihm fey, und treibt 
an und weifet, daß wir zu Chriſto gehen, daß wir das ewige 
Leben haben mögen: Und daß fie nüße ſey zur Lehre, zur 
Strafe, zur Beflerung, zur Züchtigung, daß ein Menſch 
GOttes ſey vollfommen, zu allen guten Werken gefchickt, 
2 im. 3, 16.17. Im Bud) vom dhriftlichen Streit re⸗ 
det Schwenckfeld herrlich und vortreflic vom Nutzen (3) 
der heiligen Schrift. Cap. 9. Denn, da er die geiftliche 
Krieger und hriftliche Ritter wider den böfen Geiſt, Fleiſch 
(3) Vom Nugen und Dienft der heiligen Schrift, beficht das 


31. Cap. im Buch von der himmliſchen Arzuey. Siehe 
auch 2. Th. Ep. 2. Buch. Seite 480. € 
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und Welt, waffnen will, legt er ihnen 3 Waffen vor: 1) 
Etete Uebung, es fen gleich mit Xefen, Hören oder Betrady 
ten, in ter heiligen Schrift und Wort GOttes. 2) Das 
higige Gebet deö Glaubens. 3) Emfige Betrachtung dei 
Lebens und Leidens Ehrifli. Bey dem erften Waffen, hält 
er fih lange auf, tem Ritter, den Gebraud) deffelben zu 
feinem Bortheil recht troͤſtlich, durch Erempel darzulegen, 
wie ſich bey allerley Anläufen und Anfechtungen diefe 
Waffens zu bedienen, daß wir durch Geduld und Troft der 
Schrift, Hoffnung haben mögen; und ob man im Streit 
Darnieder gefchlagen, und vom Satan gefangen hingeführet 
würde, wie wir und mit heiliger Schrift, im Glauben trö: 
Ken, und und in der Verheiffung wieder erholen, und zum 
HErrn Ehrifto, der fo freundlich einladet, wieder zurüd 
kehren. Und ſpricht: "E5 find Feine Anläufe der Feinde fo 
groß; und Feine Anfechtungen fo flark, daß fie nicht durd 
Erinnerung des Erfenntnifles Chrifti, und durch flejBige Ue⸗ 
bung im £efen, Hören oder Betrachten GOttes Wortes mö- 
gen zurückgeſchlagen, und gedämpfet werden: Kürzlich, es 
ift Leine Widerwärtigkeit, Angft oder Noth fo ſchwer und 
gefährlich, die nicht erträglich und leicht gemacht wird, wo 
wir und nur fleißig mit der heiligen Schrift oder mit GOt⸗ 
tes Wort, befünmern, und demfelbigen mit Ernft nachden⸗ 
Een und anhängen. Nach dem Wort des HErrn zogen die 
Kinder von Firael, und nach feinem Wort lagerten fie fih. 
Num. 9.” Siehe nun, wie die mit Wahrheit umgeben, die 
da fagen (wie Illyricus und andere) Schwendfeld wolle die 
Schrift den Leuten aus den Augen thun, fie binreißen, ver: 
nichtigen x. Daß aber dem Schwendfeld von Scribenten 
nachgeſchrieben wird, er habe gelehret, die heilige Schrift 
fey nur ein todter Buchſtabe, mag wohl Daher Eommen, daß 
Schwenckfeld ald er mit IUprico, über dem Worte GOttes 
und der heiligen Shrift im Kampf begriffen war, geſchrie⸗ 
ben, ‚die Syrift fey ohne den Geiſt ein todter Buchſtabe. 
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Darüber: führt Illyricus gewaltig auf mit großem Ges 
fehrey, ſpricht: Schw. hänge der heiligen Schrift einen una 
flätigen Schandfledlen an, läftere, und ſchmähe fie ſchänd⸗ 
lid. Darüber verantwortet fit) Scwenckfeld mit diefen 
Worten: "Es halt fih in der Wahrheit damit alfo, wie 
ich aud) für das Erfte nicht anders gejchrieben habe: Daß 
das fehriftliche Wort, je.nicht ein lebendig Wort ; daraus ja 
unwiderſprechlich folgen muß, daß es für ſich ſelbſt, ohne 
ven. Geiſt, ein todter Buchftabe ift, den audy die Jusen has 
ben: Und daß zum-reihten Verfland der heiligen Schrift, 
der heilige Seift vonnöthen ſey; wie es denn gewißlich wahr 
iſt; und Sllyricus da er von den Papagen und von dem 
Buchſtaben auf dem todten (a) Papier jagt, wider ſich ſelbſt 
“ befennen muß, ob er wohl allhie mit Verläumdung umgeht. 
Kun ift folches der heiligen Schrift zu. feinem Nachtheil ge⸗ 
ſchrieben, fondern allein das Wort des Lebens, welches Chri⸗ 
ſtus ifl, davon zu unterfcheiden ; wie denn auch andere 
Theologen alfo lehren, daß der biblifche Buchſtabe der hei« 
ligen Schrift ohne den Geift GOttes todt ſey; ſowohl als 
die heilige Schrift, ohne den heiligen Geift nicht verftanden 
werden Fann ; ja aud) ohne ihn nicht gefchrieben worden iſt. 
Ber kann mit Grunde etwas daran ftrafen? Wer wollte 
auch die heilige Schrift darum verachten.” 

T. 19. Dieweil den Illyricus, und viele andere, GOtt 
und den Herrn Chriftum mit all’ feiner göttlichen und ſe⸗ 
ligmachenden Kraft nicht allein an den Buchſtaben der 
S-hrift, fondern auch an ihr mündliches Wort der Predigt 
und äußerliche Sacramente, als dafelbft angebunden willen 
wollten, fo kamen fie nothwendig auch weiter dahin daß fie 
behaupteten, des gottlofen Prediger Wort, foer nur rein 

W2 








(a) Es kann niemand laͤugnen, daß endlich alle Buͤcher unter⸗ 
gehen werden: Uber des HErren Wort bleibt in Ewig⸗ 
beit. Palm 119. 
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und Belt, waffnen will, legt er ihnen Naft bey ſich, und 
Stete Uebung, eb ſey gleich mit def" —ã— eben 
ten, in ber heiligen Sveift m auis, Ghrifkus, Iudas, 
hitzige Gebet des Glauber⸗ ‚rer da wolle. Ferner: Die 
Lebens und Leidens Chr 7 Bileams, fen eben fo kraf⸗ 
ex fid) lange auf, ber zjoStt duch Bilam gewißlih 


feinem Bortheil tet...) felig gemacht habe ; und ders ' 


wie bey aller 7, mehr: Ais num €. Schwend, 
rg vn en Sägen widerfprad), wurde er defr 
darni de N für einen Donatiftifhen Ketzer 
Ein Er Was "aje fi) viele Seribenten aus) noch immer 
tmürbe, wir Zu Ar hätten hier abermald Materie genug für 
Ren, unt nicht allein, was für faubere Theologen 
Frl Fin, welche abfolut dem HErrn Chriſto 
ri de! miberfprechen, und die Wölfe für gute Hirten 
& — wollen: Sondern auch wie ungerecht fie mit 
bi * id darinnen verfahren find, und wer mehrerd 
fefen will, der befehe €. S. Tractätgen 
Amt des neuen Teftaments, (b) daß Fein Pre 
ae nicht Fromm ift und gottfelig lebt, das Evange 
Eprifti vor GOtt ſelichlich mit Frucht predigen kann, 
1555. Worinnen Schwendfeld mit 12 ganz beut- 
Berährungen, bie alle aus heiliger Schrift beftätigt 
unauflöslic) beweifet: Daß das Lehr-Amt des neuen 

ents, Fein Heuchler noch gottlofer Prediger ſeliglich 

and mit GDttes Willen führen kann. Im andern Theil 
nimmt er vor fih: "Die Yrgumente ber gottlofen Pre: 
diger, damit fie ihr Predigen des Evangelii, als kräftig und 
feůglich vermeynen zu vertheidigen, und fertigt fie alle 
gründlich ab. Wir wollen doc) zum Erempel etwas hieher 
fegen, da Schwendfeld dad Argument widerlegt, das 
vom Scheiben des Amts und der Perfon handelt, kommt 


. 16) Gruͤndlich handelt er auch hievon. 1. Th. Seite 794, fra, 
Siehe auch LI. Ep AB. Brite 647 > 649, a. “ 





» 
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bey deinfelben Argument an dad Fragen, und 
ber um mehr Berichts willen, follen uns ſolche 
Nerfon und geiftlidien Lehr- Amtes, das ift, 

"der Bosheit jagen : Ob Ehriftus, wenn er 
ſchalkhaften Knechte flraft, fie allein nach der 
„traft, und dem Amt nach geiobet habe oder nicht? 
can er zu feinen Süngern ſpricht: Hütet eud) vor den 
hen Propheten: Berner : Vor dem Sauerteig der Pha⸗ 
er (welcher war die Heucheley) ob er allein ihre Perfon 
nicht auch ihre Lehre damit gemeynet habe? Sa ob ir- 
d ein böjer Knecht diefem himmliſchen HErrn mit fei- 
Dienſt gefallen mag? Berner: Sagt uns weiter, ihr 
theidiger der Bosheit! Ob aud) die göttliche Wahrheit 
etwas Gutes, das vor GOtt recht und gut fey, bey ei- 
boſen Gottlojen flatt haben möge? Ob irgend einer 
pöſer Baum ſeyn möge, und dennod) gute Früchte brin- 
Tönne? Ja ein gut Lehr-Amt feliglicy führen Eönne ? 
im neuen Zeftament ein Prediger wohl und feliglidy 
en Eönne, der übel lebt? Ob nicht Thun und Lehren da 
ammen feyn müffen. Apg. 1.2 Oder kann einer ein 
ift, nad) dem Lehr-Amte, und nad) der Perfon ein Heide. 
2 Ob auch etwas Gutes zur Beflerung des Nädjften, 
einem böfen Herzen Eommen kann Und ob der Ehri: 
ı mit dem Munde recht fruchtbarlich zu der Menfchen 
igkeit predigen kann, der ihm im Herzen und Leben 
diſt: Als ob das Maul gut feyn könne; da das Herz 
iſt? Ferner: Sagt an, ob einer ein guter Hirte ſeyn 
1, der ein Wolf in der Haut ift? Ob der zur Bekeh⸗ 
3 der Sünder nützlich feyn kann; der nichtö thut, denn 
vor den Augen GOttes fchadet ? Ob der aud) bauet 
mit Chrifto ſammelt; der nichts thut denn zerſtöret 
zerftreuet ? Unter welchen zweyen Fein Mittel iſt; wie 
HErr fagt: Wer nicht mit mir ift, der ift wider mid), 
wer nicht mit mir ſammelt der zerftreuet. Luc. Ile 


gr 
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(abgefaßt) lehrete, habe eben dieſelbige Kraft bey ſih, und 
fchrieben ausdrücklich: Daß die Predigt des Evangelii eben 
fo kräftig fey, es predige gleich) Paulus, Chriftus, Tudas, 
Auguftinus, oder Luther, oder wer da wolle. Zerner : Die 
Taufe und Predigt Juda, oder Bileams, fen eben fo Träfe 
tig, als Chriſti; und daß GOtt duch Bileam gewißlich 
auch etliche Leute bekehret und ſelig gemacht habe; und der⸗ 
gleichen ärgerliche Ausdrücke mehr: Als nun C. Schwenck⸗ 
feld ſolchen unchriſtlichen Sagen widerſprach, wurde er deſ⸗ 
ſentwegen von ihnen für einen donatiſtiſchen Ketzer 
ausgefchrieen ; womit fich viele Scribenten auch noch immer 
fhleppen. Wir hätten hier abermals Materie genug für 
und, zu zeigen, nicht allein, was für faubere Sheologen 
folche feyn müffen, welche abfolut dem Herren Chriſto 
im Matth. 7. widerfprehen, uud die Wölfe für gute Hirten 
gehalten haben wollen : Sondern aud) wie ungeredjt fie mit 
Schwendfeld darinnen verfahren find, und wer mehrere 
von diefem lefen will, der befehe €. S. Zractätgen 
vom Lehr. Amt des neuen Teftaments, (b) Daß Fein Pre 
diger der nicht fromm ift und gottfelig lebt, das Evange⸗ 
tum Chrifti vor GOtt felichlicy mit Frucht predigen Fann, 
gedrudt 1555. Worinnen Schwendfeld mit 12 ganz deut- 
lichen Bewährungen, die alle aus heilige Schrift beftätigf 
find, unauflößlic, beweifet: Daß das Lehr-Amt des neuen 
Zeftaments, kein Heuchler noch gottlofer Prediger feliglic 
und mit GOttes Willen führen ann. Im andern Theil 
nimmt er vor fih: "Die Argumente der gottlofen Pre: 
diger, damit fie ihr Predigen ded Evangelii, ald kräftig und 
feliglid) vermeynen zu vertheidigen, und fertigt fie alle 
gründlih ab. Wir wollen doch zum Erempel etwas hieher 
feben, da Schwendfeld dad Argument widerlegt, dad 
vom Scheiben des Amts und der Perfon handelt, Fommt 
(b) Gruͤndlich handele er anch hievon. 1. Th. Geite 794, frq, 
SGiehe auch 2. Th. CAD. Sit 17:00, q. 


Vom heiligen Predigt Amte, 259 


er endlidy bey demfelben Argument an dad ragen, und 
fpricht: "Aber um mehr Berichts willen, follen uns ſolche 
Scheider der Perfon und geiftlidyen Lehr. Amtes, das ift, 
die Wertheidiger der Bosheit jagen : Ob Ehriftus, wenn er 
oft die böfen ſchalkhaften Knechte ftraft, fie allein nach der 
Derfon geftraft, und dem Amt nad) geiobet halte oder nicht? 
Und wenn er zu feinen Züngern ſpricht: Hütet euä) vor den 
falfchen Propheten: Ferner: Vor dem Sauerteig der Fha- 
tifäer (welter war Die Heucheley) ob er allein ihre Perfon 
und nicht aud) ihre Lehre Damit gemeynet habe? Ja ob ir- 
gend ein boſer Knecht diefem himmliſchen HErrn mit feis 
nem Dienft gefallen mag? Ferner: Sagt uns weiter, ihr 
Bertheidiger der Bosheit! Ob auch die göttliche Wahrheit 
und etwas Gutes, das vor GOtt recht und gut fey, bey ei« 
nem böjen Sottlojen ftatt haben möge? Ob irgend einer 
ein böfer Baum ſeyn möge, und dennod) gute Früchte brin- 
gen könne? Ja ein gut Lehr-Amt feligliay führen Eönne ? 
Ob im neuen Zeflament ein Prediger wohl und feliglidy 
lehren Eönne, der übel lebt? Ob nicht Thun und Lehren da 
beyfammen feyn müffen. Apg. 1.2 Oder kann einer ein 
Chrift, nad) dem Lehr-Amte, und nad) der Perfon ein Heide 
ſeyn? Ob auch etwas Gutes zur Beflerung ded Nächſten, 
aus einem böfen Herzen Eommen kann? Und ob der Ehri: 
ftum mit dem Munde recht fruchtbarlich zu der Menſchen 
Seligkeit predigen kann, der ihm im Herzen und Leben 
feind ift: Als ob das Maul gut feyn Eönne ; da das Herz 
böfe ift? Ferner: Sagt an, ob einer ein guter Hirte ſeyn 
ann, der ein Wolf in der Haut ift? Ob der zur Bekeh— 
rung der Sünder nützlich feyn kann; der nichtö thut, denn 
was vor den Augen GOttes ſchadet? Ob der auch) bauet 
oder mit Chrifto ſammelt; der nichts thut denn zerftöret 
und zerftreuet ? Unter welchen zweyen fein Mittel iſt; wie 
der HErr fagt: Wer nicht mit mir ift, der ift wider mid), 
und wer nicht mit mir fammelt der zerſtreuet. Luc. 11. 
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Benn die Perfon ein Gräuel iſt vor ſeinen göttlichen Aus 
gen, wie kann eine fold;e böje Perfon ein Diener des heili⸗ 
gen Geiſtes ſeyn. Es gemahnet einen des Streitd den. D. 
Lange mitt D. Scyelmi.g: wegen dieſem Unterſchied 
hatten. | 

Wenn aud) fhon von dem Artikel des Lehr-Amtes. von 
Schwenckfeld gleich fonft feine Zeugniffe am Tage. wären, 
als nur dieſes jegt erwähnte Zractätgen., fo ſollte man 
nichts anderö meynen, Die Scribenten ‚müßten fich: ge: 
feheut haben, von Schmendfeld zu fchreiben: Er verachte 
oder halte nichts aufs Predigt = Amt, halte es vor unnüße 
zur Seligkeit ꝛc. und ſich gefürchtet, man möchte fie für un⸗ 
ehrliche Leute halten, Denen weiters mehr nichts zu glauben 
wäre, weil fie fo augenfiheinlid) mit Zügen umgiengen. 

1. 20. Un dem was nun allhie vom Predigt: Amte, von 
Mitteln und vom Worte GOttes gefagt worden, wird. och 
der hochwichtige Punkt vom Glauben und ber Rechtfertig: 
ung hängen. Jedoch iſt e& zu achten, Daß ein verftändiger 
Lefer welcher dad Öbige wohl erwogen, und auf Schwend: 
felds Sinn gemerfet hat, der wird ſich nun leishte auch in 
dieſen Punkt finden konnen, wie er in richtiger Foige, nad 
feinem Sinn anzufehen fen: Was das unergriimdliche Ver: 
derbniß menſchlicher Natur, durch die Sünde betrifft, deſſen 
Erkenntnif der Artikel von der Rechtfertigung als wahr 
und gewiß vorausſetzet weiß man von Feiner Ungleichheit zu 
fagen, wie Davon in der lutberifchen Kirche gelehret wurde. 
Da denn nun diefes große Sünden-Elend, 1. Als eine 
Schuld, 2. Als ein Schandfled und Verdorbenheit der Na⸗ 
fur pflegt angefehen zu werden ; und gegen dad Gifte, die 
Rechtfertigung, und gegen da& Andere. die Seiligung gejegt 
wird, mag foldye Eintheilung, als eine ſchickliche Methe 
de hie an feinen Ort geftellt feyn. Dieweil aber der heilis 
ge Seift, ſich au foldhe Redens-Arten, oder Abtheilungen in 

‚ ber Bibel nicht bindet, und öfters Wechſelsweiſe eines. vor 
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Das andere feßet, follten Chriften-Leute einander nicht bald 
vor irrig halten, ob fie gleic, fehen, daß eines wegen dere 
gleichen Abtheilungen nid) gerade gleichen Schritt mit Ei 
nem bielte. Wie gleichwohl diefes Dinges, wegen ber 
Rechtfertigung und Seiligung viel auf der Bahn ift. 
Wollte GDtt, daß man dabey allemege, des Zinen recht 
theilhaftig würde, jo würde das Andere wohl in feiner Maſ⸗ 
fe auch vorhanden feyn. 

a) Nun die Rechtfertigung gefihiehet durch den Blau» 
ben, und der Glaube ift durd) das Wort GOttes; das hat 
nun feine Richtigkeit. Daß wir aber folches rest faflen 
möchten, fo mögen wir hie nad) Lutheri oben angeführten 
Eprüdjlein füglid) fagen: Welwerley Wort, ſolcherley 
Glaube, foldyerley Rechtfertigung, damit könnte einem Ber: 
fländigen ſchon genug gefaget fenn. Wenn wir alfo ver: 
ftanden haben was eigentlih GOttes Wort ift, und wie «8 
fein Sefihäft und Wirkung hat und treibet, fo finden wir 
bald, daß der Glaube eine eigene Gabe und Wirkung GOt⸗ 
tes ift im Innerſten des Menfihens ; nicht entfprungen oder 
worden, durch das was äußere Ohren oder Augen eingetras 
gen haben, oder von der äußern mündlichen oder fchriftlie 
chen Lehre her, fondern durd) dad Gehör des Wortes, das 
aus dem Munde GOttes gehet ein reich Gefihenfe und 
Gabe GOttes des heiligen Geiftes.” Daß der wahre hrifte 
liche Glaube, ein Glaube der Redtfertigung, oder göttli- 
den Gerechtigkeit ſey; ein Glaube der die Welt überwine 
det; der Die Herzen reinigt, und uns mit GOtt vereinigt ; 
ja ein laute der Eeligkeit, und des ewigen Lebens, daran 
ift Fein Zweifel: Dieweil aber die göttliche Gerechtigfeit, 
unſre Seligkeit und das ewige Leben, weder von der Schrift, 
noch von einem äußerlichen Ding, fondern allein von GOtt 
durch Ehriftum im heiligen Geifte herkömmt, fo folget, daß 
Der gerechtmachende Glaube auch nicht. aus der Schrift, noch 
aus der Predigt ift (dev Glaube ift nor der Schrift viel 100 
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Jahre gewefen) fondern er ift urfprünglic) vom ewigen 
Worte, oder Sohne GOttes (c) JEſu Ehrifto, und von 
SGHtt dem Allmächtigen herkommen; wie er auch eine freye 
Gabe feines Geiftes, ſowohl ald des gerechtmachenden Glau⸗ 
bend-Ziel oder Gegenmwurf, nichts anders, denn der drey— 
einige GOtt if. Gr war vor Anfang der Welt, fammt 
andern geiftliyen Gaben in GDtt verborgen ꝛc.“ (Siehe 
1.2h. Ep. Seite 420. a.) | | 

b) Nun von der Rechtfertigung fiehe Röm. 14. Was’ 
unfere Gerechtigkeit ſey. Und daß der allein gerecht fen, 
wel hem um des Glaubens Ehrifti willen feine Sünden nicht 
zugere.hnet werden; davon auh Pi. 32. Chrifto wurden 
unjere Sünden zugerepnet, da er für und am Kreuze ein 
Bluh wurde, deß genießen wir noch heute, Gottlob. 

1.) "Daher gehört nun das Eurze Evangelium, welches 
aus Paulo an zweyen Orten ausgezogen ift und lautet al- 
fo: Chriftus ift geftorben um unfrer Sünde willen, und ift 
auferwect um unfrer Gerechtigkeit oder Gere htwerdung 
willen. Rom. 4. Auf daß fo wir durch feine Gnade ge: 
recht gemacht, Erben wären des ewigen Lebens nad der 
Hoffnung. Tit.3. Das ift die Summa unfers chriſt— 
liyen Glaubens.” Ä r 

2.) So müffen und follen wir nun die Vohlthaten 
EHrifti, feinen Gehorfam, Erlöfung, Verföhnung, Leiden, 


(c) Adam Reißner fingt; Udonai Zebaoth, ohn’ End und An 
fang GOtt, alle Ding geſchaffen bat, von ihm der 
Brunn ausgeht,der den Ölaubenmittheilt 
und durch Kreuz, Leiden und Tod, ung arme Sünder heilt. 
Ergiebetunsvon oben, fein’s heil’gen Geiſt's Ga 
ben, die Bergen Er macetrein, zum Tempel ihm 
weihet ein, daß GOtt wohne darin: Wen denn 
Ehrijti Geiſt er leucht, da freut fih Much und Sinn. 

Bon dem Urfprug, Natur, Urt und Wefen desi 
wahren: gerechtmachenden chriftlichen Glaubens beflche 
Dom Mifbrauc des Evangelii Tom. 1. Seite 378 
8 583, 
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Sterben und Blutvergieflen, mit all feinem Leben und 
Werken, nicht allein nad) der Gefchichte und Hiftorie, (wie 
man jest im Handel der Rechtfertigung thut) bedenken 
oder anſehen: Sondern dem Glauben nach, wie ed alles 
(als vorgemeldet) heut an Ehrifto lebendig zu finden iſt.“ 
3.) "Denn die Diftorie wäre und nichts nüße, wenn 
und Ehriftus nicht wäre, von GOtt zur Erlöfung und Ge- 
rechtigkeit vorgejeßt, daß der Glaube ind Blut des neuen 
ewigen Zeflaments gelanget, welches auch daflelbige Blur 
ift, das für unfere Sünde hat follen vergoflen werden.” 
4.) Darum fo ift Ehriftus GOtt und Menfd) nicht al: 
lein in feinem leidenden Kreuz-Amte, unfre Erlöfung, um 
fere Gerechtmachung, Opfer und Gerechtigkeit: Eondern 
auch im regierenden Amte (d) unfre Seligteit und Selig⸗ 
machung, welches Amt er nun im heiligen Geift mit Auf: 
richtung feines Reichs in den Herzen übet.”’ Tom. 1. S. 485. 
5.) Die Redhtfertigung oder Gerechtmachung iſt der 
gnädige Handel GOttes mit dem Menſchen, zu feiner Eee 
ligkeit, im Anfang bis zum Ende, in welchem der Sünder 
befehret, wiedergeboren, fromm, gerecht, heilig und felig 
wird. Und rechtfertigen, ift allhie in diejen göttlichen 
Sachen des Glaubens, nicht nad) Art menfchlicher Gerichte, 
als fo man einen Beklagten vor dem Gerichte, gerecht und 
ledig fpreche ; er fey gerecht oder unrecht, zu verftehen, fon- 
dern es muß viel höher, und dem vorgelegten geiftlichen 
Handel nad) gerichtet werden. Es ift auch) nicht unfer Werk, 
fondern, ein Werk und Amt Chrifti unfers HErrn und 
GOttes, das er durch den heiligen Geift bey dem Menfchen 
aus Gnaden wirket: Indem, fo er ihn befehret, die Sün⸗ 
den vergiebt, und in der Wiedergeburt feine Gerechtigkeit, 
feine Stommigfeit, feiner YIatur und Wefens Gemein: 





(d) Es heiße allhie erhebe das Herz; Niemand kann etwas 
smehmen, es werde ihm dann vom Himmel herab geachen, 
Joh. 3. Es will auch ein neu Herz und ein neuer Geiſt 


\ 
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ſchaft mittheilet, ihn rein, fromm, heilig und gerecht ma⸗ 
yet: Davon St. Paul an die Cor. fagt: Ihr feyd abge 
waſchen, ihr ſeyd geheiliget, (e) ihr ſeyd gerecht gemacht 
durch den Ramen des HErrn JEſu, und durch den Geiſt 
unſers GOttes. 1 Cor. 6. Daß wir nicht allein ums Glau⸗ 
bens willen, gerecht gef hast werden ; fondern, wo der Glau: 
be rest if, jo einpfahen wir aud) das neue Wejen (den 
neuen Menfchen Epheſ. 4, 23. 24.) der göttlichen Gere: 
tigkeit, die und um Chriſti willen, ja in ihm von GOtt ge 
ſchenket wird, dadurd wir au zu guten Werfen (wie Paus 
lus fagt) zuvor bereitet werden, Daß wir darinnen wandeln 
follen. Ephef. 2, 10. Das heißt gereht feyn vor GOtt⸗ 
= = Die Sünden machen uns vor GOtt ungereqht, fie fiheis 
den uns von ihm, und verbergen fein Angeſicht von ung, 
Eja. 59.” (Siehe, das thut die Eünde bendes, wie fie eine 
E.yuld; wie fie au eine Unreinigfeit oder Uebel in de 
Natur ift) "giebt und aber GOtt den Glauben; und im 
Stauden Chriſtum, und durch ihn den Geift der Gnaben, 
fo find wir gerecht, und das Unrechte muß weihen, und ed 
find niht allein, die Sünden vergeben, fondern auch die 
göttliche Gerecptigfeit gegeben: Wo die ift, und mer vor 
GOtt gereipt ift, vem mag nichts gebrehen. Kurzum, & 
muß geiftiih, und göttlich fenn, das den fündigen ungered- 
ten Menſchen, vor GOtt durch Ehriſtum, gerecht, heilig und 
ſelig mayt.“ (f) 

sur Rechtfertigung gehoͤren. Denn die Gerechtmachung 

it die Summa des Evangelii Chriſti.“ 
{e) Da darf man den heiligen Paulum dennoch Feines Irrthums 
beſchuldigen, ober alei-t Heiligen und rechtfertigen zufam: 
men nimmt, ja wohl gar, das Heiligen, ‚vor dem Mechtfer: 
tigen feget. Gleichfalls Einnte man mie Schwendf. zufrie 
den stehen, wenn er gleich Mechtferrigen fir gerecht ma: 
hen nimmt und das aanze wahre Ehriftenrhum mit 
Wiedergeburt, Heiligung zc. darunter verſteht u. 
. begreift, wie es dem heiligen Beift Inder Bibel gemein iſt. 
ef) Es iſt viel zu wenig wenn man fagt: Mifre Gerechtigkeit 
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6.) "Dies ift mein Glaube, Lehre und Bekenntniß von 
Der Rechtfertigung und chriſtlichen Gerechtigkeit des Glau⸗ 
bens, davon jeßt in aller Welt ein folcher heftiger Streit ift: 
Da es aber zum Entfiheiden deflelben, vornemlidy am wah⸗ 
zen geiftlichen Erfenntniß Chrifti, und am rechten Verfland 
‚der Natur ded Blaubend, gelegen feynwil, Denn wer 
Shriftum den Gnaden-Konig nad) feinen beyden Ständen, 
nad) dem Stande feines Kreuz-Amtes, und nad) dem Stan- 
de feiner göttlichen Regierung recht erfennet, und weiß daß 
ſich der wahre Glaube, auf ihn in GOtt richtet 5; ja Chri⸗ 
flum mit feinem Gehorfam, Liebe, Gerechtigkeit, Werdienft, 
und allen Wohlthaten (welches alles in ihm zufammenge: 
faſſet und zu finden ift) ergreift, und ins Herz, Seel und 
Gewiſſen trägt, der kann ſich bald bey diefem Zwiefpalt des 
Grundes der Wahrheit berichten, und vom Irrthum entle: 
Digt werden. Der Glaube bringt das dem Herzen mit, 
darin man glaubt.” 

7.) Wo der wahre Glaube ift, da ift der heilige Geift, 
und unfer HErr und GOtt JEſus Chriftus, wo aber Chri- 
ftuß ift, da ift Die Gerechtigkeit GOttes; und mo der heil. 
Geiſt ift, da regiert nicht mehr Sünde ; er wohnet nicht im 
Leibe der den Sünden verpflichtet und untergeben iſt Weis, 
Gap. I. Kürzlich, wer rechtglaubig ift, der hat GOtt und 
Ehriftum, der die Gerechtigkeit iſt; er hat das Xeben, ift 
fhon vom ewigen Tode hindurch gedrungen; Soh. 5. Und 
hat die ewige Seligkeit, nad) ded Slaubens Maaß und 
Bahrheit in ihm wohnen.” 

c) Nebſt diefem ſchreibt C. S. nod) meitläuftiger, in 
oben angezogenem Bud) vom Worte GÖttes im dritten 
Theil Seite 117. unter dem Titel C. S. Lehre von ber 
Rechtfertigung und priftlichen Gerechtigkeit des Glaubens, 

x 





zıfey lem Bergebung der Sünden: Die Neugehurt aus 
„GoOTT wird damit ausgeſchloſſen. 
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höher ſteiget, als die Sittliche Ueberweiſung es treiben 
kann, und der wieder ſinket unter den Einwürfen, eines je 
den Eugen Disputirers; wofern es, diefes all ift, was 


durch den evangelifchen Glauben gemeinet wird, fo wäre & . 


eine gewiße Wunder-Sache, wenn ein foldyer Glaube recht: 


fertigen Fönnte. Wenn dies ein feligmachender Glaube 


wäre, fo wollte ich, felbft die Zeufel der Seligfeit fähig 


achten. Aber gewißlih: Wir halten nicht dafür, daß die 


feö der Glaube fey, von welchem St. Paul. fo viele große 
und herrliche Dinge redet. Der Glaube durd) welchen die 
Heiligen vor Zeiten Königreiche bezwungen ; Gerechtigkeit 
gewirket ; die Verheiſſung erlanget ; der Löwen Rachen 
verftopfet und foviel andre wunderbare Werfe gethan. Es 
kann nicht gefagt werden, daß folches der Glaube ift; duch 
denfelben Apoftel befdyrieben, daß er fey das Wefen, der 
Dinge die man hoffe, die Ueberzeugung derer Dinge, vie 
man nicht fiehet ; der uns bringet in eine Art, gegenwaͤrtiget 
Befigung, der Verheiffungen;z und der die göttlichen Wahr- 
heiten in allem Licht und Macht zum Plaren und unwider⸗ 
fprechlichen Beweiß vor das Gemüthe ftellet : Es kann nidtt, 
(deffen ich gewiß bin) mit einiger Wahrheit oder Eigentlid- 
Zeit von demfelben gefagt werden: Der Glaube, für wel- 
chen wir kämpfen, als wahrhaft chriftlid) und rechtfertigend 
zu feyn, entflchet nicht allein von hiftorifcher Ueberzeug⸗ 
ung ; vielweniger beflehet er in erzwungenen Betrachtun: 
gen, oder ungewiflen Schlüffen menfihlider Vernunft ; 
Eondern er ift von höherer Abfunft und Urfprung. sr 
ift eine Babe GÖttes, Eph. 2,8. Er ift ein Saame deö 
göttlichen Lebens in der Seele, der aufwächſt in einem ftu- 
fenweifen Zunehmen zur Vollkommenheit, und bringt her- 
vor die Früchte des Geifles. Ein Glaube, der durch die 
Liebe wirket, der Gehorfam bringt, zu allen GOttes-Be⸗ 
fehlen, und überfließet in guten Werken, nad) dem Maaß 
der. Züchtigkeit die GOtt und gegeben habe. Er ift eine 
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acht aus der Hoͤhe, die zugleich die Seele erleuchtet und 
'ehret. Er iſt der Sieg dadurch wir die Welt überwin⸗ 
ı: Und ift alles in diefem nachdrücklichen Schluß zuſam⸗ 
ngefaßt, daß Chriſtus Emmanuel, oder GOtt mit uns 
rd; und ift, und gemacht zur Weisheit, und Gerechtig⸗ 
t und Seiligung und Erloſung. 1 Cor. 1, 30. 

T. 21. Hier müffen wir nun aud) nod) gedenken, was 
Schwendfeld von der Erleuchtung und fonderlichen Of⸗ 
barung bekannt habe, denn er wird aud) nod) immer ein 
ıthufiaft, Phantaft, Fanaticker und der- 
chen genennet. So thät ihm Simon Muſäus wie 
e vorher in Not is etwas gemeldet, fagt Schwendfelds 
hre, durch wunderliche Grillen und Fantafenen zu GOtt 
gen ; fuche und rühme fid) fonderlicher Offenbarung und 
leuchtung: Schilt Schwendfeld und die Seinen Fans 
fen; Zeufelö-Mäuler ; -die mit fonderlichen Phanta- 
en, fatanifchen Offenbarungen oder Träumen, ald des 
feld Irrwiſche, und Windlichter umgehen und darauf 
ten. Und Philippus Melanchton ſchrieb von 
sems 1557. an den Land.Grafen: Im Grunde ift die 
hwendfeldifche Phantafey eine Abfuhrung von GOttes 
ort, zu erdichteten Erleuchtungen. Schwendfeld antwor- 
»Muſäo hierauf unter andern mit diefen Worten : 
Bir fuchen und gewarten fage ich noch einmal wider die 
rläumder, feiner andern fonderlihen Offenbarung noch 
leuchtung, denn deren fo mit der heiligen Schrift ftimmet, 
> von weldyer der HErr Chriftus felbft faget, da er 
icht : Ich preife dich Vater und HErr, Himmeld und der 
den, daß du folche& den Weifen und Klugen haft verbor- 
i, und haft e& den Unmündigen (Albern Einfältigen) ge- 
snbaret, Matth. 11,25. Solche Offenbarung fuchen und 
ten wir von GOtt; nachdem niemand den Sohn kennet 
m nur der Vater: Und niemand Eennet den Vater, denn 
e der Sohn, und wen ed der Sohn wo offenbaren. Wal: 
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cher Offenbarung auch Petrus theilhaftig worden iſt, dar⸗ 
aus er Chriſtum den Sohn des lebendigen GOttes, erkannt 
und bekannt hat; darauf ihn der HErr ſelig ſpricht, da er‘ 
fagt: Eelig bift du Simon, Ionad Eohn, Fieiſch und 
Blut hat dir das nicht offenbaret, fondern mein Vater im 
Himmel. Matth. 16. Won joldyer Sffenbarung des Er: 
Eenntnifles unfers HErrn JEſu Chrifti und GOttes in ihm 
mit feinen Wohlthaten, lehret, zeuget und faget Schwenckf. 
und von Feiner andern, durch weldye aud) der Menſch dem 
fie gnädiglich wiederfähret, vom Reich der Welt, der Sün⸗ 
de, Zodes und der Hölle, ind himmlifche Reid GOttes be- 
rufen und verfeßt wird, durch welche er im Namen Chriſti, 
ein neu bußfertig gottfelig Leben führe. Und es ift eine 
Offenbarung oder Lehre des Geiſtes, der Gnaden im leben- 
digen Glauben mit Eräftiger Empfindlichkeit in der chrifl: 
glaubigen Seele, Herz und Gewiffen, zur ewigen Seligken, 
Dazu auch die rechtfchaffne Predigt des Evangelii, und ber 
rechte Gebrauch des heiligen Eacraments, im Gang der 
Gnaden dienen. Welche göttliche Sffenbarung diefer von 
SDtt ungelehrter Prediger Simon Mufäus, läftert, 
Grillen und Phantafeyen heißt, und ſagt: Daß der Teufel 
mit der Hölle darunter verborgen liege, darum ihn der ge 
vechte GOtt zu feiner Zeit, folcher Läfterungen wegen, wo 
er nicht darüber Buße thut wohl zu finden wiffen wird.” 
Hergegen hatte Simon Mufäus gefchrieben, daß Chriftus 
die erworbenen Schäße der Seligkeit anders nicht denn durd) 
die Prediger im gepredigten Wort und fihhtbarlichen Sacra⸗ 
ment auötheile. Ferner: Chriftus habe das andere Leben 
nemlich dad ewige Leben, ind Predigt = Amt gelegt. Und 
SDtt will daß man fich an feinem Worte (er meynet ihre 
Predigt) und Sacrament foll begnügen laſſen, und aufler 
bemfelben nichtö mehr und nichtö anders ſuchen. Der ver: 
ftändige Lefer kann leicht achten, was ihm Schwenckfeld dar: 
anf geantwortet; Im übrigen mag er felbft urtheilen. 
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Tun Schwendfeld antwortete auh P. Melanchtone in 
einem fchriftlichen Gefpräd) auf befagte Wormfer Schrift, 
da ift nebft der Widerlegung oben befagter Befchuldigung, 
ganz merfwürdig, was Damals Schwendfeld von Philippo 
M. ſchreibt, was ins Fünftige noch würde von ihm erfahren 
werden; dem erfahrnen Lefer zu gefallen, wollen wir es 
berfegen, der Fann es mit der Diftorie folgender Zeiten, fon: 
derlich de& heimlihen Calvinismi in Eadıfen verglei- 
hen. Da fchreibt nun Schwendfeld auf die Befchuldigung, 
von erdichteten Erleuchtungen alfo: "Daß Philippus 
die reine göttliche Wahrheit eine Schwendfeldifhe Fans 
taſey nennet, ift eben dad Paulus fagt: Der natürliche 
Menſch vernimmt nichts, was des Geiftes GDttes ift: Es 
ift ihm eine Thorheit, und kann es nicht erkennen, denn es 
muß geiftlicher Weife gerichtet werden. 1 Cor. 2. Und vor- 
ber im erften Eapitel: Es fteht gefihrieben: Ich will um: 
bringen die Weisheit der Weifen, und den Xerftand der: 
Berftändigen, will ich verwerfen. Sb eö wohl ihrer viel 
mundern möchte, daß ich foldhe Sprüche auf Philippum 
Melandhton, den großen Reformator der Ehri- 
ftenheit, deuten dürfe, daß fie auch darum über mich zürn: 
ten, fo liegt gar nichtö daran ; aber die Fünftige Welt (oder 
Nachkömmlinge) wird beffer richten, was Melanchton, der 
ſich fonft für eine hohe Schul:Perfon ausgegeben, und was 
für ein Theolog er mag gewefen feyn ; ob er wohl in 
erfter Neue, des jebigen Evangelii, zum Erfenntniß der 
groben Pabiftifchen Irrthümer etwas gethan hat, ..fo ift er 
doch unbeftändig dabey geblieben ; hat oft feine Schrift ge: 
ändert, heute ja, morgen nein, in einer Materie hervorgege- 
ben, und hat alles aus feinen Schulfünften mit der Welt⸗ 
weisheit vermenget, bis er fehier ganz vom wahren Erkennt: 
niß Chriſti; von der Rechtfertigung, die er nur äußerlich 
Ichrete, und von den guten Werken, vom wahren Glauben 
auf einen hiftorifchen todten Glauben abgefallen ; ja von 
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GOtt auf die Creatur ıc. Das werden alle gotteöfücchtige, 
fromme Herzen, künftig, ob &Dtt will, erkennen ; ſowohl 
als dag C. Schw. mit feiner Fantafey, noch boshaftigen 
teufelifhen Sophifterey umgegangen iſt. Daß er 
aber fihreibt C. Schwenckfelds Fantaſey fey eine Abführung 
von GOttes Wort, zu erdichteten Erleuchtungen, und zut 
Auslöfchung der rechten Uebung ded Glaubens, hat gar Fei- 
nen Grund nod) Beweid.” 


T. 22. Diefe jebt gedachte Schrift Melanchtons 
aus Worms, erfcheinet aus Schwendfelds Schriften, daß 
fie von Melanchton an den Land.Graf gerichtet geweſen 
iſt. Der mehr angezogene Herr Salig gedenket auch die 
fer Schrift in feiner Befchreibung des Geſprächs in ihrem 
Rath zu Worms Xo. 1557. und meldet, wie diefe Schrift 
zu Worms gedrudit worden, unter dem Zitel, Antwort 
auf Schwend’felds Suchung, Datirt d. 4. October, 1597. 


unterfchrieben von Phil. Melanchton, Soh. Brent, 


Joh. Marbach, D.Iacob Andreas, D. Georg 
Kargius, Paullber, Joh. Piftorius, Nie 
danus. Jacob Rungius Und muthmaßet Herr 
Salig, da er fonft weiter Feine Nachricht in denen Geſchich⸗ 
ten davon finden Eonnte, Schwenckfeld müffe entweder in 
Perfon oder fchriftlich eine Anfuchung an die Theologen 
gethan, und fie zu gewinnen geſucht haben, oder daß man 
ihn und feine Schriften doch nicht mehr ſo ſchrecklich ver: 
Dammte. Allein wenn man Schwendfelds Umſtände der: 
felbigen Zeit anftehet, und in was Gefchäften er deffelbigen 
Sahres in Anfehung des Zwiefpaltö mit den Predigern be: 
griffen war, wie auch die Briefe, welche ev zur Zeit deſſel⸗ 
ben Rath-Geſprächs und bald hernach gefihrieben, und mit 
was für Sefinnung er deffelbigen Gefprädys gedenkt, und 
was er für Achten von den dafelbft verfammelten Theo: 
Logen daſelbſt offenbarte: So läßt ſich Die befagte Muth: 
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flung Herr Saligs nicht ganz wahrfcheinlih. an. (i) 
an findet aber einen Brief 2. Th. im 2. B. Ep. Num. 
. Seite 686. von Caſpar Schwendf. an den Land.Graf 
ichtet Datirt den 2. Sept. 1557. Darinnen er fid) auf 


) Siche 2. Th. Epiſt. 2.3. Seite 934. wo Schwendfeld von 
dieſem (Coloquia) odet Raths-Geſpraͤch fchreibt, und 
manche ſonderbare Stuͤcke derentwegen erinnert. D. Zim. 
haste dem Schwendfeld acfammelte Abfchriften von dieſem 

aths-Geſpraͤch zugeſchickt, und wie es Flar erfcheint auch 
dieſe Schrift P. Melanchtons, ale die Contraria 
(das Widerſpiel) dieſer Lutheriſchen, u. Philippi, gegen 
und unter ſich ſelbſt, nebſt vielen andern Handlungen be: 
merkte, fo wendete er fich legtlich an D. Zim. und danfte 
em für diefe Ubfchriften. Und fpricht: (Ich) Eufpar 

chwenckfeld, muß nun fort; der HErr Chriſtus ge: 
be gluͤcklichen Ausgaung und Ende. Philippus troͤſtet fich 
nun feiner Authoritaͤt und der Vielheit feiner Schüler, die 
ihn vor der Welt vertheidiaen Fönnen: Alſo hat er 
auch fein Schreiben wider mich, nicht allein 
andentand:Örafgerichtet fondernauhan 
feine viele Schüler, die fib haben unter: 
ſchreiben müfen Er zeigte in diefem Briefe mehr: 
mals an, wie die Theologen, num wider Luther, und 
ihre eigene Lehre handeln und Ichren; und fpricht: Das 
Lutherthum barfich, fobald es zum Abfall der er: 
ften Lehre gekommen, bieher allewege mit vielen Luͤ⸗ 
ach, hoher Würde, und Ruhms befliſſen, welches mir ſchon 
vor vielen Jahren, große Nachdenken muchte, und, daß 
ich anch durch Erempel zu bewähren weiß; Fuͤhrete darauf 
den Spruch 1. Theſſ. 1,5. an. Als die Augsburgiſche Eon: 
feffion: Berwandten Auno 1555. auf dem Reichstage ei: 
nen völligen Religions Frieden erhalten hatten, arbeitete 
der Kaiſer und der König Ferdinand auf folgenden 
Reichstagen dahin, daß fich die Papiſten und Protef: 
tanten, mit einander vergleichen möchten. Dazu wurde 
diefes Wormfer Natbs: Sefpräch angeſtellt. Inzwis 
ſchen waren die $utherifchen unter fich ſelbſt in Spaltung 
und bittern Neid, und wohl in die 7. Klaffen zertrennet. 
Da fie nun nach dem Neichs:Ubfchiede faſt alle zu Worms 
ankamen, wollte jede Parthen die rechten Augsburgiſchen 
Eonfeffions : Verwandten feyn und die wahre Luchrraner \ 
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die vorige gute Befanntfchaft gegen den Fürften beruft, und 
ihm etliche feiner Bücher durch) einen vom Adel Jacob Me: 
retzke, von Jägersdorf zufihickte, und von feinen andern 
Büchern Kundfchaft giebt; und begehrt, der Surft möge 
doch den falſchen Befchuldigungen etlicher Prediger, die ihn 
auf den Ranzeln mit vielen Irrthümern befdhrenen und 
bey jedermann verhaßt machen, Feinen Glauben beymeſſen, 
al& ob er den Lehr-Dienft der chriftlichen Kirche, oder die 
Sacramente im Gang der Gnaden verläugne, wider welches 


und wollten auch zugleich die andern verdammen und mit: 
hin vom Religions-Frieden ansfchliegen: Welches Ge: 
zaͤnke aufs höchite getrieben wurde. Die Eatholifchen fag: 
ten: Wir follen mit den Augsburgifchen Eoufeffione:3u: 
gethanen ung vergleichen, fo müßt ihr zuerit ausmachen, 
wer diefelbe find; und fo zerfchlug fich die aanze Anſtalt 
Bon diefer Zerrüttung und Uneinigkeit fpricht Schwendf, 
2, mal: Ss ift die Strafe des HErrn. Ä 
Schwenckfeld wünfcht bald im Anfang feiner Antwort: 
Wollte GOtt, Philip. bevächte, was für ein Geiſt 
ihn triebe. Eben fo erinnerten fie die Zürften, fich zu be 
denken, weg Geiſt's Kinder fie wären. Schwenckf. hatte 
ſchen 2 Bertheidigungs : Schriften gegen Melanchton 
ausgehen laffen, darinnen er fich diefer ſchimpflichen Be: 
ſchuldigung eutſchuͤttet: Nichts deftoweniger führte Me 
Sanchton noch immer feinen Luͤgen-Tand, mit Uusfchreis 
‚ ben wider Schwenckfeld und bewiefe ihm doch nichts. Dies 
fes war nun das drittemal, und als im folgenden 15598. 
Jahres die lutherischen Theologen zu Jena ein Be 
fpräch hielten, haben fie in ihrem Ausfchreiben, ihre vor: 
mals ausgegoſſene Unwahrheiten gegen Schwenckfeld wider 
erneuert, ohne Beweiß zu führen, dag man meynen follte, 
diefe Leute hätten Ehre und Schaam ausgezogen gehabt. 
Siehe Antwort auf der Fürjtlichen Theologen Aus— 
fchreiben in Suchfen. Seite 499. a. Und wenn man den 
Verlauf im Ganzen anftehet, fo findet fichs, daß fie andere 
nicht gegen die Wahrheit durchaedrungen, als daß fie fich 
ihree Uuchorität ben der Welt bevienet, und daß fie 
- , Schwendfelds Bücher weggeräumer haben : Dennoch wol: 
Sen wir Geduld haben, und das Sprüchlein, Beritas 
dincet od. Wahrheit KKget, noch wit auskragen. 
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r proteſtirte; und Elagte, daß ers noch nie habe Eönnen da⸗ 
yin bringen, daß ihm die Prediger feine vermeinte Srrthüs 
mer von Punkt zu Punkt, wo ein jeder in feinen Büchern 
anzutreffen, Elärlic) hätten beweifen wollen ; ob es wohl an 
ralfchen Verläumden und neidifihem befchmwerlichen Ange: 
ven, bey obern und niedern Ständen ſchriftlich und münd— 
ich nie gemangelt. Und alles was er von den Widerwär- 
igen begehre, ſey; daß fie feine Bücher erft lefen, ehe fie 
olchye verbammen ; weldyes zu thun feinem Chriften Men- 
ſchen geichweige Evangelifchen Predigern gebühre. Weil 
nun der Inhalt der gedachten Schrift, der Theologen 
ziemlich auf den Inhalt des jegt befagten Briefs paffet, und 
die Zeit aud) ſchicklich zutrifft, und C. Schwendfelds Ver: 
antwortung auf diejelbige Schrift in angezogenem Epift. 
5.481. den Zitel führet, Rurze Antwort €. Schwend. 
elds an den Land⸗Graf, auf Philippi Melanchtons 
Schreiben aus Worms 1557. Eo wollte man viel lieber 
nuthmaffen, folder Brief an den Land . Graf müfle den 
Theologen in die Hände, oder zu Geſicht gekommen feyn 
und haben es vielleicht eine Anfuchung benennen wollen, 
die aber, nicht an fie, fondern an den Land.Graf geſchehen 
fey. Die Schrift felbft ift ein Stüd Arbeit, das folchem 
Natur-Geiſt der die Theologen Damald auf dem Wormfer 
Raths⸗Geſpräch regierte, fid) ganz wohl jchickte 5 fie hatten 
den Verdammungs = Geift wohl recht mit dahin gebracht ; 
damit wollten fie nun einander felber überrumpeln, als fie 
es aber aus Scheu vor ihren Surften nicht thun durften, 
mußten fie im Unwillen auseinander gehen; wurden aber 
dod) vorher erft fchlüßig, wie aus dieſem erfcheinet, daß fie 
ihre Verdammniß - Begierde über den guten Schwendkfeld 
und den armen Wiedertäufern abkühleten, welchen legten 
biefe feine Sünger (Ehrifti darf man kaum fagen) förmlid) 
den Prozeß machten und den Obrigkeiten vorfchrieben, wie 
fie in harte Gefängniße geftect, und mit dem Schwerdt ge⸗ 
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richtet werben follten. Was ift nun daran gelegen was 
ſolche Leute von einem urtheilen, welche nicht allein dad 
Wahrzeichen der Zünger Chrifti (die Liebe nemlich) nicht 
haben, fondern auch den Neid unter fih felbft und den 
Mord : Geift gegen andere alfo blicken laflen, wie ihnen 
nachher die Sürften auf dem YTaumburger Surften . Tag 
1561. fagen mußten, wie wir oben gehöre. Man beſehe 
Schwenckfelds kurze Antwort darüber, in welcher er 
Philippum mehrmals der öffentlichen Lügen ftrafte; 
und daß er fonderlid) wegen des Spruchs aus Eyrilloin 
einer Streit-Frage vom 2. Auguft 1557. ein unverfchämt 
Ligen-Stüd in Drud habe kommen laffen, da er fagt; & 
fey zu erbarmen, daß das alte Männlein mit greiflichen 
Unwahrbeiten umgehe. Und fpricht ferner: "Wird Me 
lanchton mir beweifen, daß ich nur einmal oder mehr 
alfo fihreibe, wie er vorgiebt ; fo fol man mir nichts me 
lauben ; beweifet erö aber nicht, fo foll man ihn für einen 
unwahrhaftigen, unbeftändigen ſophiſtiſchen Lehre 
halten, der nun in feinem Alter, aberwigig worden ; läug: 
net, das was er vorher befannt; widerfpricht Dem was er zuvor 
recht gelehret hat.” Jedoch fhilt Philip. den Schwend: F 
feld einen falfchen Propheten, und hat ed doch nie bewiefen, J 
wird ed auch ob GOtt will, nimmermehr beweifen. Da— 
gegen aber kann Schwendfeld bemeifen, daß Philipp f 
mit viel Lügen und VBerläumdungen umgehet, welches von 
einem ſolchen Manne ſchrecklich zu hören iſt.“ *) j 


So folget nun das Tractatgen, Mittel, welches wir oben 
verfprochen haben, hie beyzufügen : 





*) Wer mehr von diefen Gegenständen wiffen will, der leſe aut 
€. ©. Berantwortung und Gegenbericht auf. dag Ausſchrei⸗ 
ben Philippi Melanchtonus und etlicher andere 
Theologen, fo verfchievener Zeit zu Naumburg an 
der Saal, verfammelt geweſen. Da wird er finden, daß er 
fich verwundern wird, was Für Brocken dafelbft vorkommen, 
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Mittel 


Vom Unterſchied des Predigt» Ans, und 
der Mittelung ın den göttlichen Händeln unferer 
Seligkeit. 

1Cor.s. Wer iſt nun Paulus? Wer iſt Apollo? 
Diener find fie, durch welche ihr ſeyd glaubig worden. 
afpar Schwenckfelds Zwiefpalt, mit den Lutherifchen 
Ob GE0tt unfere Seelen Seligkeit innerlich wirkte durch 
berliche Mittel der Ereaturen, als durch das Predigt: Amt, 
> Verwaltung ber heiligen Sacramente, oder ohne crea= 
liche Mittel, durch den einigen Mittler den Menfchen 
am Chriftum, dazu ihm das Predigt - Amt und die 
cramente äußerlich) dienen follen, und von der geoffenbar- 
Gnade HDttes in Chrifto zeugen. 
Tachdem aber Schwenckfeld aus der heiligen Schrift leh⸗ 
Ehriftus fey der gebenedeyte einige Saamen Abrahf, 
& welchen gefegnet werden alle Völker 1Mof. 72. Er 
der geiſtliche Weinſtock, daraus feine geiftliche Reben 
Zweige ihren Saft und Kraft des Glaubens haben. 
J. 15. Er ſey das geiftliche Haupt, daraus der geiftli= 
Leib, welcher die Gemeine ift, Gnade, Heil und Leben 
. Ephef. 1. Alles ohne alle äußerliche Mittel oder Ge⸗ 
fe einiger Creatur. | 
Sie fagen darauf, daß C. S. Betrug in dem fen, da et 
t, daß ſolches gefchehe ohne äußerliche Mittel, oder Mit- 
ing, fo er doch feben follte, daß Chriſtus alles ſolches 
e, durch) äußerliche Mittelung, als nemlid) durch das 
ige Predigt = Amt und Verwaltung der heiligen hoch 
digen Sacramente; durch folche Dinge gebe GOtt fei- 
:auserwählten Kindern feine Gnade, Stärke Kraft und 
zen zc. Darum fey falſch, daß Schwendfeld fage, Chri⸗ 
> gebe dieſe gemeldete, und andere geiftliche Gaben, ohne 
jerliche Mittelung oder Mittel, F 
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Die Kraft it GOttes und nicht aus ung fagt Paulus 2 


Eor. 35. Sie koͤmmt durch den Herren Chriſtum in uns, 


nicht durch aͤußerliche Dinge. 


Auf foldes ift alfo zu antworten: Wiewohl ſich | 


Schwendfeld in feinen Büchern, wer die lefen will, von die: 
fem und andern chriftlichen Punkten, genugfam erkläret hat, 
auch mit heiliger Schrift gründlid) bewähret : Nemlich daß 
SDtt der HErr feine göttliche Kraft, Stärke und himmli— 
ſche Gaben (die er feinen auserwählten Kindern aus Gna: 
den zur Seligkeit mittheilet) durch Feine äußerliche Mittel 
wirket, giebt oder in die Seele eingiefet, fondern allein durch 
den einigen Mittler den Menſchen JEſum Chriftum im 


PL 


heiligen Geifte; und’ was fihwerer Irrthum, Abfall von . 


Chrifto, und Verderbniß der Gewiffen, aus folcher fo phi- 
ftifchen, falfchen Lehre, derjenigen folge, die da vorgeben, 
GOtt wirke der Menfchen Seligfeit durch kräftige Wittel 


* ber Greaturen, dur) ihren Dienft, durchs äußerliche Bart, | 


durch die fihtbaren Sacramente c. Solches alles iſt in 
Schwenckfelds Büchern genugfam zu finden. So wollen 
wir ed doc) allhie aud) in Kürze erklären u. beftätigen, daß 
Caſp. Schwendfelds Lehre in dieſem Stücke, ſowohl als in 
andern, chriftlich und recht iſt, nemlich alſo: Am erften 


fagt Paulus 1 Zimoth. 2. Denn es ift ein GOtt und ein | 


Mittler zwiſchen GDtt u. den Menfchen, nemlidy dev Menfd 
JEſus Chriſtus, der fich ſelbſt gegeben hat, für jedermann 
zur Erlöfung, daß ſolches zu feiner Zeit geprediget würde, 
Dazu ich gefegt bin, ein Prediger und Apoftel ıc. 
Paulus ein Lehrer der Heyden, daß er den Glauben 
und die Wahrheit Lehrete. 

Allhie haben wir Elärlich, was und wer da mittele, zwi: 
fhen GOtt und uns, nemlich der, der fich felbft für jeder- 
mann zur Erlöfung gegeben hat, der HErr JEſus Chriftus 
und daß er allein und fonft Fein anderer Mittler oder Mit- 
telung, unferer Seligfeit fen, denn wie ein GOtt if, alfo ifl 
auch ein Mittler fagt Paulus, 
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Und folgendes feget Paulus auch dazu, warum das 
Predigt: Amt fey eingefegt und verordnet, nemlich Daß ſolche 
Wohlthat der Erlöfung, Mittelung und Seligmachung 
Chrifti in aller Welt Dadurch verfündigt werde, dazu er auch 
fey ein Prediger und Apoftel von GOtt beftellt : Paulus 
faget nicht, daß das Predigt-Amt, das Mittel unferer Se— 
igkeit fey, noch, Daß er felbft ein Mittler fey ; denn es wäre 
ſolches, dem einigen Mittler Ehrifto ganz nachtheilig; auch 
keiner Ehre und Amt ſchmälich zum Abbruch geredet. Er 
giebt aber alö ein treuer Prediger und Diener Chrifti, dem 
HEren, die gebührende Ehre, und nicht ſich noch feiner 
Predigt, da er ſpricht: Ih bin allein dazu geſetzt, daß ich 
folches predigen und jedermann verfündigen fol, daß JE— 
ſus Chriftus dev Sohn GOttes unfer Erlöfer, unfer Mitt: 
ler, ja Anfang, Mittel und Ende unferer Seligkeit fey. 

1Eor.3. Wir ift nun Paulus? Wer it Apollo? Die: 


ner ſeyn fie (nicht Mittler) ja fie find nichts, ſagt Pau⸗ 
fus, nemlich in Wirkung der Shake 


Denn zu gleicher Weife, wie und Chriſtus am Kreuz al- 
lein, ohne alle äußerliche Hülfe erlöfet hat: Alſo mittelt 
er aud) allein für und. Cs half ihm niemand dort leiden ; 
er mußte allein Die Kelter treten, wie der Prophet faget : 
Darum fo madıt er und aud) allein felig, ohne alle Hülfe 
der Menfihen und aller Creaturen ; und bringet die himme 
lifchen Güter, Schäge und Reichthum in und zur Seligfeit: 
Nimmt niemand zu Hülfe denn den Geift der Gnaden. Et 
ift dad Haupt der Gemeine, feines Leibed Heiland, und 
fonft kein anderer. Auch nichts äußerliches neben ihm, 
noch mit ihm. Er will feine Ehre und eigen Amt, gar 
niemand geben, fondern übet e& für fich felbft, im heiligen 
GSeifte, und in feiner Gnade, bey allen auderwählten Men- 
ſchen. Dazu er wohl Diener und Dienft, al3 das Predigt- 
Amt, die Handlungen der Sacramente und andere Kitchen- 
Dienft gebrauchet, für dad Acußere am Menfchen: Aber 
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»r JEſum Ehriftum, den Berföhner und Mittler zwi- 
S5 Dit und den Menfchen im Glauben annehmet, und 
> Lafjet mit GOtt verföhnen: Dazu hat er uns Apof= 
1SSDeſendet, daß wir folcyes durchs Evangelium in der 
ES Melt auöfchreyen follen, und von ihm zeugen, daß 
D zırd) den Glauben in JEſum Chriftum, die Welt, 
ZD>tt verföhnet werde, wie es auh Auguftinus 
LS Teget. 
"x uf nun in Paulo weiter folget, denn er (GDtt) hat 
== von feiner Sünde wußte, für uns zur Sünde ge- 
Cer hat alle unfere Sünde auf ihn geleget, Ef. 53.) 
SE wir in ihm die Gerechtigkeit GOttes theilhaftig 
m. Da merke abermal, daß wir nicht durchs Predigt- 
od) durch die fichtbarlichen Sacramente, fondern al- 
rd JEſum Chriftum, und in ihm, die Gerechtigkeit 
LS werden, wie aud) dafelbft fiehet: Daß uns GOtt, 
E Durch den Dienft und Diener des Evangelii) fondern 
> den HEren JEſum felbft am jüngften Tage aufer: 
en werde. 
> Predigen wir,alfo haben wir geglaubt, fpricht Pauf. 1Cor. 15. 
lſo haben wir heile Elare Zeugniffe, daß Chriſtus felbft, 
ich den heiligen Geift, unfer Mittler, Verföhner, Selig- 
“her, und auch felbft aller himmlifchen Güter Austheiler 
‚ohne Mittel aller Creaturen. Aber der Prediger Amt 
) Dienft fey, daß fie Chriftum verfündigen follen, zu ihm 
fen, von feinen Vohlthaten zeugen, ermahnen, und bit- 
‚daß man den Verföhner, Mittler und Seligmacher JE⸗ 
ı Ehriftum mit wahrem Glauben annehme, von dem alle 
pheten zeugen, daß durch feinen Namen, alle die an ihn 
ben, Vergebung der Sünden empfahen follen, wie Pe- 
 fagt, Apg. 10. | 
Durch feinen Namen fpricht Petrus, nicht durch äußere 
tel, no) daß die Prediger, durch ihre Predigt, Dienft 
Sacrament, die Sünde vergeben. weder mit GOtt ver | 
2 
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föhnen, mitteln noch felig machen Fönnen oder vermögen, 
fondern durch feinen Namen. Denn es ift kein anderer 
Name den Menfhen gegeben, darinnen wir follen jelig wer: 
den, Actorum 4. 

Darum fagt Paulus an die Corinther: Wir predigen 
nicht und felbft (als Mittler, Verföhner, Sünden = Verges 
ber, Seligmadyer) fondern JEſum Chriftum, daß er der 
HErr (ja auch der Austheiler, aller himmliſchen Güter fey 
im heiligen Geifte, zu welchem Amt er unfers Dienſt's gar 
nichtö bedarf noch gebraucht) wir aber find eure Knechte um 
JEſu willen, die wir nemlich euch das Evangelium predigen; 
folche große reiche Wohlthat Chrifti des regierenden Gnaden⸗ 
Königs verfündigen, und euch zur ewigen Seligkeit in 
Ghrifto dienen und einladen. 

Das iſt nun dad apoftolifche Predigt - Amt.  Raubet 
aber über das jemand dem HErren JEſu Chrifto, feine gött- 
liche Ehre und eigen Amt der wird feine Strafe darum zu 
tragen haben. Wie denn die neuen Mittler, mit ihren er: 
dichteten Fräftigen Mitteln thun, in dem, fo fie ihr gepre: 
digt Wort für ein gewißes Mittel wollen gehalten haben, 
darinnen und dadurch GOtt felbft gehöret werde, göttlic 
wirfet, wiedergebäre, die Herzen befehre, lehre, erleuchte 
ꝛc. Auch in dem, fo fie den Menfchen, durch ihre gefprochene 
Abfolution, die Sünden vergeben wollen; Gnade und Ab: 
laß geben, welches alles doch allein dem einigen Mittler und 
Hohenpriefter JEſu Chrifto, im heiligen Geift regierende 
gebühren will, in welchem fie allen Wahrglaubigen Verge— 
bung der Sünden verfündigen follen, und nicht ihnen felbft 
noch ihrem Dienft noch) ihrer gefprochenen Abfolution, 
folches zueignen follten. 

Ambroftus fpriche über 1 Cor. 3. Sünde vergeben und den 

heifigen Geift aeben, itt allein GOttes Werf. 

Noch mehr: Daß fie auch Srommen und Böſen durch 
ihre Hände den verklärten Leib SEfu Chriſti (der die Speife. 
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zum ewigen Leben ift) in den leiblidien Mund wider alle 
Schrift geben wollen ; fo doch allein der Sohn des Men: 
fhen von GOtt dem Vater befiegelt ift (nicht die böfen 
gottlojen Glieder des Satans,) fondern Lie Glieder feines 
Leibes, das find die wahren glaubigen Kinder GOttes zur 
Erbſchaft des Reiches der Himmel geiſtlich zu fpeifen und 
zu tränten, init ihm ſelbſt. Wer diß Brod ijjet, ſpricht der 
HErr, der wird leben in Gwigfeit. Joh. 6. 

Sie irren audy ganz verführerifch indem, Daß fie durch 
ihre erdichtete Mittel, den gerehtmacjenden Glauben; GOt⸗ 
tes Gaben, und den heiligen Geift nicht vom Himmel her⸗ 
ab, empfahen lehren, fo doc) allein Chriftus, der Austheiler 
des heiligen Geifted, und aller heiligen himmliſchen Gü— 
ter felbft ift. Hebr.7. Wie er aud) der Anfang und Vol: 
lender des Slaubens iſt. Eolche Räuber göttliher Ehre, 
wird der HErr richten ; wo fie nicht in der Zeit der Sffenba- 
rung davon abflehen, und Buße wirken; das follen und 
werden fie erfahren. Apg. 2. 

Sie fehen und bedenken nicht, daß fie Durch ihre Mittel, 
unfere Werke, mit in die Gerechtwerdung als nothmwendig 
einführen, denn kann ohne ihre Predigt und Sacrament 
niemand gerecht, noch felig werden : Und aber predigen und 
hören, wie Sacrament reichen, je äußerliche Werfe find ; fo 
muß von rechtswegen folgen, daß nicht allein der Glaube, 
wie fie zuvor gelehret haben, fondern auch die äußerlichen 
Werke zur Gerechtwerdung gehören, das follen fie bedenken, 
und ferner überlegen. 

Aeugerliche Werke, Dienfte und Diener, follen nicht in der- 

Gerechtwertung miteingemenget werden. 

Wenn aber die unverftändigen ungöttlichen Händel, hier— 
auf fagen wollten: Ey lieber! fo es Ehriftus allein und 
durch fich felbft dasjenige außrichtet, was und zur Seligfeit 
von nöthen, wofür ift dann das Predigt-Amt, und die Sa— 
cramente von ihm eingefegt $ Antwort: Barum das Pre 
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digt⸗Amt eingefebt ift, haben wir jegt aus Paulo gehöret, 
nicht daß GOtt die Menſchen dadurch, als durd) ein Fräftig 


Mittel, wolle gerecht und felig machen, fondern daß JEſus 


Chriftus der einige Seligmacher und Mittler, mit feiner 
Gnade und Wohlthaten, darinnen und dadurch in der Welt 
verfündiget, befannt gemacht, von ihm gezeuget, zu ihm in 
den Himmel gewiefen und eingeladen würden ꝛc. Wir pre 
Digen nicht und felbft, fagt Paulus; weldes Spruchs id 
noch einmal gedenken muß, (das ift, wir fegen und nicht zu 
Mittlern, noch zu Mitſeligmachern oder Herren ded Glau⸗ 
bens) fondern JEſum Ehriftum predigen wir, Daß er ber 
HErr fen. Alſo fchreibt er auch an Zitum Cap. 1. Daß 
GOttes Wort JEſus Ehriftus durch die Predigt offenbaret 
wird, merk geoffenbaret : Nicht gegeben noch empfangen. 
Merke aud) dabey, was Paulus GOttes Wort heißt, und 
wie er ed von deffelben Offenbarung durch die Predigt un 
terfcheidet. 

Desgleichen fo hat der HErr Chriftus aud) Die heiligen 
Sacramente nicht zu Mitteln eingefest, daB wir dadurd) 
follen felig werden, fondern zum Bekenntniß und Anrufen 


feined Namens, Röm. 10. und zum Wiedergedächtniß feiner . 


Wohlthat, zur Verfündigung feines Todes. 1 Cor. 11. 
Das thut zu meinem Wiedergedächtniß fpriht der HErr. 
Daß man ihn beym Gebraud) des Sacraments des HErrn 
Rachtmahls, feines Todes, dadurch er uns zur Speife zum 
ervigen Leben worden ift, Lob und Dank fage, feinen Leib im 
Glauben effe, fein Blut trinke ꝛc. 

Darum wie vorhin gemeldet, fo irren die gewaltig und 
verderblich, die aus dem Predigt = Amt äußerlichen Worten 
und Sacramenten, Fräftige Mittel, Inſtrumente und Wert: 
Beuge unferer Seligfeit, wieder den einigen Mittler den 
Menſchen JEſum Ehriftum, und wider feine göttlidye Kraft 
ohne allen Grund der Schrift, ja wider alle Schrift, und 
wider die Ehre und Glorie Chrifti machen wollen. Wie 
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auch diejenigen nicht weniger irren, die ihmen, was Chriſti 
des Himmel-Königs felbft eigen Amt ift, vermeffentlich zu⸗ 
eignen, und was fie in göttlichen Händeln thun, lehren und 
reden, muß alles Chriſtus gethan und geredet haben ; mey- 
nen, wer fie höre, der höre GOttes natürliches und lebendi- 

ged Wort JEſum Ehriftum felbft. 
Ambroſius fchreibt. Die Knechte mit dem Herren, die 
Werke mit dem Erfinder, fönnen nicht ein Gleiches thun 

$ an der Wirkung. 

Wiewohl nun viele andere fihriftliche Beftätigungen 

wider die Mittel, und Mittel-Lehrer hie angezogen werden 
möchten, davon aud) ein eigen Büchlein gefchrieben ift, fo 
wollen wirs, doc) um der Kürze willen jest unterlaffen; und 
begehrten von ten Widerfadhern nur einen einigen Spruch) 
der heiligen Schrift, damit fie beweifen Fönnen, daß GOtt 
verheißen habe, durch Mittel der Greaturen, der Predigt 
und Sacramente, die ewige Seligkeit zu geben, und feine 
göttliche und himmlifche Gaben, uns durd) äußerlidhe Dinge 
mitzutheilen. Ambrofius fpricht GOtt wird aus GOtt er- 
kannt. Matth. 11. 

Ob denn wohl den Unverfländigen ſolches, nemlich daß 
GOtt nicht durch leibliche Mittel unfere Seligkeit wirket 
ſchwer zu hören iſt; fo iſt's doch In der Wahrheit alfo, daß 
GOtt der himmliſche Vater, unfere ganze Eeligkeit, allein 
durch feinen Sohn JEſum Chriftum wirket im heiligen 
Geift ; ſowohl ald er uns allein durd) ihn ohne Hülfe aller 
Greaturen anfänglich erfchaffen, auch nach) Adams Fall al: 
lein durch ihn erlöfet hat ; wie kann, mag oder darf er Denn 
uns zu feligen, erft die Greatur zu Hülfe nehmen? Gar 
feinesweges: Ob er mohl oft ihres Dienftes, als ein gee 
waltiger, almädtiger HErr, uns zu gut dabey gebrauchet. 
Daß aber Mittel, und Dienft in heiliger Schrift großen 
Unterfihied haben, ift fonftwo, an vielen Orten genugſam 
erkläret. Ambrofius 1 Cor. 1. Geiftliche Dinge kommen 
nicht durch Ganäle, 
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Nemlich Mittel oder Mittelung heißen die Lutheriſcher 
Inſtrumente, Werkzeuge, Rohr, Rinnen oder Geleite, durch 
welche die Wirkung GOttes (wie ſie vorgeben) und ſeine 
geiſtliche Gaben, Gnade, Glauben, göttliche Kraft ꝛc. zur 
Seligkeit an die Menſchen gelange, ja, ohne welche Mittel 
oder Mittelung, niemand ſelig werden könnte; und das 
ſey ihr mündlich Wort der Predigt, Reichung der Sacras 
ınente, und Abfolution. Daran fih GOtt gebunden habe, 
alfo fagen fie. 

Dagegen aber fügen wır, daß alle geiftliche Gaben der 
ewigen Seligkeit; GOttes Kraft Gnade, der heilige Geift; 
das ewige Leben ꝛc. durch Feine Außerliche Mittel, fondern 
durch den einigen Mittler JEſum Chriftum in dem die 
ganze Fülle wohnet, uns gegeben, und von dem als vom 
Haupte ohne Mittel, in die Glieder feines Leibes herabflief 
fen. Und daß die Lutherifchen mit ihren äußerlichen Wit: 
teln, den ordentlihen Gang der Gnaden GOttes verftören, 
und die Ölieder des Leibes Ehrifti (der die Gemeine ift) von 
ihrem Haupte Chrifto auf äußerliche Dinge, die Seligfeit 
daben oder Dadurch zu fuchen, abführen. 

Mit dem chriſtlichen Dienft-Amte aber (davon die Schrift 
faget und von den Mitteln nichts weiß) halt ſichs viel ans 
ders, und e& heißt ein Dienft Lehr - Amt, damit man dem 
regierenden Gnaden-Könige Chrifto, bey feiner felbft gött- 
lichen Birfung in der äußerlidyen Gemeine GOttes Dienet, 
von ihm in feiner Gnade lehret, zeuget, die Buße in fei- 
nem Namen, und das Evangelium verkündiget, ftrafet, 
züchtiget, cat echiſiret, die Eacramente reichet; zum 
Gebet, Danffagung und Lobe GOttes anhält; von Sün- 
den und aller Ungerechtigkeit abzuftehen; hriftlid) und gott: 
felig zu leben ; ja zur Liebe GOttes und des Nädhften, und 
zu allen guten Werken ermahnet. Der Dienft greift GOtt 
dem HErrn, nicht in fein Eigenthum, Ehre und Herrlich— 

keit, wie die creatürlichen Mittel thun, die auch mit ber 


yrv a 
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Menschen Seligkeit nothwendig mitwirken wollen: GOttes 


* Kraft, Ehre und Amt mit GOtt gemein haben wollen, und 


Chriſtum JEſum nicht den einigen Mittler noch Seligma⸗ 
cher bleiben laſſen. 

Das Predigt-Amt, wo es recht nach dem Willen des 
HErrn in feiner Gnade gehet, dienet und wohl zur Selig- 
keit, wie aud) die heiligen Sacramente ; fie vermögen aber 
weder die Seligfeit, nod) keine himmlifche Gaben zu ge= 
ben, noch ins Herz zu bringen. Denn, dienen, ermab. 
nen; fördern und geben, wirken, austheilen, haben 
großen Unterfchied in göttlichen Handeln. Das follten die 
Diener des Wortd, und Prediger ded Evangelii billig wiſ—⸗ 
ſen; 3 Ott feine Ehre bleiben laflen und bedenken, was das 
eigene Amt des Königes JEſu Ehrifti, in feinem Reiche der 
Gnaden fey. 

Diener, dienen dem König Chrifto umd feinem Bol; 
nicht aber mit Austheilung der Güter des Königes, 


Wenn aud) die Seligkeit und das ewige Leben, ja der 


heilige Geift, und GOttes Kraft, durch die äußerliche Pre: 


digt, oder Durch den Mund des Kirchen-Dieners, und durch 
die ſichtbare Sacramente, als durch Mittel gegeben, und in 
die Seele eingegoffen würden, fo müßten alle des Predigerd 
Worte und die Sacramente, Waller, Brod, Wein ıc. zu= 
vor voll Geiftes, voll göttlicher Kraft, und voll himmli- 
ſches evoigen Lebens feyn. leid) wie ein Rohr oder Xei- 
chel zuvor voll Waffers feyn muß, fol e& ein Mittel feyn, 
das Waſſer in einen Brunnen oder Kaften zu führen und 
einzufließen. 

Wer aber vom Waſſer der Gnaden trinken will, der muß 
felbft zum Brunnen ded Lebens Eommen, durch den Glauben, 
ohne alle Mittel, ven Mund daran halten, fonft wenn es 
duch ein Mittel gefchehen follte, fo wird er freylich lange 
nicht den Durft feiner verfchmachteten Seele, löſchen, ſon⸗ 
dern Durſts fterben müflen: Ind es ift mit den Mittlern, . 
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richtet werden ſollten. Was ift num daran gelegen was 
folche Leute von einem urtheilen, welche nicht allein das 
Wahrzeichen der Jünger Chrifti (die Liebe nemlich) nicht 
haben, fondern auch den Neid unter fish felbft und den 
Mord » Geift gegen andere alfo blicken laffen, wie ihnen 
nachher die Surften auf dem YTaumburger Surften » Tag 
1561. fagen mußten, wie wir oben gehöre. Man befehe 
Schwendfelde Furze Antwort darüber, in melcder er 
Philippum mehrmald der öffentlichen Lügen ftrafte; 
und daß er fonderlic) wegen des Spruchs aus Cyrillo in 
einer Streit-Frage vom 2. Auguft 1557. ein unverfchämt 
Lügen-Stüd in Drud habe kommen laffen, da er fagt; Es 
fey zu erbarmen, daß das alte Männlein mit greiflichen 
Unwahrheiten umgehe. Und fpricht ferner: "Wird Me 
lanchton mir beweifen, daß ich nur einmal oder mehr 
alfo fehreibe, wie er vorgiebt ; fo fol man mir nichts meht 

lauben ; beweifet erö aber nicht, fo foll man ihn für einen 
unwahrhaftigen, unbefländigen ſophiſtiſchen Lehre 
halten, der nun in feinem Alter, aberwißig worden ; läug: 
net, das was er vorher befannt; widerfpricht dem was er zuvor 
recht gelehret hat.” Jedoch fchilt Philip. den Schwend: 
feld einen falfchen Propheten, und hat ed doch nie bewiefen, 
wird es auch ob GOtt will, nimmermehr beweifen. Da 
gegen aber kann Schwendfeld beweifen, daß Philipp. 
mit viel Lügen und Verläumdungen umgehet, welches von 
einem ſolchen Manne ſchrecklich zu hören if.” *) 


So folget nun das Tractatgen, Mittel, welches wir oben 
verſprochen haben, hie beyzufügen : 


*) Wer mehr von diefen Gegenständen wiffen will, der leſe nur 
€. ©. Berantwortung und Gegenbericht auf dus Ausfchreis 
ben Philippi Melanchtons und etlicher andere 
Theologen, fo verfchiedener Zeit u Naumburgan 
‚der Saal, verfammelt gemefen. Da wird er finden, daß er 
fich verwundern wird, was Mir BroCen dafe[bit vorkomen. 
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Mittel 
Vom Unterſchied des Predigt⸗Amts, und 
der Mittelung in den göttlichen Haͤndeln unſerer 
Seligkeit. 
1Cor.s. Wer iſt nun Paulus? Wer iſt Apollo? 
Diener find fie, durch welche ihr ſeyd glaubig worden. 
Lafpar Schwenckfelds Zwiefpalt, mit den Lutheriſchen 
: Db Gott unfere Seelen Seligkeit innerlid) wirke durch 
Berliche Mittel der Ereaturen, ald durch das Predigt-Amt, 
d Verwaltung der heiligen Sacramente, oder ohne crea= 
liche Mittel, durch den einigen Mittler den Menfchen 
um Chriftum, dazu ihm daß Predigt - Amt und die 
eramente äußerlich dienen follen, und von der geoffenbar- 
Gnade GOttes in Chrifto zeugen. 
Nachdem aber Schwenckfeld aus der heiligen Schrift leh= _ 
Chriſtus fey der gebenedeyte einige Saamen Xbrahf, 
ch weldyen gefegnet werden alle Volker 1Mof. 22. Er 
ber geiſtliche Weinſtock, daraus feine geiftliche Reben 
> Zweige ihren Saft und Kraft des Glaubens haben. 
h. 15. Er fen das geiftliche Haupt, daraus der geiſtli⸗ 
Leib, welcher die Gemeine ift, Gnade, Heil und Leben 
. Ephef. 1. Alles ohne alle äußerliche Mittel oder Ge⸗ 
fe einiger Creatur. 
ie fagen darauf, daß C. S. Betrug in dem fen, da er 
t, daß folches gefchehe ohne äußerliche Mittel, oder Mit: 
ung, fo er doch ſetzen follte, daß Chriſtus alles ſolches 
je, durch Außerliche Mittelung, als nemlich durd) das 
lige Predigt - Amt und Verwaltung der heiligen hoch⸗ 
digen Sacramente; durch folche Dinge gebe GOtt fei- 
lauserwählten Kindern feine Gnade, Stärke Kraft und 
gen zc. Darum fey falfc), daß Schwenckfeld fage, Ehri- 
5 gebe diefe gemeldete, und andere geiftliche Gaben, ohne 
zerliche Mittelung oder Mittel. 
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Die Kraft ift GOttes und nicht aus ung fagt Paulus 2 
Cor. 5. Sie koͤmmt durch den Herren Ehriftum in ung, 
nicht durch Außerliche Dinge. 

Auf ſolches ift alfo zu antworten: Wiewohl ſich 
Schwendfeld in feinen Büchern, wer die lefen will, von die: 
fem und andern dhriftlichen Punkten, genugfam erkläret hat, 
auch mit heiliger Schrift gründlid) berähret : Nemlich dab 
GOtt der HErr feine göttliche Kraft, Stärke und himmli— 
the Gaben (die er feinen auserwählten Kindern aus Gne: 
den zur Seligkeit mittheilet) durch Feine äußerliche Mittel 
wirket, giebt oder in die Seele eingiefet, ſondern allein durch 
den einigen Mittler den Menfihen JEſum Chriftum im 
heiligen Geifte; und’ was ſchwerer Irrthum, Abfall von 
Ehrifto, und Verberbniß der Gewiſſen, aus folcher fo phi: 
fifchen, falfchen Lehre, derjenigen folge, die da vorgeben, 
GOtt wirke der Menfchen Seligfeit durd) Fräftige Wittel 
* Der Greaturen, dur) ihren Dienft, durchs dußerliche Butt, 
durch die fichtbaren Sacramente ꝛc. Solches alles iftin 
Schwenckfelds Büchern genugfam zu finden. So wollen 
wir es doch allhie aud) in Kürze erklären u. beftätigen, dab 
Caſp. Schwendfelds Lehre in diefem Stücke, ſowohl als in 
andern, chriftlicy und recht ift, nemlih) alfo: Am erſten 
fagt Paulus 1 Zimoth.2. Denn & ift ein GOtt und ein 
Mittler zwifihen GOtt u. den Menfchen, nemlicy der Menfd) 
JEſus Chriſtus, der fich felbft gegeben hat, für jedermann 
zur Erlöfung, daß ſolches zu feiner Zeit geprebiget würde, 
dazu ich gefegt bin, ein Prediger und Apoftel ıc. 

Paulus ein tehrer der Heyden, Daß er den Glauben 
und die Wahrheit Lehrete. 

Allbie haben wir Flärlich, was und wer da mittele, zwi: 
fhen GOtt und und, nemlich der, der fich felbft für jeder: 
mann zur Erlöfung gegeben hat, ver HErr JEſus Chriſtus 
und daß er allein und ſonſt Fein anderer Mittler oder Mit: 
telung, unferer Seligkeit fen, denn wie ein GOtt ift, alfo if 
auch ein Mittler fagt Paulus. 
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Ind folgendes feget Paulus auch dazu, warımı das 
Predigt: Amt fey eingefegt und verordnet, nenlid) daß ſolche 
Bohlthat der Erlöfung, Mittelung und Seligmachung 
Sprifti in aller Welt dadurch verfündigt werde, dazu er auch 
en ein Prediger und Apoftel von GOtt beftellt : Paulus 
aget nicht, daß das Predigt-Amt, das Mittel unferer Ee- 
igkeit fey, noch, daß er felbft ein Mittler fey ; denn es wäre 
olche8, dem einigen Mittler Chrifto ganz nachtheilig; auch 
einer Ehre und Amt fihmälid) zum Abbruch geredet. Er 
giebt aber alö ein treuer Prediger und Diener Chrifti, dem 
HEren, die gebührende Ehre, und nicht ſich noch feiner 
Predigt, da er fpriht: Ih bin allein dazu geſetzt, daß ich 
ſolches predigen und jedermann verfündigen fol, daß IE: 
[us Chriftus der Sohn GOttes unfer Erlöſer, unfer Mitt: 
er, ja Anfang, Mittel und Ende unferer Seligfeit fey. 

1Cor. 8. Wer ift nun Paulus? Wer ift Apollo? Die: 


ner ſeyn fie nich e Mittler) ja fie find nichts, ſagt Pau: 
fus, nemlich in Wirkung der —— 


Denn zu gleicher Weiſe, wie uns Chriſtus am Kreuz al⸗ 
lein, ohne alle äußerliche Hülfe erlöſet hat: Alſo mittelt 
er auch allein für uns. Es half ihm niemand dort leiden; 
er mußte allein die Kelter treten, wie der Prophet ſaget: 
Darum ſo macht er uns auch allein ſelig, ohne alle Hülfe 
der Menſchen und aller Creaturen; und bringet die himm⸗ 
liſchen Güter, Schätze und Reichthum in uns zur Seligkeit: 
Nimmt niemand zu Hülfe denn den Geiſt der Gnaden. Et 
iſt das Haupt der Gemeine, ſeines Leibes Heiland, und 
ſonſt kein anderer. Auch nichts äußerliches neben ihm, 
noch mit ihm. Er will ſeine Ehre und eigen Amt, gar 
niemand geben, ſondern übet es für ſich ſelbſt, im heiligen 
Geiſte, und in ſeiner Gnade, bey allen auserwählten Men⸗ 
ſchen. Dazu er wohl Diener und Dienſt, als das Predigt⸗ 
Amt, die Handlungen der Sacramente und andere Kirchen⸗ 
Dienſt gebrauchet, für das Aeußere am Menſchen: Aber 
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Herz, Seel und Gewiſſen, hat er ihm allein vorbehalten ; 
zu befehren ; zu wiedergebären, zu lehren und regieren, im 
Geiſt der Gnaden. 
Ambroflus fpricht, darum weife auf EHtt hin, fo wer: 
den fie nach deinem Dienſt zu GOtt fommen. 

Alfo ift auch allein der HErr Chriſtus unfer Fürfprecher 
bey dem Vater, und die VBerföhnung für unfere Sünden; 
nicht allein aber für die Unfere, fondern aud) für der gan 
zen Welt Sünde fagt Johannes 190.2. Davon auch 
Paulus 2 Cor. 5. fhreibt (und es vergleicht fi) mit dem 
Vorigen) da er ſpricht: Darum iſt jemand in Chriſto, der 
ift eine neue Creatur, das Alte ifl vergangen, fiehe es iſt 
alles Neu worden : Aber das alles aus GOtt, der und mit 
ihm felber verföhnet hat duch ICfum Chriftum, und uns 
das Lehr-Amt gegeben, das die Verföhnung predigt. 

Ehriftns ijt der Verſoͤhner, und die Berföhnung. 

Allhie haben wir abermal, was das Predigt = Amt fen, 
und daß es nicht die VBerföhnung noch Mittelung felbft if, 
fondern nur ein Dienſt, durch welchen die Verſöhnung 
Mittelung und andere Wohlthaten GOttes in Chrifto aus 
gerufen, in der Welt befannt gemacht und verfündiget wer: 
den. Denn GOtt war in Ehrifto, und verföhnete die Welt 
mit ihm felbft, und rechnet ihnen ihre Stände nicht zu : Umd 
hat unter und aufgerichtet das Wort von der Verſöhnung. 
Da fehen wir Härlih, daß GOtt felbft alles was uns zur 
Seligkeit nützlich ift, felbft wirket, nicht durch Greaturen, 
noch äußerliche Mittel, fondern durch den einigen Mittler 
JEſum Chriſtum und in ihm. 

Dienst des Evanaelii Ehrifti. 

Darauf nun weiter vom apoſtoliſchen Predigt-Amt, und 
was fein Zuftand fen, folget, da Paulus ſpricht: So find 
wir nun Bothſchafter an Ehriftus flatt, als vermahnete 
GOtt durch und, und bitten um Ehrifti willen (oder in 
Ghrifti Namen) werdet mit GOtt verföhnet, daß wir bitten, 
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daß ihr JEſum Chriftum, den Verföhner und Mittler zwi- 
fchen GOtt und den Menfchen im Glauben annehmet, und 
in euch lafjet mit GOtt verſöhnen: Dazu hat er und Apof- 
teln auögefendet, daß wir ſolches durchs Evangelium in der 
ganzen Welt ausfchreyen follen, und von ihm zeugen, daß 
allein durd) den Glauben in JEſum Chriftum, die Welt, 
mit GOtt verföhnet werde, wie ed aud) Auguftinus 
alfo ausleget. 

Darauf nun in Paulo weiter folget, denn er (GOtt) hat 
den, der von Feiner Sünde wußte, für und zur Sünde ge⸗ 
macht (ev hat alle unfere Sünde auf ihn geleget, Ef. 53.) 
auf daß wir in ihm die Gerechtigkeit GOttes theilhaftig 
würden. Da merfe abermal, daß wir nicht durchs Predigt- 
Amt, nod) durch die fichtbarlichen Sacramente, fondern al- 
lein durch JEſum Chriftum, und in ihm, die Gerechtigkeit 
GOttes werden, wie auch dafelbft ftehet: Daß uns GOtt, 
(nicht durd) den Dienft und Diener des Evangelii) fondern 
Durch den HErrn JEſum felbft am jüngften Zage aufer: 
wecken werde. 

Alfo predigen wir,alfo haben wir geglaubt, fpricht Paul. 1Cor. 13. 

Alfo haben wir helle Elare Zeugniffe, daß Chriſtus felbft, 
durch den heiligen Geift, unfer Mittler, Verföhner, Selig: 
macher, und auch felbft aller himmlifchen Güter Auötheiler 

fey, ohne Mittel aller Ereaturen. Aber der Prediger Amt 
und Dienft fey, daß fie Chriftum verfündigen follen, zu ihm 
weiſen, von feinen Wohlthaten zeugen, ermahnen, und bit: 
ten, daß man den Berfjöhner, Mittler und Seligmacher JE⸗ 
fum Chriftum mit wahrem Glauben annehme, von dem alle 
Dropheten zeugen, daß durch feinen Namen, alle die an ihn 
glauben, Vergebung der Sünden empfahen follen, wie Pe- 
trus fagt, Apg. 10. | 

Durch, feinen Namen fpricht Petrus, nicht durch äußere 
Mittel, noh daß die Prediger, durch ihre Predigt, Dienft 
und Sacrament, die Sünde vergeben. weder mit GOtt ver- _ 
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föhnen, mitteln noch felig machen können oder vermögen, 
fondern dDurd) feinen Namen. Denn es ift Fein anderer 
Name den Menfchen gegeben, darinnen wir follen felig wer: 
den, Actorum 4. Ä 

Darum fagt Paulus an die Corinther: Wir predigen 
nicht ung felbft (als Mittler, Verföhner, Sünden = Verger 
ber, Seligmacdher) fondern SEfum Chriftum, daß er der 
HErr (ja auch der Austheiler, aller himmliſchen Güter fey 
im heiligen ®eifte, zu welchem Amt er unfers Dienſt's gar 
nichts bedarf noch gebraucht) wir aber find eure Knechte um 
JEſu willen, die wir nemlich euch das Evangelium predigen; 
folche große reiche Wohlthat Chrifti des regierenden Gnaden⸗ 
Königs verfündigen, und euch zur ewigen Seligkeit in 
Ghrifto dienen und einladen. 

Das ift nun das. apoftolifche Predigt - Amt. Raubet 
aber über das jemand dem Herren JEſu Chriſto, feine gött- 
liche Ehre und eigen Amt der wird feine Strafe darum zu 
tragen haben. Wie denn die neuen Mittler, mit ihren er: 
dichteten Fräftigen Mitteln thun, indem, fo fie ihr gepre: 
digt Wort für ein gewißes Mittel wollen gehalten haben, 
darinnen und dadurch GDtt felbft gehöret werde, göttlich 
wirfet, wiedergebäre, die Herzen befehre, lehrte, erleuchte 
ꝛc. Auch in dem, fo fie den Menfchen, durch ihre gefprochene 
Abfolution, die Sünden vergeben wollen; Gnade und Ab- 
laß geben, welches alles doch allein dem einigen Mittler und 
Hohenpriefter JEſu Chrifto, im heiligen Geift regierende 
gebühren will, in welchem fie allen Wahrglaubigen Verge: 
bung der Sünden verfündigen follen, und nicht ihnen felbft 
noch ihrem Dienft nod) ihrer gefprochenen Abfolution, 
ſolches zueignen follten. 

Ambroſtus fpriche über 1 Cor. 3. Sünde vergeben und den 

heiligen Geift aeben, iſt allein GOttes Werk. 

Noch mehr: Daß fie auch Srommen und Böſen durch 
ihre Hände den verklärten Leib JEſu Chriſti (der die Speife. 


Schwendf. Schre wider die Mittel. 283 


zum ewigen Leben ift) in den leiblichen Mund wider alle 
Schrift geben wollen ; fo doch allein der Sohn des Men- 
fhen von GOtt dem Water befiegelt ift (nicht die böfen 
gottlofen Glieder des Satans,) fondern die Glieder feines 
Leibes, das find die wahren glaubigen Kinder GOttes zur 
Sehfchaft des Reiches der Himmel geiſtlich zu fpeifen und 
zu tränfen, mit ihm felbft. Wer diß Brod iffet, fpricht der 
HErr, der wird leben in Ewigkeit. Joh. 6. 

Sie irren auch ganz verführerifc) indem, daß fie durd) 
ihre erdichtete Mittel, den gerechtmachenden Glauben; GOt—⸗ 
tes Gaben, und den heiligen Geift nicht vom Himmel here 
ab, 'empfaben lehren, fo doch allein Chriftus, der Austheiler 
deö heiligen Geiftes, und aller heiligen himmlifchen Gü— 
ter felbft ift. Hebr.7. Wie er auch der Anfang und Vol- 
lender des Glaubens ift. Solche Räuber göttlicher Ehre, 
wird der HErr richten ; wo fie nicht in der Zeit der Offenba- 
rung davon abftehen, und Buße wirken; das follen und 
werden fie erfahren. Apg. 2. 

Sie fehen und bedenken nicht, daß fie durch ihre Mittel, 
unfere Werke, mit in die Gerechtwerbung als nothwendig 
einführen, denn kann ohne ihre Predigt und Sacrament 
niemand gerecht, noch felig werden : Und aber predigen und 
hören, wie Sacrament reichen, je äußerliche Werke find ; fo 
muß von rechtswegen folgen, daß nicht allein der Glaube, 
wie fie zuvor gelehret haben, fondern auch die äußerlichen 
Werke zur Gerechtwerdung gehören, das follen fie bedenken, 
und ferner überlegen. 

Aeußerliche Werke, Dienfte und Diener, follen nicht in der- 

Gerechtwerdung miteingemenget werden. 

Wenn aber die unverftändigen ungöftlichen Händel, hier⸗ 
auf ſagen wollten: Ey lieber! ſo es Chriſtus allein und 
durch ſich ſelbſt dasjenige ausrichtet, was und zur Seligkeit 
von nöthen, wofür iſt dann das Predigt-Amt, und die Sas 
cramente von ihm eingefegt ? Antwort: Warum das Pre⸗ 
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digt⸗Amt eingefebt ift, haben wir jetzt aus Paulo gehöret, : 
nicht daß GOtt die Menfchen dadurch, als durch ein Präftig 
Mittel, wolle gerecht und felig machen, fondern daß JEſus 
Ehriftus der einige Seligmadyer und Mittler, mit feiner 
Gnade und Bohlthaten, darinnen und dadurch in der Belt 
verfündiget, befannt gemacht, von ihm gezeuget, zu ihm in 
den Himmel gewiefen und eingeladen würden c. Bir pre 
Digen nicht und felbft, fagt Paulus; welches Spruchs id) 
noch einmal gedenfen muß, (das ift, wir fegen und nicht zu 
Mittlern, noch zu Mitfeligmachern oder Herren des Glau⸗ 
bens) fondern JEſum Chriſtum predigen wir, daß er der 
HErr fen. Alſo fchreibt er auch an Zitum Cap. 1. Daß 
GOttes Wort JEſus Chriftus durch die Predigt offenbaret 
wird, merk geoffenbaret : Nicht gegeben nod) empfangen. 
Merke auch dabey, was Paulus GOttes Wort heißt, und 
wie er es von deflelben Offenbarung durch die Predigt uw 
terfcheidet. 

Deögleichen fo hat der HErr Chriftus auch Die heiligen 
Sacramente nicht zu Mitteln eingefebt, daB wir dadurch 
follen felig werden, fondern zum Befenntniß und Anrufen 
feines Namens, Röm. 10. und zum Wiedergedächtniß feiner 
Wohlthat, zur Verkündigung feines Tode. 1 Cor. 11. 
Das thut zu meinem Wiedergedächtniß fpricht der HErr. 
Daß man ihn beym Gebraud) des Sacraments des HErrn 
Rachtmahls, feines Todes, Dadurch er und zur Speife zum 
ewigen Leben worden ift, Lob und Dank fage, feinen Leib im 
Glauben effe, fein Blut trinke ꝛc. 

Darum wie vorhin gemeldet, fo irren die gewaltig und 
verderblich, die aus dem Predigt = Amt äußerlichen Worten 
und Sacramenten, Eräftige Mittel, Inftrumente und Werk⸗ 
Beuge unferer Seligkeit, wieder den einigen Mittler den 
Menſchen JEſum Ehriftum, und wider feine göttlicdye Kraft 
ohne allen Grund der Schrift, ja wider ale Schrift, und 
wider Die Ehre und Glorie Chrifti machen wollen. Wie 
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«uch diejenigen nicht weniger irren, die ihnen, was Chrifti 
des Himmel⸗Köonigs felbft eigen Amt ift, vermeffentlich zu⸗ 
eignen, und was fie in göttlichen Händeln thun, lehren und 
reden, muß alles Chriftus gethan und geredet haben; mey- 
nen, wer fie höre, der höre GOttes natürliches und lebendi- 

ges Bort JEſum Chriſtum felbft. 
Ambroſius ſchreibt. Die Knechte mit dem Herren, die 
Werke mit dem Erfinder, Fönnen nicht ein Gleiches thun 

an der Wirkung. 

Wiewohl nun viele andere fihriftliche Beftätigungen 
wider Die Mittel, und Mittel-Lehrer hie angezogen werden 


. mödıten, davon aud) ein eigen Büchlein gefchrieben ift, fo 


wollen wirs, doch um der Kürze willen jest unterlaffen; und 
begehren von den Widerfachern nur einen einigen Sprud) 
der heiligen Schrift, Damit fie beweifen Eönnen, dag GOtt 
verhbeißen habe, duch Mittel der Greaturen, der Predigt 
und Sacramente, die ewige Seligkeit zu geben, und feine 
göttliche und himmliſche Gaben, uns durch äußerliche Dinge 
mifzutheilen. Ambrofius fpricht GOtt wird aus GOtt er- 
kannt. Matth. 11. 

Db denn wohl den Unverftändigen folches, nemlich daß 
GOtt nicht durch leibliche Mittel unfere Seligkeit wirfet 
ſchwer zu hören iſt; fo iſt's dod) in der Wahrheit alfo, daß 
GOtt der hHimmlifche Water, unfere ganze Seligkeit, allein 
durch feinen Sohn JEſum Chriſtum wirket im heiligen 
Geiſt; fowohl ald er und allein durch ihn ohne Hülfe aller 
Greaturen anfänglich erfchaffen, auch nad) Adams Fall al- 
lein durch ihn erlöfet hat ; wie kann, mag oder darf er denn 
und zu feligen, erft die Greatur zu Hülfe nehmen? Gar 
keinesweges: Ob er wohl oft ihres Dienftes, ald ein ge« 
waltiger, allmächtiger HErr, und zu gut dabey gebrauchet. 
Daß aber Mittel, und Dienft in heiliger Schrift großen 
Unterfihied haben, ift fonftwo, an vielen Orten genugſam 
erkläret. Ambrofius 1 Cor. 1. Geiftlihe Dinge kommen 
nicht durch Ganäle. 
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Nemlich Mittel oder Mittelung heißen die Lutherifchen 
SInftrumente, Werkzeuge, Rohr, Rinnen oder Geleite, Durch 
welcdye die Wirkung GOttes (wie fie vorgeben) und. feine 
geiftlidye Gaben, Gnade, Glauben, göttlide Kraft ꝛc. zur 
Seligkeit an die Menſchen gelange, ja, ohne welche Mittel 
oder Mittelung, niemand jelig werden könnte; und das 
fey ihr mündlia) Wort der Predigt, Reihung der Sacra⸗ 
mente, und Abfolution. Daran ſich GDtt gebunden habe, 
alfo fagen fie. 

Dagegen aber fagen wır, daß alle geiftliche Gaben der 
ewigen Seligkeit; GOttes Kraft Gnade, der heilige Geiſt; 
daS ewige Leben ꝛc. durd) Feine äußerliche Mittel, fondern 
durch den einigen Mittler JEſum Ehriftum in dem die 
ganze Fülle wohnet, uns gegeben, und von dem als vom 
Haupte ohne Mittel, in die Glieder feines Leibes herabflieſ⸗ 
fen. Und daß die Lutherifchen mit ihren äußerlichen Mit: 
teln, den ordentlichen Gang der Gnaden GOttes verftören, 
und die Ölieder des Leibes Ehrifti (dev die Gemeine ift) von 
ihrem Haupte Ehrifto auf außerliche Dinge, die Seligkeit 
dabey oder Dadurch zu fuchen, abführen. 

Mit dem chriftlichen Dienft-Amte aber (davon die Schrift 
faget und von den Mitteln nicht weiß) halt ſichs viel an⸗ 
ders, und ed heißt ein Dienft Lehr - Amt, damit man dem 
regierenden Gnaden- Könige Chrifto, bey feiner jelbft gött: 
licyen Wirkung in der äußerlichen Gemeine GOttes Dienet, 
von ihm in feiner Gnade lehret, zeuget, die Buße in fei- 
nem Namen, und das Evangelium verfündiget, flrafet, 
züchtiget, catechifiret, die Eacramente reichet; zum 
Gebet, Danffagung und Lobe GOttes anhält; von Sün- 
den und aller Ungerechtigkeit abzuftehen ; chriftlid) und gott: 
felig zu leben ; ja zur Liebe GOttes und des Nächften, und 
zu allen guten Werken ermahnet. Der Dienft greift GOtt 
dem HErrn, nicht in fein Eigenthum, Ehre und Herrlich 
Zeit, wie die creatürlichen Mittel thun, die auch mit der 
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Menfchen Seligkeit nothwendig mitwirken wollen: GOttes 
Kraft, Ehre und Amt mit GOtt gemein haben wollen, und 
Chriſtum JEſum nicht den einigen Mittler nod) Seligma⸗ 
her bleiben laffen. 

Das Predigt » Amt, wo ed recht nach dem Willen des 
HErrn in feiner Gnade gehet, Dienet und wohl zur Selig- 
feit, wie aud) die heiligen Sacramente ; fie vermögen aber 
veder die Seligfeit, noch) Feine himmlifche Gaben zu ge= 
ben, noch) ins Herz zu bringen. Denn, dienen, ermab. 
nen; fördern und geben, wirken, austheilen, haben 
großen Unterſchied in göttlichen Händeln. Das follten die 
Diener ded Worts, und Prediger des Evangelii billig wij: 
fen; GOtt feine Ehre bleiben laflen und bedenken, was das 
eigene Amt des Königes JEſu Ehrifti, in feinem Reiche der 
Gnaden fen. 

Diener, dienen dem König Chrifto und feinem Volk; 
nicht aber mit Austheilung der Güter des Königes. 

Wenn aud) die Seligkeit und das ewige Leben, ja der 
heilige Geift, und GOttes Kraft, durch die Außerliche Pre: 
digt, oder durch den Mund des Kirchen-Dieners, und durch 
die ſichtbare Sacramente, als durch Mittel gegeben, und in 
bie Seele eingegoflen würden, fo müßten alle des Prediger 
Worte und die Sacramente, Wafler, Brod, Wein ıc. zu: 
vor voll Geiftes, voll göttlicher Kraft, und voll himmli⸗ 
ſches ewigen Lebens feyn. leid) wie ein Rohr oder Tei⸗ 
chel zuvor voll Waſſers feyn muß, fol es ein Mittel feyn, 
das Waſſer in einen Brunnen oder Kaften zu führen und 
einzufließen. 

- Wer aber vom Waſſer der Gnaden trinken will, der muß 
ſelbſt zum Brunnen des Lebens kommen, durch den Glauben, 
ohne alle Mittel, den Mund daran halten, ſonſt wenn es 
durch ein Mittel gefchehen follte, fo wird er freylich lange 
nicht den Durft feiner verfchmachteten Seele, löſchen, fon: 
dern Durſts fterben müflen: Ind es ift mit den Mittlern, 
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eben ein Ding, ald wenn ein Blinder eine Kerze am Licht an 
zünden wollte, da ein Brett vorgeftellt wäre, er müßte lang 
bohren, bis die Kerze brennte. Es ſteht aber im Pfalm ges 
fhrieben: HErr, in deinem Licht, werden wir das Licht fes 
ben. Er fagt nicht, HErr, durch deine Mittel (deren GOtt 
Feines in feinen göttlichen Händeln brausht) fondern in dei 
nem Lichte, fehen wir das Licht; und vorher : Bey bir ift der 
Brunnen des Lebens. Pf. 36. 
Wen da dürfte, der komme zu mir und frinfe, Joh. 7. 
Die Auferlichen Mittel find Hindernige zu GOtt zu kom: 
men; nicht aber die rechten Diener und Dienſte. 

Die Handwerks = Leute brauchen wohl Mittel, als Schu⸗ 
fer, Schneider, Zimmer⸗-Leute 2c. ohne welche fie auch ihre 
Arbeit nicht vollbringen könnten; aber mit GDtt dem All⸗ 
mächtigen hält ſich's viel anders; er bedarf Feines Mittelg, 
zu feinen Berken. Wenn er fpricht, fo geſchieht's, feine 
Werke find volllommen ; die Werke aber fo Mittel und In⸗ 
ftrumente bedürfen, find unvolltommen ; das ewige Leben 
und alle göttlihe Gnade, muß aus GOtt felbft durch den 
Mittler in unfre Seele fließen; fo wir anders ewig in GOtt 
leben, und mit GOtt vereinigt werden wollen. 

Wenn au die Mittel-Lehrer fo und des Betrugs unrecht 
befihuldigen, die drey erſt erzählte Sprüche, nemlich vom 
Saamen der Benedeyung, Weinflod und Haupt der Kirche, 
verftünden oder bedächten, fo würden fie bald daraus finden, 
daß GOttes Wirkung in Ehrifto, ohne alle äußerliche Mit- 
tel in der Seele gefihiehet : Davon wollen wir nun weitere 
Erklärung thun. 

Der erfte Sprud) ift 1 Mof. 22. Apg. 3. Da GOtt zum 
Abraham fpriht: Durch Deinen Saamen, follen gefegnet 
werden alle Bölfer auf Erden ; damit er Chriſtum meynet. 
erden wir nun von GOtt durch Ehriftum gefegnet, wo 
bleiben denn die äußerlichen Mittel? Es müßten auch Die 

‚ Auserwählten unter dem alten Veflament, anders denn bad 
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Rolf im neuen Teftament gefegnet, auch auf andere Weiſe 
jefeligt worden fenn, weil man dort von foldhen Mitteln, 
adurch GOtt wirken und fegnen foll (tie fie vorgeben) 
aichts gewußt hat. Der rechte Dienft und Verkündigung 
des Wortes GOttes, foll allezeit, wie auch die Sacramente 
ınverachtet bleiben. 

Durch Ehriftum gefeguet werden; und durch Außerliche 
Mittel gefeanet werden, hat arogen Unterfchied. Eines iſt 
wider das Under. Wir haben eben denfelbigen Geiſt des 
Glaubens. 2 Cor. 4, 

Der andere Spruch) aus Johann. 15. Daß Chriftus der 
einige, wahre geiftliche Weinſtock ift, aus weldyem die geift- 
lichen Reben und Zweige ihren Saft und Kraft bekommen, 
follte fie auch billig ihres Irrthums erinnern, Denn weil zwi⸗ 
fchen dem Beinftod und den Reben, gar keine Mittelung 
ift, noch feyn kann, fondern Stock und Reben, ohne Mittel 
an einander flehen ; und wo eine Mittelung dazwiſchen wä⸗ 
re, jo wird der Saft und Einfluß in Die Reben verhin- 
dert: So follten fie je bedenken, Daß ed mit dem Weinftod 
Chrifto, und den geiftlihen Reben, nemlid) den Glie⸗ 
dern feines Leibes auch alfo zugehen muß. Darum ſpricht 
ber HErr zu feinen Jüngern: Gleihwie die Rebe Feine 
Frucht bringen kann von ihr felber, fie bleibe denn am 
Weinſtock: Alfo auch ihr nicht, ihr bleibet-denn in mir. 
In mir ſpricht der HErr. a 

Allhier fiehet man nun: abermals, daß e8 ein lauter 
fophiftifch, verführerifch Gedichte mit den Mitteln ift. 
Wir werden ohne alle Mittel in Chriſto eingeleibet, und mit 
ihm durch den Glauben vereinigt. Wo aber ein Mittel 
dazwifchen kommt, da ift keine wahre Einpflanzung oder 
Einleibung noch Vereinigung. Es kann au bey den Mit- 
teln, des Weinſtocks geiftlicher Saft und Kraft, an Die geift- 
lichen Reben, keinesweges gelangen, das Mittel verhindert 
folches. Darum fo verläugnen alle die, im Grund ber Wahr: 


oa 
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beit, den Einfluß des Weinſtocks Chrifti, in feine geiftliche 
Reben ; welche, Mittel zwifchen den Weinſtock und die Re: 
ben ftellen. Man bedenke nun recht die Worte des HErin: 
Ich bin der Weinſtock: Ihr fend Die Reben. So wird 
man den gräulichen, fchädlichen Irrthum der Mittel-Lehre, 
weldye eine Verwüftung der wahren Rechtfertigung if, 
bald erkennen. 

Chriftus bliebe aud) nicht der Anfang unferer Seligkeit : 
Er bliebe nicht die Thür ind Reich der Himmel: Aud) nicht 
die Leiter Jacobs: Sondern die Mittel wären der Weg und 
die Thür; ; bie Leiter und ber Anfang; und ohne fie Eönnte 
niemand in das Himmelreich fommen. 

Der HErr faget aber Joh. 10. Wahrlih! Wahrlich! 
Sch fage euch: Wer nicht zur Thür hinein gehet in ben 
Schaaf-Stall, fondern fleiget anderswo hinein, der iſt ein 
Dieb und ein Mörder. Da diejenigen, fo durch Mittel der 
Predigt und Sacramente, und nicht Durd) den einigen Mitt: 
ler, den Menfchen JEſum Chriftum eingehen wollen, der 
ſich felbft die Thür und den Weg, ja den Anfang und En- 
de unfrer Seligfeit nennet, fic) wohl vorfehen follen, wie fie 
vor dem fcharfen erfchredlichen Urtheil Chriſti beftehen mö⸗ 
gen, daß fie an jenem Zage, nicht als Diebe und Mörder ge 
urtheilet werden. 

Der dritte Spruch, ift noch klärer, wider Die Mittel und 
Miıttelung, da Paulus faget : Daß. Ehriftus das (geiftliche) 
Haupt fey, Daraus der geiftliche Leib, das ift, feine Gemeine, 
ihr Gewächſe hat, auch Deil und Leben. Laßt fie nun über: 
legen, was da für ein Wefen fen, da Haupt und Leib durd) 
Mittel des Schwerdts, gefchieden werden. Ja mas folches 
für ein Leib, und freylich nichtö anders, denn ein todter, 
fraftlofer, unvermögender Körper fey. 

Eben ein ſolcher Leib, Gemeine oder Kirche ift ed, davon 
Chriſtus das Haupt, fo unvermittelich, am wahren geiftli: 
chen Leibe ftehet, durch Mittel der Ereaturen, vom geiftli- 
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chen Leibe gefchieden wird. (folches wäre ein Körper ohne 
Haupt) Ein foldyer Leib, oder Geineine, kann feinen wah- 
ren, lebendigen, empfindlichen Einfluß, vom Haupte haben, 
(die äußerlichen Mittel verſtörens) daran der geiftliche Leib, 
das ift Die Gemeine ungertrennlich bleibet, daß er mit fei- 
nem Haupte Ehrifto, nimmer ganz vereinigt nod) ihm ein- 
geleibet werden fann. O! mehe einem folchen Leib oder Kir- 
che. Sa, wehe! allen denen Lehrern (mo fie nicht Buße thun) 
die den geiftlichen Leib von feinem Haupte Ehrifto ; und die 
Braut von ihrem Bräutigam, durdy ihre falfche verderbli- 
che Mittel-Lehre, ihrer eigenen Ehre und Ruhms wegen, ab: 
fondern, trennen, und abfihneiden, damit fie auch einen 
Zaun vorzäunen, daß man den nächſten Weg ins Heilig- 
thum GOttes nicht kommen kann xc. 

Und es find eben die, davon Paulus faget: Die aufge: 
blafen find, in ihrem fleifchlichen Sinn ; und halten fich 
nicht an dem Haupte Shrifto, aus welchem der ganze geift- 
liche Leib, durch Gelenke und Fugen, Handreichung empfä- 
het, und ſich aneinander hält, und alfo wählt zur göftli- 
chen Größe. Col. 2. 

Alfo fiehet man nun Flärlich, wo der Betrug und Irr⸗ 
thum liegt: Nemlich ob er beym Schwendfeld liegt, der da 
lehret : Daß GDtt ohne alle äußerliche Mittel, durch den ei- 
nigen Mittler den Menſchen JEſum Ehriftum, den Sünder 
gerecht und felig macht; und doch den Dienft und die Sa- 
eramente, fo wenig als die heilige Schrift, keinesweges ver- 
wirft, fondern ihnen ihren gebührlichen Zuftand und Ehre 
allewege giebet. Oder aber ob der Betrug nicht vielmehr, 
bey den Widerfachern liegt; die folcher reinen göttlichen 
Lehre einen ſchändlichen ärgerlichen Zufa& wider Chriftum 
und fein Reich; auch wider den freyen Gang der Snaden 
machen ;_ da fie das Widerfpiel lehrten, nemlid) daß folche 
göttliche Wirkung, nicht allein durd) den Mittler den Men- 
fchen JEſum Chriſtum, fondern durch äußerliche vergängli- 
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che Mittel, und Werkzeuge der Predigt und Sacramente, 
Dienſt und Diener geſchehe; die doch allein darum einge⸗ 
ſetzt ſind, daß fie nur auf die innerliche göttliche Wirkung 
ter Seligkeit weijen follen, dienen, davon lehren, zeugen, 
Ghrijtum befannt machen zc. 

So ift nun dies die Summa, daß der ewige gnädige 
Gott, durch feinen göttlichen Finger, das Herz aller derer 
felbft rühret, die er befehret und felig machet (welches Fein 
außerlicd) Ding erreichen kann.) Aber der Menſch JEſus 
Ehriftus ift der Mittler, ohne den niemand felig werden, 
nod) ins Heiligthum GOttes fommen mag ; Durd) weldyen 
allein Gtt mit dem heiligen Geifte, in der Eeele wirket, 
handelt, und feine himmlifche Gaben, von oben herab, ohne 
alle Mittel austheilet. Soh. 3. Iac. 1. 

Wohl gebraucht GOtt feiner Diener, Amtleute und 
Creaturen, nemlic) des äußerlichen oder mündlidyen Wert ; 
der Prediger ; der Sacramente; der heiligen Schrift und 
anders mehr zum Dienft, für den äußerlichen glaubigen 
Menfcen, demfelbigen zur Lehre und Unterweifung, de: 
mit er aud) von den innerlichen Händeln GOttes berichtet, 
und zur Uebung in der Gottfeligfeit, zum Bekenntniß Chri- 
fti vor der Welt, zur Dankjagung kr feine Wohlt haten, 
erinnert und ermahnet werde. Daher auch der HErr Chri— 
ftus dad Evangelium aller Greatur zu prebigen befohlen 
hat; daß fie ihm, uns zu gut im Handel der Gerecht- und 
Seligmachung des Menfdyen dienen ſollen. GEOtt wirket 
aber die Gerechtigkeit, Wiedergeburt, Seligkeit ꝛc. in der 
Seele und Herz, nicht Durch Mittel oder Creaturen, fondern 
durch fich felbft, wie gehöret ; fie können an dem innerlichen 
Ort nicht ftatt haben, da der Gnaden » König JEſus Chri: 
ſtus felbft mit GOtt dem Vater, und dem heiligen Geift re: 
gieret und Haushalt: Wielweniger ift GOtt, mit feiner 
freyen göttlichen Wirkung an die Creaturen gebunden. 

Aber wie vorher gemeldet, die vor GOtt ungelehrten 
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Lehrer bedenken nicht, welcher Unterfchied, zwijchen den 
Worten, Mittel und Dienft in den Händeln GOttes fey. 
Die heilige Schrift fagt wohl viel von Dienern und Dien- 
ften, nad) (Pf. 118. Alle dienen dir.) Aber von Mitteln 
und Mittelung, werden fie in folcyer Deutung, feinen 
Sprud) ninmmermehr hervor bringen: Was ift ed denn ? 
wenns gleich Melanchton und die ganze Schule zu 
Wittenberg, mit ihm hält, darüber ſchilt, fchmähet, wüthet 
und tobet ; und aber fie all ihres Haltens feinen Grund nod) 
Zeuguiß in der Schrift haben, fo werden fie doch endlid) al: 
lefammt in verderblichem Irrthum befunden. Denn die 
Wahrheit bleibet allezeit unüberwindlich. 

Daß aber nicht allein die Schrift 5 nicht allein die alten 
driftlichen Lehrer, fondern aud) Luther, im Anfang dieſes 
jegigen Evangelii, wider gemeldete irrige, ſophiſtiſche 
Lehre, von Mitteln im Handel der Rechtfertigung gefihrie- 
ben, fol mit viel ſtarken Zeugnifien, aud) Luthers felbft 
und anderer Sheologen, will! GOtt, kürzlich an den 
Sag kommen, deren ich allhie nur etliche erzählen will. 

Am erften vom Luther, der in der Poftille am Tage 
Catharina alſo ſchreibt: Chriftus nennet alle feine Chri- 

zufammen eine Braut, und er ift der Bräutigam. Die 
foll fein. Mittel feyn. Was wäre bad für eine Ehe, fo ei- 
ne Mittel-Perfon, ſich zwifchen die Ehe ftellen müßte, ıc. 
Nun dies beweißt, Def kein Mittel zwifchen dem Braͤu⸗ 
tigam und der Brant ill, 

Und in der Poftill von der geburt Chrifti: Chriftus 
erleuchtet alle Menfchen. Das ift, alles was erleuchtet 
werden joll, muß allein und ohne Mittel durch Chriftum er- 
leuchtet werden. Johannes thut wohl die Predigt, und 
weifet dich zum Lichte: Aber Chriftus muß felbft ins Hetze 
brechen und leuchten. 

Folglich erleuchtet Ehriftus ohne alle Mittel. 
Alfo fchreibt er aud) über den robgeſans Maria: Daß 
32 
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die heilige- Jungfrau Maria ihren Lobgefang, aus eigener 
Erfahrung gefungen hat, darinnen fie durch den heiligen 
Geift erleuchtet und gelehret worden iſt: Denn ed mag nie: 
mand GOtt, noch GOttes Wort recht verftehen, er habe es 

denn ohne Mittel von dem heiligen Geift. 2 Ä 

Iſt ein Beweis, daß der heilige Beift ohne Mitte lehret. 

Er ſchreibt auch, daß die Lehre von den Mitteln, in den 
hohen Schulen erdacht worden ſey: Davon das Büchlein, 
wider die Mittel⸗Lehrer, weiter Kundſchaft geben fol. 

Es hat aud) der alte chriftliche Bifchoff und Patriard 
Eyrillus heftig wider gemeldeten Irrthum von Mitteln 
gefchrieben, daß er ſolches eine Unfinnigkeit nennet, da er 
fpriht : Ich achte nicht Daß jemand fo unfinnig fey, daß er 
fagen dürfe, der wahre GOtt wirke durch Mittel und Werk 
zeuge. Siehe in feiner güldenen Satz-Rede. Buch 13, c. J. 

Wiewohl nun zu jener Zeit der Irrthum von Mitteln 
noch nicht auf der Bahn gemefen ift, jo hat doch Eyrillum 
ſolches zu fihreiben verurfacht, da er wider Die Ketzer, die 
den heiligen Geift für eine Ereatur hielten; bewähret daß 
der heilige Geift nicht eine Creatur feyn kann, weil GOtt 
durch ihn feine himmliſche Gaben austheilet. 

Und nachher ſchreibt Eyrillus: Der HErr der Heer: 
ſchaaren ift nicht fo ſchwach, daß er der Creaturen Hülfe, 
als nothmendig gebrauchen müſſe. 

Desgleihen: Im Bud, daß der heilige Geift GOtt ift, 
ſpricht er: Es ift nicht möglid), daß GOtt, der über alle 
Greaturen ift, Durch eine Ereatur, in unfer inwendiges, das 
ift, in unfer Herz eingeführet werden follte. 


Das ift gerade wider Phil. Met. sehre, wie fih GOtt 
uns mittheilt durch äußere Lehre wie er fagt. 


Weiter fpriht CE yrillus: Es wird niemand, der nicht 
unfinnig ift, fagen, daß ſich GOtt durch Ereaturen uns mit: 
theile, weil nicdytö weiter von einander ift, denn die Creatur 
oder Schöpfung und der Schöpfer. | 
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Damit flimmet denn auch der chriftliche Lehrer Taul e— 
rus, daer ſchreibt: Wie der Vater fein Wort in der See⸗ 
le redet, und gebäret ihm dadurd) einen Sohn, ohne alles 
außerliche Mittel: Niemand kann (fpricht er) den Grund 
in der Seele rühren, denn allein GOtt: Die Ereatur kann 
nicht in den Grund der Seele fommen, fie muß auffen in 
den Sinnen bleiben, welche fich ein Bild von der Greatur 
ſchöpfen. 

Und mehr ſchreibt er: GOtt bedarf Feines Bildes, noch 
bat er Fein (creatürlich) Bild: Er wirket in der Seele ob- 
ne alle Mittel, Bild oder Gleichniß; ja in dem Grunde 
der Seele, da nie ein Bild einfam, denn er felbft mit feinen 
eigenen Befen. Er giebt ein Erempel von der Sonnen, 
daß fie doc) auch Feines Mittels bedürfe, zum Werke des 
Erleuchtens: Denn aldbald fie ihren Schein ausläßt, in 
demjelbigen Augenblick ift die Welt vol Lichts an allen En- 
den ſchnelliglich zc. 

Sehet! Gott wirket ohne alle Mittel. 

Darum muß GDttes Wirken inwendig im Grunde der 
Seele, und nicht auswendig bey den Ereaturen geſuchet 
werden. 

Damit fey nun der Lutherifchen Ihädliche, verführerifche 
Lehre von den Mitteln, welches ihr Haupt falfcher Artikel 
wider die Rechtfertigung ift, Fürzlich widerlegt. Daß GOtt 
die Seligkeit des Menfchen nicht durch Mittel, fondern ohne 
ale Mittel der Greaturen, in der Seele wirket, durch den 
einigen Mittler den Menfchen JEſum Ehriftum im heili- 
gen Geifte :. Durd) welchen er uns erneuert, wiedergebäret, 
geiftlich wäfchet, fpeifet, im Herzen lehret, und feine himm⸗ 
lifche Schäge allen Wahrglaubigen zum ewigen Leben aus⸗ 
theilet ; dazu ihm das Predigt:Amt, fammt anderer Zuge⸗ 
hörung, dienet. 

Wann nun die Widerfacher und Mittel Kebrer, die 
reine göttliche Wahrheit lieben, fuchen, und dem Grunde ber 
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heiligen Swift unter Augen geben wollen, fo Tonnen fie 
berielbigen auch aus diejem kurzen Schreiben, in der Gnade 
Chrifli wehl terichtet werten. Das gebe allen, die eöbe | 
gehren, GEtt ter LErr, Amen. 1557. C. S. | 


Das 11. Capitd. 


Den den keiligen Eacramenten: Nemlich 
Taufe und Abendmahl; 
Vom Mikkrauch, uud Stillſtand bey denſelben. 
J. I. 


D ieweil Eafvar Schwenckfeld, und die feiner Lehre 
zugethan find, der heiligen Eacramente, fonderlidy des 
heiligen Abendmahls wegen, immer übel befdyuldiget wor- 
den, auf vielerley Art und Reife, davon zum Theil indie: 
ſem Shreiben hin und wieder ſchon etwas vorgefommen if: 
Eo wollen wir fehen, ob wir hie des Sqchwenckfelds Sim 
und Meynung von diejen wichtigen Hänteln, Durd) darge: 
legte Stüde die aus feinen Werfen gezogen find, möchten 
Deutlic, vorlegen Eönnen ; damit ſolche, denen viefes vor: 
fommt, in Stand gefegt werden möchhten, nicht auf Hören: 
fagen, fondern aus Schwenckfelds eigenen Worten zu ur: 
theilen, was von Einem oder dem Andern wahr feyn moͤch⸗ 
te, fo von feinem Halten in dieſen Sachen in die Welt ges 
fhrieben und gefagt wird. Diejenigen, welche Schwend: 
felds Schriften befommen Eönnen, werden wohl thun, wenn 
fie diefem Bericht in denfelben nachſpüren, fo werden fie 
finden, daß man in allem Diefem, treu und aufrichtig ger 
handelt habe: Fromme Herzen wollten doch zu GOtt ru: 
fen, daß er und und ihnen ein chriftlich Urtheil verleihen und ' 
den Beift der Weisheit und des Verftandes gnädiglich mit- 
theilen wolle ; Solchen fol aud) alles, frey, und nach heili: 
ger Schrift Zeugniß zu beurtheilen, willig überlaffen feyn. 
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T. 2. Daß der Handel des heiligen Abendmahls über: 
aus groß und wichtig fey, ift auch daher ziemlic) offenbar, 
wenn man anfiehet und bemerket, was für Unruhen und 
Bewegungen über diefem Artikel faft allezeit, fonderlich aber 
zur Reformations-Zeit geweien; daß aud) in vie- 
len Landen viel Zaufende derentwegen umgebracht und ver: 
brannt worden find. Dieſes war aud) eigentlich der Artikel 
wobey oder woran fihdieReformatoren mit fammt 
dem herrlich) angefangenen Reformationd - Werke zerfchelle- 
ten, und in viele Secten, oder unterfihiedene Haufen ſich 
ftellten, womit da& herrliche Werk fehr verhindert wurde ; 
wie ſolches alles, denen Hiftorien-Kundigen genugfam be- 
kannt iſt. Ueber diefem Artikel ift e& auch gefchehen, daß 
Lutherus dem Schwendfeld gleichfam die Freundschaft 
auffündigte und fie öffentlich mit einander zerfielen wie oben 
im 2. Cap. 9.5. gejagt worden. Woran nachher faft alte 
andere Streitigkeiten, als die von Mitteln ; wegen der Glo- 
vie Chrifti ꝛc. gleich ald an einer Kette gehangen, und fi) 
daran hervor gezogen, und die wichtigften Vorfälle zumege 
gebracht haben ; wie e& denen Gelehrten wohl bekannt ift ; 
und daß viele Schriften und Bücher, derentwegen and Licht 
gefommen find. Sollte man fih in eine Erörterung, Diefer 
Dinge einlaflen, die wie ein Meer zu überfhiffen ſich dar- 

bieten, jo müßte man ſich, in eine ganz andere Richtung 
feßen, al3 diefes Büchlein vermag: Wir wollen daher die 
Befchreibung der hiftorifihen Begebenheiten, fammt den 
Streitigkeiten beyjeite ftellen, und aud) die Scribenten, 
was fie alle für böfe Eachen dem Schwend’feld hierüber 
nachgefihrieben, auf ihrer Rechnung und zu ihrem Beweis 
fißen laffen ; und davon weiter nichts anziehen, als was zur 
Erläuterung der Sachen nothmwendig ift; wie hie anfäng- 
lich gejagt ; nur [nden, daß wir Schmwendfelde Sinn un- 
partheyiſch vorftellen und mit Zeugniffen bewähren möchten: 
Welches dennoch Raum genug einnehmen wird. 
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T. 3. Auf was Wege Caſpar Schwenckfeld in den Han 
del vom heiligen Sacrament kommen, giebt er felbft folgen: 
den Bericht, in feiner Entfchuldigung an Herzog Sriedrid 
auf das falſche Angeben bey Rönig Serdinand zu Ungarn 
und Böhmen, daß er den Leib und Blut Ehrifti im Nacht⸗ 
mahl des HErrn verläugne 1529. wovon wir auch oben 
Gap. 6. J. 2. gehöret: Nemlich alfo. Nachdem ſichs be 
geben, daß in verfhiedenen Sahren, mannigfaltige Befüm 
merniße, der Gewiſſen beym chriftlichen Glauben eingeriffen, 
und im Artikel des Sacraments Spaltung auffamen: Son 
derlih wa8 D. Martin Luthers neue Meinung anke 
langet, fo er von einer leiblichen Gegenwärtigfeit vorgiebt, - 
daß der Leib und Blut unſers HErrn JEſu Ehrifti, we 
ſentlich und leiblih, nicht allein in der Creatur des Brods 
und Weins, fondern auch in allen andern Creaturen, und in 
einer jeglichen befonders, hie und da ſey (ift im Busch wiber 
die Schmwärm = Geifter zu finden) und daß dad Brod de 
HErrn, wie es Paulus nennet, der wefentliche Leib Chriſti 
fen, und leiblid) auch von den gottlofen böfen Menfchen, ja 
von den Gliedern des Satans, möge genoffen, empfangen, 
und dazu mit Zähnen zerbiffen werden (ift in feinem Be: 
fenntniß vom Abendmahl zu lefen) Und diefes hat mid) ar: 
men, Eınfältigen, nad) gegebener Gabe, folches unferm 
chriſtlichen Glauben ; der heiligen Schrift 5 der Ehre GOt— 
tes und Einfesung Ehrifti ganz ungemäß gebünft, und bin 
alfo deswegen in meinem Gewiflen hart angefochten wor: 
den, weil id) aus GOttes Gnaden erkannt, daß nicht der 
wenigfte Theil unferer Seligfeit an diefem Handel gelegen 
iſt; wie es denn das ganze Erfenntniß Chrifti anbetrifft; 
fo habe ich mic) von allen Menfchen, zu GDtt meinem HEr⸗ 
ren gefehret, ihn um Gnade angerufen, und als ein armer . 
Sünder gebeten, er wollte mir feinen göttlichen Willen und 
die rechte Wahrheit, hierinnen zu erkennen geben. (1) 





7 ) Das heißt nicht wſt zu Neuerungen haben, wie Heinſtus 
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Ferner erzählet er, wie ihn die Ermahnungen Pauli, in 
lichen Epifteln zu ſolchem Bekümmerniß und Erforfchen 
nferö hriftlichen Glaubens nicht wenig verurſacht haben ; 
b er wohl ein Leye ſey, demfelbigen alfo nad) (fpricht er) 
abe ich mid) um das Erfenntniß meines HErrn JEſu 
hriſti und um meiner Seelen Heil, nicht aber aus Vorwitz 
ver Liebe der Neuerung diefer Welt, und fonft auch Feiner 
idern Urfa.hen befümmert und angenomnien. Was mir 
mn alfo der gütige GOtt gegeben ; und was er mich) vom 
deheimniß feines Leibes und Blutes, und feines ganzen 
Reiche in feiner göttlichen Schule (wie ich noch heute nichts 
nder& weiß) beftändiglich gelehret hat, das habe ich eines 
Lheils, da zur Zeit aufgefihrieben. Nicht der Meynung, 
aß ich jemanden damit gedächte zu verivren, oder Die Ein: 
Bung des HErrn zu ändern; fondern vielmehr dadurd) 
vr Irrthum, Mißbraud) und Abgötterey zu warnen: Auf 
iß wir als Ehriften, dem rechten Verſtand und Gebraud) 
9 dem hochwürdigen Sacrament, und dem wahren Er- 
nntniß Ehrifti nachtrachten; Ehrifto unferm HErrn in. 
nem reihtfihaffenen Glauben und im Gehorfam deſſelbi⸗ 
en, deſto ftandhafter naihfolgen möchten. | 
g. 4. Er meldet weiter, daß folches Büdjlein, in Ab⸗ 
yrift dem D. Luther, ohnal fein Wiſſen zugeftellt 
vorden ; u. weil derfelbe gefpüret, daß ſichs mit feiner Lehre 
. Bornehmen nicht vergleichen möchte, hat er es in feinem 
jefenntniß vom Abendmahl im Namen der Schlefier mit: 
ıgeführet, deffen Inhalt verfälfcht, und dem Schwendkfeld 
teinungen zugefchrieben, woran er in feinem Leben niemals 
dacht hatte. Daher habe er fol) Büchlein etlichen Ger 
hrten, zwar feinen Bekannten gegen Straßburg geſchickt, 
iffelbige zu beurtheilen 2. Und daneben mit höchftem 
leiß, wegen fonderlichen Urfachen ermahnet, fie jollten 
lch Büchlein in keinem Wege druden, oder für ſich auöge- 





von ihm Schreibt, fiche oben Cap. 10. «1, 
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hen laflen; daß ed aber nach Zürch gefommen (fpricht er) - 


und dem Ullrich Zwinglio überantwortet worden ift ; 
(daran die Königl. Majeft. fonderliche Befchwerde tragen) 
Iſt eben ſowohl ald das Druden, ohne all mein Wiffen 
und Zuthun gefhehen. Alſo verhält es ſich mit Diefem 
Büchlein. Weil eö denn GOtt geſchickt hat, Daß es ohne 
mein Zuthun, Wiflen und Willen an den Zag gekommen 
und gedruckt worden ift: So weiß ic) den Inhalt deffelben, 
erftlic) vor GOtt meineın HErrn, zur Ehre feiner göttli: 
chen Wahrheit; nachdem für Euer F. Gn. al& für meine 
verordneten Obrigkeit, und fonft für jedermann diesmal 
nicht zu verläugnen ze. Solchen Bericht hat man gleich: 
wohl hieher zum Anfang einrüden wollen ; damit man fe: 
ben Fönne, mit was für Gemüth Schwendfeld wegen dem 
Handel vom Sacrament auf den Plan gekommen 5; weil er 
dennody von den Scribenten hierüber der Luft zu YTeuerun- 
gen befchuldigt wird. Der Bericht ift genommen aus be: 
fagter Entfhuldigung, Die in Quarto 6. Bogen begreift 
und in eben deflelbigen 1529. Jahre (wıe es fcheint mit Be: 
willigung des Sürftens) in öffentlichen Drucd ausgegangen 
ift; als ihm gedachter Fürſt, Königl. Majeftät Schreiben 
(wovon ſchon mehr gehöret) hatte vorhalten laffen. Aus 
diefer Entfchuldigung, welche ein Befenntniß in ſich hält, 
das Schwendfeld in augenfcheinlidy großer Gefahr, von ſich 
ftellte werden wir bald noch mehr einrüden. (m) 


(m) Gedachtes Büchlein it: Eine Anweiſung, daß die 
Meinung der leiblichen Gegenwart unfers HErrn IEſu 
Chriſti, im Brode oder unter der Geſtalt des Brodes fey, 
ift. 1.) Wider den Inhalt der heiligen Schrift. 2.) Wi: 
der die Art und Eigenfchaft des Glaubens. 3.) Wider die 
Art und Natur GOttes Worte, 4.) Wider das Neich und 
hohe Prieſterthum Ehrijti. 5.) Wider die Ehre und Herr: 
lichkeit GHOttes. 6.) Wider die Ordnung des Nachtmable 
Ehrifti, und dem Gebrauch der erſten chriftlichen Kirche.” 
Solch Büchlein hat Zwinglius 1528, mit feiner Bor: 
rede zu Zu cch in Drnd graben, weldıs King Kerdi: 
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T. 5. Es hat auch Schwenckfeld bald im Anfang dieſes 
Handels 4 große Sendbriefe an alle chriſtglaubige Menfihen 
gefihrieben, welche zufammen, wie fie vorne im 2. Th. Epſt. 
1. B. ſtehen, bey 36 Bogen in Folio ausmachen, 

Der 1. Vom Grund und Urſach des Irrthums und Zwie 
ſpalts im Artikel vom Sacramente des HErrn Nacht⸗ 
mahls. 

Der 2. Vom Verſtand, Gebrauch und Wuͤrdigkeit der Sa⸗ 
cramente Chriſti. 

Der 3. Daß die Sacramente Chriſti nicht aus dem Geſetz 
genommen. 

Der 4. Welche Menſchen zu den Sacramenten Chriſti ge⸗ 
hören; und wo, oder wenn ſie recht ſactamentlich ge— 
braucht werden. 

Aus dieſen Titeln kann man ſchon erachten, was für 
wichtige Abhandlungen in denſelbigen Briefen anzutreffen 
ſind. Wenn die Scribenten nur dieſe Briefe leſen möch⸗ 
ten die von Schwenckfeld ſchreiben wollen: Er habe nichts 
von Sacramenten, oder ſie für unnöthige Dinge gehalten; 
ſo würden ſie finden, daß ſie bey ihrer Ehre gehalten wären, 
ſolches bleiben zu laſſen. Jedoch dieſes kürzlich. Weil wir 
bie aus dem 2ten Brief etwas einſchalten wollen, jo mögen 
die Titel der Abtheilungen dieſes Briefes zum Nachdenken 
hieher kommen. 

1. Daß das äußerliche Zeichen ober Merk, fein ganz Sa: 
‚rament mache, aber doch in feinem Berftande, von wegen 
des Seheimniffes, hoc) geachtet werden follte, 

2. Wie in Ghrifto alles Neu oder geiftlich, und warum, 
der wie fern das Leibliche dabey gebraucht werte. 

3. Was der rechte Verſtand, Art und Weſen eines Sa⸗ 

A a 


nandes aufgenommen, als ließe Schrenefeld. bey des 
Königs Feinden (wie die Schweizer damals waren) Buͤcher 
drucken. Es iſt ſammt Zwing lii Vorrede zu finden 2. 
Th. Epiſt. 2. B. Seite 177. 
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wramentö- ſey, * Aare Chriſtus in der Einsegung ferner 
€ ge 

4 Bam Gebrauch, Frucht und Nutzen des ganzen Sa— 
craments der Taufe. 

5. Bon zweyen unterſchiedenen Theilen des: Scuramenti, 1: 
der Kaufe; der Glaube, wird gerichtet: auf das innertiche 
Geheimniß ; das Bekenntniß auf dad äußerlicdye Zeichen. 

6.. Gegenwurf derjenigen, bie entweder dad: GSeheimmil % 
beym Sacrament audfchließen, oder daffelbige verbumkeln 
uud ungewiß marhen. 

7. Das ganze Sacrament (wie aud) daS. Evangelium) 
zu unterſcheiden, nicht aber zu theilen. 

8. Vom apoſtobiſchen Amt und Dienſt des neuen Teſta⸗ | 
mente. in Auszug hievon fiehe oben Cap. 10. J. 8: 

: 9. Bon. St. Pauli Ernſt bey den Soeramenten x. 
1Cor. 11. 

10. Warum Paulus ſagt: Chriſtus hat mid). nicht: ges 
fondt zu taufen. 1 Gor. I 

11. Wie Paulus nichts, und wie er viel jey. | 

12. Wie nicht im äußerlichen, fondern allein im Geheim⸗ 
niß des Sacraments die Seligkeit ſtehe. 

. 13. Daß das Geheimniß und der Lauf der Gnaden GOt⸗ 
tes an nichts angebunden, ſondern ganz frey fey. 

14. Daß man jegt vornehmlid) auf ziwenen Wege beym 
Sacrament auöfchreitet und irre gehet. 

15. Ableinung dreyerley Irrthums, und Anzeigung des 
rechten Berftandes bey den Sacramenten Ehrifti. 

16. Wie obgedachte beyde Partheyen die heilige Schrift 
von den Sacramenten auf ihren falfchen Verftand zwingen 
und unrecht auslegen. 

17. Was dad rechte Mittel fen, zwiſchen Diefen zweyen 4 
‚Abmegen, und Irrungen bey den Sacramenten. 

18. Wie es zu verftehen fey, daß. die Sacramente Chrifti, 
Gnade und Seligkeit mit ſich bringen, 





yr 
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. 19. Wie die Sprüche vom Sacrament der Taufe recht 
verflanden werben. | 

29. Bom rechten Verftande des Sacraments des Nacht: 
mahls. 
21. Wie es zu verſtehen ſey, daß das Sacrament den 
Glauben ſtärke, und das Gewiſſen verſichere. 

22. Vom Abfall bey den Sacramenten, und wie ein 
groß Ding es ſey, damit recht umzugehen. 
3. Bon der Berwandlung des Brodes und Weines 
bey dem Sactament des Altarb. 

HA. Bom Glauben ber Päbſtiſchen beym Sacrament 
des Altars. 
. Vom Lutherifchen Glauben beym Sarrament des 
Alars. 


26. BWas die Haupt-Urfache ſey alter Irrungen bey den 
Sacramenten. 

27. Daß ſich Die Chriſten um die Saeramente Chriſti 
billig bekümmern und annehmen. 

28. Worin das Bekümmerniß beym Sacrament ſtehe, 
und was daran gelegen ſey. 

29. Daß das Bekümmerniß bey den Sacramenten zum. 
Erkenntniß Chrifti gehöre. | 

30. Wider die felbft erdachte Liebe und Einigkeit, die 
fi) unterftehet ‚göttliche Wahrheit unter zu drüden, 

31. Bon dem Wörtlein Sacrament, und andern Benen- 
nungen fo zur Lehre der Geheimniffe GOttes gebraucht 
werden. 

32. Daß die Eeremonien der Kirchen, nicht Sacramente 
genennet werben mögen. 

Was ein Sarrament ſey, und daß es aus zwey 
welentlichen Dingen beftebe. | 

1. 6. Damit wir nan hie zuförderft fagen, was ein 
Sacrament fey, fo fchreibt Schwenckfeld bey dem dritten 
Stück dieſes Briefe alſo. — 
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a.) Darum follte man bedenken, wieder HErr Chriftus 
in der Einfegung feiner Sacramente, nicht auf eine jüdifche 
figürliche Art, und auf etwas Zufünftiges, fondern auf eine 
neue geiftliche Art, und auf das Vergangene und Gegenwätr: 
tige gehandelt hat. Daß er nemlich darin -gefehen hat auf 
beyde Naturen, des chriftgläubigen Menfchen ; auf das In: 
nerliche und Aeußerliche; auf den Geiſt und auf das Fleiſch. 
Deshalben aud) feine Sacramente von zweyen Naturen, o 
der Stüden zufammen geſetzt find; von einem äußerlichen 
Zeiblidyen, das die Sinnen begreifen: Und von einem in 
erlichen Geiſtlichen, das allein begriffen wird durd) einen 
wahren lebendigen Glauben. 

b.) Darum wenn man von den Sacramenten Chrifti und 
feiner chriftlichen Kirche redet, fo redet man vornehmlich 
von einem Gebeimniß und göttlid) geoffenbarten 
Handel, darin er die chriftglaubige Seele ift, und wird ge 
veiniget, erleuchtet, wiedergeboren und von Sünden abge 
wajchen, durch das Bad des Waſſers im Wort, als im Sa: 
crament der Zaufe. Über fie wird mit dem Leib und 
Blut JEſu Chriſti, gefpeifet, getränfet und gefättigt, da: 
durch fie im göttlichen Leben erhalten werde, und darinnen 
immer ferner aufwachſe, als im Eacrament des Nachtmahls. 
Welcher göttlid;e Handel oder Geheimniß aud) durch äußer— 
liye Zeichen oder Vorbildung bey dem glaubigen Fleiſche 
angelegt wird, wieder bedadıt und erinnert, zum Lob und 
Preiß der Gnade GOttes, und der Wohlthat und Gefchenfe 
unfers HErrn JEſu Chriſti. Soldyes wird von den Vä— 
tern der erften Kirche, ein ſichtbarlich Sacrament genennet, 
wie auch das Erfte und der Grund die Kraft und das We: 
fen, des Sacramenes genennet worden ift. (p) 


(p) C. ©. "In dieſem Briefe wird das Wort Sarrament 
nicht anders dem vom ganzen Handel Ehrifti, den er mit 
den Gläubigen durch den heiligen Geiſt innerlich, auch 
beym Aeußerlichen wirft genommen. Wider die fo das 
Geheimniß ausfchlieten. "&rrner: Die Sarramente 





Bon den heiligen Sacramenten. 305 


e.) Wer kann nun fagen, DaB irgend ein Sacrament der 
hriftlichen Kirche fey, wo diefe zwey im Sacrament nicht 
recht noch vollkömmlich gelehret oder verflanden werden ? 
Wo fie nicht ordentlich und unterfchiedlidy) gebrauchet; viel- 
weniger wo daß befte Stüd verdunfelt, ja wo es dabey ganz 
und gar ausgefchloffen wird ; welches mit Lehre und Werke 
geſchicht, wenn man fagt: Die Sacramente Ehrifti, find 
nur äußere Dinge oder Ceremonien die aus dem jüdi- 
ſchen Gefes ihren Urfprung haben ; und fo man ohne allen 
Glauben, ohne alle Prüfung des Gewiſſens, ja ohne alle 
Berhörung und Verftand, beyde junge und alte, zum Ge- 
braud) der Sacramente leichtfertig zutäßt, und Darauf alfo 
treibt 5 Daß nur der Haufe groß werde, und daß es ein äuſ— 
ferlich Anſehen gewinne und den Menfihen gefalle. 

d.) Und Eurz vorher: InSumma, die die Sacra= 
mente Chrifti und feiner chriftlihen Kirche gering achten, 
und ihres Gefallens damit handthieren und umgehen, (q) 
eö feyen gleich Papiften, Lutherifche, Galviniflen, Täufer 
oder wer fie wollen, die wahrhaftig bemeifen, daß fte nicht 
kluge nod) treue Haushalter find, der Geheimniße GOttes, 
ja daß fie nicht vechte Diener des. HErrn Ehrifti find. 1Cor. 
4. Luc. 12. Sie werden ihr Urtheil tragen, nad) 1 Cor. 
Ä | Aa2 

Chriſti find nicht allein aͤußerliche Dinge ſondern hohe Ge⸗ 
heimniße GOttes.“ 
Aufrichtiger Leſer! Beſtehe doch dieſe Abtheilung noch 
einmal recht inniglich und eigentlich und urtheile obs wahr 
ift, was fie von Schw. fchreiben, daß er nemlich die Ge: 
genwart Ehrifti im heiligen Abendmahl verleugne, oder a: 
ber das Innere und Aeußere in den Sacramenten don eilt: 
ander trenme; oder ob es Berläumdunaen find. 
(g) ©o die figärlichen Brode im alten Teitament, fo würdig ges 
weſen fenn, daß fie allein den Prieſtern geziemiten zu effen : 
Wie vielmehr follen die Sacramente des neuen Teſtaments 
in aller Ehre und Würde gehalten, und einpfangen werde, 
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Ecroʒ acdhtın, uk mir Des, fe untinacht Damit umx- 
hen, una keıss Drokc dahbey Saiten, auch Derieiben ker 
BER t äcıa tan? Sauber" 

e.; Bey ver Stu Xtceiiung T. 2. BSiewohl die Se 
ligkeit, nad tar Grub im Geheimnis Der Gnaden, das ift, 
im innerliien Bert Ghrifti, md im Geifle des Glaubens 
ſtehet (weldies ann von nohsceegea, vor den äußerlichen 
hergehen muß) So will doch der HErt Chriflus, Das Neuf 
ferlide, als jeine Einiegung, dem Hleijze zu gute gegeben, 
bey ver Haushaltung jeines Beifes, unverachtet haben, daß 
auch dad vor GOtt Fein Sacrament der Chriſten ift, wo 
nicht beyde Stude, wie oben gemeldet, mit einander ı 
bereinſtim men. 

f.) Im 2. Th. 2. B. Seite 525. ſpricht Auguſt: 
MDas Sacrament iſt ein Zeichen eines heiligen Dinge.” 
Und abermal : Das Sarrament iſt eine fihtburlidye Geflelt 
ber unfichtbaren Gnade ; das iſt: Die Sacramente had. 
ten, erinnern, ermahnen und weifen ten Ölauben auf bie 
bimmlifche Güter, auf die unfühtbare Gnade und Wahr: 
heit x. Die Wahrheit kommt nicht zum Zeichen, fondern 
das Zeichen weifet zur Wahrheit ; davon leſe man Augus- 
tin, auch über das 6.c. Johannes wie gebührlicy (r) et 
das Sacrament und Die Sache oder das Ding des Sacra—⸗ 
ments unterfcheidet s Es iſt wider die Natur der Zeichen, 
daß fie die Wahrheit oder das Bezeichnete ihnen als zufam- 
mengefügt und verbunden haben follen, und daß man Die 
Gnade GOttes an (das Aeußere) der Sacramente binden 
will. 


(v) Obwohl inneres und Außeres im Sacrament beyfammen ſte⸗ 
en, oder zufammen Fommen; fo bleibt doch ein jedes in 
einer ihm eigenen Ordnung; und das Innere kann nicht 
ng Aeußere gefaffes oder dadurch gegeben, noch empfangen 

werden. Der Wind meher : der Geiſt geiftet wo er will; 
das vom Drift it Geiſt; was vom Zleifch, ift Fleiſch. Es 
iſt zweyerley Ordnung aller Dinge 
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Bon der Unterſcheidung der zwey twefentlichen 
Dinge in den Sacramenten. 


T. 7. Weiter wollen wir noch etwas von der Unterfchei« 
dung Der zwey wefentlichen Dinge in den Sacramenten an- 
führen. In oben erwähnter Entſchuldigung, heißt es 
bievon alfo: Aber vor allem ift diefes zu merken, Daß man 
ſolche zwey Brode, das geiftliche und leibliche, das himmli- 
Ihe und irdifche; deögleichen auch das Eſſen und Wieder. 
gedaͤchtniß in dem göttlichen Handel der Einfegung Ehrifti, 
durch ein geiſtlich Urtheil wohl zu unterfiheiden wiffe: Wel- 
ches, jo es verfchiedener Zeit nicht mit Aufmerkung gehal- 
ten worden ift, fo haben fic) deswegen oftmals viele und 
mancherley Irrungen eingefunden. 

b.) Denn gleicher Weiſe, wie das äußerliche und inner: 
liche Wort; wie das äußere Tauf-Waffer, und das Waſſer 
oder Waſchen, des heiligen Geiftes im Wort ; als das Zei- 
hen und die Kraft, oder das da angezeiget wird, als die 
Borbildung und die göttliche Wahrheit; ja als die Erea- 
tur und der Schöpfer, im Handel der Sacramente, ordent- 
lid) unterfihieden werden follen: So gehet es etlicher Maf- 
fen hie auch zu, beym Eſſen und bey des HErren Wieder: 
gedaͤchtniß, und ift doch nichtö deftomweniger, im Geheimniß 
des Sacraments, der Leib und Blut JEſu Chrifti. 

c.) So mögen wir nun weiter fehen, daß auch zu gleicher 
Beife, wie im Sacrament der Taufe, GOttes Wort oder 
der heilige Geift ift, und ein Element: Es wird aber dar: 
um das Element des Äußerlichen Waflerd, nicht in das 
Wort, oder in den heiligen Geift, noch aud) der heilige 
Geiſt in das Waffer verwandelt. 

d.) Alfo auch im Nachtmahl des HErrn, da wird ber 
Leib Chriſti nicht in das Element des Brods, noch dad Sa: 
ergmentliche Brod in den Leib Ehrifti verwandelt: Son⸗ 
dern es find im Nachtmahl zwey unterſchiedene Brode, wie 
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vor gefagt ; gleichwie im Sacrament der Taufe zwey unter: 
fchiedene Waffer find, ein geiftlidyes und ein leibliches: Es 
bleibet jegliches auf feinem Orte ftehen, mit dem andern un: 
vermifchet, oder unausgelöſcht; das geiftliche (8) ftehet 
auf die geiftlihe glaubige Seele: Das leibliche auf den 
äußerlichen Menfchen ; wie denn diefe beyde im Wörtlein 
Sacrament oder Geheimniß angezeigt und verflanden wer: 
den: Alfo möchte man au Auguftinum befler verfte 
ben, da er fpriht : So das Wort fommt zum Element, fo 
wirds ein Sacrament. 

e.) Dabey ift denn wohl zu merken, daß, obgleich das 
Zauf-Waffer nad) feiner Weſens Eigenſchaft und Natur, 
Waſſer ift und bleibt, jo wird es doch) von wegen des goͤttli⸗ 
chen Handels, binfort, für kein ſchlecht Waſſer gehalten, 
‚alfo, daß es jo geringe zu achten wäre, al& ander gemein . 
Waffer. ben dermaßen geht ed auch, in dieſem Fall zu, 
mit dem fihtigen Sacrament, oder mit dem Brod und Kelch 
des Herrn, welches nicht für fchlecht gemein Brod u. Trank 
zu halten ift, wie etliche vermeinen : Eondern es hat von we 
‚gen des göttlichen Handelö u. Geheimnißes, gar einen großen 
Unterfcjied, von anderm natürlicyem gemeinen Brod, Tranf 
oder Speife. Aber gleihwohl iſt's nicht GOtt; es iſt nicht 
die göttliche Kraft, noch der HErr ſelbſt, fondern es ift ein 
herrliche Brod; ein Brod der Danfjagung und Wieder: 
gedaͤchtniß; von GOtt, ald die Ereatur vom Schöpfer un 
terſchieden. Deß möchte man ein Erempel nehmen, von 
einem Priefter GOttes, der nach feines Weſens Eigenfihaft 
ein natürlicher Menſch ift, und doch von wegen feines geift- 





(8) Diefe Dinge werden daher Geheimniße genannt: Weil in 
denfelben ein anders gefehen, und ein anders verſtanden 
wird, Was gefehen wird hat eine leibliche Geſtalt; was ' 
verstanden wird hat eine geiſtliche Frucht. Uuguftinus 
fpricht: Welcher diefelbe in der Heiligung erlangt, der if: 
fee ſte. N.B. Im Rachtmahl iſt das Brod der HErr, 
und das Brod des HExxv. Ä 





Bon ven heiligen Eactamenten. 309 


fihen Amtes und Dienftes, viel höher und ehrlicher, denn 
andere gemeine Leute, billig gehalten werden fol. 

f.) Ferner: zum Beweis: Wie das fichtige Sacrament 
und Die geiftliche Kraft, aud) von A ug u ftino unterfchie- 
den werden. Denn über Sohbannem Zractatum 
59. fpricht er alfo: Die Jünger haben gegeflen das Brot, 
den HErren, jelbft, Diefer aber (nemlid) Judas) das Brod 
des HErren, wider den HErren; die Jünger (haben em: 
pfahen) das Leben, Judas die Bein. Dadurd) den zwifchen 
gedachten zweyen Broten, des Nachtmahle, als zroifchen 
dem daß Chriftus felbft (welches allein die glaubigen (*) 
eſſen) und zwifihen dem andern, daß Chriftum und feinen 
geiftlichen Handel vortragt (welches aud) den Unglaubigen 
gemein, oft unwürdiglich genoflen wird, und ein Brod ded 
HErrn heißt) ganz klare Unterfcheidung gehalten worden 
ft. Und fonft jpriht au Auguftinus: daß die Vä- 
ter, nad) dem wie aud) Paulus fagt, alle einerley geiftliche 
Speife mit uns gegeflen haben; alle einerley geiftlichen 
Trank getrunken, (das ift der Leib und Blut JEſu Ehrifti, 
ohne welche Speife und Trank, nie:land vor GOtt leben 
tann,) leiblidy aber haben fie was anderd denn wir gegefs 
fen, nemlic) dad Manna. Cie haben was anders gegeflen 
in fihtiger Geftalt, ed hat aber Eines bedeutet in der geifte 
liden Kraft, ( 

Weiter, ſpricht er daſelbſt alfo: Wir haben heute aud) 
genommen die fichtige Speife, (denn er redet vom ficdhtigen 
außerlichen Sacrament des Altars) aber es ift ein anderes 
Ding diefes Sacramentd, und ein ander Ding, die Araft 


{*) Auguſtinus fpricht von dem der da nneinig iſt alſo: Wer 
mit Ehrifto nicht vereinigt ift, der iffee nicht fein Fleiſch, 
und trinfer nicht fein Blut; ob er wohl das Sacrament 
täglich nimmt, ihm zum Gericht feines Verdammniſſes. 

(**) Aug.-fpricht : Das Sacrament ift der unſichtbaren Gnade, 

fichtige Geſtalt. 
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(HR) des Sacraments. Dafelbft befihließt er alfo, daß 
man das Hinmel-Brod geiftlich eflen fol, durch den Glaus 
ben, Dabey wir denn nun, beftändig und gründlich ſchlieſ⸗ 
fen mögen, daß im Handel der Geheimmiße der Sarramente 
GOttes, das Leibliche oder Zeitliche, nicht ind Göttliche ewi⸗ 
ge verwandelt wird, noch, das Ewige Göttliche ins leibliche 
vermenget (denn es ift dazwiſchen in deflelbigen Wefend Ci: 
genihaft Feine Aehnlichkeit oder Vergleihungz wie dem 
das Kine göttlicher Art und Weſens: Dad Andere aberded 
Weſens diefer Creatur ift :) Sondern es bleibet jedes Theil 
des Sacraments in feiner Ordnung für fish ſtehen; und wir: 
ket auch nad) feiner Art, bey dem neuen glaubigen Men: 
fchen. Das Eine wird gefaffet durch die Sinnen, und wei: 
jet auf das Andere, welches allein gefaflet werden muß 
durch) einen wahren lebendigen Glauben. (t) 
8.) Und dem nad, halte und glaube ich, daß der Leb 

und Blut Ehrifli allen Ehriften im Sacrament unter de 
Seftalt, Gteichniß oder Eigenfhaft des Brods und Tran 
vorgetragen, von ihnen im Geheimniß durch einen rechten 
Glauben, im lebendigen Worte GOttes empfangen werde, 
und zur Speife und Trank der Seelen genoffen werde; 
Denn muß man je eined von dem andern, wie GOtt von det 


(***) Ehriftus ijt die Kraft und die rechte Hand GOttes. MW 
(t) Wie ein folches die Worte: Das ift mein Leib; and | 
mit fich bringen, oder fich damit auch fchön vergleichen, T 
werden wir weiter unten fehen. Sept merke, der HErt 
vom Himmel war nicht hernieder Fommen, leibliche irdi⸗ 
che Dinge zu predigen, ung zu Tagen: was das irdifcht 
rod fen; fondern er lehrete himmlifche Dinge, was das 
Himmel-Brod oder fein Leib fey nemlich eine Speife: das 
Iehrte er durch irdifche Dinge, denn er gab den Jüngern 
gi effen, und ſprach: Das (ein Erfen, Speift) ift mein 
eib. Als, ob er fpräche: Mein Leib iſt dag: Was denn? 
Mein teib (Fieife) iſt Die rechte Speife ꝛc. Joh. 6. Alſo 
daß das da 8’ nicht vom leiblichen Brod geredet ift, fon- 
dern iſt eine Anzeigung vom leiblichen Effen, auf den Leib 
Chriſti, als die geittiche Syane, 
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Steatur, nach der Ordnung der himmlifchen und irdifchen 
Dinge, ſowohl als das Eſſen und Wiedergedächtniß gebähr- 
kidy unterfiheidenz; das Geiſtliche dent Geiſtlichen, und 
was leiblich oder äußerlich ift im Handel, auch feinem 
äußerlicyen vergleichen und zueignen, welches Paulus er⸗ 
mahnet. 1 Cor. 2. 

h.) Alfo hat Chriſtus der himmlifdye Meifter, feine 
Schuler und Jünger, durch Gleichniß oder Eigenfchaft der 
tiblichen fichtigen Werke und Creaturen dieſes isdifchen 
Weiens, als durch Bücher und Buchſtaben gelehret : Won 
ven Geheimniflen, der geiftlichen: unfichtigen himmlifchen 
Cihäße feines Reiches und ewigen Lebens: Auf daß er da: 
durch Die Schwachheit des Fleiſches anweifete, und dabey 
mit feinem göttlichen Worte, als den irdifchen: Elementen, 
in die himmliſchen Dinge führete, von der Figur zur Wahr: 
heit; vom Schatten zum Körper weifete, und endlich zum 
Erkenntniß feiner göttlichen Gnaden, Wohlthat und Ge: 
ſchenke brächte, wie er diefelbige audtheilet im heiligen 
Geiſte. Schließlich : Solche Benennungen find wohl leib: 
lich; oder: creatürlich nach Art und Beſchaffenheit folches 
Weſens, Die Dinge aber, fo von wegen der Vergleichungs⸗ 
Eigenfcyaft, den Slaubigen dabey vorgetragen werden, find 
geiftlich : Und follen nad) Art und Ordnung der Dinge, des 
bimmlijchen, ewigen göttlichen Weſens gerichtet und er- 
kannt werden. Davon fchreibt auch Eyrillus: Man 
fol in göttlichen Sachen, die Eigenfchaft der Körperlichen 
Dinge verlaflen, und was von GOtt durch menfchliche Wor⸗ 
te geredet wird (denn wir können in anderer Weiſe nicht von 
ihm reden) das fol auch nicht anders, denn wie ſichs göttli- 
cher Natur geziemet verftanden werden. 


Vom Sacrament der heiligen Taufe. 


T, 8. So ift nun das erfte und vornehmfte Wert des 
Sacraments der Taufe Die innerliche Gnabe des einwirken: 


1 
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den Glaubens in der Liebe GOttes, fo ſich erreget, glimmet 
u. lebet, durch die Begieflung der himmlifchen Waſſer, fo aus 
dem Worte GOttes fließen, daß Chriflus iſt (mie es denn 
gefühlet und empfunden wird im inneren neuen Menfcen.) 
Das andere Stück ift das äußerliche Werk und Waſſer, 
welches auswendig aufgegoflen wird, und den Leib äußerlich 
wäſchet, wie das innerliche die Seele: Damit bey dem gan- 
zen Menfchen, ein ganz Sacrament ſey; und das glaubige 
Fleiſch, der göttliihen Handlung, fo innerlid) im Geift ge 
ſchiehet, aud) feiner Art nad) erinnert und mit GOtt ver: 
bunden werde. Daß aud) der ganze Chriftglaubige Menſch, 
beyde innerlich und äußerli, mit Mund und Herzen, im 
Sacrament der Zaufe, die Wohlthat Chrifti, öffentlich vor 
der chriftlichen Kirche befenne und bezeuge, zum Preife der 
Herrlichkeit der Gnade GDtted in Chriſto JEſu, und fid 
williglih, aufopfert und verpflichtet Ehrifto JEſu nachzu⸗ 
folgen, und im Gehorfam des Glaubens zu leben. Im2. 
Th. 1.8. 4. Briefe Seite 87. was weiter C. ©. hinzu: 
fügt fteht oben T.6.e.) Als Schwenckfeld nachher den 


Handel von dem Kämmerer angeführet Apg. 8,37. aus | 


welchem offenbar wird, baß dev Glaube zuvor da feyn müf- 
fe, ſpricht er weiter. 

b.) Wie mag denn jemand fo vermeflen feyn? daß er 
wider die Einfeßung Chrifti, wider gedachte und viel ande: 
re Erempel der Apoftel, wider oben erzählte Sprüche, fo 
zum Wefen des Sacraments gehören (nemlich der Glaube 
und das mündliche Befenntniß; Die innerliche Gnade und 
das äußere Zaufen) beym Zäufling nicht find, ja da fie we: 
der Statt no Raum haben; gefihweige daß man unfere 
Sacramente, welche Sacramente der Gnaden ; des Evange- 
lii ; des Glaubens und der göttlichen Gerechtigfeit find, erſt 
nad) den jüdifchen Geremonien richten will, und fie benjelbi: 
gen unterftchet zu vergleichen. 

£.) Berner zum Beweis, Ob die Sacramente Chriſti, 


— 
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Gnade und Seligkeit mit bringen. Siehe Seite 97. T2. 
d. Daß aber die Sacramente Ehrifti, wo fie reiht gebraucht 
und verflanden werden, Gnade mit ſich bringen, ift wohl 
aus dem Exempel abzunehmen, fo man bedenket, wenn ein 
Chriftglaubiger in der riftlichen Kirche getauft wird, und 
ihm alle Wohlthaten Chrifti vorgehalten werden, daß er 
ſich ganz und gar GOtt aufopfert, mit Ehrifto nach dem al- 
ten Menſchen in den Zod begraben wırd, und nad) dem neu- 
en auferftehet, c. Wie firy der Geiſt des Glaubens, der 
ihn zur Zaufe, und zum offentlidyen Befenntniß treibet, in 
feinem Herzen auöbreitet 5 wie fein Herz im Worte lebet ; 
wie eömit Snaden überlauft; wie das göttlidye Feuer der 
Liebe GOttes, dem er ſich nun ergiebet, darinnen brennet, 
und Die böfen Begierden dämpfet; ihnen widerfaget ; wie 
das himmliſche Waffer reiniget, Eühlet und erfriſchet. Wie 
dad neugeborne Gewiflen, mit GOtt einen ewigen Bund 
machet, durch die Auferftehung JEſu Ehrifti, daß es nun 
einen lebendigen Sinn GDttes ; eine Kraft und geiftliche 
Wahrheit wahrhaftig befindet, fühlet und erkennet; ja fo 
der Menſch deflen Herz bey folchen ſacramentlichen Handel, 
ohne Zweifel im Himmel ift) glaubet und gewiß ift, daß er 
ernieuert und getauft werde, von GOtt, dem Vater, durd), 
und um Chriſti willen im heiligen Geiſte: Achte ich zwar, 
er folle an dem Empfängniß der Gnaden GOttes nicht zwei⸗ 
feln, daß er nemlih Vergebung feiner Sünden erlange ; 
daß er ein Kind GOttes fey; und aus der Welt, nad) der 
Wahrheit des Glaubens, bis in Himmel hinauf gezogen 
werde: Denn es wird je niemand fagen, daß die heilige 
Drenfaltigfeit, bey ſolchem göttliyen Handel vergebens feyn 
könne; ift fie nicht gegenwärtig, fo iſt es vor GOtt Feine 
Zaufe, fondern nur ein Spott, Mißbrauch und Unehre des 
Namens GOttes. | 

0.) Tayf. Lehre. Solches alles fol der Zäufling zu— 
vor (in der Tauf⸗Lehre, davon Heb. 2 senugfam gelehret 


14 Drau von hedigen E:e-tamentre. 


wersen, daß er Tin Brzifrn yriten möge, ut torte: 
Eb er wchhhaftiig in fen Ciriluz aub gmra Lern 
glaube; ot & ira Era ſer Ekrifie zur Bleichfirmigker 


in Der Buße mataufolgen; ob das Wort GLttes in feinem 


Herzen lebe, ob er Chriſtum zeht liebe; ober feine Worte 
halten wolle: Wo er das ben fach befindet, fo ik a 
geſhickt zum Eacrament der Zaufe, und es wird der Water 
und Ehrifius zu ihm konmen, und Bohnung ben ihm ma- 
gs im heiligen Beifte, wie der HErr verheißen bat. 
oh. IA. 

e.) Daher mögen wir nun die Sprüche von den &- 


— — 


cramenten leicht verſtehen, und was bad ſey. Apg. 22. Da 


Ananlas zu Paulo ſprach: Stehe auf, laß did) taufen um 
abwaſchen deine Stinden, und rufe an (antufende oder is 
dem du anrufefl) den Namen des HErm. Und Gal.?. 
Wie viel eurer getauft find, die haben Chriftum angezogen. 
Denn der alfo (u) getauft wird, ergreift im Geiſt des Glau⸗ 
bens, Chriſtum für ihn geftorben, und auferftanden, In 
welchem er die Erlöfung, Vergebung der Sünden, Gerech 
tigkeit und Heiligkeit und alle Gnaden, nah) dem Maaß 
den Glaubens empfähet und befiget zur Erbfihaft des ewigen 
Lebens. Alſo auch I Cor. 12. Wir find in einem Geiſte alle 
zu einen Leibe getauft. Dieſes obige von der Taufe ifl 
alles genommen aus dem ?ten Briefe von den oben erwähn⸗ 
fon A. Briefen, die vorne im 1.8. des 2. Th. Ep. ftehen. 
1531. Nun wollen wir aus C. S. Befenntniß und Re. 


chenfchaft von den Haupt. Punkten des chriftlichen Blau: | 


. um mern men 


(u) E. G. ausführliche Erklärung über Roͤm. 6, 3. Wiſſet ihr 
nicht daß alle ꝛc. ſtehe 2. Th. Epiſt. 1.23. Seite 572. 6. 
Von der heiligen Taufe handeln ganz eigentlich 5. Brie⸗ 
gr Th. Epiſt. 2. B. nemlich ver 19, 20,21, 22, und 28. 
ve legten 2. befichtigen die Sprüche heiliger Schrift von 
der Taufe fchr genau und accurat; da Crautwald im 
9%, ſolche aus dem Briechiichen unterſuchte. 
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bens: Don diefem Artikel noch etwas ausziehen und hie- 
berfegen. 1%heil feiner Bücher. Seite 16 und 17. 

f.) Sintemal nad) Ausweiſung der heiligen Schrift und 
ber alten Lehrer der Kirche, zum ganzen Sacramentlüchen 
Handel der chriftlichen Zaufe, zweyerley Waller und Wa- 
fen gehören: Nemlich ein geiftlich, göttlih Waffer der 
Gnaden, ein Bad des Waflers im Wort des Lebens (welches 
der heilige Geift ift) damit der himmlifche Hohepriefter IE: 
fus Chriftus innerlid) Die Seele, Herz und Gewiſſen, zur 
Bergebung der Sünden tauft: And ein leiblih elemen- 
tiſch Waſſer, damit der Diener äußerlih den Leib oder das 
Aeußere am Menfdyen, auf das Anrufen und Bekenntniß 
des Namens des HErrn, tauft; und aber ſolche zweyerley 
Waſſer an ihrer Natur und Wefen, ganz ungleich befun= 
den werden. | 


9.) So glaube und halte ich, daß fie im facramentli- 
chen Handel der chriftlichen Laufe, nady Ordnung der himm⸗ 
lifchen und irdifihen Dingen, wohl unterſchieden werden fol= 
len: Auf daß Chrifto dem HErrn feine gebührende göttli« 
che Ehre bey der Seligmachung des Mienfchens mit dem 
heiligen Geifte rein und unvermengt bleibe, ihm allein ger 
geben werde. Damit aud) in der apoflolifchen Handlung 
der Sacramente, dieß nit bey den Creaturen noch im 
Dienfte oder beym Diener gefucht werde, was allein bey 
Chrifto dem HErrn zu finden ift, nemlich der heilige Geift; 
die Gnade GOttes und Vergebung der Sünden, uns duch 
den Zod Chrifti erworben. 

h.) Wie denn Johannes der Zäufer foldyen Unterfchied 
auch gehalten hat, da er ſpricht: Ich taufe mit Waſſer, zur 
Buße, aber der, welcher nad) mir fommen wird ꝛc. wird euch 
taufen, mit dem heiligen Geift und Zeuer. Da er das Werk 
des Dienerd vom Amte des HErrn und das fichtbarliche 
Waſſer vom heiligen Geift unterfcheidet. 


FE GER ER \ 


4 Is au wis Firmen. 
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m. 
haben wir von gedachter Untericheitung, ve 
—2 ſſer der chriſtlichen Taufe, auch von ihre 
—*— Ordnung einen ſehr [hönen Spruch, Heb. 10. De 
PAulus alſo ſchreibt: So wir denn nun haben, lieben 
Striker bie Areubigeit zum Eingang in Das Heilige, durch 
an lt Jeſu ec. Zo laſſet uns hinzugehen mit einem 
inahre u Herzen, in gänzlider Bewißheit des Glaubens, 
na hhem mir befprenget find in unferem Herzen, von dem 
höfen Gewmiſſen, und gebadet am Leibe mit reinem Waffer, 
mn faffet uns halten an dem Befenntniß der Hoffnung ob: 
ne Wunfen ıc. Da auch St. Paulus von zweyerley Waſſer 
ber ıbniftiiihen Taufe Ichret, und einem jeden Theil am 
Menſehen lebt, was Ihm zuſteht: Denen Gewiſſen, melche 
In ung allen von Natur, böfe und untühtig find, giebt er 
Iinnertiih Ihre fondertiche Reinignug, Waffer und Befpreng- 
um yon dev Löogheit; welche VBefprengung im Glauben an 
Bun Pine Ehriſti geſchiehet, und will, daß fie nad) rechter 
bg bei Gangs der Gnaden Gottes (welche wie vor 
hehoret ver Anfang und Befipluß unſers Cyriſtenthums iſt) 
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voran gehe, darauf denn das Bad des Leibes mit reinem 
Waſſer folget, das ift die Taufe. 1 Petr. 1. 

Will man denn auch der Väter Zeugniß hierüber haben, 
fo lefe man Gre. Nazianzenum in einer Rede von 
ber Taufe, da er-alfo fpriht: So wir Dann von zweyerley 
Naturen beftehen, als von Leib und Seel, und der Leib ficht- 
barlicher, die Seele aber unfishtbarlicyer Natur ift, fo ift 
auch die Reinigung (nemlid) in der hriftlichen Zaufe) zwey⸗ 
erley, nemlich durch Waſſer und Geift. 

Und Ambrofius inder Vorrede ded 1. Buchs vom 
heiligen Seifte: Nicht Hat Petrus gereiniget; nicht Am⸗ 
brofius gereiniget ; nicht hat Gregorius gereiniget: Denn 
unfer find die Dienfte; dein aber (HErr) find die Sacras 
mente; denn es ift nicht eines Menfhen Werk, göttliche 
Dinge zu geben. Deine Gabe ift es HErr, und des Va⸗ 
ters, der durch die Propheten fagt: IH werde audgießen, 
von meinem Geift über alles Fleiſch ꝛc. | 

Dergleichen fchreibt auh Auguflinus über die erfte 

Epift. Johannes Tract. 6. Da er alfo fpriht: Ein ander 
Ding ift, das Waſſer des Sacramentd und ein ander Ding 
das Wafler des Geiftes GOttes. Das Wafler des Sacra- 
ments ift ſichtbarlich: Das Waffer des Geiftes unfihtbar- 
lich. Jenes wäſchet den Leib, und bedeutet das was in der 
Seele gefihiehet, welche durch den Geift gereiniget und mit 
Gnaden erfüllet wird. 
Kurz vorher unterfiheidet er das Sacrament und die 
Kraft des Sacraments, und will nicht eines an das andere 
angebunden, noh mit dem andern verbunden haben, da er 
ſpricht: Frage dein Herz, ob du vielleicht dad Sacrament 
habeſt, und die Kraft des Sacramentö (welche er den heili- 
gen Geift nennet) nicht habeft. 

Aus wel.yem allem hell und Har erfcheinet, daß nad) den 
Apofteln au die lieben Väter von den Sacramenten, von 
ber Zaufe, ſowohl als vom Nochtmah es HErrn, ganz une 
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terſchiedlich, mit gutem Verftande-geredet, und nicht eines 
in dad andere gemenget ; fondern Ehrifti Ehre allemege da⸗ 
bey bedacht ; ihm aud) fein eigen gebührendes Amt, das er 
bey der Seligmachung des Menfihend im heiligen Geiſte 
führet, ganz frey und unvermengt bemahret haben. (x) 

Wenn man aber jegt zur Glorie Ehrifti auch alfo thut, 
und auf den Grund und vornehmlid) auf das Geheimniß 
der Sacramente, nemlidy auf das Amt Chrifti und feine 
Geiſtes fiehet oder weifet, wie wir vor GOtt recht getauft, 
das ift, geheiliget, erneuert, von Sünden abgewafchen, ge: 
recht und felig werden: So muß man bald, die Sacramen- 
te verläugnet, und den ganzen Kirchen = Dienft verachtet 
heißen ; welches Doch keinesweges daraus folget. 

Soviel fey jegt zu meines Glaubens Bekenntnißes, vom 
Sacrament der chriftlichen Zaufe angezeigt. Und daß id 
mit dem heiligen Paulo vor GOtt eine Taufe, wie aud) & 
nen GOtt und HEren befenne: Ob ich wohl die zweyerley 
Waſſer und Wafchung im Gang der Gnaden, nad) Orb: 
nung der himmlifchen und irdifchen Dinge dabey gebührt: 
lich unterfcheide. 

Bom Sacrament des heiligen Abendmaͤhls. 

1. 9. Zum erften wie das heilige Abendmahl recht ge 
halten werden möge. 

1.) Das Nachtmahl des HErrn wird allein recht gehal- 
ten, wo es nach der Einfegung Ehrifti gehalten wird: daß 
man bedenfe warum der HERR Ehriftus dad Brod zu 
brechen, vote ed Die Apoſtel nennen, oder das Brod der Dank⸗ 
fagung zu eflen befohlen habe. 1 Cor. 10. Apg.2. Siehe 
auch 2... Ep. 2. Bud, Seite 270. 

2.) Wird des Herren Nachtmahl recht gehalten, wo ein 
rechter Verfland der Worte: Das ift men Keib, vor: 
angehet. J 


u (f) Zaufen im heifigen Beift, if allein ein Amt Eprifii, uno if 
k eine Defprengung und Workhung des Gewiſſens. 
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3.) Wenn es gehalten wird im Gang ber Gnaden. 

% In der verfammelten dhriftlichen Gemeine darauf 
jetzt wenig Denen, wie fie im heiligen Geiſt verfammelt 
erden ‚möchten ; fondern unordentlich eines in das andere 
mengen, und ihrem ſelbſt aufgeladenen Amt, baß ein jeder 
Hirte, fein Vieh oder Schaaf kennen fol, oder Achtung 
arauf haben, wie geſchrieben fteht, nicht nachkommen. 

5.) Soll es. allein von Ehriftglaubigen Leuten, und wie 
sorgemeldet, von den Jüngern Chriſti, die chriſtlich, gottfe⸗ 
ig leben, und nicht non andern gehalten werden. 

6.) Sol es ohne Irrung und Abgötterey mit gutem 
richtigen Verftande der Worte, auch mit Glauben und in: 
bränftiger Andacht des Herzens gehalten werden, 

7.) Mit gebührender vorhergehender Prüfung des Ge: 
viflend und Glaubens, 

8.) Mit Unterfcheidung des Leibed des HErren, darin- 
zen das Erkenntniß Chrifti, das in dem heiligen Geift ift, 
tehet. 

9.) Daß man dabey wiſſe, wo man die Speiſe und 
Trank der Seelen, das iſt, den Leib und Blut Chriſti ſuchen 
ſoll, und ihn gewiß finden und eſſen könne. 

10.) Daß auch der Menſch der mit Chriſto dem Him⸗ 
mel⸗Koͤnig ſein Nachtmahl hält, dabey geſättiget und mit 
Gnaden erfüllet werde. 

11.) Daß er in Chriſto bleibe und Chriſtus in ihm. 
Joh. 6. | 

12.) Daß einer der des Herrn Nachtmahl halten will, 
das Eſſen des Leibes Chriſti und Trinken feines Blutes, 
vom Brodbrechen und Wiedergedächtniß ‚des HEren, recht 
wiffe zu unterfcheiden, und jedem feine Gebühr gebe, nicht 
eines in dad andere vermenge, weil je das Eſſen ein ander 
Ding, denn die. Dankfagung iſt. i 
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T. 10. Zum andern: Caſpar Schmendfilts 


kurzes Bekenntniß vom heiligen Sacramen 
des HErrn Ehrifti Nachtmahls. | 


Wie folches befchrieben ſtehet 1. Xheil feiner Bi - | 


cher. Seite 970. (y) 


1) Daß id) die Speife und Trank, des Leibes und Ble- | 
tes Chrifti in des HErren Nachtmahl nicht verläugne, noch 


das Sacrament des Altars, im rechten hriftlichen Gebrauch 
keinesweges verachte oder aufhebe, fondern allein das geiſt⸗ 
liche Eſſen und Trinken des Leibes und Blutes Ehrifti vom 
GRATIAS, das ift, von der Danffagung, Lob und 
Wiedergedächtniß des HErrn, nad) Ausweifung der heili⸗ 
gen Schrift, durch ein geiftlid) Urtheil gebührlich unter- 
cheide. Bun 
Daß ich auch die Worte des Herren Nachtmahls ven fer 

nem Leib und Blut, mit den Worten 3oh. 6. Eben von 

deſſelben Leibes, Fleifch und Blute (dermaßen, wie alle alte 

chriftliche Lehrer gethan, wie auh in ihrer Verordnung zu 
finden ift) Gemeinfiyaft halte oder vergleiihe, und eine 
durchs andere, dad Mindere durchs Mehrere, das Lepte 
durchs Erſte verftehe und auslege. Das man aus meinen 


(9) Un einen Weiland Bischof N. E. ſchreibt er in einem ge 
dructen Briefe alfo: Vom Nuchtmabl tee HErrn babe 
ich in ver Gnade 9. C. bis in feche oder mehr Büchlein ge 
fchrieben, und was mein Glaube, Verſtand und Hulten dar 
bey ift, mich auch aenuafam erfläret, der Feines noch wis 
derleat worden ift (ein folches fchreibt er unch in einer oͤf— 
fentlichen Apolonie fiheim 2. Th. 2. B. Seite 757) 
(Das ſchrieb er 2 Jahr vor feinem Eude) welcher dieſelbi— 
gen mit ruhigem unanaefochtenem Gemuͤthe lieſet; fie nach 
der heiliacn Schrift richtet, und einig auf Ehriftum darin 
fiehet, der wird wohl finden, daß ich dee HErren Nacht: 
mahl feineeweges verläuane, noch fein Wiedergedachtniß 
verachte ; fondern mehr (Gottlob) ale meine Wide: 
facher davon halte; deren Mißbrauch, Unverftand 
nnd Ab 8 oͤtter ey dabey; von mir angezeigt, iſt abır 
wenig gebeſſert: SG Dtt \ofr is ecbarmen. 


— - — — — 
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Büchern und Kundfchaften, auch aus Vergleichung der E⸗ 
sangeliften bald jehen kann, was und wie ich (und als ich 
in der Gewiflenfhaft ded Glaubens hoffe, nach dem Herzen 
und Sinn des HErrn Ehrifti, mit der wahren chriftlichen 
Kirche und derfelben approbirten Lehrern recht wohl 
und chriftlich) vom heiligen Sacrament, des Leibes und 
Blutes Chriſti, halte, glaube und befenne. (3) 

In Summa daß ic) dabey halte und glaube, was der 
Heilige Auguftinus über Sohannem davon gejihrieben 
bat. Und da er nachgehends mit Elaren hellen Worten als 
fo fihreibt: Die (glaubigen) Sünger des HErren, haben 
gegeflen das Brod ven Herren ; Judas aber hat gegeflen 
das Brod des HErren, wider den HErren: Sie empfingen 
das Leben ; Judas aber Die Pein oder Strafe, denn wer un 
würdig ißt, der iffet ihm das Gerichte, faget Auguftin. 
Und die Donatiften haben wohl äußerlich das Sacra⸗ 
ment 5 fie haben aber nicht innerlid, das Wefen jelbft, deſ⸗ 
fen Sacrament es ift: Darum fo eſſen u. trinken fie ihnen 
ſelbſt das Gericht, 

Dieß ift auch, wie gehöret, mein Verftand und Unter« 
fcheidung, der zweyerley Brod, Speiß und Trank im ganzen 
faeramentlicyen Handel, des HErren Nadıtmahl mit Augu: 
ftino, auf welchen id) mid) nad) der Schrift beziehe. 

" Die Worte des HErrn von der Speife und Trank feines 
Leibes und Blutes im Nacytmahl, da er nach dem Brodbre- 
den und eflen, feine Sünger von feinem Leibe lehret und 





(3) C. 5._fehreibe in angezogenem Briefe: Bon Auslegung 
der Worte: Das ift mein Leib, alfo: Diejenigen thun ee 
auch nicht ohne des HErrn Erempel oder der erſten Ehri- 
jten, welche dieſe Anzeigungas-Rede, das ift mein $eib mit 
verfegten Worten auf diefe Weiſe umdreben; Mein Leib 
ift das, oder mein Leib it Brod, nemlich das fo 
vom Simmel fteigt, und giebt der Welt das teben. Fer⸗ 
nere Sucher hat das ho.c facite, (das od. diefes chur} 
Solches verdeutſcht, welches Doch einerley Anzeigungs⸗ 


b 
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fpriht: DAS ISE MEIN LEIB; DER 
FÜR EUCH GEBRTICHEN BIRD, x. 
ri.ate ich als GOttes Wort: Als Worte die Geift u. Leben 
find und laffe fie in ihrer einfältigen geiftlisyen Deutung u, b 
göttlihen Sinn unverkehrt, unverändert flehen und bie $ 
ben, alö, wie fie von Chrifto geredet, und dur. Die Eva 
geliften und St. Paulo, im heiligen Geiſte beſchrieben 
find: Halte aber, daß fie nad) den Worten und Lehre dei 
HErrn, von jeinem Zıeifh und Blute, da er ſpricht: 
Mein Fieiſch wahrhaftig ift eine Speife ıc. und das Brad 
805 ich geben weröe, ift mein Sleifch zc. (a) follen au& 
geiegt und verftinden, au.) miteinander verglichen werden. 
Weiter glaube und befenne ih, daß der Leib oder: dab 
Fieiſch Chriſti, fo für und gegeben, und fein Blut, fo für 
uns zur Vergebung der Sünden vergoffen ift, eine wahr⸗ 
Speije, Zranf und Nahrung, ja ein wahres lebendigmad 
endes Brod und Trank fen: Aber nicht eine leibli.ye, vers 
gängliche Speife und Trank; nicht ein irdifh ſichtbarlich 
Brod und Wein, noch darunter, Damit oder darinnen 5 for. 
dern für ſich felbft ein himmliſch göttlich Brod; eine immer: 





Beweiß mit dem vorhergehenden Hoc ſt (das oder die 


es iſt. 

(a) d ©. Au befagtem Briefe: Davon fchreibt Rug uſtinus 
von der Iebereinftimmung der Evungeliften alfo: Daß der 
Evangeliſt Johannes an dem Orte Joh. 13. nichts geſaget 
hat vom $eib und Blur Ehrifti: Er bezenget aber, daß der 
HErr anderswo (nemlich Joh. 6.) mehr oder völliger davon 
geredet hat. Ferner: Wir Fönnen auch wohl bemeifen, 
daß faſt alle Vaͤter, mit folcher Auslegung und Vergleich: 
wg .der zweren Orte: Mein Fleiſch wahrhaftig iſt eine 
Speife, und: Das iſt mein Leib (nemlich eine Speife) ein 
trächtin ſtimmen. Wie auch Auguſt. über Job. 6. und 
nachher Track, 59. fchreibt. Die alaubigen Jünger ıc 
deealeichen wuͤßte ich mehr Väter anzuzeigen (auch Ep hi 
h hanium) die es mit gemeldstem Beritande und Aus⸗ 
egung halten. | 
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ihrende Speife und Trank aller chriftglaubigen Seelen 
d Kinder GOttes, zum ewigen Leben. 

Und daB ſolche Speife und Trank, deö Leibe und Blutes 
wifti in ded HErren Nadıtmahl, und da die Einſetzung 
yesfti in dee chriſtlichen Kirche, nad) feinem Willen mit 
tem Unterfihied, der himmlifchen und frdifchen Dinge 
ht von den Wahrglaubigen gehalten wird, zur Sättigung 
e Seelen, und zur Mehrung des Gewächfes der Gnaben, 
S meinen innern Menfchen, aus dem lebendigen Worte 
Dttes, mit dem Munde des Ölaubens wahrhaftig gegef: 
m amd genoflen werde. 

Daß auch der Herr Ehriftus JEſus, als der wahre 
immliſche Hoheprieſter, die Auserwählten zu feinem 
achtmahl ſelbſt einladet, und feinen Leib und Blut, allen 
zahrglaubigen durd) den heiligen Geift, fetbft giebet und 
Wtheilet zum ewigen Leben; wie er ſolches zuvor Soh. 
. dermaßen verheißen hat, da er ſpricht: Das Brod, das 

geben werde, ift mein Fleiſch, welches ich geben werde 
ir das Leben der Welt: Mein Fleifch welches ich geben 
erde für das Leben der Welt, ift das Brod daß ich geben 
erde: Das ift mein Leib der für euch ‚gegeben wird. 
nd vorher Soh. 6. bereitet euch Speife, die nicht verdirbt, 
mdern die da bleibet ind ewige Leben, welche euch des 
Renfihen Sohn geben wird, dann diefen "hat der Vater 
fiegelt. 

Man will nicht bedenken, daß das Wörtlein "Das," 


allda ein geiftlich Zeige- Wörtlein ift, das nicht den Augen, 
fondern dem Slanbigen Berjtand zeiget. 


Das Leib 

zergleichung 2 Das Brod das ich) Ift mein 
U geben werde Sleiſch. 
Um welches willen, das ſichtbarliche hochwürdige © a⸗ 
rament des HErrn Brods und Kelchs, wie es Paulus 
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nenne, zur Donffagung, uud zum Bieder⸗Gedãchtniß des 
Deren, vom Herten ICju —* vor ſeinem Abſchie⸗ 
de, im Racxmahi eiagejetzt worden ifi, daß die Chriſt⸗ 
glaubigen, ven Tod des HErten, Dura) weliyen er ihnen 
die Speije des ewigen Lebens worten ift, dabey verkündi⸗ 
gen jollen, um? ihm jeiner Speijung und Bohlthat, Lob 
Ehr und Dank jagen. 

Da mag es dann nochwendig ſeyn, daß das göttlike | 
Werk, welmes tes — Ehriſti im heiligen Geiſte ſelbſt | 
eigen it, das ıjt, Die Speijung und das innerliche geiflli- ' 
de Eſſen im Glauben ; vom außerlihen facramentli.gen 
Eſſen der Dankſagung oder Biedergedaptnıß (oder wie & 
der heilige Auguftinus nennet das Sacrament oder die 
Sache des Sacraments, dus Brod des HErrn, und dus 
Brod der HEır felbſt) duch ein ge.ſtiich Urtheil, und 
Verſtand dabey gebührlich unterſchieden werde ; damit des 
fe zweyerley Brod und Trank im ganzen jacramentligen 
Handel, des HErrn Nachtmahls, Eins für den innerlichen, 
das Andere für den außerlihen glaubigen Menfhen, jedes 
in feiner Ordnung, mit dem andern unvermengt bleike; 
doch daß das innerliche geiftliche Efien vorgehe, empfunden, 
recht bedacht, und erkannt werde. Das facramentlid 
äußerliche Eſſen, aber zur Dankjagung, und zur Verkür |: 
Digung des Todes des HErrn nachfolge; und jegliches mit |. 
gebührlicher Betrachtung, Andacht und Innigkeit, wie je }. 
liches die heilige Scrift anzeiget, in Ernft und Inbrür 
ftigfeit bey der verfammelten Gemeine GOttes, nad) rei 
ter Ordnung und Gebrauch, wie es der HErr Epriftus ſei⸗ 
nen Jüngern befohlen und eingeſetzt, verſtanden und gehal: 
ten werde. 

Deis iſt in der Kürze mein Verſtand, Glaube und Be 
Fenntniß, von des HErrn Nachtmahl, von der geiftlichen 
Speifung der Seelen, und vom heiligen Sacrament des kei: 
bes und Blutes Chriſti. Bin tröftlicher Hoffnung, es werde 





e 
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mir fein Chrift, noch gottfeliger Menſch verargen Eönnen, 
daß ic) mid) der geoffenbarten göttlidyen Wahrheit hiebey 
beftändig halte, man heiße es gleich Schwärmerey, oder wie 
man wolle) welche Wahrheit wir mit heiliger Schrift, auch 
mit den alten approbirten Lehrern der Kirche, genug- 
fam beweifen können; und Feines Menfchen Authorität noch 
Anfehen der Perfon ; auch kein Schelten, Schmähen, Kreuz 
noch Verfolgung, vermittelft der Hülfe und Benftandes 
Ehrifti uns davon abfchredien laffen. Wer aber der Wahr- 
beit hiebey gewiß werden will, und fich mit und freuen ; der 
rufe GOtt den HErrn von Herzen an: Er lerne Ehriftum 
nicht allein nad) dem erſten Stande feiner Erniedrigung, 
fondern aud) nad) dem andern Stande, feiner Glorie und 
Herrlichkeit, in der er heute regieret, recht erkennen, fo wird 
er bald fehen, wie eö um diefen Artikel flehet; wie und wo, 
und wodurd, wir den HErrn Ehriftum ſuchen follen, felig- 

ich finden, und feiner Wohlthat genießen. 
T. 11. Zum dritten, mehr vom rechten DBerftand 

der Worte: Das ift mein Leib, 

aus dem erſten, der mehr angezogenen 4. Briefe 

Theil Epilt. 1. Buch Seite 15. 
1.) Dermaßen wie nun gehöret (in dem Gleichniß vom 


"Saamen) hat der himmlifche Meifter, unfer HErr Ehriftus 


and) im Nachtmahl mit feinen Süngern gehandelt, die fol: 
cher feiner Lehre und Rede (fonderlich was diefes Geheimniß 
der Speifung anbelangt davon er ihnen vormals oft gefagt: 
Als Joh. 6. Matt. 14, 15. Marc. 6, 8.) nun faft wohl 


‚daran gewöhnt wären. Er hat ihnen Durch) Die Natur, Art 


und Eigenfihaft, ded gebrochenen gegefienen Brods und 
Tranks, in einer Sleihnißmäßigen Handlung (b) die Natur 
Ge 





(b) Bom Sämann und Saamen Luc. 8. iſt hier_eine fchöne Ber: 
gleichung zumachen. Hie faate der HErr im Gleichniß 
von einem leiblichen Saamen. Im Brodbrechen, als 
Bleichnigweife, gab er feinen Jͤngex (AK DBU ıN 
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der leibliche Trank, oder diefer fichtige Kelch; fondern ein 
Trank des neuen Teftaments, der da Löfchet den innerlichen 
Durſt der Seelen. 

Lucus aber und Paulus beſchreiben dieſe Rede alſo: Das 
(nemlich) ein Kelch, oder Trank iſt das neue Teſtament in 
meinem Blute, das für euch vergoſſen wird. 

Daß das Wörtlein: (Hoc 7Tuto) oder das, in den 
Worten Ehrifti, da er von dem Seinen redet, das Gemüth 
des gläubigen Menfchen, vom äußerlichen Bilde geiftlicher 
Weiſe über ſich ziehet, auf die ewige göttliche Wahrheit in 
Ghrifto, und in feinem Worte, darinnen ſolche Speife und 
Trank, und alle Dinge getragen werden. Hebr. 1. 

Wie das Zeige: Wörtlein: Das, im den 
Worten des Nachtmahls geiftlich gerichtet 
werden foll. 

Darum fo muß man, daffelbige Zeig - Wörtlein: Das 
(daran denn nicht wenig beym rechten Verflande der Worte 
des Nachtmahls gelegen) geiftlich, nad) der Art GOttes 
Wortes richten, alfo, daß es weder auf das fihtige Brod, 
weder auf den fichtigen Leib, Blut oder Kelch, noch fonft 
auf nichtö äußerliches weife, fondern, daß es vom äußerli.hen 
vorgelegten, das Gemüth über ſich führe, auf die wahrhaf— 
tige geiftliche, Speiſe und Trank, welche Durch das äußerli— 
che gleichſam in einer Vorbildung abgemahlet, angezeiget 
und Darauf gewiejen wird, 

Zu gleicher Weiſe, aud) wie dad ander: das, im Hoc 
facite (daS heißt, dieſes thut) (d) auf ein jold Werk, 
welches dem Werke des Brodbre: hens des HErrn gleich) und 


(d) Wenn das Tuto, hoc, Das, 1Eor. 11,24.25, beym 
hoc facite durch Solches (hu) hat dürfen überfegt 
werden, wie Lutherus aethan: arum nicht auch das 
erſte Tuto, hoc? dag es heiße: Golches iſt mein Leib, 
und, folches, ein Kelch, ift das neue Teftament in meinem 
Blute. Dover eigentlicher: Solches, nemlich ein Kelch ic. 
Sollt's wohl wider ir Gramm tie (eu koͤnnen? 
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ähnlich ift, gerichtet wird, fo muß man auch dad erfte: 
(Hoc,) auf ein Brod ꝛc. feiner Art nad) geiftlidy richten 
und verftehen lernen. 
Die Jünger des HErrn haben 5 wohl (e) -verftanden. 
2 


(e) Zum Erempel: Wenn nun auch das Brod, fo der HErr 
damals felbjt gehändigt, fein Leib gewefen wäre, oder dag 
er mit dem (Hoc,) Das, auf darfelbige Brod gewiefen 
hätte: Womit will oder kann man beweiſen, daß heut ei- 
niges Brod, diefelbige Eigenfehaft anfich nehme? Womit 
Fann der Diener das achen, was der HErr gethan? O- 
der, wo hat’s ihm der HErr befohlen oder verheißgen ? Das, 
Solches, thut, iſt wohl ein Befehls : Wort, eine folche 
Mahlzeit zu halten, nicht aber die Erde zum Himmel 

n machen. Und ob der Befehl dahin gienge, fo ift doch 

ranke gefund machen, Todte aufwerten, auch befohlen. 
Solches Befehlen allein, ift aber nicht binfänglich, daß 
man’s heute noch gefcheben fähe; es wollen fich auch die 
Eandidaten des heiligen Lehr-Amts, heut zu Tage 
nicht hierauf eichtig machen laffen. Darf man fich jenes 
zueiguen und anmaßen, darım weile der Herr feinen Juͤn⸗ 
gern befohlen, warum unternimmt man nicht auch diefeg ? 
Aber einen Propheten wird man erkennen 2c. wenn fein 
Wort erfüllet wird. 

Darum follte man eigentlich gewiß fenn, daß man Chri⸗ 
ſtum allda liefern Fönne; '. man aller Welt ruft, und ihr 
verheiffet Ehriftum in den leiblichen Mund zu geben. Denn 
wenns nicht wahr wäre, (nemlich dag Christus leibhaftig 
da wäre, fo dag er mit feiblichem Munde ohne Glauben 

egeffen werde,) was wäre man doch vor einer entfeßlichen 
erführung und Abgoͤtterey ſchuldig? Wie duch Lutherus 
zum Schwendfeld mündlich faate, als diefer wegen der Ab⸗ 
götterey in ihn drang, fo antwortete Luther Wo man all: 
bie irrete, fo wäre es gewiß wahr, und wäre ein graufamer 
Irrthum, gleich wie in diefem, wie man alaubt, GOtt wä- 
re Menfch worden, und wo er nicht wäre Menfch worden, 
fo wäre es ein graäͤulicher Irrthum. Schwendfeld autwor: 
tet: Es wäre diefem niraend gleich, wir hätten die Menſch⸗ 
werdung Chriſti ans den Propheten und aller Schrift ge: 
genuͤglich, dag fich aber mit diefem Artikel nicht alfo hiel: 
te.” 2. Th. 2. B. Seite 42. d. 
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daß des Brod, welches der himmliſche Meifter Ghriſtus zu 
ihrer Belehrung gleich als eines. ſichtigen Buchflabend ge⸗ 
‚brauchte, nicht fein Leib wäre, obſchon fie wohl wußten, daß 
der äußertihe Saamen nit EDttes Wort war, ‚Da. der 
HErr fprad) : der Saame iſt GOttes Wort, fondern daß fie 
‚ouf.feine.geiftliche Lehre, auf das Wort des Lebens das er 
ſelher war, ſollten Acht haben; wollten fie anders wahr- 
heftig geipeifet und getränket werden. Joh. 6. Matth. 16. 
Wie fie auch nachher, den HErrn Ehriftum, als dad ewige 
Dort des Vaters und als das wahre Himmel-Brod, durch 
den Glauben im öußerlichen Bilde des Broöbrespens bald 
eufannt haben. — . 

Sa Summa: Zu gleicher Weite vie GOttes Wort 
für ſich ſelbſt, der Saame iſt, wie der Leib Chriſti für ſich 
ſelbſt ein Brod, ja das rechte Brod und Speiſe iſt, wie 
Ehriftus für ſich ſelbſt der wahre Weinſtock iſt: Alſo iſt 
auch das Blut des neuen Teſtaments, oder das neue Teſta⸗ 
ment im Blute Chriſti für ſich ſelbſt, ein beſondrer Trank 
allen neuen Menſchen und Kindern GOttes, die aus dem 
Saamen des Wortes GOttes von oben herab geboren wer⸗ 
den zum ewigen Leben. 

Wer aber in obengemeldeter Lehre, und Handlung Chri⸗ 
ſti, ſolche zwey Stüde, nach angezeigter Regel nicht weiß 
geiſtlicher Weiſe zu unterfheiben, und jegliches in feine ge- 
büprliche Ordnung zu feßen. Wer nicht das Geiftliche, dem 
Geiſtlichen, und was leibli im göttlichen Handel ift, aud) 
feinem Leiblichen zuzueignen weiß, fonbern die beyde als das 
Himmliſche, Ewige, mit bem Irdifchen, Bergänglichen un: 
ordentlich in einander vermifcht, der wird der Greatur und 
dem Werk, die Ehre zulegen, welche GOtt und feinem 
Worte allein zuftändig ifl, und die er auch allein haben 


i will. Eſa. 42. 
1 Zum vierten: Noch etliche Anınerkungen wegen 
der Worte der Eikgung. 
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Beil am Werſtande der Einfegungs: Worte Chrifti, bey 
den Handel deö Brodbrechens (wie «8 in der Handlung ge: 
nannt wird) gm allermeiften gelegen, fo wollen wir noch 
verfchiedene Erklärungen hieher. jegen, aus Dem was Craut. 
wald und auch Schwendfeld hievon gefchrieben, fo wie fie 
vermifchter Weiſe in die Hände fallen, aus dem 2ten Bud) 
beö-2ten Theils feiner Epiflolaren. Ä 

1.) Im erften Briefe deffelbigen Epiftolars Weite 
5. behauptet Crautwald, bey dem, das, daß es eine hebräi- 
ſche Art und Weife zu reden fey, deren viel in heiliger 
Schrift find, und dürfen in der deutſchen Sprache, wenn 
man den Verſtand erfucht, umgekehrt werden, 3. €. im 
Matthäo, mein Blut das da ift eines neuen Zeftaments, ift 
dad, nemlid) ein Kell. Im Luca, das neue Teſtament in 
meinem Blut, ift das, nemlich ein Trank. (f) Diefe Um: 
fegung bewahren fie, an andern Orten, auch, mit Philip- 
pi Melanchtons Buch, weldes A. 1556, zu Witten: 
berg gedruckt wurde ; als wie hie, der Leib und Blut Ehri- 
fli, da8 Subject oder der Grund-Satz, und daß, das, 
ein Lehr und Zeige⸗Wort ijt, worauf fid) die Umfegung 
(der Worte) gründet: Nicht, daß man es alfo in die Bibel 
fegen müfle, fondern, nur um des Verſtandeswegen anzus 
merken. 

2.) Er beweiſet, wie den älteſten Bätern, Eypriano, 
Bertuliano, Hieronimo, Dillario, Ambro- 
fio, Ehrifoftomp diefer Verftand der Worte gemein 
gewefen. 

3.) Eine fharffinnige Anmerkung ſteht dafelbft, auf bie 
Weſens Eigenfchaften, und Naturen derer Dinge unter: 


(f) Im Luca, als der HErr vom Geheimniß des Worte redet, 
fpricht er: Der Saame ift das Wort GOttes, woflen wir 
e8 leichter verstehen, fo Fehren wir die Wortenm: Das 
Wort GOttes iſt der Saame Alſo auch wie 
Melaunchton anmerket Joh. 1. GOtt mar das Wort. 
Deutlicher: Das Wort war GOtt. d 
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ſchiedlich zu merken, (al& die zwey Brode und zweyerley 
Trank) unterfhieden find: Ihre Naturen (Eigenfchaften) 
werden im Nachmahl miteinander verglicyen, (verflünde 
man Diefed, fo hätte man (g) den Berfland richtig. 

4.) Gleichwie Chriftus mit Thaten gelehret hat, fo war 
diß Effen und Trinken vom HEren, ald ein Gleichniß ge: 
braucht, zu lehren das geiftliche Eſſen und Trinken ıc. 
Nun "Lieber! fag mir Einer, was ift Brod, wenn mans 
genommen, zerſchnitten und gegeffen hat? Iſt es nicht eine 
Speife? Sprich: das ift der Leib Ehrifti, für mich gege⸗ 
ben.” Im 2ten Briefe. | 

5.) Crautw. führet häufige Erempel aus gemeiner Rede 
an; da etwas äußerlic) da flehet, und bey demfelben, dem 
Verſtande mit dem Wörtlein das, ein anderd gezeiget und 
‚angedeutet wird; ald bey dem Buch, da man nemlich das 
Bud) liegen fieht: Das ift GOttes Wort; das find die 
Propheten; das ift Moſes; das ift Auguftinus; Das 
Sertul, Das Ieremias ꝛc. Bey dem Bilde; Das ift 
ber HErr Chriftus; das ift die Jungfrau Maria ꝛc. Das 
ift der Kaifer. Wenn man Raud) fiehet : das ift unfer Le: 
ben. Wenn man die Sonne anfehe ; das ift Chriftus. Mal. 
4,2. Der Mond, das ift die Kirche ꝛc. Soldye Verglei: 
chungen vweifet er faft ohne Zahl, in der Bibel und griedi: 
ſchen Schriftſtellern. Deßgleichen: Man hält Darum nicht 
dafür, das Bild fey Chriftus; Maria ; der Kaifer zc. 

Zachari 5. beym fliegenden Brief: Das ift der Fluch, 
beym Epha : Das ift die gottlofe Lehre. Cap. 4. Beym gül- 
denen Leuchter : Das ift das Wort des HEren von Seruba: 


(g) Es iſt eine erbärmliche Dienſtbarbeit der Seelen, daß man 
die Zeichen hält und verſteht für die Dinge, die fie bedeu—⸗ 
ten: So man nicht mag die Augen des Gemüths, über 
die leibliche Ereatur erheben, zu fehen das ewige Licht. Lu⸗ 
ther in einer Predigt über Joh. 6. fchreibt: Das Brod 
auf dem Altar it allein ein Zeichen, wie die Taufe, und 
hilfe nichts, man habe denn ſchon das lebendige. Himmel- 
brod innerlich gegeſen. | 
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bel. Bey den 2. Delbäumen : Das find die zwey Oelkin⸗ 
der ıc. Joh. 18. Das iſt die Wohnung des Ungerechten, 
Cap. 20. Das ift der Lohn eines Gottlofen. Prediger S. 
9. Das ift dein Theil zum Leben. Seite 55. 

6.) "2 Mof. 8. Iſt ein fo klar Exempel des Handels und 
diefer Redens⸗Art, daß mans mit feinen Erklärungen wi- 
berlegen tann: Da die Egpptifchen Zauberer, GOttes 
Wunder fahen, und Mofi nicht widerftehen Eonnten, ſpra⸗ 

hen fie: Das ift GOttes Finger. Es waren aber darum 
die, ve Außertichen Zeichen nicht GOttes Singer ; ober der hei- 
lige Seift, der allein GOttes Finger, in heiliger Schrift 
genannt wird. Deögleichen auch 1 Sam. 4,8. Da die Phi: 
lifter höreten, daß die Lade des HErrn, ind Lager kommen 
wäre, fürchteten fie fid) und fprachen : Das find die Götter 
die Egypten ſchlugen, mit allerley Plagen in der Wüften. 
Die Lade war aber darum nicht GOtt, noh GOtt in ber 
Lade. Wie ſichs nun zum Theil dafelbft, mit der Bundes- 
Lade des HEren, und mit den Schaubroden bey den Iuben 
verhielt, fo halt ſichs auch nicht ganz ungleicher Meinung 
noch heute bey und mit dem dußerlichen Sacrament des 
Leibes und Blutes unfers HErrn JEſu Chriſti. GOtt 
wolle uns Gnade verleihen, daß wird gründlich und wahr: 
haftig erkennen. Ceite 55. 56.” Berner: Matth. 11. 
fagt der HErr von Iohanne : Er ift Elias. Iohannes fag- 
te: Ich bin nicht Elias. Johannes fahe aufs Aeußerliche ; 
die Perfon 5; der HErr jahe auf den Geift, wie allhie und 
allewege. Matth. 12. Ald einer dem HErrn anfagte, daß 
feine Mutter und Brüder drauffen ftünden, und mit ihm 
reden wollten, redte er die Hand aus über feine Sünger, 
und ſprach: Siehe da! das ift meine Mutter und meine 
Brüder. Wer wollte aber nun fo unbefonnen feyn, daß er 
fagen wollte, die Sünger wären Chrifti leibliche Mutter ge= 
weſen? Und Matth. 16. Bu bift Petrus und auf diefen 
Selfen will ic) bauen ıc. Laßt nun allhie diejenigen, die 
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ſolcher Hegel und Art zu reden, wiberſtreben, grfändiih 
audfagen, wad der HErr Ehriftus mit dem Würkteim (anf 
dieſen Selfen) gemeynet, (h) oder ob er auf was äußerli⸗ 
ched gewiefen habe * Ich weiß ed aber wohl lob, daß fie 
fih noch heute nicht eigentlich daraus helfen Können: Wie 
denn der Mißverftand foldyes Sprache, und daß man die 
Beweijung aufs Aeußerliche gezogen, nicht wenig Irrung 
in die Chriftenheit eingeführet hat, eben ſowohl abs mit 
der Erklärung in den Worten des Nahtmahls gefchehen iſt 
Über wenn würden wir fertig werden, wenn wir alle Be: 
währungen, die in den erften 18. Briefen diefes Buches 
enthalten find, miteinführen follten. Iſt doch allein der 
ſechste Brief von folcher Ausdehnung, daß er von Geite 6, 
bis Seite 124. gehet, und über 15. Bogen ausmacht; ger 
fcheieben in Offing 1528. Und ift voll von Denen ſtärkſten 
Argumenten, die noch fein Widerfprecher aufgelöfet bat; 
.) Was die Gelehrten anbelanget, ımb diejenigen; die 
wiſſen wollen, wie fich diefer Verſtand der Worte der Ein⸗ 
feßung mit ver Grammatik, und den rechten redneri⸗ 
ſchen Regeln vertrage, die mögen in den 7ten Brief gewie: 
fen feyn, der auch 10. Bogen in fich begreift; darinnen 
Crautwald feft behauptet, daß der heilige Geift ſich eigent: 
lid) der Grammatik darinnen gehalten, und damit feinen 
Sinn befefliget 5 und tritt alddenn, dem Herrn Polian- 
dro, und Hr. Philipp Melanchton in Begleitung 
Diomed, Ciceron, Auintil, Erafmi, Greg, 
Rizianz, Berfione, Eomplat, Bafil, Wag- 
ni, Ehryfoftom, Ariftot, Demoftenus, Lu— 
cian, Cyprian, Athanas, Reudlini, Po 
Libii und andern mehr, fehr gerade und genau unter die 
Augen, und beweifet feinen Sinn, mit ihren benannten. 


(5) Alfo nun: Wenns auch gleich im Luca und Paulo eigentlich 
hieße: Diefer Kelch: So koͤnnte es doch dem wahren 
geiſtlichen Sinn, nichts abbrechen. 
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Sprüchen und Regeln, daß er übereinſtimmend und richtig 
aach der Grammatik und Sprach⸗Kunſt ſey. 

8.) Daß bey ſolchem Sinn oder Verſtand, Die Worte ge⸗ 
cade und eigentlich wie fie vom heiligen Geiſt beſchrieben, 
ohne Zuſatz noch Verminderung gelaſſen werden. Daß das 
ein einfältiges Zeige-Wörtlein bleibet; nicht den Augen, 
ndern dem Verſtand, wie es der HErr ſonſt mehr ge- 
aucht: Es ſolle nicht heißen mit Zuſatz: Das Brod, oder 
mit dem Brod ꝛc. Das Iſt müſſe ein ſelbſtändig Wort blei⸗ 
ben, und nicht in ein Bedeuten verwandelt werden; ſondern 
vielmehr angenommen, als eine Beſchreibung der Wahr⸗ 
haftigkeit, Weſentlichkeit und Eigenſchaft des Leibes und 
Slutes JEſu Chriſti. Welcher Leib und Blut, dad rechte 
Gemert, eigentliche Ziel und Vorwurf diefer Rede und 
Handlung ift, weldes er auch mit feiner einfältigen Be- 
nennung ausdrügt, und mit dem Iſt von deflelben Wefen 
und Wahrheit redet. (i) Welche geiftliche Eigenfchaft der 
HErr, durch das vorhergehende leibliche Effen und Trinken 
vorgeflelt, abgemahlet und ausgedrückt hat, daß er in -ge- 
rader Folge darauf fagte: Das ift mein Leib . mein 
Blut ⁊c. 

9.) Was die Worte vom Kelch im Luca und Paulo, und 
derſelben Dollmetſchung anbetrifft, davon iſt zu finden im 
13. Brief des gemeldeten Epiſtel-Buchs. Urſachen warum 
es nicht kann heißen: Dieſer Kelch: ſammt beygefügter 

(i) Solche Redens-Arten kommen in dem einzigen Gleichniß 

vom Unkraut auf dem Acker Matth. 13. viele vor. 1. Des 

Menfchen Sohn ift es, der da guten Saamen ſaͤet. 2. Der 

Acker if die Welt. 3. Der aute Saame find die Kinder 

des Heihs. 4 Das Unfraut find die Kinder der 

Bosheit. 5. Der Feind iſt ver Teufel. 6. Die Erndte 

it das Ende. 7. Die Sıhnitter find die Engel. Bey al- 

fen diefen augenfcheinlichen Beweifungen, ift nicht den Auf: 

fern Sinnen, fondern dem Verſtande gezeinet : Wo wir: 

de man hinkommen, wenn mans leiblich, cörperlich neh: 
men. wollte ? und was würde die Folge feyn ? 
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gründliche Bewahrung, daß die Worte des Seren 
Nachtmahls vom Blute Chrifti bey St. Paulo 1 Cor. 


11. unrecht verdeutfcht und nicht nad) des SErrn Sinn, 


und St. Pauli. Beſchreibung gelefen werden: Diefer 
Reid x. Das (nemlich) ein Trank ift das Neue Teſta⸗ 
ment in meinem Blute ꝛ⁊c. (k) | 





(k) Die Gelegenheit zu diefer Erörterung, welche gegen Johan 
Brentium geſchahe war fonverbar; Eoccius ds 
Schulmeiſter in Schwaben, hatte ein Buch wider Schw. 
gefchrieben, welches Schwendfeld widerlegt, und augen 
fcheinlich bewiefen hat, wie Co ccins mit fügen umgehet. 
Seite 828. über folch Buch hatte Breng eine Vorrede 
ftelle, und den Schwendfeld den irrigen efieen, Dem 
bendigen Teufel und feinem Handwerk zugezähler; una be 
wiefe gleichwohl nichts. Hierauf ſchrieb Schwenckfei ou 
Breng: Er finde fich durchs Wort des HErrn veriee 
den, ihm als feinem Feinde, für folch feine fchmäßlike 
Beleidigung, Haß und Feindſchaft, Gutes zu chun: De 
her wolle-er ihm feine Irrung klar und deutlich, mit 
Beweifung der heiligen Schrift vor die Augen Iteflen : Und 
ſchickte ihm fein Letdeil zu, Über ven Urt, vom Nachtmahl 
ın Brentzen Catechismo: Er erbot fich alles weiter zu 
bewähren. Er wolle ferner freundlich und chriftlich mit 
am handeln, mit gründlicherm Ermweiß, und nicht wie 


ren ihm gethan. Brensgfolle ihm aber auch alsein 


aufrichtiger Mann antworten, und fich verantworten: Er 
wolle die Koften der Eorrefpondenz allein tragen: 
Oder auch Auf gelegemer Wahlitatt erfcheinen, und münd 
lich alles weiter erflären. Kam ihm alfo in chriftlicher Be: 
ſcheidenheit aufs höchtte zuvor, weil Breng den Schimpf 
oder Angriff aethan, daß ers nun ausführen und Beweiß 
geben folltes Sonſt wolle er alles in den Drud geben. 
Was that Breng? Er ſchrieb an den HErrn Will 
hbeimvonsaubenberg, "Er habe ven Schwendfeld 
aus etlichen andern feinen Büchlein für einen folchen ver: 
wirrten und irrigen Mann erkannt, daß er fich feiner Bü: 
cher fernerhin gern entfchlagen wolle.” Hat die zugefchid: 


te Büchlein wieder von fich gegeben, und erklaͤret; Ermwol 


le nicht darauf antworten. Er habe ohngefehr eines von 
denfelben. aufgemacht, (o habe ex darin gecchrieben gern 
den: Ehriftns hat wiar aefaat: Diesen, 


— — — 
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7. 12. Zum vierten: Anmerkung, über 1 Cor. 10, 
16. Der gefeguete Kelch x. 

1.) Bey diefem Text, wird durch die Dollmetfchung Lu⸗ 
theri, Die Gemeinſchaft des Blutes und Leibes Chrifti auf 
den Keld) und dad Brod gezogen, fo es doc) der zufammens 
bang der Rede und die Worte, garnicht inne haben, fon= 
dern es ift ein Zufaß, den das griechiſche (Uch i, oder n on⸗ 
ne, beißt in deutfch, ift nicht; erfordert ; denn der Grund 
Tert lautet alfo: Den Kelch der Segnung, (melchen oder 
über welchem) wir. fegnen : Iſt nicht Gemeinfayaft des Blu⸗ 
tes Chriſti. Das Brod, das wir brechen: Iſt nicht Ge: 
meinſchaft des Leibes Ehrifti. Dieweil wir Viele ein Brod, - 
ein Seib find: Denn wir alle nehmen an dem einigen Bro⸗ 
de Eheil. 1 Cor. 10, 16. 17. 

2.) Der Apoftel führet diefe Sache hie nur Erempelö- 
weife an, Daher das Brod und alfo aud) der Kelch in Ac⸗ 
cufat. Ca fu (die in die richtige Wortftelle, darunter dad 
Wahrhaftige zu verftehen fey) gefest find. Und weil das 
nonne, ift nicht, in der deutfchen Mund-Art, wenns bloß 
fo gefegt wird, bie nicht wohl Elingt, fo überfegte Luther 
ift der nicht; ift das nicht. Wenn aber gejebt worden wä- 
ve: Iſt da nicht eine Gemeinſchaft vie wäre es in der (1) 

„DD. 


wie es auch Bein Evanzelift, noch Paulus alfo befchrieben 
hat: Golches habe ihn derer und anderer Schwendfelds 
Büchlein müßig liegen zu laſſen bewegt; ale, der Luta 
und Paulo Schmach beweiſe ꝛc. Schwenckf. Fonnte nicht 
glauben, daß Breng, folches nicht wider fein Gewiſſen 
gefchrieben habe; und verfaßte nachher die Bewähruns 
gen, wegen beſagter Worte, wie oben, davon gefaat. 
Solches iſt gefchehen im Octobr. 1555. Das Urtheil über 
Brenges Lehré hat Schwenef. yachher Unno 1558 in 
Drud gegeben. Siehe 2. Th. 2. B. 12. und 13. Brief, 
St. Pauli Meinung it, dag die Glaubigen, die zum Tiſch 
des HErrn geben, Gemeinfchaft am Leibe Chriſti haben ; 
nicht dag das Drop die Gemeinifchafe Ehrifti fey: Daß fie 


ur 


—1 
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Aehnlichkeit dev Sache, und dem Zufammenhang der Worte 
geblieben, wie wir nım hören wollen. 

3) Wir wollen nun Schwenckfeld hören: Er foricht im 
2.5 Ep. 2.28, Seite 234. alfo: Paulus redet ald mit 
den Klagen, das ift, Geiftverftändigen, Die die geiſtliche 
Dinge wiffen recht zu unterfcheiden, und ermahnet die Gun 
rinther, daß fie richten follen, was er faget, da er fie vn . 
Götzen⸗Opfer und Heiden: Feft abfchreden wil. Gleiche 
die Iſraeliten nach dem Bleifche, fo fie die Opfer aßen. 8. 
18, Hatten zuvor Gemeinfhaft am Altar; fie habens 
nicht erft durch das Effen der Opfer erlangt; fo wenig als 
auch die Opfer des Altars Gemeinfchaft gewefen find. Die 
Heiden, welche Die Götzen⸗Opfer aßen, und den Zeufeln an 
ihren Feſten einen Tiſch bereiteten, waren auch zuvor in ber 
Semeinfchaft der Zeufel; find nicht erſt dur Das An 
der Gögen-Opfer, Dareingefommen : So wenig Die Göher 
Opfer der Teufel Gemeinfchaft gewefen find. 

4.) Aljo haben die chriſtgläubigen Gorinther zuvor, ehe, 
fie das Brod des HErrn miteinander bradyen (m) durch den 
Glauben Gemeinſchaft am Leibe und Blute Ehrifti gehabt. 
Sie waren Ein Brod und Ein Leib, in Chrifto, weil fü 
alle eines Brodes, nemlich des wahren Himmel-Brods, da} 
ift, Chrifti theilhaftıg gewefen find, und alfo das Brod un 
den Kelch zur Dankfagung, folcher Gnad und Wohlthat 
Chrifti, mit einander gebrochen und getrunfen haben. Nicht 
daß fie Durch das Effen des Brods, und trinken des Kelch 
des HErrn, folhe Gemeinfhaft Chrifti, feines Leibes und 
Blutes, erlangt haben; gar keinesweges: Wielmenipger, 
daß das gebrochene Brod und der Keldy, die Gemeinfihaft 
des Leibes und Blutes Ehrifti feltft gewefen fey; wie aud) 


da, mit ihrem Brodbrechen, Feſt und Wiedergedaͤchtniß, 
die Gemeinfchaft Ehrifti darlegen. 

fm) Nicht darum iſt eine Gemeinfchaft des Leibes Chriſti, weil 
das Brod gebrochen wird: Sondern weil eine Gemein: 
ſchaft iit, wird das Brod Keedew 
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n gemeldete Exempel (nemlich vom Altar und Götzen⸗ 
fer) fotches klärlich ausweiſen. 
5.) Deflen zu mehrerer Erklärung, macht aud) St. Pau: 
„daſelbſt einen Gegenfaß, des HErrn Kelchs, und des 
ufeld Kelchs: So nenig aber der Teufel dort, in der 
tzen⸗Kelch oder Trank war, fo wenig ift dad Blut Chriſti 
man das Beſte gegen dem Aergſten halten fol) in des 
Sern Kelch oder Trank. 


6.) Der Teufel war dort in der Unglaubigen Gemüth 
d Sinnen, die durh ihn zur Abgötteren getrieben wur⸗ 
1. So ift Ehriftus mit feinem Blut, in den glaubigen 
zen, welche dadurch zur Abwaſchung der Sünden be: 
engt werden, auh erquickt und getränft zum ewigen Yes 
„durch den Seift des Glaubens, durch welchen fie auch 
Dankfagung und Wiedergedähtniß, im Begängniß des 
Iren Nachtmahls erinnert und ermahnet werden. 


7.) Wie nun Chriftus mit im Handel ift, da fein Tiſch 
teilt, und fein Nahtmahl won den Ehriften gehalten 
d: Alfo war au der Zeufel dort mit im Handel, da 
Heiden, Die Gotzen-Opfer aßen (und dem Satan einen 
'h zubereiteten, er ſteckte oder war nicht im fihtbarlichen 
tzen-Opfer:) Darum ermahnet St. Paulus, daß fid) Die 
riften hüten follen, und vom Gögen-Dienft (n) fliehen, 


) Es iſt merklich woher Paulus diefe Gefellfehaft mit den 
Teufeln vergleichet: nemlich wenn man an dem Theil 
nimme was den Teufeln geopfert iſt. Und das war auch 
die Urſache, über welcher viele taufende, der eriten Ehrif- 
ten, den Marter:Tod erlieten haben. Nicht fchenten es 
die Ehriften, als eine Speife und Tranf, daß fie damit dem 
Teufel genößen, fondern weils dem Teufel gemidmet und ges 
opfert war; und daß des Teufels Genoſſen, damit unter: 
einander in der Abgätteren fanden, damit dem Teufel die: 
neten, und fich zu feinem Dienite, immermehr, miteinan⸗ 
F verpflichteten, und alſo zuſammen in Gemeinfchaft 

anden. 
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denn was die Heiden opfern, das opfern fie den Zeufeln 
und nicht GOtt. Nun will ich nicht, Tpricht Paulus, daß 
ihr in der Zeufel Gemeinfchaft feyn follet 5 ihr Eönnt nicht 
zugleich trinken, ded HErrn Kelch und der Zeufel Kelch; ihr 
könnt nicht zugleich theilhaftig feyn, des HErrn Tiſch, und 
der Zeufel Zifh. Das joll man wohl bedenken und lernen 
was des Herrn Tiſch fey. 

8.) So ift nun dieß die Meynung Pauli, daß er durh 
unfere Sacramente, die Gorinther vom Götzen-Opfer ab 
weifen will; als wollte er fagen: Ihr wiflet wie nahe die 
Gemeinfchaft des Leibes Chrifti bey uns ift, die wir de 
Brod des HErrn bredien ꝛc. Alſo nahe ift auch der Teu⸗ 
fel Semeinfihaft, oder Gefellfchaft bey denen, die das Goͤt⸗ 
zen-Opfer efien ; deffen er ein Erempel der Juden giebt und 
ſpricht: Welche die Opfer effen, find die nicht in der Ee 
meinfhaft des Altars? Darum ſpricht er: Meine Lies 
ften! Fliehet vom Gößen = Dienft, und fofort an: Da 
Paulus von des Herrn Kelch und von der Teufel Kelch: 
Bon des HErrn Tiſch und von der Teufel Zifih in einem 
Gegenfaß, des Guten und Böfen, unterfchiedlid) redet. 

9.) Aus welchen zweyen Erempeln, die Rede Pauli, 
von der Gemeinfihaft des Leibes Chrifti, und vom Brod—⸗ 
brechen, leicht zu unterfiheiden iſt; weil der Teufel Tifch, 
ni:gt der Zeufel ſelbſt, ob er wohl nicht fern davon ift. 
Alfo im Gegenfaß, ift aud) des HErrn Tiſch, nicht der 
HErr feibft, ob er wohl da, den Glaubigen gegenwär— 
tig ıft, fie in ihrer Seele fpeifet und nähret. Das ift ber 
Sinn Pauli; und man fann aus dieſem Zert, keinesweges 
bewähren, daß das Brod der Leib Ehrifti, oder deffelben Ge: 
meinſcaft ift. Ä | 





Ehen eine folche Grmeinfchaft im Gegenſatz, will Pau: 
fu: unter den Chriſten unzeigen, daß fie mit dem, was dem 
HErrn Chriſto gewidmet, und geweihet iſt, eine Gemein: 
ſchatt, unter und miteinander am HErrn Chriſto, darlegen. 
anzeigen und offenbaren, . . 
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T. 13. Zum fünften, vom Wieder = Gedächtnif. 
Wie daffelbe zu halten fey, wollen wir ein Stück hieher 
fegen, wad Beorge Weiß davon gefchrieben, in einer gewif- 
fen Abhandlung ; genannt: Rurzer Unterfchied, und 
Gegeneinanderfegung, des wahren und falfchen Der: 
ftandes, bey den Worten, und Sandlung des Abend. 
mahls. Wenn er dafelbft von dem Verftand der Worte, 
fo unfer Heiland bey der Einfegung des Abendmahls, ge: 
vedet, gehandelt hat, fähret er fort von der Art und Beſchaf⸗ 
fenheit der Einfegung diefer Handlung zu fagen, u. fpricht 
nad) anderm alfo : 

1.) Wenn wir die Stiftung eigentlid) befehen, fo hat es 
Shriftus, auf foldye Weife geordnet : Er hat fish mit feinen 
Süngern zu Tiſche gefest, und mit ihnen, das zubereitete 
Dfterlamm gegeflen, und unter währender Mahlzeit, hat er’ 

‚ihnen den Verräther geoffenbaret, aud) fonft viel mit ihnen _ 
geredet: Darauf zeugen die Evangeliften: Indem fie aber 
aßen (über dem Eſſen) als fie die Kraft und Wirkung, der 
Speife wohl empfunden hatten, nimmt der himmlifche Lehr⸗ 
Meifter ein Stüd von diefem Handel, welches fie miteinans 
der gepflogen, nemlich Effen und Trinken; und zeiget da⸗ 
mit auf ein ander Eſſen und Trinken, welches nicht den 
Leib, fondern die Seel ftärfen fol: Daher nimmt er Brod, 
davon fie miteinander gegeffen ; danfete und bricht ed, in 
fonderbare Theile, giebet fie den Süngern und heißet fie ef- 
fen ; welches fie auch gethan: darauf ihnen gezeiget, daß 
fein Leib aud) ein Brod und Speife fey, aber geiftlib. Er 
nimmt Wein, davon fie miteinander getrunken ; dankete, 
giebt ihnen den, und heißt fie alle daraus trinfen. Nach— 
dem fie nun alle Daraus getrunfen, zeigte er ihnen, Daß auch 
fein Blut ein Trank jen, nemlich der Seelen. 

Nachdem nun ſolche Handlung vorben, giebt er feinen 
Jüngern Befehl und ſpricht, das thut zu meinem Gedächt⸗ 
niß. Welchen Befehl Lucas Datei nach dem Brodbrechen, 
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feßet. Sap. 22,19. Paulus aber, welcher ed den Eorinth. 
übergeben, wie er e5 vom HErrn empfangen feßet diefen 
Befehl, nach dem Brodbredhen, und nach dem Kelche. 1 Sur. 
11,23.24.25. Mit diefem Befehl will der Herr feinen 
damals verfammelten Züngern anzeigen, Daß wenn fie wer: 
den nad) der Sendung des heiligen Geifteß, Die Gemeine 
verfammelt haben, fo follen fie foldye Stiftung bey den we: 
fammelten Ehriften und Glaubigen anrichten und dakı 
feiner gedenfen. Was aber das Gedenken fen, und in 
fid) habe, ift fehr hoch zu erwägen, und ift nicht ſchlechter— 
dings ein geringes Andenken, wie man fonft etwa an einen 
auten Freund gedenket : Sondern es muß Kraft und Wir: 
tung bey diefem Gedächtniß feyn, daß ed aus einem inner: 
lichen Antrieb hervor quelle; fo es fol recht fenn, fo mu 
derjenige, deflen man gedenket, felber zugegen feyn, m. 
ſolches Andenken wirten. Denn es gehöret zu folden 
Handel eine durch die Diener Ehrifti, im heiligen Geiſt 
verfammelte Gemeine, die aus lauter Chriften beftehet ; de 
Feine Lafterhafte, Die mit einem öffentlichen böfen Wande 
Aergerniß geben, zu finden find, denn folche Fönnen und fol 
len, bey einem foldyen Handel nicht geduldet werden. Zwar 
Gleißner, die nicht Diener, fondern nur der HErr kennet, 
koͤnnen fich wohl zu ihrem Gericht mit eindringen: Aber 


was öffentlich böfe ift, muß durch den Diener ausgefchloffen 


werden. 

2.) Wenn nun eine foldye Gemeine mit einem aufridhti 
gen Diener, und treuen Haushalter verfehen iſt; wie Pau: 
lus an Zitum und Zimoth, Tit. 2. 1 Tim. 1. fehreibt : So 
wird fie von ihm zufammen berufen: Sie verfammelt fid 
zu ihm, und halten das Gedächtniß ded HErrn auf folde 
Weiſe: Der Diener bricht das Brod, theilet es aus unter 
fie: Deögleichen nimmt er den Kelch, danket, und giebt 
denfelben den Communicanten, daß fie alle daraus trinken. 
Zäbret ihnen dabey yu Gemüth, mie fie Durch den Eläglichen 
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Fall Adams fo gar fehr an Leib und Seel verborben, und 
in foldy Elend gerathen, daß fie in Ewigkeit, Knechte des 
Satans und Kinder der Hölle, hätten bleiben müffen, dar⸗ 
aus fie fich felbft nicht hätten erretten Tönnen, aud) Teine 
Greatur genugfam dazu geweſen wäre. Nun hatte aber 
GOtt aus unermeßlidher Barmherzigkeit fein edles Ge⸗ 
ſchöpf nicht jo ganz verlaffen können und dem Verderber fei- 
nen Muthmwillen daran auszuüben nicht geftatten wollen : 
Beil aber weder im Himmel nod) auf Erden, nicht zu fin- 
den war, welches Die Berföhnung zroifchen GOtt und feinem 
Geſchoͤpfe, dem menfchlichen Gefchlechte, hätte verrichten 
Tönnen, fo nimmt es GOtt auf ſich felbft; der Water giebt 
fein Bort und Cohn: Das Wort kömmt und nimmt die 
menſchliche Natur an fi); wird arm und dürftig geboren ; 
lebet und wandelt in Niedrigfeit, in lauter Hohn, Schmad), 
Spott und Schande. Endlich alder das Werk der Erlo- 
fung vollbringen wollte, nimmt er auf fich der Welt Sün- 
de, und den darauf folgenden Zorn GOttes. Gehet mit 
folcyer Laft in den Garten Gethfemane ; da fällt hin der 
allerliebfte Sohn GOttes, welchen er vor aller Zeit, aus 
feinem väterlichen Herzen gezeuget, und in der Zeit, mit 
vereinigter Menfchheit von der Jungfrauen Maria geboren; 
den er mit erviger väterlicher Liebe, welcher fonft keine Liebe 
zu vergleichen ift, geliebet hat, und ihm aud) von Ewigfeit 
nichts liebers geweſen ift ; dieſes Ebenbild GOttes, ja das 
alleredelfte Kind GOttes, ſtrecket ſich darnieder auf fein 
Angeficht, fchreyet und betet: Water iſt's möglich, fo gebe 
Biefer Kelch von mir? doc) nicht mein Wille, fondern dein 
Wille gefchehe. In foldher Angft kommt es mit dem aller- 
heiligften Sohn GOttes dahin, daß er blutigen Schweiß 
fhwiget, und mit dem Tode rang, daß er aud) durch einen 
Engel vom Himmel geftärfet wird, daß er auch in ſolcher 
Angft-Prefle aufgeftanden, und zu feinen Süngern kommen. 
Da kömmt Judas und die Rotte for zu ihm genommen ; 
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und verrieth ihn, wird von der Rotte gefangen, gebunden, 
von den Jüngern verlaſſen; vor den Hohenpriefler Dan: 
nam und aud) Caipham geführet, dafelbfi zum Tode ver: 
dammt ; und die Nacht durd) verfpottet, verfpeyet, geſchla⸗ 
gen, und auf das allerärgite verhönet : Den folgenden Zag 
wird er den Heiden überantwortet ; aud) von Herode verhö- 
net und verfpottet; von Pilato zum Geifleln übergeben, 
Da wird er von den Kriegd » Knechten gegeiffelt, mit Det: 
nen gefrönet, und auf dad höchſte verfihmähet und verfpot: 


‚tet. Nach diefem wird er zum Tode des Kreuzes verurtheis 


let; wird audgeführet, und muß dad Kreuz felbft tragen, 
wird daran gefihlagen, und zwifchen zweyen Mördern auf: 
gerichtet ; da hängt er als der allerärgfte und verfluchtefle 
Vebelthäter; da wird ihm ſolche Schmach und Unehre be 
wiejen, daß auch die Sonne ihren Schein verbirget da 
hängt das Opfer für die Sünde: da giebt er feinen alle 
heiligften reinen Leib für die Sünder; ja für ihre unhei⸗ 
lige unreine Zeiber ; feine allerheiligfte edle Seele, für ihre 

verlorne verdorbne Seelen: Da vergiefet er fein Blut, zur 
Abwaſchung aller Sünden ; da wird fein Leib gebrochen, 
und zur ewigen Speife allen Glaubigen zubereitet ; da wird 


fein Blut zum Trank und Erquickung aller durfligen und 


matten Seelen vergoffen. Nach feinem Tode fleiget er hin- 
ab zur Hölle, und überwindet den Satan; nimmt ihm aus 
feinem Raub alle Glaubigen ; nimmt ihm aud) alle fein 


. Recht und Gewalt über fie, und erzeigt ſich als einen herr: 


lichen Ueberwinder. Nach foldhem Siege kommt er wieder 


‚zum Örabe, und nimmt feinen Leib, Fleiſch und Blut wie: 


w 


der an ſich; ftehet von den Todten auf, und führet e& durd) 
die Himmelfahrt, zu der Rechten GOttes, in das herrliche 
göttliche Wefen, daß ed nunmehr, dafelbft eine wahre Spei- 
fe und Tran ift, die er felbft durch den heiligen Geiſt, al: 
len Ölaubigen im wahren Glauben auötheilet: Solches 
erinnert und führet dev Diener, ben glaubigen Tiſchgäſten 
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zu Gemüthe. Chriſtus der HErr, welcher bey ſolchem 
Abendmahl wahrhaftig zu gegen ift, und defien Gedächt— 
niß fie begehen, wirket bey dem Diener und treibet ihn, 
durch feinen Geift, daß er dev Gemeine, den Nutzen und die 
Frucht, des Verdienſtes Chrifti, auf das allerdeutlichfte 
vorträgt: Sleicherweife, wirfet er bey den glaubigen 
Zifhgäften, daß fie dad Vorgetragene, im Glauben ergrif: 
fen, und in denfelbigen des ganzen Leidens Chrifti, und al- 
ler Wohlthaten, jo dadurch erworben, theilhaftig werden. 
Da Schwingen ſich ihre Herzen, mit voller Freude, Treft 
und Friede, in die Höbe, brechen dafelbft, dad Brod im 
himmliſchen Wefen ; nähren und fättigen ſich daſelbſt, an 
ihren Seelen; ja Chriftus theilet ſich ihnen wahrhaftig 
aus, und fpeifet fie zum ewigen Leben: Aeußerlich aber 
breshen fie dad Brod miteinander, dem HErrn zur Danfs 
Tagung für alle feine Wohlthaten, dever fi ie nun im Glau⸗ 
ben genießen. 

3.) Das heißet des HEren gedenken: Das bringet mit 
fi) der Befehl: Das thut zu meinem Gedächtniß; und 
nicht dad Brod und den Wein verwandeln, wie ed bey den 
Partheyen verftanden wird, Das ift auch die Verfün- 
digung des Zodes des HErrn, davon Paulus ferner fchreibt 
1 Sor. 11,26. So oft ihr von diefem Brod effet, und 
von diefem Kelch trinket, folt ihr des HErrn Tod ver: 
Fündigen, bis daß er kommt. Denn alfo verkündiget ber 
Diener den Tod des HErrn, wenn er, wie jet gemeldet, 
das ganze Leiden und Tod Chrifti, mit all feinen Wohl: 
thaten, der Gemeine vorträgt: Die Gemeine verfündigt 
ihn, wenn fie bezeuget, daß fie des Werdienftes und Lei- 
dens Chriſti ſey theilhaftig worden, und den Nutzen des 
Todes Chriſti in ihr wahrhaftig befindet, daß ſie nemlich 
mit einem frommen tugendſamen Leben und aufrichtigen 
Wandel vor aller Welt bezeuget, daß ſie durch den Tod 
Chriſti, ihrem alten Menſchen geſtorben, und im neuen 
Leben aufwachſe. 
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T. 14. Zum fechften: Vom Mißbrauch des heiti- 

gen Sacraments. 

Davon wird in Schwendfelds Schriften fehr vieles ange: 
merkt gefunden, wir wollen allhie nur dasjenige fegen, was 
er Davon in oben #. 3. angezogener Entfiyuldigung an Ser- 
30g Sriedrich fehreibt, woraus das andere zum Theil ge: 
merfet werden kann, daffelbige lautet alfo : 

1) Es ift ein Artikel im Büchlein, daß der jegige Ge— 
brauch), oder vielmehr Mißbrauch, des heiligen Sacraments, 
wider die Einſetzung des Herrn Ehrifti fen; welches nun 
nicht faft nothmwendig wäre zu erklären, oder aud) dawider zu 
ftreben : Denn wir fehens (ad) GOtt!) viel zu viel, wie man 
vergangener Zeit und noch heute, audy um Gut und Geldes 
willen, mit dem heiligen Sacrament umgehet. Demnad 
daß man ohne allen wahren Glauben und Erkenntniß, auf 
ben denen, die fiy GOttes Wort rühmen, hinzugehet. & 
will aber ſolches niht allein niemand zu Herzen nehmen: 
Sondern wer den Mißbrauch, Abgötterey, Unglauben, un 
was fonft wider GOttes Wort und Ordnung, dabey wird 
vorgenommen nur anreget und davon abzuftehen, oder daf: 
felbige chriſtlic ermahnet zu beffern, der muß ein Verläug— 
ner, jaein (*) Läfterer des heiligen Sacraments geachtet 
werden. So man doch billig nicht allein Aufachtung haben 
follte, ob man die Sacramente handelt oder befennt : Son: 
dern auch wie man fie handelt? Und daß ihr Handel und 
Gebrauch, nach) der Einſetzung Chriſti unfträflih recht in 
Erfenntniß und mit beftändiger Wahrheit, vorgenommen 
und gehalten würde, (0) 


) Merke: Aus was Urſach Schwendfeld ein folcher gefchol: 
Ä ten worden, und noch wird. 

(9) Die Sache worauf in diefem Paragraph und aus dem 
Büchlen Unmweifung ıc. angedeuter wird, Davon Lau: 
tet es daſelbſt alfo: Es in die leibliche Gegenwaͤrtigkeit 
des Leibes Ehriſti im Brod oder unter der Geſtalt des 
Brods, fammt dem jerigen Sehrauc, des heiligen. Sa— 
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2. Es wird da8 Sacrament vielen Menfchen um Geld- 
huld willen verboten; ed wird aber niemand um der 
inden =» Schuld willen, und um göttlicher Unehre willen 
yon gezogen und ausgefchloffen. Wie man den hriftlis 
n Bann, und den theuern Scha des Evangelii ber er: 
n Kirche hiebey mißbrauchet, iſt jedermann nun unver: 
‚gen. 





> 


eraments, wider die Einfegung des HErrn JEſu Ehrifti, 
und wıder den Gebranch der eriten chriftlichen Kirche: Den 
leicher Weife, wie man nicht erweifen kann, daß es der 
er mit den Worten: Das ift mein teib, je der- 
maßen gemeinet, daß er feinen Leib, damit ing Brod, oder 
Geſtalt des Brods hätte verwandeln wollen, (Er fpricht 
je nicht, wie im Unfung: Es werde; ondern er 
pricht: Das It) fo kann man noch vielweniger erwei⸗ 
fen und nachbringen, daß er foiches nach ihm, zu thun, 
Gewalt gegeben, verordnet und befohlen habe. 

b) Es faget ver HErr Chriſtus nirgend, wenn ihr diefe 
Morte: Das it mein Leib, über dus Brod fprecht, fo 
wird mein $eib, wefentlich oder leiblich, da oder darinnen 
fen; Desgieichen auch von den Worten beym Kelch zu 


reden. Und obgleich folche Macht, Befehl und Berheif: 


fung gegeben wäre, daß doch nicht ift, fo würde fichs den: 
noch nicht weiter deun auf die Glaubigen erſtrecken mögen, 
wie der Herr felber ſagt: Wer nicht mit mir iſt, der iſt 
wider mich. Sch will vermaledryen euere Benedeyungen, 
fpricht Gott im Malachiä zu den Unglaubigen. Wie 
mörht ihr Gutes reden, fo ihr böfe ſeyd, ſpricht Chriſtus 
im Luca. Niemand kann aus einem böfen Schag, was Gu⸗ 
tes bringen. Weil ung aber desjenigen Menfchen Herz, 
der da feanen, und das Brod in den $eib Chriſti verwan⸗ 
dein follte, unbekannt iſt; und wir nicht wiffen, ob cr vor 
GHrt aut oder boͤſe iſt: So folget, dag mir im Gebrauch 
des Sarraments diefer Geſtalt, aflemege auf den Sand 
bauen müßten, und wären ſtets ungewiß, ob der Leib 
Ehrifti im Brode, oder unter der Geftalt des Brods wäre 
oder nicht ; zudem, daß wir auch nun aehöret, wie er von 
wegen des Wortes keinerley Weife im Brod feyn kann. 

€) Sintemal aber derhalben Beine Berheiffung ift; auch 
ſoiches Vornehmens Feine beftändige Beweifung vorge: 
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3.) Dagegen aber läßt man alle Lafler ohne Strafe 
bingeben, unangefehen der treuen Vermahnung Pauli 1 
Cor. 11. Won der Prüfung und die harte Drohung, bey 
dem unwürdigen Eſſen des Brods des HErrn (über alle die 
den Leib des HErrn nicht zu unterfcheiden wiflen) fo läft- 
man doch alle Menſchen ohne Aufmerkung und Unterſchied 
hinzugehen. 





bracht und angezeigt werden mag, fo wirds ohne alt 
Wiederrede ein merklicher Zufag beym göttlichen Wort, 
u. wie wir hiebey aus Unverftande der Worte Chriſti, auf 
den Sand gebanet endlich befunden werden. Dieweil doch 
font alle dasjenige, fo ben unferm Glauben nochwendig, 
auch was die heilige Sacramente anbetrifft, als nemlid . 
5 lehren, zu taufen, das Nachtmahl zu halten, oder das 
rod zu brechen, wie es in den Gefchichten genannt win, 
vom Herrn Ehrifto felbft verorpnet, und mit ausaerrik 
ten Worten befohlen iſt; dag man viel cher eine Genalt 
N. B. und Mucht, aus den Worten des HErrn ziehen u. 
beweifen möchte, daß der Menſch vermöchte, die Günte 
zu vergeben, den Himmel aufzufchließen, ja auch die Tod: 
ten auferwecken; als wie den Leib Chrifti ins Brod, oder 
das Brod in den Leib Chriſti zu verwandeln, und feine 
Befallens austheilen. 

d) Sonperlich aber, was die Ordnung des Nachtmahls 
anbelanget, legt der heilige Paulus mit Elaren WBorten 
aus. 1Cor. 11. da er fpricht: So oft ihr von dieſem 
Brod effen werdet 2c. wie er auch dafelbit, die Worte und 
den Willen des Herrn Chriſti mehr, denn die andern E— 
vangeliften erfläret und auebreitet, da er bey den Worten 
des Kelchs fehreibt: Das thut, fo oft ihr trinket zu mei: 
nem Gedächtniß: Damit ja genuafam angezeigt wird, 
daß due hoc facite (das thut) nicht auf das Cinweiben, 
wie etliche gerne wollten, fondern auf das Brodbrechen, 
und eifen das Brod und trinken den Trank des HErrn im 
Nachtmahl, zu feinem Gedaͤchtniß, folle gezogen und ver: 
fanden werden. 

e) Wer nun dieſes alles weiter erfundigen wollte der 
mag die ganze Schrift, die Prophezeyungen, von Chriſto 
und die Unkunft des Glaubens wohl anfehen, darnach auch 
in den Sefchichten der zwölf Boten (da doch nichts ausge: 
laffen, das zue Kritlihen Yacht wod Erhanung der Gr- 
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$.) Der HErr Chriſtus fpricht im Sohanne : Wer mein 
iſch iffet und mein Blut trinke, der bleibet in mir und 
in ihm. Wer mein Fleiſch iffet, fpricpt der HErr: nie⸗ 
nd ausgefcyloffen. Aus welmem feinem Urtheil, wit 
ht bedenken und abnehmen fönnen, und’ wie eö um den 
ndel des Nachtmahls des HErrn; um unfere Vorberei⸗ 
g, Zutritt und Communsziren dieſer Zeit gethan fey. 
an wie wir nad) dev Empfahung des Sacraments in Chri⸗ 
:btetben, und‘ wie Chriftuö wieder ‘in un bleibet; iſt aus 
fern Früchten (leider, GOtt fey es geklaget) wohl am 
ge. Alfo faget auh Auguftinus, daß das ein ges 
Bes Beichen fey, daß man den Leib und Blut Chrifti gegefz 
und getrunken habe, fo Ehriftus in uns und wir in ihm 
iben; fo er in und, und wir in ihm; fo er uns anhängt, 
von uns nicht verlaffen noch ausgeſchloſſen werde. 
Ce 





meine Boesteftrnerhe) desgfeichen imEufebio und 
Hlanbwürvigen alten Hiftorien aufiherken, da wird er 
gar nichts von:obengemeldeter Meinung ud Verſtand, der 
Gegenwärtigkeit des Seibes Ehriſti im Btod, und-von dem 
jegigen . Gebrauch; daß man daben Äblaß imd Vergebun 
der Süuden haben, holen und finden-foll. Wie denn aud 
der heilige Paulus und die: Apoftel ſolchen Art i ftl mit 
der Schrift des alten Toeftaments, vor den Heiz 
den und Juden, in -Feinem Wege hätten ausführen noch 
grhaiten fonnen · Da doch Paulus, als er vordem König 
Agrigphrftand, feiner Lehre Mechenfchaft giedt und 
fprichet. Ich ſiehe bis auf diefen Tag, und zenge‘ beyde 
dem Kleinſten und Bröften, und fagenichts'auffet dem, 
daß die Propheten aefagt haben; daß'es ge 
ſchehen follte; und Mofes-ıc BER 

f) Aus welchen. unn -in einer © tin &) wicht denn 
klar genng erfcheimet; mie Dieper Verſtand rd Meinung 
ben den Worten · des -HEren iur’ Müchtittiht, alg gemlich 
Daß der Seid und Blut Chrifti nattirfich (etbtich tin Brod 
oder unter der Beftalt des Brods zc. gegeimuärtig, Mit dem 
feiblichen -Wrunide; auch von deu ——— ewan⸗ 
delt, gereichet md genoſſen derden in MWioch Die heilige 








3 
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5) Bus nun die unzählige Mißbräuche die fernerhin 
eingeriffen find, wird jederman, den die Suche angehet, aus 
GOttes Gnade in feinem Gewiflen, wohl felbft erkennen. 
Und ob folche Ehrifto unferm HErrn und GOtt in die Län: 
ge gefallen möge, werden wir zu feiner Zeit, wie zu befor: 
gen, mehr denn genugfam erfahren. Wir follen aber dage: 
gen des gewiß feyn, wo das Nachtmahl des HErrn, in rech 
ter Weife, Gebrauch und Wahrheit, nad) der Einfegung 
Eprifti gehalten würde, daß niemand forgen dürfte und ſich 
befürchten, daß einigerley Stüde in chriftlicher Lehre, Glau: 
ben und Leben; deögleichen aud) in den Aemtern. der chriſt⸗ 
lichen Kirche, niederlegen oder auflen bleiben: Sondern es 
würden die Ehriften vielmehr in denen allen, und befonderö 
in einem ernſtlichen chriftlichen Leben, beftändig aufwachſen, 
und in GOttesfurcht Fräftig zunehmen. Es würde ohne 


Zweifel allenthalben viel anderd im Chriftenthum ſtehen 





Schrift; und unfern cheiftlichen Glauben zu verdunfeln 
auffommen ift, und von den Geiſtern der Irrung, zu 
Nachtheil den Amte des heiligen Geiſtes eingeführer iſt. 
g.) Solches fchreibt C. S. in dem Büchlen Anwei— 
fung ꝛc. genannt (wovon wir oben (4. 4.) den Titel und die 
6. Stuͤcke des Inhalts deifelbigen angezeigt haben) unter 
dem fechsten und legten Stücke deſſelbigen. Lieber Leſer! 
Es it wahr, der Schluß klingt hart folchen Ohren, die 
von Tugend auf nichts andere berichtet find, als was 
Schwendfeld hie widerlegt; ja es wollen gemeinigfich die 
Ufecten darüber auflteigen und einen warmen Kopf 
machen: Aber du weißt wohl, dag GOttes Waͤhrheit, und 
der rechten Ehriften Glaube, nicht ein Gefellen Glaube 
iſt; noch daß durch Mehrheit ver Stimmen, darinnen der 
Aurfchlag zu machen fen, font hätten dee HErrn Juͤnger 
zu Ephıfo (und auch ſonſt überall wo fie hinkamen) unrecht 
genabt, als die ganze Stade fofehr ſchrie Groß i ſt die 
Diana der Ephefer. Darum wilt du chriftlich und aött: 
licher Wahrheit gemäß handeln, wenn du von diefen Sa: 


. hen urtheilen wilt, fo wirft du dich, Gewohnheit; langen. 
Gebrauch; großes Anfehen und Aufnahme in der Weit; 


großen Anhang virier Bilter, (amme andern Borurthei 
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und zugehen, als es bisher geftanden, wenn man des heiligen 
Abendmahls nicht in vielfältige Weife gemißbraucht, und 
daſſelbe ohne allen Bedacht und Unterſchied zum Gebrauch 
sorgenonmen hätte. | 

6.) Aus diefem kann nun jedermann felbft prüfen, war: 

um Sch von dem Mißbrauch und der Unordnung des Sa— 
srament5 etwas angezeigt habe; daß ich aber darum den 
teihten Gebrauch des heiligen Sacraments, keinesweges ver= 
werfe, noch einigerley Weife darwider zu ſeyn je gedacht 
habe. Denn wie wollte mir, over ırgend einem Ehriften 
das geziemen zu verwerfen, oder aud) zu verachten, das 
mein HErr Chriftus in feinem Wiedergedähtniß, nad ihm 
zu thun und zu halten, allen Ehriften befohlen und einge: 
fe&t hat, da er faget: Das thut zu meiner Wiederge. 
dachtniß. Es ift aber der Mißbrauch von'mit Argeführet, 
daß wir Ehriftum unfern HErrn allefanımt bitten, und im 
ganzen Ernft zu ihm Zuflucht nehmen mörhten, damit’ er 
uns zum re.hten Gebraud) des Geheimnißeß feines hochwür⸗ 
digen Sacramentd einlade, unfere Herzen bereite, und das 
Nachtmahl würdiglich mit ihm zu halten, zulaffe. - 

T. 15. Zum  ficbenten: Summa Caſpar 
Schwendfede Glauben beym Sacra- 
ment des Leibes und Blutes Chrifti, auf 
ſechs Artikel geftellt en 
Genommen aus legt angezogener Entfuchk. 
digung. 

1. Der erfte ift, daß der HErr Chriftus der ewige Sohn 

fen nichts anfechten faffen; fondern du wirft aufmerken, 
ohne Vor urtheile, woher Schmwenstfeld feinen Schluß 
ausführet, ob feine Fundamente Grund halten und in der 
richtigen Probe bewährt, oder aber anf den Sand gebaut 
find. Und allerfoͤrderſt wirt du ven Bater der Barmher⸗ 
zigkeit, um den Geift des Verſtandes anrufen: Und fo du 
folches getreulich thuſt, wirt du ein gefundes Urtheil ha: 


ben mögen; worin man dich im Geringſten nicht hindern 
noch irren will, 


ko 
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GOttes wahrhaftig Menſch worden ift, wahrhaftig für und _ 
gelitten hat: Iſt auferftanden, gen Himmel gefahren, und 
zur Rechten des Vaters gefeflen, auf daß er.alles erfülle. 
Er hat vom Vater die Verheiffung des heiligen Geiſtes em: 
pfangen, welcher durch ihn, über alles glaubige Fleiſch aus: 
gegoffen wird, das auch feiner Zukunft vom Himmel er: 
wartet,.wenn er fommen wird zu richten die Lebendigen und 
die Zodten. Eph. 4. Col. 3. Ebr. 10. 

2) Der andere Artikel: Das der HErr Chriftus auf 

heute einen wahren Xeib, Fleifh und Blut habe. Abe 
nicht mehr, diefes fterblichen, leiblichen, unvolllommenen, 
irdiſchen Wefens, fondern des neuen verklärten, vollkomme⸗ 
nen, geiſtlichen ganz himmliſchen Weſens J Cor. 15. Phil. 
3. Hebr. 2,5. Welcher Leib, Fleiſch und Blut, eine wahre 
Speiſe, Frauf..iund Nahrung, ein wahres Brod iſt, alkı 
auserwählten Menſchen. Soh. 6. Luc. 22. 
3) Der Dritte: Daß der Leib und Blut CEhriſti, nicht 
eine leibliche vergängliche Speiſe und. Trank, nicht ein ir: | 
diſch (p) Brod und Wein, das in den Leib gehet: Sondern 
eine geiſtliche ewige Speife und Trank, ein himmliſch gött— 
liches Brod ſey; das da die glaubige Seele, ſpeiſen und 
Nähren möge. Joh. 6. 

4) Der Vierte: Daß der wahre Leib und Blut Chriſti, 
im Geheimniß des Sacraments oder im Nachtmahl des 
HErrn wahrhaftig dem Glauben gegenwärtig ſey: Und 
daß ihn die Chriſten nicht allein im Zeichen, ſondern in der 
Wahrheit eſſen und trinken, im lebendigen Worte GOttes, 
durch einen wahren Glauben Matth. 28. Joh. 6. Wie fol: 


{p) Ambroftue: Der teib Chriſti iſt nicht das Brod, das in 
den Seib aehet: Sondern das Brod des ewigen Lebens, 
weiches unferer Seele das teben giebt. Spricht Auguſt. 
Sehet den wichtigen Unterfchied der Zueiguung : Was be: 

reiteſt du Zähne und Bauch ? Glaube ſo haft du gegeſſen; 
Denn. in ihn alauben, das iſt das Brod effen, der in ihn 
glaubet der iſſet ihn. 
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5 die lebendigen Worte des HErrn Ehrifti, in feinem 
ichtmahl mitbringen. 
5) Der Fünfte: Daß der HErr Ehriftus als ein ewiger 
‚herpriefter in feinem Nachtmahl, feinen Leib und Blut 
en Slaubigen, felbft zueignet, felbft giebt und auötheilet 
heiligen Geifte, welches er denn zuvor Soh. 6. dermaßen 
ſprochen und zugefagt hat. Offenb. 3. | 
6) Der fechöte Artikel; daß der Leib Ehrifte, nicht we⸗ 
tlich im Brod des Altars, noch in der Geftalt des Brodes 
»2 Welches aud) weder die apoftolifche Kirche, noch Die 
äter nie gehalten. Sondern alfo halten fie: Daß unter 
: Geflalt, Gleichniß oder Eigenfhaft, des fichtbarlichen 
scraments denen Chriftglaubigen, die Natur Art und Ei- 
sichaft, des Leibes Chrifti und dieſes ganze Geheimniß 
Speiſung, vorgetragen und angezeigt wird, wie nemlid) 
geiftlih im Glauben damit gefpeifet und genähret wer: 
t, zum ewigen Leben. (q | 
7) Aus welhem nun E. F. ©. nach den Gaben, fo ber 
mächtige GDtt Ihnen verliehen, ſich wohl zu erinnern 
ben und erkennen mögen : Ob ich das heilige Sacrament 
Leibes und Blutes Chrifti verläugne ; oder ob ich nicht 
hottlob) mehr davon halte, denn etliche fo fich unterftehen, 
ı herrlichen verklärten Leib Chrifti,. das wahre Himmel- 
od, das der HErr felbft if, und das Brod des Herrn 
Ee2 





RGregor. nennet das Brod dee Nachtmahls eine Geſtalt 
und Gleichniß. Gellaſtus nennets ein Bild u. Gleich⸗ 
niß des Leibes Ehrifti. Und Hieronimus nennets eine 
Vorſtellung der Wahrheit des Leibes und Blutes Chriſti. 

Merte doch Fürzlich allhie, wie ungerecht ja gottlos 
Schwendfelds Finde handeln, wenn fie immer ſchreyen 
und fchreiben. Er verläugne die Menfchheit Chriſti, Da 
doch der ganze Sucrament:Streit, was Schwendfels da 
behauptete, die Wahrhaftigkeit der Menſchheit Chriſti 
unumginglich voraus feſt ſetzet. Hievon beſtehe 2. Theil, 
Epiſt. 2. B. Seite 137, 
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unordentlich in einander zu mengen. und GDtt in ber irdi- 
fhen vergänglicdhen Greatur, hie und dort (nicht aber im 
Geiſte und in ter Wahrheit wie er es denn allein haben will 
oh. 4.) anzubeten. Oder fo jemand wäre, Der aus dem 
Nachtmahl oder Seheimniß des Sacramente, allein ein Zei 
chen und Figur machen wollte, fo er die geiftliche Speifung 
daben vermeinte auszufchließen (damit wir aud) ohne Grund 
der Wahrheit belegt werden) mit folchem müßte ichs Feine: 
wegs zu halten. 

8) Ueber das hoffe und vertraue ich zu GOtt, daß id 
mehr vom Geheimniß der Sacramente halte, denn alle bie: 
fenigen, jo die Sacramente gleich wie ums Geld verkaufen, 
fo damit auffer aller Furcht GOttes, auf ihren Nusen hand: 
thieren, oder auch als etliche, Die es den Leuten reichen, und 
doch in der Wahrheit nicht wiſſen, was Sacrament noch 
was Chriſtus iſt. 

9) Denn ich weiß und bins gewiß, ohne Ruhm zu reden, 
welches ich noch zur Uebermaße zeugen muß, wie es mid) 
mein GOtt, HErr und Meiſter Chriſtus gelehret hat) daß 
der Leib und Blut Chrifti, ein Leib und Blut des ewigen 
Lebens ift, und nicht allein im Sacrament als im Zeichen; 
fondern auch im Geheimniß der Wahrheit, al3 ein wahrer 
lebendiger Leib, wefentlich wirklich und Eräftig von den 
Gläubigen genofjen wird. Und fchließe mit Ambrofio, 
aus dem Buche dad ihm zugefihrieben wird und von den 
Sacramenten handelt, da er fpriht: Das Brod das wir 
nehmen, im Geheimniß, verftehe ich, eben daffelbige, das 
durch die Hand des heiligen Geiftes im Leibe der Jung— 
frauen formiret ift und durchs Feuer des Leidens, auf dem 
Heerde des Kreuzes gebaden: Denn dad Brod der Engel 
iſt worden eine Speife der Menfchen, wie denn auch der 
HErr jagt. Joh. 6. Sch bin das lebendige Brod, das da ift 
vom Himmel fommen ; und aber: Das Brod das ich geben 
werde ift mein Fleiſch, welches ich geben werde für das Lex 
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ben der Welt. Soweit hiervon Schwenckf. Aber von der 
Speiſe des Fleiſches Chriſti, beſiehe das ſchöne Tractätl. 
C. S. Auslegung des fechsten Cap. Johannis. Don der 
Speife des ewigen Lebens. Welches auch in Johann 


Werners Poftill der legtern und größern Auflage, als auf 
Bronleihnams:Tag miteingezogen iſt. 


T. 16. Zum achten: Von der Abſonderung und 
Stillſtand. 


1) Von der Abſonderung; Daß ſich Schwenckfeld mit 
den Seinen zu keiner Parthey begeben, davon hat Er an 
vielen Orten und gegen viele Perſonen, feine Urſachen an— 
gezeigt, ein Verfländiger, wenn er die Umftände eigentlich 
anftehet, und nach dem, was hierinnen angezeigt, überlegt, 
wird er fi) leicht einen Begriff davon machen Eönnen : 
Aber eine gründlihe Meinung mag einer Davon faflen, 
wenn er feine Briefe an Leonem Jud und Simon 
Gre yneum lieſet deren er an einen jeden zwey ſchrieb, 
welche im 1. Th. Ep. zu finden, und die überaus wichtig zu 
leſen ſind. 

2) An Simon Greyneum ſchreibt er alfo : Ich 
hoffe es werde keinesweges beygebracht werden mögen, daß 
ich mich ſeit der Zeit der gnädigen Heimſuchung GOttes, 
weder von Chriſto, noch von der chriſtlichen Kirche, noch 
auch von irgend einem chriſtlichen gottesfürchtigen Men— 
ſchen abgeſondert habe: Es ſoll ſich ob GOtt will nicht mit 
Wahrheit befinden, wie etliche vorgeben, daß ich die Kirche 
Chriſti trenne; daß ich irgend eine chriſtliche Einigkeit, 
oder auch etwas Gutes verſtöre; ; oder daß id) jemand an 


Leib, Seel und Gewiffen, je fchädlich gereefen fey. Ich wol: 


te gerne mit jederman Geduld tragen, daß weiß GOtt; wie 
ich aud) begehrte, mit mir Armen, Schwachen, und in Bie- | 
lem, Unwiſſenden Gedult zu haben: E8 hat aber nicht feyn 
yoollen. Man hat mich aus dem Winkel, ohn al’ mein 


“ 
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Verſehen, auf den Plan gebracht, ꝛc. Das fey alles GOtt 
befohlen, der wirds wohl finden. Wenn id) follte gegen 
euch vertraulich und ohne Nachtheil reden, fo möchte ic 
wohl vor GOtt beweifen, daß ihrer viel, Die mid) jetzt ver: 
folgen, felbft von Ehrifto, von erkannter Wahrheit, und 
von der Lehre des heiligen Geiftes abfallen, und fuchen nım 
andere Häupter, andere Lehren und Meiſter. Was and 
die Gnade Chrifti, in ihnen zuvor zerbrochen hat, das kau- 
en fie wieder durch menfchlihe Weisheit auf. Ich habe 
mich Doch erboten : Sch wollte nicht wider fie ſeyn, ſondern 
ihnen alles helfen zum Beften deuten; und wollte fo viel 
an mir wäre, den gemeinen Mann helfen ftillen, wie ih 
auch oft gethan habe: Allein daß fie mic) follten, meinen 
Gott frey ftehen lafien, in feiner Schule und Lernung, und 
mid) geruhig um meinen Pfennig zehren laflen follten; 
GStt ift aber unfer aller Richter, der wird endlich bee 
fen, wer gegen dem andern recht, oder wider Die Liebe m 
recht gehandelt hat. Ehe ich etwas Gutes verftören wollte, 
wollte ich lieber fterben. Und eben darum habe ich mid 
feiner Parthen, Keiner Sefte oder Kirche, gänzlich unter: 
werfen wollen, daß ich, wo es der Wille GOttes wäre, nad) 
feiner Gnade, mit dem was mir GOtt verliehen, allen Par: 
theyen, unpartheyiſch dienen mödhte: Daß ich mich dem 
HErrn frey und ganz, vorbehalten mösyte, weil ich viel, 
viel erkannt, gefehen und bedacht habe, Da8 mich genugjam 
Duzu verurfacht hat. Ueber Dies, daß mich der HErr, wie 
ich nicht anders weiß, fletö in meinem Gewiſſen ermahnet 
hat: Ich folle mich noch zur Zeit zu keiner Kirche gänzlich 
ergeben, fondern die Freyheit, jo er mir mit feinem Blut er: 
worben, feſt behalten. 

3) Was ed aber für Urfachen find, wovon er hier fagt, 
: giebt er dafelbft an Greyneum und fonft an andern 
Stellen genüglich zu erkennen. Man bedienet ſich hie wie- 
berum der Kürze... Es waren hauptſächlich: Erftlich,. der 
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‚große Mißbrauch beym Worte GOttes, u —8 heiligen 
Sacramenten: Zum Andern, die Unterdrückung der chrift- 
lichen Freyheit; oder die Tyranney über Die Gewiflen, da 
man über die Heerde Chrifti Gewalt üben, und über den 
Glauben bereichen wollte. Was mit dem erjten Stüd ge: 
meynet fey, das kann aus diefem und dem vorigen Capitel 
binlänglich erfehen werden; wiewohl wer die Bücher lefen 
mag, der kann die Sache an vielen Orten in ſummari— 
The Stüde erflärct finden. Wegen dem andern Stücke 
Hat er ſich oftmals fehr beſchwert, wie Die Vorſteher bey al⸗ 
len Partheyen, über den gemeinen Haufen mit Gewalt 
fahren und chriſtliche Freyheit kränken; und wie gegen die 
andern mit Verfolgung gemwüthet wird. Wovon lebtge- 
meldete Briefe, und den an Joh. Baderum, und etli- 
che andere Obrigfeiten und Fürften des Reiche, nachzulefen 
find, deren etliche ihn auch um feinen Rath, wie fi) wegen 
einer Zuſammenkunft zu verhalten fen, erfucht haben. Er 
bat aud) ein. eigen Buch von der chriftlichen Freyheit ge: 
fchrieben. So find aud) feine Gegenbehauptungen vor⸗ 
handen, daß allwo in diefen benden Stüden, fo merflid) 
angelaufen, und dem Evangelio entgegen gehandelt wird, 
da könne ein foldher dem es GOtt zu erkennen giebt unmög- 
lid) mit gutem Gewiſſen dabey Gemeinſchaft halten. 
4) Dom Stillftand bey den heiligen Sacramenten, war 
fein Rath, Wille und Meinung derfelbigen.Zeit, ald man 
vom Pabftthum ausgieng, man follte dad Evangelium erft 
in der Lauterkeit recht predigen, Alte und Junge im Cate⸗ 
chismo erft treulich unterrichten, und dabey den HErrn 
ernftlich anrufen, bis man auf foldem Wege zum rechten 
Gebrauch käme. Welches Rathfihlages ſich anfänglich nebft 
den Schlefiern an unterfchiedlichen Orten als zu Straßburg, 
Nürnberg, Oft:Friesland und andern Stellen gehalten wor: 
den iſt. Wobey aber nicht ganze Kirchfpiele, Städte und 
Länder auf einmal angenommen und zum Zifche des HErrn 
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als tüchtig erfläret, und ohne Unterfihied zugelaſſen wür: 
den. "Sondern man follte es mit denen halten, Die das 
Wort willig annehmen, bey denen man auch Frucht und 
Beflerung jpürete: Ob es gleich nur Joſua und Caleb 
ware: Die andern jo ihr Leben nicht beffern woollen, die 
fole man GOtt befohlen jeyn laffen.” Siehe 2. Th. 2.8, 
Seite 640. d. 


5) Weil aber wie befannt genug ift, die Patrann oe 
Eäulen der Reformation auf jolden Kath nicht ady 
teten, no.) des Aufganges und Gewächſes der gottlichen 
Gnaden in den Herzen der Menfihen, daß fie ſolches mit 
einem chriſttugendlichen Leben beweifeten, nicht erwarteten, 
no. defien wenig wahrnahmen: War ſolches Denen, bie 
darüber bedasytfam waren, ein gewaltiger Anftoß, wir 
leicht zu erachten, und verurſachte fie, defto mehr, file 
zu flehen. 


6) Mit ſolchem menfchlichen Zufahren, von auffen, oh 
ne den Zrieb des Geiſtes Ehrifti von innen; und ohne Er: 
warten, bis ihm der HErr ein Volk bereitet hätte, das eif: 
rig wäre zu guten Werken: da man aljo nicht mit dem 
Herrn zugleich, fondern vor ihm her arbeitete, oder ihm 
vorlief: Geſchahe ed und Eonnte auch nicht anders gefche- 
hen, als daß der HErr nicht mitte war und feine Hand ab- 
309 5 und man fiel fodenn menſchlicher verderbter Art nad, 
in ſchädliche Irrungen und Abwege, daraus entftanden 
Streit u. Zerrüttungen, bis daß der Acker GOttes, ganz mit 
Unkraut u. Dornen überzogen ward. Wer die Hiftorien 
Fennet, wirds nicht leugnen. 1. Daß mit den Sacra: 
menten aljo zugefahren worden. 2. Daß über den Sa: 
cramenten, die Zerrüftungen der Reformations = Anftal: 
ten angegangen. 3. Daß im wahren Ehriftenthum, Feine 
feine Beflerung erfolgt ift, fondern die gräulichfte Aerger— 
niſſe zur Schmach des chriftlichen Namens, von den zänfi- 
ſcen Untheologen (die gleichwohl die vorzüglichſten Stellen 
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aahmen und überfamen) (r) und den hohen Kirchenrath 


machten, und von dem frey und fred) gemachten gemei=- 


. Haufen getrieben worden. Ein ſolches fahe und erfuhr 
jwendfeld und andere zur Vebermaße: Wie hätten fie 
ihrer Gemeinſchaft Theil nehmen können? Und warum 
ten fie nicht lieber follen ſtille ftehen ? 
7) Zudem haben wir bald Anfangd angeführet, daß 
hwendfeld niemals vorhatte ſich einen eigenen Haufen zu 
nmeln; erklärte auch noch) an feinem Ende, er habe kei— 
n Befehl von GOtt gehabt, die Sacramente anzurichten, 
dern fein Beruf und Geheiß fey gewefen, das Evangeli- 
z auszubreiten und jedermann zu JEſu Ehrifto zu weifen. 
id weil er wohl erkannte, follten die Sacramente aufge- 
htet. und gebraucht werden, fo müßte es in Feiner andern 
site geſhehen, denn nau) der apoflolifihen Form; wozu 
ut allein, vorher eine reine gefunde Lehre und Verſtand 
: Geheimniße Ehrifti gehören will : Sondern au, weil 
: Sacramente Chriſti, au. offentliche Zeugniffe, Bekennt⸗ 
3e und Siegel der brüderlicyen Gemeinfihaft unter einan= 
: und miteinander an Ehrifto dem Haupte find ; welchem 
im Glauben durch) die Einigkeit des Geiftes verfügt find; 
Ihe innere Gemeinjhaft und Einigkeit Feines Menſchen 
erk, fondern des heiligen Geifles eigenes Werk ift: Daß 
o aud) zum redyten Gebraud) erfordert wird, Daß eine ſol⸗ 
Nflanzung von oben, insgemein vorher erkannt und of⸗ 
ıbar ſeyn müfle, und untereinander ge;püret werden ; daß 
3 Die Wahrheit des Geheimniffes innerlih den Vorgang 
be, ehe man ſich äußerlich deffelben rühme ; daß man vor⸗ 
r) Kein Wunder, daß es gieng wie Pf. 75,10. gefchrichen 
ftehet, weıl fie jevderman und ganze Staaten, wer nur ihr 
Thun gut hieß, durch ihre Abfolutionun®d Commu— 
nion für gute Ehrijten erklärten, und ben ihren äußern 
Werk:schren reichen Ablag ausriefen, zu beitehen wider 
Sind, Tod, Teufel, Höll: Bin ich doch getauft, begna⸗ 


7 babe Ehriftum gegeffen ꝛc. Und wie die neuen Be: " 
4 


le mehr lauteten. 


\ 
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ber geboren ſeyn müffe, ehe man gewaſchen werde; daß 
man vorher leben müfle, ehe man efje und trinfe: Sum 
ma, daß man erft ein Volt haben müfle, ehe man eine 
Republitmahe: So wollten redliche Gemüther licher 
bis dahin ftille ftehen, dem HErrn nicht vorlaufen, noch 


jemand Anleitung zur Heucheley oder einigem falfchen Ber- 


trauen geben. (8) 
8), Zum Beſchluß dieſes Handel wollen wir nodj en 
Stüdlein daher feßen, genommen aus dem Zräctät 


lein: Recdenfchaft von &:S.Ruf, Beruf. Kaufund 
Lehre, Tom. 1.3. Seite 59. 60. So hieher dienlich ſeyn 


möchte, lautend alſo: 

a) Wir fonderen und mit Wandel und Gemeinfchaft 
von niemand ab, der: Ehriftum liebet und gottfelig, lei,. 
ev fey welcher Parthey er wolle, weil wir wiflen, daß St 
‚unter allen Partheyen auch die Seinen hat, Die Die Kalk: 
heit ohne Zweifel jegt verborgentlicy, aber nachher mit de 
Zeit heller erkennen werden, fi) in die Buße begeben un 
chriftlid) leben werden. 
by Was aber den äußerlichen ceremonifchen Gottesdienf 
anbelanget fondern wir und allein von Dem ab, was wir Is 


rig, Abgöttiſch und Unrecht erkennen, was wir mit gutem : 
Gewiſſen nıht thun Fönnen: Als nemlich bey der einen 


Parthey von der Meſſe. Bey der andern, von ihrem jelbft 
angerichteten Gebrauch des Nachtmahls, den fie nicht vom 


— — — 


(8) Schwenckfeld 2. Th. 2. B. Seite 277. c. Sucher hatte in 
Anfang im Büchlein von beyder Geſtalt alfo geſchrieben: 


Wenn der Gebrauch der Sacram. Chriſten machte, ſo waͤ 
re Fein leichter Ding, denn ein Chriſt ſeyn. Und in einem 
andern an die von Stragburg: Ob du gleich niche zu: 
Sacrament geheit, kanuſt du dennoch durchs Wort und 
Glauben felig werden. Das fchrieb er im Anfang, da e 
viel beifer um feine Lehre, and auch um die Gewiſſen ftand, 
als jegt leider ! Aber hernach wurde es auch mit. ihm ein 
anders. Dom Stillſtande fiche auch dafelbſt, im Anfang 
des 1. Th. Epiſt. X. Bvces. 7 | 


— — — 
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Herrn empfangen; welcher einiger Punkt, nemlich daß 
vir des Sacramentd des Leibes und Blutes Chrifti, der er= 
'annten Mißbräuche, Unverftandes und Abgötteren wegen 
richt mit ihnen gebrauchen, auch Ehriftum nicht hierunten 
m facramentlichen Brod, fondern droben im Simmel ſu⸗ 
ben. Col. 3. Und daß wir uns der dyriftlichen Freyheit hie⸗ 
ey halten, unfere Verfolgung heftig mehret, als ob wir 
yon der Einſetzung Chrifti nichts hielten, fo wir doch, ob 
wir gleich Diefer Zeit aus vielen Urfachen, mit dem Ge⸗ 
brauch ftille ftehen, mehr davon halten, Gottlob, denn fie 
alle : Wiſſen fie aud) gebührlich zu verehren. Wir können 
und aber, nad) erfannter Wahrheit, in keinen abgöttiſchen 
Unverftand, noch Mißbraud) mehr einlaffen, noch dad Sa⸗ 
erament jest gebrauchen, bis die Einfegung des HErrn 
Shrifti Nachtmahls mit rechtem Werftande, Glauben und 
Hebrauch wieder hervor Fommt. 

e) Und damit wir hierin recht verflanden werden, fo wol= 
‚en wir es wiederholen, alfo: Die Sacramente find große 
Händel Ehrifti; verborgene Geheimniße des Reiches GOt⸗ 
:e6, darinnen man ohne fonderlicye Offenbarung und För⸗ 
yerung GOttes, vornehmlich jest, nad) demfelben Verfall, 
Unverflandes und Mißbrauchs nichts Fruchtbarliches kann 
noch) vornehmen mag: Darum fo flehtS nicht in unferer 

acht und wenn wir gerne wollten, derjelben zugebrauchen, 
fonderlich, weil wir auch wiflen, daß zum rechten Gebrauch 
ed Sacraments nicht allein das äußerliche Merk, fondern 
in rechter Verſtand, Glaube und Erfenntniß des innerli- 
pen Geheimnißes (deflen das äußerliche nur ein Befenntniß 
iſt gehören will; und daß kein Menſch die Sacramente oh— 
ne den rechten wahrhaften Berftand der Worte und Des 
Sinnes Chrifti ohne Schaden und Strafe wohl gebrau: 
ben Eann. 

d) Dabey uns aber das tröftet, dag wir von GOtt und 
48 heiliger Schrift berichtet find, daß unfere Seelen Se— 

St 
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ligkeit, an feinem äußerlichen Dinge, als nöthig gelegen 
ift, fondern daß ein Einiges bedürftig (t) ſey Luc. 10, 
Wir bitten aber unfern HErrn JEſum Ehriftum, er well 
fein Erfenntniß nad) dem Geifte gnädiglich hervorbringen, 
und und darin den rechten Verſtand der Geheimniße feine 
Reichs zu erkennen geben; darnach aud) einen rechten Ge 
braud) der heiligen Sacramente, nad) feiner Cinfebung, 
welcher vor ihm unfträflich wäre, eröffnen; und mit Keft 
ſelbſt aufrichten, zum Wiedergedächtniß feiner Wohlthat, 
zum Lobe, Preiß und Ehre feineö heiligen Namens, So 
befleißen wir uns, aud) fonft täglidy) mit dem Herrn Chi: 
fto fein Nachtmahl (Offenb. 3.) zu halten im Geiſt des 
Glaubens. 

T. 17. Geliebter Leſer! Jetzt hoffen wir, du werdeſt 
nun den Schwendfeld und die Schwend’felder wie du fie 
nennen wirft, von der Verachtung, Derlaugnung bu 
Derwerfung der Sacramente Chriftt und feiner Kirk 
frey und los fprechen. Sollte idy aber dünfen, Schwend⸗ 
feld und die es mit ihm halten, habe nicht viel auf fol 
Abendmahl gehalten, wie e& von dem großen Saufen in 
den Kirchen aufgerichtet worden, und welches fie allen Men 
fchen, Die nur Sa fagen, was ihnen vorgehalten wird ge 
mein machen, daS wollen wir dir nicht flreitig machen, Hät: 
ten die Scribenten ein Solches unpartheylich hinge: 
fehrieben, fo hätten fie fi) wohl genug verhalten 5 wenn fie 
ed aber von den Sacramenten Chrifti fagen, fo melden fü 
Unwahrheit. Aber wollte doc) Paulus der Eorinther Be 
gängniß, nicht des Herrn Abendmahl nennen, nur weil 





(t) Nöthig: verftehe es recht: zur Seelen Seligkeit; oder zu 
Haushaltung der Kirche, ift ein Interfchied. Daß mar 
von jenem fo fagen darf, ift offenbar an den Alten vor 
Chriſti Zeit und an den Kindern jegund. Kein leiblich uf: 
ferlih Ding ift nöthig zur Seligkeit: dennoch ift die auf 
nt Uebung nöthig; aber in der Ordnung, wo fle hin 
gehoͤret. 
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etwas Unliebe dabey vorgieng: Was würde er zu ſolchem 
Mahl fagen, wo alles Durcheinander lauft, und wobey man, 
ohne des HErrn Befehl, viel Ablaß, Vergebung der Sün: 
den, Gnad und Seligkeit feil bietet. 


Das 12. Copitel. 


Bon der göttlichen Kindfchaft und Glorie ver 
Menfchheit JEſu Ehrifti, daß dieſelbe Leine 
Ereatur fen. noch in der Verklärung ausge 
löfche und in die GOttheit ver: 
wandelt. 

. 1. 


Epdlich kommen wir an den hochwichtigen Artikel von 
der Glorie, oder der Herrlichkeit, der menſchlichen Natur 
JEſu Chriſti, worüber Caſpar Schwenckfeld mit vielen 
Gelehrten und Predigern in einen großen Streit gerathen 
iſt: Deſſen Urſprung und worin es eigentlich beſtanden, 
oder warum es in dieſer Streitigkeit zu thun war, eben⸗ 
falls wie beym Predigt-Amt und bey den Sacramenten übel 
verkehrt, und inögemein ganz unrecht genommen wird. 
Denn durch die boshaftige neidige Art, Die damals unter 
vielen gewaltig im Schmange gieng, daß, was man nidjt 
nach feinem Sinn haben fonnte; und man bdaffelbe nicht 
mit heiliger Schrift, der Srrung und des Unrechten bewet- 
fen konnte, daffelbige verläfterte, verläumdete u, verſchwärz⸗ 
te man mit faljhen Zulagen; fuchte ihm das Anfehen al: 
ter verdammter Keßereyen anzuhängen, und damit ed vor 
jedermann abfiheulich zu machen. Blos aus einem folchen 
Grund ift e8 gefihehen, ald Caſpar Schwendfeld durch den 
neuen Abfall der zu derfelbigen Zeit angieng von Chrifto 
dem GOtt Menſchen (ald dem einigen himmlifchen Weine 
ſtock; dem neuen und andern Adam, und Urheber oder 


364 Bon der Glorie der Menſchheit Chriſti. 


Vater des neuen Gefchlehtd der Kinder der Wiedergeburt ; 
und einigem vom Vater geſetztem Haupte feiner Kirde) 
auf leibliche äußerliche Mittel der Ereaturen, al& den An- 
fang des Glaubens und des Gewächfed der Neuigkeit, bey 
demfelben zu holen und zu empfahen, verurfacht wurde; 
den Vorzug und die Herrlichkeit JEſu Chriſti zu reften 
und ihm den Namen zu bewahren, den ihm fein Water in 
der Himmel-Krönung gegeben und zugelegt hatte Phil.?. 

Da verdroß es diefe Herren und Tyrannen der Gewiflen, 
die da in wirklicher Kraft ihrer Mittel auch Mit - Selig: 
macher feyn wollten ; und fihrieben zum Theil ausdrüdlid, 
Schwendfeld thue dem HErrn Chrifto zu viel Ehre an; 
damit aber ſolch Ehriftläfterlid Worgeben einen Schein ha 
ben möshte gaben fie vor (und zwar wie eö nicht anders fen 
kann, wider ihr eigen befler Wiffen) Schwend’feld verläg: 

ne die wahre menfchlidye Natur an Chrifto, zwar nicht fir 

gewiß (das mußten fie ſich fcheuen zu fagen, denn Schrent: 

feld behauptete faft auf allen Blättern die Menfchbeit 
Ehrſti) fondern nad) einem Folge Schluß, weil er Chriftum 
ganz, und aljo auch nad) feiner Menfihheit erkläre GOtt 
zu fenn: Jhm die Ehre GOttes, nemlich der Anbetung, 
des Glaubens in ihn; der göttlichen Regierung und Se— 
ligmawung; den heiligen Geift zu geben 2c. zulege: Col 
ches erklärten fie als eine Auslöſchung der menfchlichen 
Natur, als habe die göttlihe Natur, die menſchliche ver: 
fiylungen, verzehret und ausgelöſcht u. |. w. fo doch Schw. 
ferne andere Worte noch Redens = Arten von Ehrifto ges 
brauchte als die heilige Schrift, und die älteften Väter ge: 
braucht hatten, Folglich kamen fie mit dem Eutichia- 
ner Namen hervor, belegten und verfchrieen ihn, als einen 
der dieſelbe aite Keberen, wieder hervorbringe, da mußte 
S:yrendfeld alles halten und glauben, wie Eutiches 
gethan, von Anfang bis zu Ende, obgleid) Schwendff. fein 
Lebenlang nichts alfo gedacht, vielmeniger gejagt noch ge: 
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fchrieben. Da half alles Bitten, Anhalten und Borftellen 
nicht; denn was feine Widerfacher redeten, die überall das 
Anfeben hatten, und Die um ihres luftigen breiten Him⸗ 
mels⸗Weges willen, den fie den Leuten zeigten und vorgien- 
gen faft bey jederman Großen und Kleinen fehr beliebt wa⸗ 
ten, dad mußte gelten auf Erden. Und folder Geftalt, 
wurde der fromme Verfechter, der Ehre JEſu Ehrifti, fo 
verhaßt, und fonderlid) bey den Großen fo verdähtig ges 
macht, daß er faſt nirgends feines Bleibend mehr haben 
konnte; und feine Bücher und Zeugnifle, wurden als ein 
fchädliches Gift verabfcheuet, aus den Augen gethan und 
weggeräumt. Und man darf wohl mit Wahrheit fagen : 
Iſt jemand um des Bekenntniß des Namens JEſu Chrifti 
willen, den ihm GOtt fein Vater gegeben, verhaffet ge= 
ſchmähet und verfolget worden, fo ift'3 gewiß C. Schwenck⸗ 
feld aud) geweſen. Denn in diefem Punkte nemlid) um 
und in der Ehre Diefes Namens des Eingebohrnen Soh— 
ned des Vaters zogen ſich alle Streitigkeiten in einen Punkt 
zufammen, die Schwendf. mit den Lehrern hatte, wie wir 
oben Cap. 10. 7.2. aud) angemerket. Es fen beym Pre: 
digt-Amte, Sacramenten, Gottesdienfte und überall, Er 
wollte und Fonnte nicht zugeben noch vertragen, fo viel als 
an ihm war, daß diefem feinem getreuen GOtt und HErrn, 
der ihn am Stamm des Kreuzes, fammt allen andern Aus- 
erwählten, fo theuer mit feinem Blute gefuchet und erlöfet 
hatte, feine ihm gebührende und vom Vater felbft zugelegte 
Ehre, einigerley Weiſe, in den Augen der bedrängten Ger 
wiſſen, follte geſchmälert, und ein Theil derfelben etwas an« 
ders, oder jemand anders zugelegt werden. 
Daß aber feine Widerfacher während folhem Kampfes 
mit ihnen darauf kamen, daß fie ihm aufbürdeten, er vers 
läugne die Gegenwart, Wefen und Eeyn, desjenigen Man« 
nes des JEſu Nazareni, um deffen Ehre (daß ihr nirgends 
etwas abgehen möchte , und daß er der einige Mittler GDt⸗ 
- 3f2 
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tes und der Menſchen, möhte geachtet und anerlarmt wer: 
den) er alles Ungemach erlitte; imgleichen auch daß ſolches 
von den Menſchen geglaubt werden möchte : Ein folches ift 
gewißtich verwundernswertb, Und ed kömmt genau mit 
dem alten Kunft:und Bosheits: Spiel, des Satans überein, 
da die erften Chriften, in den blutigften Verfolgungen, von 
den heydnifchen Pfaffen und Dhilofophen, für % 
theiften erkläret und ausgeſchrien, und denn nachher vom 
gemeinen Haufen, und aud) von den hoben Obrigkeiten da: 
für gehalten worden, daß fie um ſolches willen billig aller 
Marter, und zum Zode auögefegt und Durgeftellt fern 
mußten. Mit fo viel Recht als dieſes geſchahe, mit eben 
fo viel Recht und nicht mehr, ift folches tem Schwerckfeld 
angethan worden, und wenns auch felbft vom Hohenpr iefler 
gefchehen wäre. 

T. 2. Bas aber den Schmendfeld in feinem Herzen mb 
Gemwiflen getrieben hat, daß er die Ehre der Dienjhhet 
Ehrifti zu behaupten übernommen hat; und als er in die 
Sache gefommen war, daß er dem gräulichen Sturm und 
Ungewitter, jo über ihn erreget wurde, nicht wei.yen wollte, 
und alle feindliche Anfälle ald ein treuer Diener feines 
Herrn willig und flandhaftig erduldete, Davon giebt er in 
Briefen an feine Freunde öfters foldye Nachrichten die einen 
Liebhaber der Ehre JEſu Ehrifti vergnügen mögen. Unter 
den öffentlichen Schriften Fann man hievon lefen, dad leßt: 
lich angezogene Büchlein von Lafp. Schwenckfelds Auf 
und Beruf zc. Und Ermahnung zum Erkenntniß Chr: 
fti, fonderlid) wolle man lefen das Ste Cap. in feinem Bud) 
von der bimmlifchen Arzney. 

T. 3. Damit wir aber näher an die Sache und ihren 
Urfprung kommen: Ale Schwendfeld foldyer Weife wie 
kürzlich gedacht, für die göttliche Ehre JEſu Ehrifti fand, 
fo widerlegten ihm die Widerſacher, Chriftus fey gleichwohl, 
nach feiner menſchlichen Natur eine Creatur, daher jey er 
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aiger denn GOtt; folglich fen ihm nicht folche göttliche 
r eigenthümlic) zuzulegen, wie Schwenckfeld thät. Sie: 
lieber Leſer! Diefes ift der Uriprung und Anfang, :ses 
ı des Streits der Creatur an Ehrifto; Schwenckfeld hat 
felben nicht angefangen, .nod) den Namen von der Erea- 
', weniger den Streit Darum, aufgebracht (u) wie er fol- 
; mehrmalen an große Leute, Fürſten und Herren bezeu⸗ 
,‚ welche doch gute Kundſchaft Davon haben Fonnten, 
dern die Beflürmer der Glorie JEju Ehrifti habens 
than. 

J. 4. Hievon ift zwar oben im 9. Cap. T. 15. ſchon 
mliche Nachricht mit angeführt: Wir wollend aber hier 
q etwas genauer und eigentlicher entwerfen, aus dem 
rief und Schreiben fo er an feinen Schwager den Eolen 
vr Conrad Thumb von Neuburg, Erb. Marfchall 
Fürſtenthums Würtemberg abgelaflen hat, als diefer 
a ihm begehrt hatte "Er folle ihm etwas gründliches 
reiben, von dem Handel der Creatuͤrlichkeit Ehrifti, und 
Yher folcher Zwieſpalt entftanden® Oder was derfelbe im 
rund zur Abficht hinter ihm habe? Ob es aud) nothwen: 
} fey zu wiflen, und wie er dazu gefommen ? x.” Als er 
n hierauf ihm angezeigt "Die Sache ftehe an dem, daß 


1) Schwendfeld in feiner Ubleinung auf Lut hers Maledic⸗ 
tion fpricht : Uber was andere mit ihrer vermennten Erca: 
tur an Ehrifto, aus der Philofophieund den alten 
Schul⸗Lehrer Meinungen haben hervorgebracht, (die heili- 
ge Schrift fage gewiß Fein Wort davon) verdorben oder 
angereget, nemlich die, fo den Menfchen IEfum Chriſtum 
in perfönlicher Einigkeit, nicht fiir GOttes einaebornen 
Sohn, fondern für ein Gefchöpfe und Creatur halten; 
die ihm auch den Stand u. Ehre, der andern Perfon in der 
Dremeinigfeit GOttes nicht gönnen wollen. Da wollten. 
fie vielleicht, mich und andere, gern mit der Ereatur 
nun befchuldigen, als ob wir einen unndthigen Zank 
machten, oder alte Irrthümer einfuͤhrten; wiewohl 
die Wahrheit, nunmehr heil am Tage iſt, welcher fich alle 
unparthenifche Siebhaber derfelben leicht erfundigen mögen. 
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wir jedoch bey unferm dhriftlichen Glauben, und in der Eh: 
te die wir unferm HErrn JEſu Ehrifto erweifen wiſſen jol- 
len: Ob wir eine Creatur oder (x) GOtt anbeten ? Db wir 
an eine Creatur, oder an GOtt glauben follen € Ob ein Ge 
ſchöpf oder GOtt felbft, der Grund, Regent und Haupt der 
chriſtlichen Kirche fey ? 

T. 5. Nach folchem berichtet er ihn, daß der Angriff gar 
nicht an irgend einer Keberey oder irrigen Artikel ſtehe, de 


(x) Merke diefe Summa der Sache wohl. Ehrijtliches Herz! 
du wirt gewißlich fehen, daß es Feine unnöchige Spitzſin⸗ 
digkeic fen, darnach zu ſtreben, daß es wegen diefer Frage, 
wenn wir vor den HErrn treten follen, in unferm Herz 
eine Nichtigkeit habe, fonderlich wenn uns Anlaß dazu 
gegchen wırd, unfern Glauben davon zu bezeugen. 

Weiter was duͤnket dich? Als IEfus vor dem Blink 
gebornen ftand, Joh. 9, 35. und ihn fragte, glaubef. iu 
an den Sohn GOttes? fprach der Blindgewefene : Hm, 
welcher iſts? Auf dag ich an ihn glaube. IEfus ſprachn 
ihm: Du haft ihn acfehen, und der mit div redet der ıflö? 
Er aber ſprach: HErr ich glaube Und berete 
ibn an. Det frage ich dich: hat der HErr dieſen Mail 
heigen an cine Ereatur glauben? Er fahe ihn doch als 
Menfch, und der HErr redete zu ihm als ein Menſch. Hat 
nun diefer Mann, ein Gefchöpfe oder Ereatur angebetet ? 


das doch dem HErrn gefällig war. Oder getraueſt du mit . 
deiner Bermunft zu behaupten, der HErr habe gleich 


wohl auf (die Gemeinſchaft ver Eigenfchaften. Siehe hie: 
von ein mehreres im folgenden 4.27.) arfehen, und diefen 
Mann darauf gewiefen; ja diefer Mann habe fie vertan 
den, als er anbetetete, die doch nur mıt langer Mühe, in 
den Schulen aelerner und beariffen wird? Zweifelſt du? 
So hole das Urtheil vor dem Angefichte FEfu Ehrifti, wir 
du dich getraueſt zu verantworten; wenn er als Michter 
und Raͤcher feiner Ehre vor dir, oder du vor ihm ſtehen 
wirst, wie er hie in niedriger Geſtalt vor dieſem Maun ar: 
fanden. N. B. Eben diefer von GOtt beſtimmte Mann 
Apg. 17,31. Eben dieſer GOtt Menſch, Apa.2, 81. Die 

ſer zum HErrn und Geſalbten (Mann) von GOtt gemacht 
wird der Richter und Feine Creatur ſeyn. Denn GO0tt 
giebe feine Ehre, Kraft und Gewalt, Feiner Creatur. 
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en ihm die Prediger ohne allen Grund der Wahrheit 
Schuld geben, und ihn deren gerne verdächtig machen wol: 
en “Sondern an dem ift ihnen gelegen (fpricht er) daß ich 
nic) zu ihrer Lehre bekennen foll, und mit ihnen das Nadıt- 
nahl halten foll, ja daß ich fie für Apoftel Chrifti, und für 
Diener des heiligen ©eiftes halten fol, welches mir aber 
us beweglichen Urfachen, diefer Zeit unmöglich ift” Sagt 
veiter was mit der Creatur gemennet, und was bey den Pre⸗ 
igern für ein Unglaube Dahinter flede, und woran es den 
Ereaturiften mangele. Co fommt er denn zu erzählen, 
mie fid) Die Sache erhoben, und berichtet umftändliy "Mie 
der Irrthum von der vermeinten Greatürlichkeit Chriſti 
beym Artikel vom Sarament des Nachtmahls entflanden 
fen, bey der Frage: Ob der Leib Chrifti natürlich und we— 
entlich im Brod, oder unter der Geftalt des Brodes fey ? 
Darüber feyn zwey Partheyen entftanden: Die eine Par- 
hey) (find die Schweizer und Oberländer gemeinet) habe die: 
jer Meinung widerfprochen, und habe unter anderm beyge- 
bracht, weil Ehriftus ein wahrer Menfd) fen, fo habe er ei- 
en örtlichen umfchriebenen Leib, mit demfelben ſitze er dro⸗ 
sen im Himmel, fey nicht des Weſens, dev Glorie u, Kraft, 
vie die GOttheit; der Menſch Chriftus fen eine Greatur 
inter GOtt, und nicht wie GOtt allenthalben ec. Sein 
Fleiſch und Blut Eönne von den Ehriftglaubigen, nicht an- 
ers gegeflen und getrunken werden, Denn daß man glaube, 
5 fen für und am Kreuz geftorben, und fönne nicht als eine 
vahre Epeife und Trank in des HErrn Nachtmahl fenn : 
Sr Eönre und wolle auch nicht mit feinem Blut und Fleiſch 
veſentlich im glaubigen Herzen wohnen. 

J. 6. Die andere Parthey aber (nemlich die Lutheri— 
hen) welche obige Trage bejahen, haben geſchrieben und 
‚elebret, daß der Leib und Blut Chriſti, in allen Creatu⸗ 
en, ud im geringften Baum-Blättlein fey, und daß er 
ud) mochte und wollte im Keld) und Brod, darunter oder 
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dabey, ja der Kelch und das Brod felbft, hie und da an allen 
Drten ſeyn. Solcherweiſe jey die Frage vom Erfenntni 
Chriſti durch Verurſachung vom Sacrament fehr hoch in 
den Gang gelommen. Gegen beyde Partheyen habe er fehr 
freundlich, brüderlich und gütlich, die Herrlichkeit Chriſti 
angezogen. Gegen dieſe habe er ſich erkläret, das Geheim⸗ 
niß der Menſhwerdung Ehrifti wohl zu bedenken, warem 
das Wort Fleifc worden ? warum ſich GOtt allein mitten 

Menf.yen (nicht mit andern Greaturen) hat vereinigen wei 
len, und denfelben allein an fi nehmen. Wie aus diefem 
zu finden, daß unfer HErr und GOtt JEſus Chriftus, fei- 
ne Gemeinfyaft Reid) und Weſen nicht auffer Dem Himmel, 
mit den Greaturen Brodes und Weins, fondern allein mit 
den glaubigen Herzen haben wil. Warum der Maid 
Chriſtus der chriſtlihen Gemeine zum Haupt gegeben if. 

Darum er ſolchen Leib und jeded Glied, ſelbſt regieren mil 
fe, jelbft ernähren müſſe, fpeifen und lebten 2. Und wie 
dad Haupt und der Leib, ohne Mittel an einander ftehen, 
alfo müſſe die Kraft des Hauptes ohne Mittel in den Leib 
und feine Glieder fließen, darauf die Kirchen-Dienfte weifen, 
davon fie zeugen und lehren und dazu ermahnen. 

T. 7. Jene Parthey aber habe er ermahnet, fish um daß 
Geheimniß der Verklärung Chrifli, und um die GOttwer⸗ 
dung des Menſchen in Chriſto, um das Regiment des Flei⸗ 
fches in GOtt zu befümmern, daß fie den Menfchen in Chris 
fto mit Paulo nun nicht mehr nad) dem Fleiſche, fondern 
auf eine neue Weife, das ift, nach dem Geift kennen lernen; 
daß fie feinen Leib geiftlich unterfcheiden, 1 Cor. 11. fein 
Reich göttlid richten = = = daß fie Chriftum, GOtt umd 
Menfihen, nad) beyden Naturen, unzertheilig nach feiner 
Giorifizirung nun mit feinem Fleifch und Blut, im Weſen 
GoOttes anfehen, und ihm durch den Glauben alle göttliche 
Kraft, Macht und Ehre zu geben fish befleißenz daß ihr 
Glaube nicht allein an dem erniedrigten, gefreußigten 
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rifto bleibe, fondern daß fie ihn auch in feinem Amte, in 
Glorie GOttes höher erkennen lernen, wie er nun 

‘ch den heiligen Geift in allen glaubigen Herzen wohnen 
l. So würden fie wohl verftehen, wie Ehriftus heut re⸗ 
ret; wie er und gerecht und felig macht; was fein rech⸗ 
Nachtmahl und die Geheimniße, der facramentlichen 
ichen fenn mögen ; wie aud) der Leib Ehrifti nun in GOtt 
. wahres geiſtliches Brod, eben jo wohl, als jein Blut 
ı wahrer geiftliyer Trank, ja ein Leib und ein Blut 
Ottes, und nıcht eine Creatur jey: Daß auch foliyer Leib 
id Blut Ehriſti, nun durch die redyte Hand GOttes von 
(er creatürli.,en Eigenſchaft der Ermeflung und Gleich⸗ 
äßigkeit fey gefrenet und entlediget, deshalben er Feines 
aums, noch Feines leiblichen Orts mehr bevürfe. 

T. 8. Dermaßen find beyde Partheyen, befyeidentlich, 
üderlich und gütlich, nicht einmal allein, ſchriftlich oder 
ündlich von allerley, ermahnet worden. Es habe aber 
che Ermahnung foviel geſchafft, daß fie nicht allein nichts 
:befjert, jondern dem Ermahner nur defto feinder worden 5 
ıben ihn darunter gehaßt, geurtheilt und verdammt, wie 
fentlich am Tage iſt; und beſchuldigt, als ob er nidyt zur 
yre Ehrifti, und ſeiner Wahrheit, fondern aus eigenem 
eſuch, etwas Neues hervor bringen wolle, und fie damit 
rkleinern; wiewohl er feinem unfreundlic) begegnet, ja 
rer Beinen nie beleidiget, weder mit Schmach nod) Schelt= 
Sorten je befhimpft. Aber alles unangeſehen hatten fie 
n bey Obern und Unterthanen, bey hoben und niedern 
tänden, für einen Ketzer; Wieder-Zäufer ; Serter ; Rot: 
n=Beift ; reinen Geift, ſpitzfindigen Geift ıc. jet für Dies 
n bald für jenen; und in Summa für einen irrigen 
hädlichen Menfchen angegeben und auögefchrien, daß er 
hier jederman verhaßt und verdächtig worden ift. Wie 
ohl fie dennoch, feine Büchlein, und vermeinten Kegerey 
ver Irrung biöher mit Widerlegung ber heiligen Schrift, 
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feines haben angreifen dürfen. Cs fey auch von einem 


folgen ſchädlichen Keger, nichts mehr begehrt voorden, denn 
daß er mit ihnen das Nachtmahl halten folle, fid) in allen 


zu ihnen bekennen, und ihrer ganzen Lehre u. Dienft Zeug: 


niß geben, fie für Diener des heiligen Geiſtes halten, fo fol 
le er von aller Ketzerey, von aller ſolcher Sünde und Irrung 
ganz freygeſprochen u. ein rechter frommer Chriſt feyn. (p) 


T. 9. Die eine Parthey (die Lutherifche) Habe ihm w- 
gen ſolcher Ermahnung, alddann Schuld gegeben : Er well 
die Sacramente Ehrifti, feinen Kirhen-Dienft, oder Hars 
haltung, ja das ganze Evangelium Ehrifti, damit verne- 
nen und aufheben: Welches fie doch mit feinem Grunk 
nimmermehr beweifen oder nachbringen würden. Die ander 
Parthey (die Zwinglifhe) haben ihm zum vorigen acdı 
mehr Schuld gegeben: Er wolle eine neue fremde Lehre 
einführen, als ob er Ehriftum JEſum weitershin kisen 
wahren Menfihen bleiben laffen wolle: Welches ihm akt, 
Gottlob, in Einn nie gefommen iſt; wie fie zwar aus feinen 
Schriften, deß felbft überzeugt werden müffen. Zudem daß 
fie wiflen, wie es Feine fremde neue Lehre, fondern der vu: 
nehmſte Artikel unfers gemeinen chriftl. Glaubens fen, daj 
wir Chriſtum Eſum mit dem lieben Petro ganz unzertheilig, 
den Sohn des lebendigen GOttes, und ihn mit Dem heiligen 
Thoma, ganz unfern HErrn und GOtt glauben und beten: 
nen. Berner hätten fie aus Anfechtung Haßes und Neides 
etliche Jahre lang, fonderlich auch des Punktes wegen, ihn 
heftig verjihrieen, und ben verklärten Chriftum, Dem ge 
meinen Mann, ja jedermann für eine Treatur eingebildet, 
und daneben auch fid) hören laffen, wie etliche wären, di 


da wollen Ehrifto zuviel Ehre zulegen x. Dadurch dem 


viele gutherzige Seelen verirret, und beym Erkenntniß fe: 





(n) Siehe hierüber das tübingifche Gefpräch mit Bu ger. 
Blaurer, Frecht. 


Ü 
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ner Glorie und HerrlichFeit in ihrem Gewiflen nicht wenig 
beftür&t worden find. 

d. 10. Daber ift e8 gefommen, daß gedachter Ermah- 
ner (fpricht er) etlichen feinen Freunden zu gut, einen Zettel 
aufgezeichnet, Darin Die ärgerliche Lehre von der Ereatürlich- 
keit Chriſti (davon er zuvor mit den Widerwärtigen nicht 
einmal allein felbft geredet) etwas abgeleinet, und Ehriftus 
als ein König der Ehren, ganz gepreifet und glorifiziret 
wird, wıe er als unfer Erlöfer und Seligmacher, als unfer 
HErr und GDtt, defien wohl werth ift, dem man aud) nad) 

der heiligen Schrift Ausweifung, nun und nimmermehr zu= 
viel Ehre thun, oder anlegen kann: Ja wie man den Bater 
ehret, alfo fol man aud) den Sohn ehren. Wer den Cohn 
nicht ehret, der ehret aud, den Vater nicht. Der ihn ges 
fandt hat, Joh. 5. aber fobald ald die Widerwärtigen, fol- 
chen Zettel überfamen (melcher doch nicht auf fie, noch auf 
jemand anders gerichtet, fondern allein wider die ärgerli: 
che Lehre von der Greatürlichkeit Chrifti geſchrieben worden 
ift) find fie übel zufrieden gewefen, und haben alfo felbft ven 
Dandel nad) dem Willen GOttes offenbaret, den Ermahner 
mit der Verantwortung der Herrlichkeit Chrifti an das Licht 
hervorgebracht, ja aud) immer heftiger Ehriftum für eine 
cheotur ausgefchrieen, daß fie öffentlich haben fagen dürfen: 
te wollten lieber, ihn nicht für einen Menſchen halten, als 
nicht für eine Ereatur : Denn Menſch fenn wäre ein Sün⸗ 
der ſeyn: So aber dagegen aud) die heiligen Engel Crea⸗ 
turen wären ꝛc. und mit viel anderer Schmähung wider 
Chriſtum, welches alles hie nicht nothwendig iſt zu er- 
zählen. 

T. 11. Er thut weiter dar, es fey dazwiſchen ihnen 
nicht gehandelt, nod) gefragt worden, ob der Menſch Ehri- 
ftus hie in der Zeit des Fleifches eine Creatur gewejen ? 
Eonbdern fie haben von dem gehandelt : Ob er im göttlichen 
Reiche, Regiment figend, unfer HErr und GOtt ſey? 

59 


374 Don der Glorie der Menſchheit Chritti. 


Oder noch felbft GOtt unterthänig und eine dienſtbare 
Ereatur fey? Wie fie denn öffentlid jagen und lehren. 
Gleichwohl ſchrien fie ihn aus für und für: Er fey Hoff 
männifd), Mannidyaifd) oder Valentinianiſch, Das if: 
Er halte nichtö, von der wahren Menfchwerdung ICh 
Ghrifti, oder daß er fein Fleifch von Maria der Jungfrau⸗ 
en an fid) genommen. Welches aber eine Öffentliche Br- 
läumdung und Unwahrheit ift, deſſen fie in ihrem einmen 
Gewiſſen, felbft überzeugt werden müflen, aus feinem Bil; 
lein von der Herrlichkeit Chriſti, (z) darinnen mehrmal 
angezeigt wird, daß der Menſch JEſus Ehriftus vom kei: 
ligen Geift empfangen, aus einer heiligen Sungfrauen om 
ihrem wahren Fleiſche, Natur und Weſen geboren iſt. 

T. 12. Zum andern wollten fie ihn auch gerne, jeht 
bey dem glorifizirten, vergotteten Chrifto mit einer andern 


(3) Diefes Bür-vlein genannt von der göttlichen Kit, 
fchaft und Herrlichkeit des ganzen Sohn 
Gottes JEſu Christi, hat Schwenckfeld 1558, her: 
ausgegeben. Iſt das allererjte gewefen, fo Schwendftld 
wegen diefem Urtifel gefchrieben, wie er 17 Jahr nadber 
in der Borrede meldet, als er e8 wieder auflegen lieg. Und 
Diefes Büchlein iſt eben die Schrift, welche er allhie oba 
zweymal einen Zettel nennet, welches nemlich ein Pam 
pbhlec oder gewiſſe Schrift einen Zettel zunennen, befu 
den wird, ıhm eine gewöhnliche Mevens-Urt geweſen zu 
feyn. 3. €. ver Schmalfaldifchen Theologen Ausfchrei 
ben wıe wir oben Cap. 9. aefchen. Luthers Schrift von 
Anbetung des Sacraments. Buld nach foichen Buͤch 
leins Ausgang, hat aub Schwendff. acfchrieben, um 
lateinifch und deutſch herausgegeben: Summarium vor 
zwenerlen Stände, Amt und Erfennenif 
Ehrifti, nemlichnach vem Fleiſch und nach dem 
Geiſtrc. oder der Erniedrigung und Erhöhung 
Tom. 1. Seite 523. Gegen dieſes Büchlein Sumarium, 


hat bald darauf Dr. Joahim Badianus, Bürgm - 


meiſter zu St. Ballen eine Upologie verfaßee. Aas 
rn weiter darauf erfolget, werden wir bald nachhe 
4 en. . 


Bon der Slorie der Mienfchheit Ehriiti- 375 


Ketzerey befihuldigen (wiewohl fie es in ihrem Herzen eben 
auch hiebey viel anders wiffen) nemlich: Als ob er es mit 
den Eutichianern hielte. Daß Chriftus nicht mehr 
zweyer Naturen jen, Daß er heute Fein wahrer Menſch fer, 
daß er keinen wahren Leib, Fleifh, Bein, Angefiht oder 
Gliedmaße habe, in welchem fie ihm aber öffentlid) Unrecht 
thun, wie es denn ohne alled andere, aud) mit dem vorge: 
nannten Bühlein von der Herrlichkeit Ehrifti gründlich be: 
wieſen werden kann, nad) diefem giebt er auch den Beweiß 
mit des Büchleins ausdrüclichen Worten, und fpricht wei 
ter: Wer aud) von einem verflärten Leibe, und von einem 
vergotteten Menfihen, ja mit Paulo von dem Erftgebornen 
Menfihen aud den Zodten fagt, wie kann er die Menfchheit 
ober bes Leibes Wahrheit einigerley Weiſe dabey verläug: 
nen? Wie kann er Chriſtum nit laffen einen wahren 
Menfihen bleiben? Iſt er ein göttlicher Menfh, fo muß er 
je auch ein wahrer Menſch feyn ; iſt er noch heute ein wah— 
rer Menfch, wie Er es denn wahrhaftig ift, auch ewiglid) 
wird bleiben, wie möchte er denn ohne Angeficht, ohne einen 
Leib, Augen, Mund und Glieder fern € Seine Augen find 
wie eine Feuer-Flamme; fein Mund redet Gericht, und 
Ice Angeſicht leuchtet wie die helle Sonne, ſpricht Joh. 
Apoc. 1,2. | 
T. 13. Darum find e8 lauter Verläumdungen (fährt 
er fort) und fleifchlidye Gedanken, damit die Ereaturiften 
aus vermeflener Umwiffenheit, nad) ihrem unglaubigen Her- 
zen, bey der Menſchheit Ehrifti umgehen ; diefe meyne id, 
allefammt, welche nicht wollen dem Menſchen Chrifto feine 
göttliche Ehre und Reich gönnen, fondern ihn heute noch für 
eine dienftbare Creatur halten, und audfchreyen : Welche 
nicht glauben, daß der Vater feinen Sohn verkläret 5 daß 
GOtt durch feine Rechte den Menfchen erhöhet hat und ihn 
zum HERRN und Ehrift, ja ihm in Glorie und Ehren 
ganz. gleid) gemacht, und zur Rechten feiner Majeſtät ge 
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fest hat. GOtt hat diefem Menfchen einen Namen gege: 
ben der über alle Namen ift, daß ihn alle Gefchlechte der 
Erden anbeten, Phil. 2. Hebr.2. Daß fein Name nicht 
Greatur heißt, fondern GOtt. Ef. 9. Immanuel; ein 
Rönig aller Rönige ; und ein SErr aller SErren. Apoc. 
1,19. Dem fey aud) heut Preiß, Lob und Ehre in alle 
ewige Emwigfeit. Amen. Dat. 13. September 1539. 

T. 14. Hiemit wird hoffentlid) der aufmerkfame Lee, 
einen deutlichen Begriff foffen können, wie es ſich zugetras 
gen habe, daß der Streit von der Creatur, von Chrifto auf 
die Bahn gekommen ift, fowohl aud) woher dem Urfprung 
nach, dad böje Gefchren, über den Schwendfeld entftanden; 
nach welchen er noch) heute, wider alles Recht und Billig 
feit beſchuldigt wird, ald habe er von Ehrifto, diefe uud je 
ne alte Kegerey, durch feine Luft zu Neuerungen aufgmär: 
met. Es möchte diefer Bericht fhon genug feyn, ihn m 
den böfen Zulagen zu befteyen, weil es doch gewißlich alfo 
ift, wie fehon mehrmals erinnert: Daß wie er einmal be 
fannt, gelehrt und geſchrieben, das wird man an Feiner an 
dern Etelle feiner Befenntnifie anders finden, man mag fie 
durchſuchen wie man will; denn er war Feiner von den un: 
beftändigen Lehrern (a) welche heute Eins und morgen mad 
Gelegenheit ein Anders feßten. Weil aber die Sache fehr 
groß und wichtig, und durch die Länge der währenden Zei: 

(a) Nemlich der feine befannte Haupt-Lehr-Saͤtze, einmal, ge 
fchweige mehrmals geänvert habe, wie Phil. Meland 
ton mit feinen und auch andere; fonderlich im Punkte 
vom freren Willen; ven der Vorſehung; von der abſolu⸗ 
ten Nothwendigkeit ailer Dinge, daß GOtt die Suͤnde im 
Sünder thue rc. gethan haben; und wie ſelbſt mit dem 
vornehmſten ſpmholiſchen Bekenntniß-Buche der Auge bur: 
aifchen Coufeſſton arichehen iſt. Zugiſchweigen, da 
Bielevom beiferen auf das fchlimmere acfallen find: Als 
pon Chriſto dem einigen Mittler auf äußerliche Dinge oder 
Werke des GOttesdicyKor von des heiligen Beiftes Amt, 
auf ihr felbit angewohtes Yu is, . 
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ten, durch überhäuftes böſes Gefchrey, anfänglich auf un⸗ 
recht geftellten Fuß, immermehr befeftigt worden if. So 
wollen wir Die Sache noch weiter vor die Hand nehmen und 
weiters erklären. 


T. 15. Zum förderften wollen wir hier noch weiter an⸗ 
zeigen und beybringen: Warum es eigentlich mit diefem 
Streit der Ereatur wegen an Chrifto zu thun war, 
und was Irrthums, Aergerniß und Unſchicklichkeit Schwf. 
beforgte, was darauf folge, wenn man den Menfihen JE⸗ 
fum Ehriftum für eine Creatur erPlarte, von folchen giebt 
er 14. Stüde zu bedenken, in feinem erftgenannten Büch⸗ 
lein von der Serrlichkeit Chrifti, die wir bie fo kurz als 
möglich ausziehen wollen. 


Zum 1. Wann der Menſch JEſus Chriſtus eine Creatur 
wäre, ſo bliebe er nicht nach der ganzen Perſon, der wahre 
natürliche Sohn Gottes. Apg. 13, 33. Er würde an dem⸗ 
ſelben Ort als ein Sohn GOttes verläugnet, welches des 
Widerchriſts Eigenfchaft ift. Es lauft auf eine Neftorifche 
Zheilung hinaus, eö würden demnach aus dem einen, 3wey- 
en Söhne gemacht. 1 Joh. 2,22, 

Zum 2. Ehriftus und fein Erfenntniß wäre nicht das 
eroige Leben. 1 30h. 5, 20. Joh. 17.3. 


Zum 3. Der Glaube in JEſum Chriftum, wäre fein 
rechter Glaube, er wäre falſch und zertheilt, al& der ſich zu⸗ 
gleich) auf GOtt und auf die Creatur richte; da wir doch an 
SDtt allein glauben müffen. 


Sum 4. Chriftus Fönnte nicht das Haupt der Kirche 
ſeyn, und fie mit aller Fülle GOttes erfüllen, Phil. 3. und 
wo er niht das göttlihe Wefen erreicht hätte, jo könnte er 
nicht der Hobepriefter, dev zukünftigen Güter feyn, noch) der 
Mittler; er wäre nicht der HErr und König, Seligmader, 
einiger Nothhelfer zc. 

Gg2 
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Zum 5. Die ganze Perfon Chrifti, würde zertheilet (b) 
er würde nicht in Weſen der heilig. Dreyeinigkeit ganz blei: 
ben, feine Menſchheit würde unter die GOttheit gethan, ja 
fie würde die vierte Perfon, im Weſen GOttes geben müf: 
ſen. Cine Natur in Chrifto, würde die andere nun im 
Himmel anbeten müffen. 

Zum 6. Ghriftus Eönnte nicht ganz in aller Glarbige 
Herzen wohnen. Welches alfein GOtt zufländig, fie Yit 
ten Ta nur einen halben Chriſtum im Herzen. 

Zum 7. Er fünnte nicht der Heiß, Grund und Edfkein, 
des Tempels GOttes fenn, da GOtt feine Greatur zım 
Srunde hat legen wollen, fiehe Apg. 4, 11.12. 1 Pet. 3, 
6. Wer an ihn glaubet ꝛc. 

. Zum 8. Sein Fleiſch Fönnte nicht ein lebendigmachna⸗ 
Fleiſch ſeyn, noch auch Die wahre Epeije der Seele, m 
bliebe denn des HErrn Nachtmahl? 

Zum 9. Sein Blut Eönnte nicht wahrhaftig ein Tran 
feyn ; nod) ein Blut des neuen ewigen Teſtaments; ned 
ein Blut der Befprengung, durch welches Vergebung de 


Sünden gefihiehet im Glauben ; ja wie möhte fein Fleib 


und Blut, und heute nüge feyn? Das 6. Cap. Iohannd 
wäre nicht, 

(*) Zum 10. Er könnte nicht der Fünftige Richter feyn, 
daß aber der Richter aller Menſchen, aud) ein wahrer Menſch 
fen, und doc) Feine Ereatur, fondern der HErr vom Himmel 
felbft ; und daß der Richterftuhl, ja der Stuhl des Water 





(b) So haben nachher, die Schweizer, Bnllinger gethan, 
da fie eine mathematifche Figur bey dem Titel ihres 
Buchs wider Schwendf ftellten, und die heilige Dreyeinig 
feit in einem Zirkel aber die Menſchheit Ehrifii in einem 
andern Zirkel daneben ftellten. Welches Buch Schwendf. 
gemeiniglich, das Zirfel:Buch, oder Buch mit dem Zirkel 
zu nennen pflegt. 


(*) Reſtorianer fagten: Dag nicht der Menfch, fondern GOtt 


im Menfchen richten würde. 
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und des Sohnes Eins fen, ift in den Pfalmen und heiliger 
Schrift genugjam begriffen. (Siehe unten T. 36. 

Zum 11. Chriſtus vermöge nicht mehr, als Mofes, Pe- 
trus, Paulus oder ein anderer Deiliger, der ben GOtt in 
der Ruhe wäre, allein nachdem er eine höhere Creatur wä- 
re, wie die Arrianer läfterten. Wo bliebe fein Reid) ® 
Sein Amt des antern Adams? Deb die Gnade eigen ift, 
der zum lebendigmachenden Geift werden ift. 1 Cor. 15. 
Wie möhten die Chriften aus feinem Fleiſch und Gebein er: 
zeuget und geboren werden ® Wie wären fie wahre Glieder 
feines Leibed, wenn er droben unifihrieben fiße ? 

Zum 12. Er möchte nicht der Saamen der Benedey— 
ung feyn, daraus die Kinder GOttes neu geboren wer: 
ben. (d) 

Zum 13. Er wäre nicht ein Tempel der Gnaden und 
der Fülle GOttes, noch die inwendig und auswendig ver: 
goldete Bundes⸗Lade, Darinnen das Teſtament GOttes, es 
könnte nicht in ihm die ganze Fülle der GOttheit leiblich 
wohnen; fein Leib wäre nicht ein Leib der himmliſchen Klar: 
beit. Phil.3. Er müßte ven Geift nad) dem Maaß em. 
pfangen haben, nad) den Maaß gefalbt feyn; denn eine 
Greatur hat Maaß und Ziel. 

Zum 14. Man müßte nur an einen halben Chriftum 
glauben; einen halben Chriſtum für GOtt den HEren hal: 
‚en; einen halben Ehriftum anbeten, nicht wahrhaftig den 
jo von Maria geboren, am Kreuz gehangen, geftorben, be: 
graben, auferftanden:: Weil an feine Ereatur zu glauben; 
weil keine Greatur dad Regiment über alles in fich hält, 
weil doch feine Greatur anzubeten noch mit göttlicher Ehre 
ju verehren ift, (e) 

(d) GOttes Kinder werden nicht, aus Ereaturen, fondern aus 
Gott geboren. Joh. 1, 13: Wer nicht diefen Saamen im 
Slauben ergreift, iſt unter der Maledeyung. 


(e) Bey diefen Stücen ift noch zuzufügen, was Schw. in feiner 
Eonfeffion aus den alten Lehrern anführet, was einer Creg⸗ 
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Es ift aber von GOtt dem Vater, durch den heiligen 
Geiſt alfo erkannt, befihloffen und ausgerufen, Daß Diefen 
GOtt-⸗Menſchen alle Engel GOttes anbeten follen. Pf. 8, 
Hebr. 1.und 2. Phil. 2. Joh. 5. Pf. 110. Nacydem a 
vom Bad) am Wege getrunfen, ifl er um fein Kreuz und 
Leidens willen glorifizirt, und nad) feinem Zleifch in BO 
und aus GOtt durch den heiligen Geifl, ganz wiedergeboten 
(ein Erfigeborner aus den Zodten, nad) der Auferftehung 
fid) erweijend ein Sohn GOttes, mit Kraft. Röm. 1.) vol: 


tur Zuſtand fey, nemlich Silariusfpride: Ss ſey al⸗ 
lem menfchlichen Berftand zumider, daß der Schöpfer eim 
Schöpfung ſey. Denn wenn er eine Schöpfung oder Era 
tur wäre, fo wäre er der Verruͤcklichkeit unterworfen, ir 
Wartung verpflichtet, und der Dienitbarfeie oder Krede 
ſchaft untergetyan, welches er mit Nöm. 8, 19. bewährt, 
Aus Umbrofta, find dafelbit folgende Säge : All Erw 
turen find wandelbar, dag fieht man auch an den Engel, 
und wie einer Ereatur, Natur ist (fpricht Umbroftus) fa 
fie alle, darum denn aller Ercaturen Natur wanvelbar if, 
feine uusaenommen. Alle Ereatur iſt dienſtbar ihrem 
Schöpfer. Alle Ereatur iſt unter GOtt. Alle Ercaturm 

nd der oben Subſtanz ungleih: Sind alle GOttet 

erke. Alle Erearuren muͤſſen GOtt anbeten. Und fin 

dem Gericht GOttes unterworfen. Alle Creaturen find ib 
rer Natur nach, des Guten und Böfen empfänglich. Alle 
Ereaturen find mit Zielmapen umfchrieben. Ein gler 
ches zenat auch AuUguſt inus von der Creatur: So nm 
Chriſtus eine Ereatur iſt, wie Faun er den Himmel in fid 
haben? Gewalt aller Dinge haben? Das Reich Gottes 
regieren, wie vom Menfchen Ehrifto gefehrieben ſteht. Eph. 
1. Upa. 3. Hebr. 10. 1 Cor. 15. Matth. 28. egieren um 
dienen ift nicht einerley. Der Anfang unfers Slaubens 
ist, (fpricht fe) das wir willen, daß der Schr 

Ottes geboren fey. Iſt er nicht geboren? So kann tr 
nicht der Sohn fern. Nun iſts auch nicht genug, daß du 
ihn einen Sohn nenneit, wenn du ihn deutlich nich den 
Eritacbornen befenneit ꝛc. 

Baſtlius der Große fpricht: Wenn der Menſch Chri— 
ſtus eine Creatur wäre, fo hätte er Feine Gewalt über die 
Ereaturen. | 
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ımmen mit Preiß und Ehre gefrönet, göttlich und herrlich 
orden, daß er das Weſen GOttes (dDarinnen er muß ein 
‘önig feyn und regieren) ganz erreicht hat, als fein natür- 
iher eingebohrner Sohn ererbet und eingenommen. 
ihm ſey nad) der ganzen Perfon unzertrennlich GOtt und 
Renfch mit feinem himmlifchen Water und dem heiligen 
jeift einerley Ehre, Kraft, Macht, Preiß, Ueberwindung 
nd Triumph in Ewigkeit: Denn er ift dad Lamm daß er= 
yürget ift, das da würdig zu nehmen ift, Kraft und Reich: 
hum, und Weisheit und Stärfe, und Ehre und Preiß und 
Zegen. Sa alle Greatur, die im Himmel ift, und auf Er- 
en und ımter der Erden, und im Meer, die da find, und 
Ues was darinnen ift, fagt zu dem, der auf dem Stuhl 
tzt und zu dem Lamm, Segen und Ehre und Preiß, und 
teich von Ewigkeit zu Ewigfeit, Amen. Offenb. 5. 

T. 16. Mit dem was bier gefagt worden, beweifet 
Shwendfeld daß er Chriftum für Leine Ereatur halte; 
And im Anfang feiner großen Eonfeffion zeigte er 
olgendermaßen an, warum es bey diefem Zwiefpalt zu thun 
en und fpridht: Die vom Gegentheil wiflen e& wohl, daß 
ch nicht um die menſchliche Natur in Ehriftodiöputire, 
vemlid) ob Ehriftus auch noch heute ein wahrer Menfd) fen, 
er einen Leib, Fleifh, Blut und Gebein habe: Ihr eigen 
Sewiffen muß fie vor GOtt überzeugen, daß ic) ſolches nie 
eläugnet, auch) ob GOtt will, nimmermehr läugnen werde. 
darum fie mit Wahrheit einen Keger EC utichesausmir 
verden madjen Eönnen ; fondern um das iſt's uns, wie oh— 
te Zweifel allen Chriften beym Artikel der Herrlichkeit 
SHrifti zu thun, nemlich: 

(So merfe doch hie nur recht wohl auf, frommer chrift: 
licher Leſer! Damit du hie einmal für allemal, diefe tchre 
recht verstehen und erkennen möchten. 

2) Was die menſchliche Natur in Chrifto, unabgetilget, 
uch) Die Geburt aus den Zodten worden fen. Darum ift 
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die Frage (ſpreche ih:) Was der Menſch in Ehrifto dur 
Die Auferweckung von den Zodten, Erneuerung, Verklä—⸗ 
rung, Dimmeifahrt, Sigen zur Rechten GOttes, und in 
dem, da fein Fleiſch über alle Himmel erhöhet ift, für Eh 
re, Mast, Kraft und Herrlisgkeit, von GOtt erlangt und 
eingenommen habe. Nicht aber daß der menfcylichen Na: 
tur an ihrer Subftanz und wefentlihen Stücken etwas 
abgegangen ; fondern was ihr für Glorie, Rraft, Ah, 
Gewalt und Herrlichkeit in GOtt zugegangen fen; d 
Chriſtus ift gejejfen zur Rechten der Majeſtat GOktts, 
da er gefrönet ıft mit Preiß und Ehren, und einen Name 
der über alle Namen ift, zum Gejihenke von GOtt dem Br 
ter empfungen hat. (f) 

3) Um welces Stück, weil ed die Ehre Chrifti betrifft, 
und nad) der lebendigen Hoffnung, unferer Seligteit, viel 
daran gelegen iſt, follten fich je alle chriſtliche Herzen hilig 
darüber bekümmern, fowohl als die ganze Schrift, vonik- 
cher Giorien des Reichs und göttlichen Wefens Ehrifti (if 
aus) aller Chriſten durd) Chriſtum und um feinet will) 
löblich Zeugniß giebt ıc. 


4) Um das glorifizirte Fleifch und Blut Chrifti, um de | 
erhöhte Fleiſch in GOtt, das in Chrifto figet zur Reditn 


GOttes, und vegieret, wie Tertulianud redet, in dr 
Majeſtaät GOttes, das da ift ein Fleiſch des eingeborne 
Sohnes GDttes, dem alle Gewalt gegeben ift, im Himm 
und auf Erden, da fragen wir nad): nemlich was Klarhei 





AI N. DB. Liebe Seele! Die du hoffeſt in Ehrifto der ewian 
Seligkeit tbeilhaftig zu werden, und bey Ehrifto zus fern, 
nach 1 Per. 1,3. uff Wieviel it dir doch daran gelt 
gen, daß du wilfelt, wohin der Vater Ehriftum, der nad 
dem Fleiſch dein Bruder iſt acfeget und aeführee bat, ds 
mit du Ginuben und Hoffnung haben moͤgeſt auch dahu 
zu gelangen: Damit du in folcher Hoffnung ale einem ſich 
ern Anker ver vorwärts hinein aehet, auch folche Seligkri 
zum Preiſe deines Vaters und Heilmachers recht anfafeı 
mögelt. 


— — 
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Licht, Vermögen, Eigenfchaft und Herrlichkeit Chriftus der 
Sohn GDttes, an jeinem Leichnam; Fleifch und Blut nad) 
der Auferfiehung und Himmelfahrt, von GDtt feinem Va— 
ter, erblic) eingenommen hat, und in welchem Stande, We- 
fen und Zeben, nun der Leichnam Ehrifti fein heiliges Fleifch 
und Blut fey. 


T. 17. Jedoch wir wollen ablaffen fortzufahren in Zeug- 
niften, Die da bewähren, daß Schwendfeld nie die wahre 
Menſchheit Ehrifti habe läugnen wollen, nod) etwas anders 
von ihr halten wollen, al& die heilige Schrift befaget, und 
daß ihm alfo mit Zeihung der Euticherey (g) aufs 
höchſte Unrecht gethan worden. Man fönnte noch mehr 


dergleichen Zeugnifie viel hundertweife anführen, wenn es 


barauf anlämne, wem aber das nicht genüget, was in dieſem 
Schreiben fhon davon vorgefommen, den wird mehr aud) 
nicht begnügen. Wie verhielten fid) aber hiebey feine Wi: 
derfacyer, find fie auch bey der Wahrheit geblieben * Allein, 
da einmal Srecht das Zeichen der Cutidyerey aufge: 
bracht hatte, fo wurde immer ohne Scheu fortgefahren und 
haben ihn Damit ausgefchrien, unangejehen, aller folcher 


(9) Unter Eut ich es Meynung wird inggemein verstanden, da 
man uur eine Natur in Ehrifto alaube und die menfchliche 


verläugnet. Lutherus aber hat alfo gefebricben, daß es. 


nicht Eutiches Mennuna gewefen fen, Ehriftum für 
feinen Dienfchen, und alleın für eine goͤttliche Perſon und 
Matur zu halten: Sondern er hube gehalten, daß Ehriftus 
wahrer GOtt und Menſch ift: Uber die Eiaenfchaft der 
Gottheit, habe er feiner Menſchheit nicht zugeben wollen. 
So doch alle Propheten, alle Schrift, die von Ehrifto o— 
der Meſſia zeugen ein ewiges Reich, Erlöfuna von Suͤn⸗ 
den, 2c. alle wider Eutichen fern, denn fie ſagen alle ver 
Saame des Weibes, foll der Schlange den Kopf zertreten. 
1B. Moſ. 5. Wo nun dem alfo ilt, fo ift die ganze Ge: 

ua geu-ichte wider Schw. im Artikel der Herrlichfeie Chriſti, 
Fidanter Suticherey. 
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häufig dargelegten Zeugniflen. Dieſes obige ift nun aus 
dem Cingang feiner großen Eonfeffion genommen, md | 
auf den Fuß handelte er durchs ganze Buch, mit den alle: 
wihtigften Argumenten, dieer aus heiliger Seift, 
und den approbirten alten Lehrern gewiß recht häufig 
herbey bringt, für die Vertheidigung und Erhaltung de 
Ehre, der Menſchheit JEſu Chriſti; und eben dieſes Bud 
ſchickte er auf feine Koften fait allen namhaften Theolo⸗ 
gen, in Deutigland und der Schweiz zu, wie mir dm 
ſchon angezeigt haben, allerfeitd, nad) feiner befchiedenn 
Art, mit dem freundlichften Erbieten: Der Landgraf un 
der Rath zu Nürnberg, antworteten ihm Darauf; unter 
den Theologen antwortete Feiner, als Lutherus, Der den oben 
Gap. 9. T.8. eingeführten Maledictions-Zettel 
ihm zur Antwort überfandte, und darinnen ihn mit br 
Euticherey beſchimpfte. Gleicher Geftalt, that er in feiner 
legten Auslegung über 1 Mofe nohmald, wie oben 8.10. 
T. 13. in einer Note angezogen worden. Die Schmebel⸗ 
diſche Theol ogen hatten auf Frechts Anbringen (m 
von oben Gap. 9. 7. 15. gehöret) ſchon vorher gefüpriehen: 
Schmwendfeld Ichre, Die menfhliche Natur fey in die gätlir 
che verwandelt, und er hatte ihnen auch geantwortet ”esit . 
kurzum niht wahr” Und zu Luthero fpriht er in feini 
Ableinung der Malediction, M. Luther wende ſi 
“ mit der Euticherey, wohin er wolle, und nehme glei z 
Hülfe was er konne, fo wird er doch mit allen andern Bi 
Derfachern feinen Eut ich es noch einigen andern Sch: 
aus mir mit Wahrheit machen Eönnen, Gottlob, Wii 
mid) zwar auch defien gegen ihm zuvor entfihuldigt ha% 
welches billig genug geweſen feyn follt, daß er die Beſchu 
digung der Cuticherey in feinem Schreiben hätte m 
terlaffen follen. Aber was hilft Gerechtigkeit? Da 
Unwille und das Unrecht überhand genommen hat. Wi 
wohl dennoch) endlich, wie der Prophet ſaget: Recht, ze 
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rd bleiben, und dem werden alle fromme Herzen zufallen? 


‚94. (9) Ä 

P . 18. Ehe wir aber weiter fortfchreiten, wollen wir 
ch den hiftorifchen Verlauf bis zu befagtem Maledic- 
ons⸗Zettel, welcher Anno 1543. geſchrieben worden, 
glich nachholen. Beym tübingifihen Gefpräche, welches 
35. gehalten worden, liefet man daß Frecht fich über den 
dywencfeld bey den Prefidenten befihwerte daß er 
hriſtum in der Herrlichkeit nicht wolle eine Greatur feyn 
ſſen. Nachher ſcheint es daß fish die Sache alfo herum 
zogen, ald wie Schwendfeld oben an feinen Schwager be- 
htete, bis daß Schwendfeld Anno 1538. ein paar ganz 
sine Tractätgen für die Glorie der Menfihheit JEſu 
yrifti herausgegeben, welche oben inNotis auch benamt 
d. Wider foldhe Zractätgen hat D. Joachim von 
att oder Vadianus Bürgermeifter zu St. Gallen, 
ı Bud) gefchrieben in zierlicher lateinifcher Sprache, Wi⸗ 

2b 


) Gar merklich ijt es bey diefen Händeln, was Schwendfeld 
vom Luther dafelbit weiter alfo fhreibt: Was aber Lu⸗ 
ther in feinem Glaubens Bekenntniß vom Abendmahl, 
auch im Buch wider die Schwärmer:Beifter vom Leib und 
Bleifche Chriſti aefchrieben hat, nemlich daß das Zleifch 
CEhriſti eitel Geiſt fen, und daß fein Fleiſch nicht ans Fleiſch 
geboren fen, ja er fchreibt, ee fey eine täfterung wenn man - 
faat, daß Chriſti Fleiſch aus Fleiſche geboren fey, und fey 
Bleifh (In feinem Bebeũtniß vom Abendmahl) Ubermal, 
wider die Schwärimer, daß der Leib Ehrifti nicht Fleiſch 
fondern Geiſt ſeyn müffe, weil er vom heiligen Geift em: 
pfangen; daß auch der Leib Ehrifti dort in den Tagen fels 
nes Fleifches, zugleich im Himmel und auf Erden, ja ſchon 
bereits an allen Enden geweſen fen ꝛc. Solches alles_laffe 
ich ihn und feine Glaubens-Genoſſen verantworten : Wie⸗ 
wohl cs von manchem vielmehr für eine Euticheren os 
der andere alte Kegeren, als mein Glaube und Bekennt—⸗ 
Big von Chriſto, möchte angefehen und gedeutet werden. 
Aa wohl, wenn Schwendfeld fo gefchricben bäste, wie 
vohrden fie gloriren. 
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derſpruchs⸗Lehre genannt, ald im Namen ber fchweizerifhen 
Theologen; und Mart. Srecht hat zu Ulm vor dem 
Rath mit Schwendfeld über Diefen Punkt Dispudiret, bie: 
von hat Martin John alfo gefagt: Schwendfeld zu 
Ulm, vor großem Rath, Ehriftum GOttes Sohn kr. 
zeuget hat, eine Perfon 3wo YIaturen : Dawider Srecht, 
der Prediger; der Wahrheit thaͤt er Widerkand, 
macht ihn zur Ereaturen. Und als Srecht Dafelbtwitts 
erhalten, ift er mit der Sache Anno 1540. an die u 
Schmalkalden verfanmelte Theologen gegangen, m 
dafelbft eine Schrift wider den Schwendfeld in der There 
gen Namen auögebracht, wie oben Eapitel 9, umſtändlih 
gehöret worden. Mithin hat fi die Saye (aber gan; 
einfeitig) aud) vor die Univerfität Wittenberg ggo 
gen, und find dafelbft unterfchiedliyge Disputationen wider 
den Schwendfeld herausgefommen. Aus dDiefen Begeben: 
heiten, wurde Schwendfeld bewogen, daß er fein Bud, Vie 
große Eonfeffion von JEſu, in dreyen Theilen ſchrich, 
und Diefelbe hauptjächlid gegen Badians Miderfprug: 
Lehre ftellte, und überfandte diefelbe durch einen vertranm 
Freund und eigenen Boten, zu allerförderft dem Ba dir 
no zu Haufe; auch denen Sheologen zu Zuͤrch mi 
freundlichem Erbitten zu weiterer Conferenz und © 
Märung aller Sachen. Inzwifihen hatte wie es fiheint Ba: 
dianuswieauy M. Heinrich Bullinger, wit; 
die Herrlichkeit Chrifti jeder ein Büchlein gefchrieben bei 
telt: Auszug oder grüundlicher Bericht, mit der ZirPel fi 
gur, worinnen Ehrifti menfchliche Natur aus dem Stand 
der dreyen Perfonen ausgefhloffen wurde (wovon oben 1. 
15. in Notis berichtet ift) mie Schwendfelds Brief aı 
Lutherum mit mehrerem Nachricht giebt. Als Schwend⸗ 
feld in Erfahrung Fam, was fid) zu Schmalkalden zugetrw 
gen, und auch wie es zu Wittenberg diefer Sachen 
ausjähe, eraminirte er der Wittenbergifchen Ch eo Foge 
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Shriften, fonderlih Lut her i fehr genau, was fie bis dad 
bin von Ehrifti Menſchheit und derofelben göttlichen Glorits 
gelehret hatten, und fand darinnen die nachdrücklichſten und 
ſtärkſten Zeugniffe für die GOttgleiche Ehre und Herrlid): 
keit der Menfchheit JEſu Ehrifti, und weil er gänzlich da— 
für hielte, das was bejagte Theologen wider ihn bisher in 
dieſem Artikel gethan, fey auf ein unreht Angeben gefche: 
ben, fo fertigte er einen zuverläaßigen Edelmann, den Sper- 
werfed mit Briefen und Bothf.haft ab, an Landgraf zu 
Seffen Philippum den Großen, und durd) diefes Für— 
ften Beförderung nah Wittenberg an Phil. Melanch— 
ton. Ueberſandte auch zugleich feine jeßtgemeldete Go n=- 
feffion, fammt andern Shyriften, u. umſtändliche Kund- 
Schaft von allen Dingen, fhrieb auch fehr freundlid) einen 
fangen Brief an ihn, (non ohne den, welchen wir oben Cap. 
9. eingerüdt haben) und bat höchlich um der Ehre JEſu 
Ehrifti willen, fih wohl zu bedenken, und mit der Zeit fich 
re.jt zu erklären, Wünſchte und betete, daß der HErr SE- 
fus, der himmliſche Hoheprieſter D. Martinum in feir 
nem Herzen gnädiglich ſegnen wolle, daß er ihn, fammt 
- Phil. umd allen Herren dafelbft ihm wolle befohlen feyn 
laſſen. Sol hes gefhahe den 5. Sanuar 1542. Worauf 
" ihm Philippus die Antwort zugeſchickt, Die wir oben 
“ Cap. 9. gefehen haben. 
"1. 19, Dieweil aber auf folches alles von Wittenberg 
: feine weitere Antwort oder Erklärung an Schwendfeld Fam, 
= fo ergriff er 1543. den 12. Octobr. wiederum die Feder und 
fhrieb an D. Mart. Lut h. ſelbſt, und legte ihm abere 
mal, allen Handel deutlich vor, bat fehr freundlich um Be- 
; richt; wie wir aus diefem Briefe fihon oben im 2, Cap. 
7.7. ein Stüdlein gefehen haben ; und erinnerte ihn aufe 
‚ befcheidentlicyite, feiner vorigen Reden, Schreiben und Be- 
kenntniſſe, von diefen wichtigen Punkten, nemlid) der göttli⸗ 
chen Herrlichkeit des Menfchens JEſu Chriſti; überfandte 
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Ihm auch zugleic, die Büchlein, die er zeither Davon ge: 
ſchrieben, ingleichen die Bücher Badiani und Bullin- 
gers, als feiner Widerfprecher, fammt einem Auszug aus 
denen felben, beftehend in 40 irrigen Punkten, mit Anwei⸗ 
fung eines jeden Punktes Ort und Stelle; wo ein jeder 
Punkt in denfelbigen Büchern zu finden und gefchrieben ſte⸗ 
het. "Welcher Punkte keinen (fagt er zu Luther) id Ms 
her (allein ausgenommen was ihr jebt von der Emmi 
Schreibt) in euern Büchern gefunden.” Es wird der Nike 
werth feyn, Daß wir doch etliche von diefen 40 Punk. hieher 
fegen, damit man doch eigentlic) fehen möge, was ed gewe 
fen, wogegen ſich Schwendfeld aufgelehnt, und fo ernftlid 
dawider geftritten hat. Siehe 2.2.2.3. Seite 705. 
u. f. w. von der Ganzheit Ehrifti, gedrudt 1593, 

2ter Punkt: Badianus will nicht zulaffen nod au⸗ 
nehmen, daß der Menſch Chriftus IEfus, unfer HErr und 
Heiland, nad) feinem Leib und Blut in der Glorie, forte 
vermöge ald GOtt, noch daß er den Namen GOttes (wie 
auch nicht das Anbeten) tragen könne. 

3. Er will nicht glauben, daß das Fleiſch und Blut Chri- 
fti, in einerley Macht, Kraft und Wirklichkeit, nun durch 
die Verherrlihung mit dem vereinigten Wort ſey: Nod 
daß der ganze Sohn GOttes JEſus Ehriftus, GOtt feinem 
Bater im Himmel allenthalben gleid) fen. 

4. Und ift diefes feine Meinung: Daß der Mann SE: 
ſus, der von Nazareth (wie die Apofteln Ehriftum nennen) 
welcher für unfere Sünde gefreußiget und geflorben, feine 
menſchlichen Natur nach in der Slorien, nicht GOtt der 
HErr, noch, daß das Fleiſch und Blut Chriſti, göttliche 
Weſens oder Nermögens, in und mit GDtt fen: Sondern 
eine Creatur, oder dienſtbar Geſchöpfe unter GOtt, und mit 
Weſen, Vermögen, Leben, Klarheit und Herrlichkeit, von 
GOtt u. feinem gottli hen Weſen, weit unterfüyieden fey. (*) 


_— 
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6. Punkt: Daß diejenigen, ſo von einem vergotteten 
oder göttlichem Fleiſche an Chriſto ſagen, die alten Ketze⸗ 
reyen wieder erneuern, und daß es ein namhafter Irrthum 
ſey, ſo man glaubt, daß der Menſch in Chriſto vergottet 
und in Einigkeit des Weſens GOttes ſey. Weliye die GOtt⸗ 
heit Chriſti ein Fleiſch nennen, bringen die alten Ketzereyen 
wieder hervor. Hievon ſiehe doch unten T. 38. u. ſ. w. 

7) Den heiligen alten Lehrer Hilarium tadelt und 
verwirft er im Punkt von der GOttwerdung ded Menſchens 
Chriſti (O wie wenig gottesfürdhtig meynende !) wollte gern 
einen Eutichen aus ihm machen, darum, daß er lehret: 
Ehriftus ſey nad) Wefens Eigenfchaft des Fleifches in GOtt 
aufgenommen, alfo, daß feine menjchlicye Natur durch die 
Verklärung des Baters, der göttlichen Natur ganz ähnlich 
worden fey. Und daß Chriftus JEſus in der Glorien (au) 
nad) feiner Menfchheit) nichts anders denn GOtt fey (Chri⸗ 
ſtus aus GOtt ift GOtt, er ift dieſes ganz jelbft was GOtt 
ift,) wie er aud) nichtd anders, denn GOtt in der Fülle der 
GOttheit bekannt werden folle. Diß ſchreibt Hil arius 
in feinem Buch, von der Dreyeinigkeit. 

8) Badianus und Bullinger fihreiben: Es fey 
verdächtig und fihimpflicdy, DaB man eine gemachte Sub- 
ftanz (h) neben GOtt ftellen; GOtt vergleichen, und in 
das Weſen der GOttheit verfegen wolle: Ja nichts anders 
. denn ®Dtt heißen, und dennoch aud) wahren Menſchen feyn 
- und bleiben, achten will. 

9)? Darauf macht er den Shluß: Daß Chriftus des 
glorifizirte nad) feiner Menſchheit keinesweges GOtt, noch 
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der Sohn aber angebetet wird, wie kann er denn eine 
Ereatur ſeyn.“ 

(6) Siehe doch wag daran Hänger, wenn man Ehriftum für eins 
Ereatur hält: Damuf man ihn trennen; denn die göttliz 
che und menfchliche Natur Finnen alsvenn nicht miteina® 
der aufdem Thron figen. 
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in der Herrlichkeit, Macht, Ehr und Weſen, GDtt fey: 
Denn nicht der Vernunft oder Philoſophie allein, 
fondern aud) der Schrift, das ift dem Wohlgefallen GOttes 
(wie fie fagen) nicht möglich feyn wolle, daß Das zeitliche 
Geſchoͤpſe zu wahrem GOtt gemacht werde 5; darum feyes 
eine Thorheit, aus dent Menſchen Ehrifto einen GOtt ma: 
dyen wollen. 


10. Daß Ehriftus nach feiner Menfihheit oder Flik, 


nicht GOttes eingeborner Sohn fen: Und daß Petrus dl: 


lein von einer Natur des Worts, nicht von der Menſchheit 
Natur, ſolches mit befannt habe, da er fpriht : Du bifl 
Ehriftus der Sohn des lebendigen GOttes. Matth. 16. 16. 

41) Eie ſchreiben: Daß Chriftus nicht nad) beyden 
Naturen die andere Perfon (i) in der heiligen Drevfaltig: 
keit ſey, fondern nadı feiner Menfihheit, die heilige Drew 
faltigkeit wahres göttliches Wefens nichts anbelange; and) 


(i) Sollte wohl Neſto rius Ehriftum mehr theilen, und ſtint 
Derfon äraer haben auflöfen Eönnen ? 

Gegen diefen Gräuel der Theilung bat Schwenckf. 1545 
fein Buch aefchricben, von der Ganzheit Ehrifü 
beyde im Leiden und in der Herr lichkeit, wu 
Aufdeckung und treuer Warnung an all 
Ehriften, fib zu hüten, vor dem wiederbef 
ten Reſtoriſchen Irrthum, der Theilungdis 
eingebornen, unzertheiligen Sohnes EOt— 
tes JEſu Chriſti unſers HErrn, fo jeß! 
bin und wieder in Lehr und Büchern auf dir 
Bahn iſt. 190.4 Ein jeglicher Geigt, de 
JEſum auflöfet, der if nicht von Gott. 
Er beweiſet hell und klar, dag dieſe Theiler mie Neſte 
rio einſtimmen, in der Theilung bey der Empfänanif: 
Geburt und Leiden Chriſti. Beym andern Stande Chrou 
ſti, beweifet er folches bey neun wichtigen GStüden, Wi 
chriftfichen Glaubens: Sonderlich führer er das legte dic: 
fer Stuͤcke, gugunt Theilung Ehrifti des ganze 
Sohnes GOttes nach feine natürlichen Kind 
ſchaft ganz gewaltig, mit ſtarken Zeugniſſen aus. Er 
wäre um der Ehre TEfu Chriſti willen hoͤchlich zu wuͤn 
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nicht darein gehöre. Daß kürzlich Chriftus die andere Per- 
fon der Dreyfaltigkeit und der eingeborne Sohn des Ba: 
ters iſt, nad) der Natur des Worte, nicht nad) der Natur 
des Fleiſches. 
Das ift nun frenlich auch in ordentlicher Folge, wenn 
man Ehriftum für eine Ereatur hält. 

12) Sie warnen dafür, als vor einem wahrhaften Str: 
thum, und nennen e& eine recht vermeffene Blindheit, fo 
man Chriftum ganz, nach feinen beyden Naturen, die ande: 
te Perfon in der heiligen Dreyfaltigkeit glaubet und er- 
Tennet. 

13) Sie wollen auch, daß Chriftus nad) der menschlichen 
Katur eigentlid) nicht angebetet werden foll, fondern allein 
nad) der Natur, da er GOtt, das ewige Wort ift. (k) 

15) Badian. will nicht den Sohn GOttes, weder nad) 
der Seele noch nad) feinem Bleifihe, Leib und Blut, mit den 
Glaubigen oder Chriften, wahre natürlidye Gemeinfihaft 
baben laſſen, und fügt : Daß Chriftus allein nad) einer Na— 
tur, in den glaubigen Herzen wohne, wire, lebe z. 

16) Das Fleiſch Chrifti fey Feine weſentliche Speife 3 
allein das Wort ſpeiſe ıc. 

17) Das Blut Ehrifti, mache eigenthümlich nicht ges 
recht; reinige nicht von Eünden ıc. 

18) Die Macht Sünde zu vergeben ftehe dem Menfchen 
Ehrifto nicht zu ꝛc. 

19) Was die heilige Schrift dem Blut des neuen ewigen 
— — nn nn — — — 


(eben, dag noch heute die Gelehrten und Theologen dieſes 

uch mit aufrichtigem Gemuͤth und chriftlichem Herzen 
leſen möchten. Es würde dem SErrn Christo löblich 
und zu feinem Erkenntniß dienlich fenn. 

(k) Eufebins Emifenus, fehreibe in einem Sermon 
am 5ten Sonntag nach Oftern: Vor Ehrifti Menfchheit 
hüten wir ung demuͤthig nieder; und erwarten dorther 
Gnade über unſere Sünden ; beten diefelbe an, verehren 
fle; und chun Abbitte mit Thraͤnen. Siehe nun hierauf. 
den 18. Punkt. 
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Teſtaments, und dem glorifizirten Leibe Ehrifti yufchreibt, 
hält er alles für figürliche Reden, hält feine veränderliche | x 
Bernunftd-Schlüffe Wechfel und Reſpekt dabey, und will |, 
das Göttliche allein dem Worte zuſchreiben. b 

20) Der Leib Chrifti würde nicht ein wahrer felbfländi: | , 
ger Leib, nod) Chriftus nicht ein wahrer Menſch bleiben mö: | ; 
gen, wenn er nun im Himmel göttliche Eigenfchaft haber 
follte, 

21) Daßder Leib Chrifti ald eine Creatur, räumlic m: 
fohrieben und eines endlichen Weſens fey, und deshalbu 
nicht in der Einigkeit und Gleichheit GOttes, fondern fer 
ne unter GOtt geftellt und geglaubt werden fol. 

22) Daß Chriftus nad) feinem Leib urfprünglich ein Ge⸗ 
fhöpf oder Creatur fey, und nad) der Eigenfchaft feine 
Weſens eine Creatur oder Geſchöpf ewig bleibe. Was heikt, 
(fpricht er) eines Menſchen Sohn feyn, anders, Denn ent 
Greatur feyn? Und daß ein Sohn des Menſchens kinne 
wahrhaftig fein natürlicher Sohn GOttes feyn. 

23) Er will daß man aud) fagen möge, daß der ganze 
» Ehriftus, oder Chriftus ganz, nad) der ganzen Perfonein 
Geſchöpf oder Ereatur ſey; (*) Ja Er fagts und milk 
(durch die Gemeinſchaft der Eigenfchaften) alfo erhalten. 

24) Und daß der Menfih JEſus Chriftus alhie auf 
Erden eine ſolche Greatur, die auch der Eitelkeit unterwor⸗ 
fen gewefen fen. 

235) Das Fleiſch Chrifti fen urfpränglich und von Natır 
nicht vein noch heilig und ohne Sünde; Es ſey erfk- in br 
Sungfrauen gereinigt worden. 

27) Als ob das Wort erft nach dem Empfängniß wär 
Fleiſch worden. 

’ 28) Der Menſch Ehriftus fey allein der Seele nad) ge 
albet. 


() Badianus infeiner Widergpenchsrschrefchreikt: 
—* wir ſagens fuͤr gewiß, daß Chriſtus ganz eine Crea⸗ 
r m 
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29) Im Zirkel-Büchel fol..39. Daß der Mann IEfus 
Nazarenus nad) feiner menſchlichen Natur nicht vermöge 
den heiligen Geift, weder Das ewige Leben noch die Selig: 
keit und zu geben: Denn die Gabe N. B. des Geiftes 
nicht von einer gemachten äußerlichen Subſtanz fon- 
dern allein aus ewiger GOttheit herkomme. 

30) Und daß es ein unverantwortlicher Irrthum fey, 
ben heiligen Geift und feine Ausgieſſung der vergotteten 
Menſchheit Chrifti, ſowohl als feiner GOttheit [das ift, 
Ehrifto dem ganzen Sohne GOttes] zuzumeflen, denn das 
Emige könne nicht aus dem Zeitlichen kommen. 

31) Sie fagen daß der Geift und das Leben des glori- 
fizirten Menfihens Ehrifti, vom Geift und Leben GOt⸗ 
tes, fo weit unterfihieden ſey, als der Schöpfer und das 
Geſchoͤpfe. 

32) Den klaren Spruch Pauli, aus Chriſti Fleiſch und 
Gebeinen erzeuget ſeyn Eph. 5. verkehren und verläugnen 
ſie in dem, ſo ſie ſchreiben: Die geiſtliche Geburt ſey nicht 
aus dem Fleiſche Chriſti, ſondern aus der Salbung und 
Heiligung des Geiſtes, die dem Sohne Davids, als dem 
Erſtling wiederfahren ſey ꝛc. 

33) Vom Leiden Chriſti ſchreibt D. Vadian, daß 
Chriſtus wohl ganz geſtorben ſey, "und gelitten habe, aber 
igentlic) nicht anders denn nach dem Leibe, und nad) der 
nenſchlichen Natur; ſowohl ald er ganz, aber allein nach 
nenfihlicher Natur Eigenfihaft von Maria geboren ſey. (1) 


(l) Luther über das 17. Cap. Johannes: Niemand glau: 
bet es, auch ich felber nicht, fowohl ale andere, fonderlich 
in der Unferheung, wie der Teufel fo ſchalkhaftig ift, auch 
die feinſte Leute zu verführen, mit feinen eigenen fehönen, 
{pigigen und fubtilen Gedanken und Eingeben, dadurch er 
uns den HErrn Ehriftum, fcheiden will, theilen und von 
dem Buter abfondern, daß man nach dem Bater blog und 
außer Ehrifto fehe und tappe, oder Chriſtum als einen 

- bloßen Menſchen anfehe, daß frenlich kein fchwererer Ur: 
titel auf Erden ift, denn zu glanben, daß der Menſch 
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34. Chriſtus hat allein nad) dem Fleifch eine Mutter ge 
habt, und geht auf gleiye Zrennung mit dem vorigen, wie 
auh: 35) Daß zeitiich geboren werden, Ehrifto nad) bey- 
den Naturen, nimmermehr geziemen möge, fo wenig als 
Leiden und Sterben. 

Daß GOtt nipt in der Zeit geboren werde, Ind fo 
immer weiter: Es fen GOtt fhmahlih und verleklid, 
wenn man glaube daß eines Menſchen Weſen in feinen gett⸗ 
lichen Stand verfeht werden fol. 

38) Was will man do.) (ſchreibt Bullinger im Auszug) 





Ehriftus wahrbaftiger GOttes Sohn ferx 
das kann die Bernunft nicht faſſen: So bilfe und biäft 
der Teufel zu, dag man nur einen Strich und Mittel me 
che, zwiſchen GOtt und Cyriſto, mit zwererim 
Gedanken, md Ehriftumam Kreuz, aber Gott 
hoch droben ım Simmel fuhe Wo num ſoiche 
Gedanken das Herz einnehmen, fo Bann es nicht bla 
noch beſtehen denn die Perfon, GOtt und Menik 
it fchon zertrennee und zerriſſen. Der Xenfl 
thut nicht mehr, denn das er Chriſtum auflöfe im Fleiſch 
(mie e8 St. Joh. 1. Eup. 4. nennet) auf diefe Fubrilekt 
Weife, daß er GOtt und Menſch in Chriſto von einandn 
fheide, = = = Weil fie Gott aufer dem Fleiſche fuchen, 
und Öffentfich fügen, daß allein der Menfch für ung ge 
litten babe = = = und nachdem Chriſtus aen Simmel ge 
fahren, foll man nicht mehr an dem Fleifche hängen, ſon⸗ 
dern ſich hoͤher erſchwingen, und im Geiſt hinauf fahren 
zum Bater ꝛc. Weil fie nun die Menſchyeit fo hinwerfen 
und für unnüß halten, fo muß ihnen widerfahren, daß fle 
auch der GOttheit fehlen, denn (wie genug arfaat :) Wr 
hinfore GOtt fuchee, und treffen oder finden will, anders 
denn indem Ehrifto, der findet und trifft nidt 
Gott, fondern den Teufel ſelbſt un GOttes Statt 
Das find nun Such. einne Warte, welches die Lutherifch 
Prediger, fo nun durch die Philoforhbie von Ehrifte 
abgeraubt find, und uns darum haffen und verfolgen, daf 
wir Ehriftum nach feinen beyden Naturen für den mahrrs 
Sohn GOttes, wie auch ganz für unfern HErrn u. GH 
halten, billia bedenken follen. Alſo fpricht Schwendfeld 
2. Th. 2. B. Seite 718. | 


x 
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diefer neu angefangenen Spisfindigfeit, nemlich mit An- 
fchlägen der Vernunft und menſchlichen Anfinnens, einen 
Menfchen (er meinet den HErrn JEſum) nach feiner Sub- 


- flanz vergoften, und GDtt vergleichen, und ja gar in die 


unerjegliye GOttheit flellen und überbringen, und einen 
Sohn des Menfihen, zu einem natürlichen GOttes Sohn 
dergeftalt machen und anbilden: Daß, was GOtt fen, und 
wo GOtt fey, auch) der angenommene Menſch nad) feinem 
Zeige feyn, und vornehmlich) nichts anders denn GOtt 
beißen, und geachtet werden ſolle.“ Und füyreibt weiter : 
Wir fliehen billig ſolche Lehre (welches doch nad) aller 
Schrift Zeugniß, die Lehre des einigen rechten wahren a:rift- 
lichen Glaubens ift.) Ind endlid) wünſcht D. Badian, 
daß der Glanz der Glorien Ehrifti [welches er für einen 
Irrthum hält] Caſpar Schwenckfelds Augen nicht fo tief 
verdunfelt hätte, daß wie er am glorifizirten Chrifto, 
Fleiſch und Blut, Leib, Seel und Gebein nit verläugnet : 
Au, daß ſolch Fleiſch und Blut ꝛc. gemacht oder geſchaf⸗ 
fen, und deßhalben eine Greatur fey, erkennen, und aud) 
die Ereatur an Ehrifto erfehen möwyte: Co würde er die. 
menfplihye Natur in Ehrifto mit dem Namen der GOtt— 


- beit, oder GOtt, hinfüro nicht befchweren, oder argwohnig 


machen, das ift, er würde den Menſchen Chriftum nicyt für 
GOtt halten. 

T. 20. Nach ſolchem Auszuge fpricht Schwendfeld wei⸗ 
ter, diß find die vornehmften Punkte von Ehrifto, aus D. 
Joachim Vadiani des Bürgermeifters zu St. Gals 
len; und Heinrih Bullingers Lehre und Schrif— 
ten auögezogen ; die ich für merfliche Srrthümer halte, da= 
mit auch, die Schweizerifchen und faft alle Schwäbiſche und 
Oberländiſche Prediger, fo den Menfchen Ehriftum für eine 
Greatur halten, diefer Zeit ſtimmen. Welche auögezogene 
Punkte ich mehrentheild dem D. M. Luther, nebft den 
Büchlein beyder Partheyen [um befleres Unterrichts willen] P‚ 
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zugeſchickt habe. Alſo kann man merken, daß die Punkte 
treulich verfaſſet ſeyn müſſen, weil er die Büchlein, worein 
er bey allen Punkten, die Folia anwieſe, zugleich mit⸗ 
ſchickte. Lieber Lefer! man hat hie mehr und weitläufti- 
ger von den 40 Punkten einfließen laflen, als man vorhatte 
da man damit anfteng, allein darum, daß du doch von ber 

den Seiten her, Die Sache hie gründlich finden und einfehen 

möchteſt, warum in der wichtigen Sache von unferemallge 

meinen HEren JEſu ChHrifto geftritten worden ift. Um 

fo du e8 wohl erwägeft, fo wirft du ohne Zweifel finden; 

zum erften, daß es nicht um einen unnüßen leeren Bart: 
Streit, hie zu thun gewefen ift, fondern es war die Ehre 

und Glorie unferd Heilmachers, der uns am Stamm de 
Kreuzes erlöfet hat, aufs allerhöchſte darinnen intereffiret 
und begriffen. (m) Nemlid) ob er folder Würde fey: Ihn 
anzubeten, oder nicht? In ihn einfältig zu glauben, oder 
nicht * Ihn für den Heilbrunnen, Reiniger, Gerect:und 
Seligmacher, ungertheilt zu halten oder niht © Und ob er 
ein regierender HErr und GOtt im Himmel, ober aber ei: 
ne dienftbare Greatur und unterthäniges Gefchöpfe fen oder 
nicht? Ob er GOttes geborner Sohn, oder aber GOttes 
Hände Werk und Gemächte fey oder nicht? Ob der GOt—⸗ 
tes Sohn und des Menfchen Sohn, zwey Söhne fenn, oder 
nicht? Und ob wir im Anbeten mit unferd Herzens Glau- 
ben und Gedanken, bey des Menjchen Sohn vorüber gehen | 
und ihn an feinem umfchriebenen Ort fißen laffen follen : 
[er verzeihe gnädiglich, daß man ſolche Trennung anregi) 
und zum Eohne GOttes hinauf fleigen follen, oder nid ! 
Kannft du läugnen, der du obiges recht angefehen haft, daß 
e& nicht um alle dieſe GOttes Ehre, am Menſchen Ehrifto, 
bey diefem Streit zu thun war? und glaubft du nicht zu: 
gleich, daß den Satan nichts ärger gelüftet, als wenn fei: 





im) Es war ein Zwey: Kampf um nichts anders, als um Dit 
Glorie JEſu Chrihi. 
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nem Ueberminder, die Ehre gefchmälert werden kann; und 
daß dem Satan nicht befler gedienet werden mag, als wenn 
man ihm barinnen behülflic) ift ? Auf der andern Seite, 
daß einem rechtfchaffenen Liebhaber JEſu Chrifti, nichts 
mehr gelüftet, als feines HErrn Ehre zu befördern und zu 
vergrößern ; und daß ihm nichtö weher thut, ald wenn er 
fehen muß, daß Diefelbe gejchmälert, und daß berfelbe in 
der Menfchen Augen und Achten heruntergefegt wird ? Und 
was wird der Himmel = König dazu jagen und denken, ber 
alles fiehet und durchſchauet? Gewiß wofern du alle dieſe 
Dinge mit hriftliebendem Herzen, und aufrichtigem Gemü- 
the ermwägelt, fo wirds ſchwerlich fehlen, daß du nicht ein 
gütlich Achten von dem hegen follteft, weflen ſich Schwenck⸗ 
feld in diefem Kampf gehalten, und hatte er zwar wenig 
Menſchen, fo hatte er doch die ganze heilige Schrift, und 
die alten geprüften (n) Kirchen-Lehrer auf feiner Seite, 
fanınt einem freudigen Muth und guten Gewiffen, und fein 
HErr, der reich und mächtig genug ift, wird ihn ald einen 
frommen und getreuen Knecht, ſchon alles Leidens, zu er⸗ 
gößen und zu belohnen wiffen, weil er im Nachftreben und 
Bertheidigung feiner Ehre, alle feine eigene Ehre, Anfehen, 
Gemädhlichkeit Haab und Gut, und alles in die Schanze ge: 
fhlagen hat. 

Zum andern wirft du aud) klärlich finden, wenn du es 
vertragen kannſt, daß an dem Halten, ob Ehrifti Menfch- 


< heit, eine Greatur fey, oder nicht; auch verknüpft fey, das 


Halten, ob Ehriftus auch nad) feiner Menfchheit unfer HErr 

und GOtt fey, oder niht? Und folglic) ob man ihn anbe⸗ 

ten, und in ihn glauben folle oder nicht ? Denn es ift Son: 

nenklar aus obigen Punkten, daß der Widerfpreiher Funda⸗ 

ment, und Beweg-Urfachen, warum fie Ehriftum herunter 

fegen, diefe ift: Weil er (ihnen) ein ra ift. Aber 
t 





(n) Hievon befiche unten den 58, ©. 


nr 
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Schmendf. läugnet ſolches, und beweißt es dadurch: Wenn 
er eine Greatur wäre, fo Eönnte er nicht HErr und GOtt 
feyn [weldyes im Himmel eins ift] wie wir oben “I. 15. bey 
den ausgezogenen 14 Stücken gefehen haben. Und biefe 
Verknüpfung wird wider alle Unterfcheidungs-Zeichen und 
liftige Schlüffe fell genug halten. Es ſcheinet alfo hie 
abermal, daß der Disput um die Creatur an Chrifto wa 
Außerfter wichtigen Folge gewefen, und nody beym dxikli- 
en Glauben ift. 

Zum dritten findeft du auch, daB Badianus, als der 
Tharffinnigfte unter Schwendfelds Widerfprecher, hie frey 
befennet daß Schwendfeld nicht läugne, daß Chriftus in 
feiner Glorie, Fleiſch und Blut, Leib, Seel und Gekein ha⸗ 
be. Daraus du ebenfalls finden kanft (wie aud aus 
Schwenckfelds eigenen Bekenntniſſen) daß Diejenigen wer fie 
aud) find; und aud) aus welcher Zeit fie find, Die da fagen 
oder fchreiben Schwendfeld verläugne mit den Eutichia⸗ 
nern die wahre Menſchheit JEſu Ehrifti, allefammt grof: 
fe (0) Lügner find, und verjündigen fi) fchwerlich wider 
die Wahrheit. 

Ü. 21. Und ob du fagen wollteft, wie ifld denn zuge 
gangen, daß ihm folches nachgeredet worden, fo ift die Ant- 
wort: Das hat der Neid gethan, wie foldyes aus Scywend: 
felds Erzählung oben an feinen Schwager erhellet, und wie 
wir nun hie weıter erzählen wollen. Wir waren oben 1. 
19. in der Erzahlung begriffen, wie Schwendfeld an Lu: 
therum Bothſchaft gefandt. Nebft dem was nun fihon ke- 


(0) Was hilft dich doch o Staphile, dag du deiner arme! 


Seele fo großen Schaden thuft, indem, daß du fo ofte fü 
geſt: C. ©. iſt ein Eurichianer, fo du doch feine an: 
derc Ehre noch (d. i. Denkmal) davon haft, denn daß du 
hinwieder hören mußt: Es ift nicht wahr! Ss iſt nicht 
wahr! wie Denn viele fromme Ehriften wiſſen; und feine 
eiaene Bücher viß bezeugen. Anonmus im Zeugniß hei: 
liger Schutt x. wer Staphilum. 


| 
| 
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namet. worden, überfandte Er auch zugleich lange (p) Aus: 
züge aus Lutheri Schriften, worin er jehr ſtark und löblidy 
von der Herrlichkeit Chrifti gefihrieben, die hie einzufügen 
wohl fehr dienlich aber doch viel zu.weitläuftig wären ; und 
bezieht fid) zugleich in allem auf fein Buch der Eonfeffion, 
welches nun ſchon lange bey Philippo liegt, der ihm 
noch nichtS geantwortet, bat fie wollten es doc, alles noch 
um der Ehre Ehrifti willen fleißig lefen, u. mit der Schwei— 
zer Meinung vergleihen. Sprit auch: "Ich habe im 
Wahrheit nichts anders gemeynet, als daß ihr im Artikel 
von der Herrlichkeit und Ganzheit Ehrifli, aud) des Sinnes 


_ und Berftandes wäret, wie ich denn in meiner Confeſſi— 


run 


on euer Zeugniß zur Ehre Ehrifti mit gebraucht habe. Nun 
weiß ich, daß euch vormals obgemeldete neftorianifche 
Zheilung, und der Schweizer irrige Meinung von Chrifto, 
auch dies, fo fie von einem umfihriebenen, der Art nad) ei- 
ned abgemeffenen Orts des Leibes Ehrifti, droben im Him— 
mel vorgeben, nichtö gefallen hat, vielmeniger Fann es GOtt 
gefallen, fo man feinen eingebornen Sohn in zwey Söhne 
theilet; nemlid) in einen der GOttes Sohn fey, ohne den 
Menſchen; der andere, der ein Sohn des Menſchens ohne 
GOtt ſey; und fo man folglich), aus dem natürlichen Soh- 


(p) Diefe Auszuͤge waren tuth. Auslegung des 1 ap. an die 
Hebr. am Ehrifttag, in feiner erjten Poſtill, welche Luth. 
fein beftes Buch heißer, bie zum 19. Bers. Luthers Unt- 
wort an einen Fürften 1539. da Luth. rund abfchlägt, daß 
Ehriftus unfer Erlöfer Feine Creatur ſey. Weber Joh. 17. 
wovon etwas in obigen Notis. Kerner: Aus $uthers 
Buche vom Gefchlechte Ehrifti, wider die Juden; von ſei⸗ 
ner heiligen Empfaͤngniß und Herrlichkeit 1543. Ferner : 
Dommerano Pf. 2. und 88. Wenn nun Schwendfelde 
Bekenntniß von Ehrifto, es fey vom Empfängniß, $eiden 
oder in der Herrlichfeit verdammte wird, fo ifts unver: 
meidlich, diefe daſelbſt angezogene, ſehr nachdruͤckliche Be: 
Eenntniffe Lut her i und Pommerani werden auch mit 
verdammt, wer es nicht glauben will, der mache die Probe 
davon. 


gr 
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ne GOttes einen angenommenen Sohn madyet, (4) das ift 
ein Gnaden = Sohn, oder eine Greatur ; ja Chriſtum nad 
feiner Menfchheit, aus dem Wefen, der heiligen Dreyeinig- 
keit zirkelt; welches ihr alles nun mit der Greatur beftäti- 
get, und euch gedachter Irrthümer theilhaftig machet: Wie 
fie ſich euerer Authorität hierin rühmen, als ob ihr auch 
dermaßen von Chrifto haltet und lehret, Deren irrigen 

Yunkte, ich aus D. Vadiani Widerfprühe eine ku 

zug hiemit eingelegt, wie ich fie ihm felbft in meiner em 

feſſion zugeſchickt habe, welcher ich Doch Feinen bisher (men 
ich) e8 anders recht gemerfet habe) allein ausgenommen, was 
ihr jest von der Creatur fchreibt, in eueren Büchern gefun- 
den, und es dafür achte, Daß ihr noch nicht wiffet, wie es mit 
der Lehre von Chrifto und dem Evangelio allenthalben fe: 
het und zugehet ; welches ich euch zum Theil hiemit erin- 


— — — 


nern habe wollen, und mic) ber Ketzerey Eutiches, ober | 


falfche auferlegte Irrthümer darunter verantiworten müſſen. 
GHtt der Allmächtige wolle fid) unferer aller erbarmen; 
dem ich euch hiemit aud) befehlen wil. Datum 12. Okt. 
1543, Caſpar Schwend’feld, von Offing. 

T. 22. Nachdem man dich nun aufrichtiger Lefer ! Ei: 
nen ziemlichen Weg der Erzählung begleitet hat, ſo haben 
wir Did) nunmehr auf eine Anhöhe geftellt, von welcher du 
eine ziemlichen Auſſicht haben, und eine Beſichtigung 
über den Stand des Streit-Punkts von der Glorie Chriſti, 
anftellen kannſt. Die Liebe und Begierde zur Vertheidig— 
ung der Ehre deines Erlöfers, wird dich auch vollends rei: 
zen, daß du etwas Gutes wirft verfündigen wollen. Abe 
leider! Lieber Sreund! Eine finftere Wolfe ift aus dem 
Neides:Thal plöglih aufgeftiegen, und hat durd) einbrech 

(9). Ein angenommener Sohn fern, ift mehr denn eine Ercatır 
finn. Aber man kann n:cht faaen, daß Chriftus nach fii- 
ner Menfchbeit, ein angenommener Sohn fey, derhalben 
kann man noch vielweniger fagen, daß er nach der Menſch⸗ 
beit eine Ereatur (en. 





| 


| 


| 
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enden Sturm, mit Hagel, Donner und Blitz vermifcht, 
alles verheeret, verftöret und fo trüb und finfter gemacht, 
Daß die fromme Arbeiter und Streiter für die Glorie Chris - 
fti nicht mehr hervor kommen Fonnten, nod) erkannt werden 
mochten. Wir meynen die Malediction, welde Lu: 

therus dem Schwendfeld auf all fein freundliches Zuſchicken 

und Schreiben (wovon wir nun jest erzählt haben) als eine 
Antwort ertheilte, die wir oben fihon Eap. 9. T. 8. von 
Wort zu Wort eingerüdt haben; man hat gewißlich Fein 
Vergnügen darinnen, daß man folcye nachtheilige Sachen 

erzäblet, es wills aber die hiftorifche Verbindung nicht an= 

ders zulaflen (mie aud) andere vor uns gethan haben) daß 

man ed umgehen kann. Daß aber der Neid an foldyem al⸗ 

lem Schuld gewefen, kann man aus allen Umftänden ganz 

Elärlich fehen : Denn die Bittenberger haben Schwenckfelds 
Schriften gar nicht anfehen noch lefen mögen, wie man 
deutliche Urkunden hat, fondern find den Verläumdern und 
Widerſachern Schwendfelds und ihrem Anfagen, ganz wil⸗ 

lig und ohne Bedenken nachgefahren, und auf ihn Drein 

gefcholten. Es kommt etlichemal Nachricht vor, daß Me: 
lancht on nad) drey Jahren noch nie in Schwendfelds zu⸗ 
gejandtes Buch der Confeffion gefehen ; und urtheilten 
und verdammten ihn dennod) fo graulid. Was kann man 

nicht von dieſem allein ſchließen? Soldyer Neid kam aber 
alle, von ihrem unrichtigen Berftande beym Sacrament 
(o Elend! dem lesten Liebes- und Gedenkmahl des HErrn 
JEſu Chriſti und feiner Jünger) her, wie die Hiftorien 
ausweiſen, und Schwenckfeld im Vorbericht zu feiner Ablei- 
nung, von befagter Malediction erzählte alſo: Und fpricht 
Dajelbft "Aber fobald er [Tut heru8] anfänglid) bemerk⸗ 
te, Daß unfer Verftand der Worte des Nachtmahls [die wir 
als GOttes Wort das Geift und Leben ift, geiftlich richten] 
sicht mit ihm und feiner neu eingeführten Meinung ge 
flimmt hat: Da bat bey ihm in nichts helfen wollen; | 
i 2 | 
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ſondern er hat mid, wie auch aus dem Maled. Zettel zu 
vermerken, für feinen Zeind gehalten, der ic) doch, Gottlob, 
nie geweſen bin ; welches er doch aud meiner Zufchrift umd 
Zuſchicken der Bücher, daß ich es freundlih und chriftlid 
mit ihm meyne, und ihn auch darunter hören wollte, billig 
hätte erkennen follen.” Zudem, fo ift ja das Sacramen 
das Erfte, jo dem Luther im Zettel aufftößt ; fo Doc) in der: 
felbigen gegenwärtigen Händeln vom Sucrament nichs ge⸗ 
gen Luther getaht war. Wer aber weiter wegen dieit 
Antwort Lutheri Nachricht haben will, und wie dem Schw. 
diefelbe vorgekommen, und wie er fih dabey gehalten, det 
lefe die mehr angezogene Ableinung Schwendfelds, fo wir 
er e5 genüglic) finden, 

T. 23. Diefe Schrift und Ausſpruch Lutheri, im mel: 
cher er den Schwendfeld mit der Euticherey belegte, 
wovon wir oben . 17. etwas gefaget, wurde von den Bi: 
berfachern al& einen Rath - Schluß aufgenommen und ge 
braudyt ; worauf, ohne alle weitere Unterfu.hung der Scyw. 
keck und frey, von den Lutherifihen, und auch andern (gleich 
al& wenn er auf einem ordentlich dazu angeftellten Spno: 


do, überwiefen, überwunden) und für einen Eutiches | 


ausgerufen worden wäre. Und es muß aud) auf Tiefem 
Credit beruhen, was die Scribenten, die zeither 
und nod) bis jeßo darinnen thun, wenn fie Schwendfelds 
Lehre mit der Euticherey behängen ; denn auffer demjelben 
und bey der Wahrheit haben fie gar Beinen Grund dazu; 
und diefes ift Feine Schmähung, fondern hie find die ge 
drudte, und in die Welt öffentlicy ausgegangene Bekennt⸗ 
niffe vorhanden, auf diefelben kommts an, ob dem Schwend— 
feld daraus ohne Bemäntelung und aufrichtiger Weife eine 
Euticheren, zu beweifen fey oder nicht. Aber das hat zu 
jener Zeit Feiner von al’ den gelehrten bitterften Widerfa: 
chern und Schreyern ermweifen Eönnen, fo gern fie es aud 
gethan hätten ; zumal da fie Schwend’feld fo mannichmal 
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unterd Angeficht dazu aufforderte, und fie der Verlaͤum⸗ 
dung anklagte; und es wirds auch Feiner nimmermehr 
vermögen zu thun. Co lang nun diefes nicht gefchiehet, 
iſt's eitel Unwahrheit.. Ob es die Widerfacher gleich 
zehnmal fagen, es fey nun Frecht, Melanchton, Lutherus 
Coccius, Brentius, Schhnepfius, Andree, 
Marbach, Rabus, Speder, Slinner, Laͤnglin, Calvi⸗ 
nus, Martyr, Beza, Staphilus und wie fie 
alle heißen, Die den Schwendfeld zu derfelben Zeit, mit der 
Euticherey bezüdtigt haben; er hat ihnen allen ge- 
zeiget, mit was für Stüden fie zu Werke gehen, und was 
für Zeugen fie befunden werden ; man leje nur, was er (1.) 
Coccio und (2.) Brentio geantwortet: Was er (3.) 
dem Speder, für Stüdlein und Lügen aufdedet. Eon: 
derlid) leſe man doch (4) die Apologie oder Derant: 
wortung für Herr Lafpar Schwend’feld, der Verläum— 
dungen und wider ihn erdachten Unwahrheit, welches auf 
Luther Anmerkung gerichtet ift, fo über Genefin (la= 
teiniſch gedruckt) ausgegangen ; da wird man Arbeit fin= 
den, wenn man Luft hat Ritter zu werden. 

Man kann doc) unmöglic) hier alles einziehen : Und für 
was iſt's, daß man Kine Sache, zehnmal verantwortlich 
darlegen ſoll? Schlimm und betrübt genug ift e8 zu finden, 
Daß die, fo der Wahrheit Diener und Ausrufer feyn foll- 
ten, einander Die Zugen fo aufgemwärmet haben, womit fie 
auch gemeiniglidy noch immer fortfahren; darum wollen 
wir es an jeinem Ort bewenden laffen, nachdem wir Die 
Wahrheit angezeigt haben. Ä 

1. 24. Sintemal aber faft allezeit, die Lügen einen 
Schein haben wollen, fo find hie hauptſächlich noch 2. Stü- 
ce übrig, wovon nod) etwas zu fagen feyn wird. Und ift 





(1) 2. Theil Epift. 2. B. Seite 228. bie 857. (2) Wiedrum 
804. bis 811. Berner. 673. (3) Wiederum. 764. _ 
bis 799. (4) Wiederum. 730. bis 739, 
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Liefes, zum Eriten: Seil Caſpar Schwendirel® den Rs 


men Grexzur, eder 225 Chriftus eine Lrestur ten, miitor | 


nehmen meilie, Daber legren ihm die Widerſacher, veriim- 
derifh zu, er veriaugre das Chriſtus wahre menichliche 
Natur von (5, Maria angenommen habe. Zum Antem: 
Beil fiy Ex rindreitd von der Glorie des Menſchens Chri⸗ 
fli, zumeilen des Worts, Vergottung oder SÖDrrweriumg 
bedienete ; io legten jie ihm die Eutiheren u, ww 
daß er halte, Lie Menſchheit Chrifti habe aufgehore, 8 
fey zur GOttheit worden. Berde diefe Stücke werten is 
feiner greßen Confejftion, gründlich, Deutlich, und mr 
ftantiit abgehandelt und von allen Eimwürfen geretz, 
und alle Gegen - Argumente eraminitet, jowohl als in aw 
dern vielen Schriften und Zractätgen die er injonde: 
heit mit Zleiß von jedem Liefer Artifel gefehrieben. Einte 
mal nun dieje Erklärungen Schwenckfelds öffentlich an 
Tag gegeben worden, fo jollte man ed billig dabey bewen⸗ 
den laſſen, fo lange diejelben ni.ht widerlegt oder aufgelöft 
find, welches joviel man weiß noch nie gefihehen ift, umd 
mit Srund wohl auch ni.ht geſchehen wird ; weil aber das 
boshafte Geſchrey, nicht erft nad) der Wahrheit fraget, jon: 
bern ohne dDiefelbe anhin wüthet, fo muß man freylich nod) 
(8) Alſo hat ihm Petrus Martyr gechan, in feiner Anmer⸗ 
kung über 1 Eor. 15. zu Zür ch gedrudt Kol. 451. Da 
gegen fagt Schwendfeld Welchen fchweren Irrthum, ih 
Gottlob, nicht allein nie gehalten, fo wenig er mır je in 
Sinn gekommen ift, fondern gegen den Hoffmännifchen 
Taͤufern, mehr denn einmal widerlegt, auch dawider ge: 
fchrieben habe. Deshalben diefer Theoloaus viel bill: 
ger ein Zalfcher-Martyr genannt werden möchte. = = = Er 
fchreibe alſo: Es fen eine große Schande, daß diejenigen 
fodie Wahrheit zu beitätigen verordnet find, falfche Zeu: 
gen erfunden werden, das foll er vor GOttes Gericht mei 
die Zeit des gerechten Gerichte Fommt, zu verantworten 
haben, wo er mir und andern Unfchuldigen nicht einen ge- 
bührenden Widerruf thut. Tom. 1. Seite 426, 
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amit bemühet feyn, jo wollen wir hie noch etwas Weniges 
bemerfen. 

7. 25. Zum Erſten, wollen wir von der Greatur und 
dem Empfängniß Ehrifti jagen: Das vornehmfte Arg u: 
ment (t) der Creaturiſten, oder die Chriftum für eine 
Creatur halten, gegen Schwenckfeld war dieſes: Ein jeder 
Menſch ift eine (u) Creatur. Chriftus ift ein Menfch, da- 
yer ift er eine Greatur: Wer num läugnet, daß Ehriftus 
eine Greatur ift, der läugnet daß er ein wahrer Menfch ift. 
Bey diefem Argument beobachtet Schwendfeld unterfchied- 
liches : Als 

1) Das Wort Creatur ift nicht eine Befihreibung des 
Weſens, (x) fondern des Urfprungs, daher ift obige Schluß 
Rede ohne Grund. 

2) Des Menſchen Weſen, befteht in Leib und Eeel, Ver: 
aunft und Sinnen : Daraus folgt, daß des Erften und des 
Andern, Adams Urfprung nicht einerley ift. 

3) Der erfte Adam ift aus der Erde erfchaffen, der an- 
dere ift aus GOtt und einer heiligen Sungfrauen gebo: 
ven. Luc. 1. 

4) Derohalben kann ein Menfcy feyn, der nicht aus 
dem 6 Tage-Werk herfommt. Aber ohne Leib und Seel 
kann fein Menid) jeyn. 

(t) Ein aleiches Araument iſt auch, entweder ein GOtt oder 
eine Ereatur: Deealeichen Alles was einen Anfang bat, 
ift eine Erentur. Welches fie auch damals, wie auch zu 
unferer Zeit P. Milan vorbrachte, welches auch oben 
Gar. 7. 4.3. 5.) 6.) von George Weiß widerlegt worden. 

(u) Im Dieputiren zu Ulm vor dem Rath argumentirte Srecht 
auch alfo, gegen Schwenckfeld. Diefer hielt jenem der 
Juden Argument entgegen: Ee find alle Menfchen tügner: 
Sollt es darum Ehriftue auch fern? Vadianus, 
Brentz und Schnepf haben ſich gar gewaltig breit mit 
obigem Araument gemacht und darauf gepochetz; ja viele 
fromme Bergen damit vermwirret. 

(x) Wir finden mancherien Subftanzen, die Ereaturen find: 
Engel, Thiere, Gewaͤchſe ic. 
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5) Wir follen die zwey Adam, fonderlid des Urfprungs 
wegen nit für Einen halten, die Paulus in einen Gegen: 
ſatz fteller, und ſpri yt au 1 Cor. 15,47. Der erfte 
Menſch iſt von der Eide, irdiſch; der andere iſt der HErr 
vom Himmel. 

6) Gleichwie wir GOtt einen Shöpfer und Water 
glauben, jo müjlen wir die Werke GOttes in Schaffen und 
Gebaren cintheilen, und Die beyde Adam, darnacy we: 
fheiden. (*) 

7) Theologen follten zuförderft, aus der Bibel, und 
nicht aus unjerer natürlihen Wiſſenſchaft Beweiß anfüh- 
ten, aljo: Chriftus ift GOttes natürliger Sohn, jo kann 
er nicht GOttes Gef üopfe jeyn. Denn Schaffen und Ge 
baren, wollen [wie Gyrıllu$ fagt] allein Die Keger nicht 
unterjiheiden. | 

8) Sollte es umfonft ſeyn, daß im allgemeinen Glauben 
geipro.nen wird: (n) Empfangen vom heiligen Geiſt: 
Mags gelten: Der Menſch J£fus ift vom heiligen Geiſt 
empfangen, Daher was Menſch iſt das iſt vom heiligen Geift 
empjangen. Will man von uns Elenden auf den Menfiyen 
JEſum fließen? Warum jollt man vom sdlen oder 
Groffen nicht auch aufs Geringe und Kleine fihließen dür- 
fen® Derohalben ift es nichts alö des Unglaubens Blind: 
beit, wenn man den erften, und den andern Adam, wegen 
ihrem Urfprung mit einander vergleishen will. 

1.26. Wir follten bey dem unausſprechlichen hoben 
Geheimniß der Vereinigung GOttes mit dem Menfchen, 
oder dem Empfängniß des Sohnes GOttes, welcher ein Held 
von zweyen Naturen ift und ewig bleibet, billig bey den 


— 








()Tertulianus ſpricht vom Fleiſche Chriſti alſo; Der 
Stifter der neuen Geburt ſoll auf eine neue Weiſe gebo— 
ren werden. 

(m) Welcher heilige Geiſt, ein Geiſt GOttes des allmächtigen 
—* iſt, ſeiner Natur und Weſens. Confeſſion 
1. Theil. 
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Worten, Benennungen und Redens - Arten, der heiligen 
Schrift bleiben, weil es doc) weit über menfchlichen Begriff 
und wie Ambroſius redet über den Lauf und Gang der 
Natur ift. Daher wenn wir eö nicht begreifen, oder erfor- 
ſchen Eönnen, wie ein Menfd) ein natürlicher Sohn GOttes 

ſeyn möge, jo follten wir es um deßmwillen nicht läugnen, 
obs gleicy über unfern Verfland ift, und den Sohn eine: (4) 
Greatur nennen und dafür auögeben, den die Schrift nicht 
anders als einen Sohn nennet. Nicht umfonft hat Paulus 
feinen Zimotheum vermahnet : Halte an dem Vorbild der 
beiljamen Worte, die du von mir gehöret haft 2 Tim. 1, 
13. Und fo jemand anders lehret und bleibt nicht bey den 
heillamen Worten unfers Herrn JEſu Chriſti, und bey der 
Lehre der Gottjeligkeit, der ift verdüftert und weiß nichts, 
fondern ift ſeuhtig in Sragen und Wort: Kriegen, aus wel⸗ 
chen entipringet, Neid, Hader, Lafterung, bojer Argwohn, 
Schul. Gezanke, folyer Menjiyen die zerrüttete Sinnen 
haben, und der Wahrheit beraubt find; die da meynen 
Gottſeligkeit fey ein Gewerbe: Thue did) von foldyen. 1 
Zim.6,3.4.5 Sollen wir nun diejen Handel von der 
Greatur, daß der Menſch Ehriftus eine Creatur fey, und ge= 
nannt wird (worauf heut zu Tage faft die ganze Ehriften- 


(3) Neſtorius har den Menfchen Ehrijtum für eine erſchaf⸗ 
fene Creatur gehalten, dawider fchraabt Leo der Pupft 
fel:jt in feinen Epiftein, und Aug uſtinus fpricht: Die 
Drigenifche Ketzer fagen: Chriſtus fey eine Ereatur. 
Und Hielarius: Weißt du nicht Keßer, in welchem 
Geiſt du Ehriftum eine Ereatur nenne? Will ihn lie: 
ber eine Ereatur ale GOtt nennen? Chriftug ift geboren 
nicht gefchaffen, fpricht Sieronpmus. Gott und 
Creatur, mägen fich in einer Perfon nicht vertragen, noch 
einander dulden: Darum ift der Menfch Ehriftus Feine 
Creatur. Daß der Menfch Ehriftus GOttes Sohn und 
Feine Ereatur ift, bezeunet Ehrvfoftomus. Epril: 
lus ſpricht: Es ift eine große Gottloftgfeit, den Sohn 
GOttes eine Ereatur zu nennen. Siehe Zeugniß der hei: 
ligen Schrift und der Väter. 
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heit gewendet ift) gegen diefen Befehl Pauli halten, fo iſts 
unläugbarlid) offenbar, daß diefer Name Creatur an Ehri- 
fto, in diefen heilfamen Worten, wovon Paulus redet nicht 
gefunden wird ; wohl aber das Gegentheil, nemlich SOHR 
vielfältig. Daher wenn man Ehriftum eine Greatur nen- 
net, fo gefchieht e&, daß man nicht bleibet, bey Den heilfe: 
men Worten x. Das mag allen genug ſeyn, Die foldr 
find, von denen der HErr ſagt: Sie fürditen ſich vor wi 
nem Wort. 

Für was ift al das Richten und Urtheilen in dem aller: 
wichtigften Handel, den ber heilige Geift jemals gewirkt 
hat, nemlich das allerheiligfte Kimpfangniß des Sohnes 
GOttes des Allerhöchften: Meineft du, blinder Menfh, 
ber heilige Geift, habe hie in der Jungfrau, in den Schran: 
ten deiner Begriffe bleiben müflen, da das Seilige das in 
und aus Ihr geboren wurde, unter feiner Meiſterſchaft 
(a) nad) dem Rath, Wille, Wohlgefallen und Verheiſſung 
des himmlifchen Vaters, ein Sohn GOttes, feyn follte un! | 
genannt werden; wie er auch, fobald er an das Licht trat 
im Triebe des wahren Glaubens, dafür gehalten und ange 
betet wurde: Spricht Doc) der heilige Apoſtel ind Allge— 
meine, der natürliche Menfch vernimmt nichts der Dinge, ; 
die des Geiftes GOttes find; es iſt ihm eine Thorheit und 
kann ed nicht erkennen, denn es muß geiftlich gerichtet wer: 
den. Dennoch find die, welche der Schrift und Evangeli 
Lehrer und Meifter feyn wollen, und auch dafür gehalt 















(a) Hieronimus über Eph. 5. Wiewohl der Menfch, der 
angenommen ift von Chriſto die Natur unferer Leiber ge 
babe, fo hat er doch den Urſprung unferer Leiber nict. 
denn wir werden aus menfchlichem Saamen zuſammen ı 
füge; Er aber ift geboren vom heiligen Geil. Und Si 
larins im 10. Buch von der Dreyeinigfeit: Dag al 
Urſache der Geburt Ehrifti, durch den heiligen Geist cin 
aeführer ſey: Und er habe inder Geburt gehabt, dag dr 
Mutter Morid gewelen, wiewohl er im Unfang der Gi 
burt hatte, das da EOwxes war, 


.A 
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werden, nicht allein fo vermeflen, daß das, was nad) dem 
göttlichen Rath-Schluß GOttes Sohn genannt werden ſoll⸗ 
te, fie nicht allein GOttes Creatur nennen dürfen, (*) fon= 
dern feinden auch folde auf das äußerftean, und ma hen 
fie der Kegerey und Verführung verdächtig, die da bey den 
heilfamen Worten bleiben, und wollen ihre erdahte Worte 
und Benennungen nicht annehmen, zu welyen Worten jene 
doch weiter kein Recht noch Urfache haben, darum, weil fie 
das Seheimniß mit ihrer Vernunft niwf erreichen Eonnen. 

T. 27. Wer den Sohn nidyt ehret, der ehret den Vater 
nicht, fpricht der Herr: So willen dad), oder Eonnen die 
frommen Herzen wiflen, daß in der Sache felbft, als auch 
in der Ehre, ein unendlicher Unterfchied ift, ob man unfern 
HErrn, für eine Creatur hält und ehret, oder ob man ihn 
für den eingebornen Sohn GOttes des Waters hält und 
ehret. Es ift oben fihon Durch viele Zeugniffe Elar gemacht 
worden; daß der allerhöchſte, unermeßliä,fte Grad der 
göttlihen Ehre und Herrligyfeit daran hänget, ob der 
Menſch JEſus eine Creatur oder ein Eohne GLttes ift ; 
ja aud) daß endlich, wenn mand recht beſiehet, unjer ganzer 
Gottesdienft daran hänget; denn e& ift ein feftgeftellter 
Sag: Ein Chriſt darf nur an GOtt allein glauben, und 
SDtt allein anbeten”und Feine Ereatur ; wer anders thut, 
der ift ein Abgötter. Daher ift e& richtig, wie Schwenckfeld 
andrengen fihreibt: "Sie müffen entweder den, den fie eine 
Greatur nennen (das ift den Menfihen Ehriftum) aufhören 
mit Slauben zu verchren, und anzubeten: Oder aber den 
ben fie anbeten, und an den fie glauben, aufhören eine 
Greatur zu nennen (b) wie auch Ambrofius die Aria- 

Kt 





— — — 


(*) Siehe Schwenckfelds Tract. Fragen vom Erbenntniß 








hriſti. | 
6) Diefes Argumente haben Badianus und Bullinger 
halthar eingefehen, baher fle auch dem Menſchen Ehrifte 
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ner mit foldyem Grund eingetrieben hat.” Jedoch gleich 
wie die Vernunft an den Unterricht des heiligen Beıfte 
in der Schrift, fich nicht Fehret, fondern da fie das Geheim⸗ 
niß des Empfängnißes des Sohnes GOttes in ihre Ver 
nunftö-Begriffe nimmt, jo bringt fie eine Greatur an ikm 
heraus, weil er fein Zleifh von Maria angenommen : & 
hat die Vernunft auch eine Lift erdacht, wie fie bie gleih- 

wohl der Abgötterey enttommen möchte, und ein gerktes 

Ziel erfunden, welches Gemeinſchaft der Eigenfchaften it 

heißt, daß um deßwillen, weil die menſchliche Natur mit vr 
göttlicdyen vereinigt if, fie aus der Vereinigung der göttli: 
chen Eigenfihaften geniefe; und aljo aud) der Ehre 6 
Glaubens und Anbetens würdig ; nicht aber Daß fie dein 
an ſich felbft fähig und würdig fey. Womit alfo das Ge— 
wachſe des Sohnes GÖttes, fonderlid) auch was ihm bie 
Erſtgeburt aus den Toöten zugebradyt hat, und fich als 
ein Sohn GOÖttes mit Araft zu erweifen Röm. 1,4. fo 
ganz vorbey gegangen und verläugnet wird; welches aber, 
wenn es am hellen Lichte bejehen wird, abermal nichts an: 
ders, aldein [yolaftifher Slid Lappen ifl, womit 
ſich die verirrte Vernunft ausheifen will; womit aber die 
ungelehrten galliläiſchen Fiſcher ihre Nee des Evangeüi 
niht geflickt haben: Vielweniger hat unſer Heiland ein 
ſolches im Sinn gehabt, oder lehren wollen, wenn er den 
Glauben in ſich erforderte; noch weniger haben die arme 


ſelche Ehre des Glaubens und Anbetens abſtreichen, wit 
oben in den 40. Sägen geſehen worden. Er iſt dein HErt, 
und ſollſt ıhn anbeten. Pf.45. Es follen ihn alle Engel 
EOttes anbeten. Hebr. 1. 

(c) Was allhie von der Gemeinfchaft der Eiaenfchaften gefazt 
wird bat nicht die Meinung, daß die allerböchtte und in 
niafte Vereiniaung der beyden Naturen in Chriſto acläng: 
net werde, fammt dem was daran hänget, da die menfcli 
che in der adttlichen zuaenommen und heran acwachfen ifl, 
bis zur göttlichen Größe, und all derfelben Eigenſchaften 
theilhaftig voorden it, wie che auch nicht anders bequem: 


Wi 


— —— 
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rältige Leute, die im Glauben zu ihm kamen und ihn 
'iefen fo etwas verſtanden; nod) aud) Petrus, da er ihn 

Sohn des lebendigen GOttes bekannte, welches er doch 
der Offenbarung des Vaters gelernet hatte; aber dieſes 
feines derer Stüde, die der Water den Albernen und 
mündigen geoffenbaret, es wird allein in der Menfchen- 
yule gelernet. Dennod) ob e8 wohl bey denfelbigen Un- 
ndigen, das ift bey den Apofteln und ihren Süngern 
gt gefunden wird, und fie gar nichtö davon gewußt ha- 
ı, weil fie einen einfältigen Glauben in den Sohn GDte 

durch die Gabe und Wirkung des heiligen Geiſtes (und 


te weil die menfchliche in der Zeit angefangen, als daß fie 
in einem Wege, des Zunehmens ſtuͤnde: 

Hier iſt die Rede von der Unbetuna und göttlichen Ber: 
ehrung, nachdem der Sohn GOttes vollendet, 
wenn er als der Erbe eingeſeſſen it, und alle Gewalt im 
Himmel und auf Erven empfangen bat, daß wir glauben 
follen, daß er folches auch nach feiner Mienfchheit nun 
wahrhaftig als der Erbe befige und eingenommen habe, %. 
daſſelbe nun nicht mehr allein, um befagter Bereinigung 
willen, fondern um ihr ſelbſt willen, weil er nach derfel: 
ben eben auch der Sohn GOttes iſt; daher follen wir nicht 
mit abtheiligem Mefpekt, fondern mit Einfalt unfere Her⸗ 
zens vor fein Ungeficht Eoinmen. Gleich wie ſonſt gefche: 
ben muß, wenn man ihn anbeten will: Und der Gegner 
aber ihn doch für eine Creatur hält, ihn auch alfo niche 
einfältia fondern wegen Semeinfchaft der Eigenfchaften ehe 
ret, und im Grunde mit der Ehre am Weſen des Men⸗ 
fchens Ehrifti vorbey gehet, gegen folches iſt allhier gezeu- 
get. Es iſt unläugbar nach aller Schrift Ausfage, daß der 
wahre Coeriſten-Glaube, fich einfältig zugleich mit auf den 
Menf hen Ehriftum richtet; wo er nun eine Creatur wäre, 
oder wie $uther fpricht: Wo nun Chriſtus nicht wahrer 

Dtt wäre, und wir ihm mit Glauben anhängen, wäre 
Gott feiner billigen Ehre beraubt, und wir unfers Lebens 
und Seliafeit. Denn es gebühret zur GOtt zu alauben, 
der Die Wahrheit felber ift, fo mögen wir ohne GHrt nicht 
leben, noch felig feyn. Inder Kirchen: Peoftil W. Th. 
Seite 256, 
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nicht von den Menfchen) empfangen hatten, find fie doch 
rechtſchaffne Rechtglaubige gewefen, und find durch ihren 
Slauben felig worden. Und fo bedarf man aud) nod) ber 
te des Dinges, beym chriftlichen Glauben gar nichts, ſowohl 
als auch der gemeine Mann ed nicht verfteht : Aber den 
Abgötterern ift das Himmelreich verfaget. 

T. 28. Nun was hat denn Schwendfeld vom En— 
pfängniß des Sleifches Chrifti gelehret? "Won En 
pfängniß Chrifti wiflen und glauben wir, Daß Maria ix 
Bleifh und Blut dazu hevgegeben, wir können ihm font 
feinen andern Namen geben, weil es in fchnell eilerder 
Meifterfcdyaft des heiligen Geiftes gefchehen iſt. Sin 
doch die Kirche: daß die Jungfrau felbft nichts darım 
mußte, darum fo laffen wir es bey dem Vorigen bleiben; 
und daß ed eine göttliche Geburt, über alle creatürlidhe 
Schöpfung und Werk, nicht ein creatürlich Werk geweſen 
ift, damit Ehriftus ganz ein Sohn GOttes ſey. Was wol: 
len wir mehr? Wir wollens laffen bey dem, das der heilige 
Geift” Luc. 1. fagt 1. Th. Ep. Seite 382. 

Denn alfo war es bey GDtt befchloflen, daß Chriſtus der 
andere Adam, Vater und Mutter ungedichtet wahrbaftig 
haben follte 5; den Vater himmlifch, die Mutter vom Ge⸗ 
blüt Abrahä und von dem Geſchlechte Davids: Deshalben 
denn auch fein Empfängniß, nicht aus einerley, noch von 
einer Natur allein beftehet: Sondern von Water um 
"Mutter, welche unterfchiedener Art und Natur find, wie 
wohl (da die Sungfrau nicht aus und von ihr feltft ſchwan⸗ 
ger worden) der Urfprung und Ankunft des Fleiſches Chri— 
fti von Feiner andern Natur anfänglich denn von GOtt fei: 
nem Water iſt. 1.2). Ep. Seite 612. (ec) 


— 








(c) Schwendfeld in der Eonfeffion 1. Th. ſchreibt: GoOtt der 
himmlische Vater arbraucht fein väterlich Amt nach feinem 
Zuftunde, heiliglich und geiftlich; dag Maria ſchwanger 
wird, empfä et und aebäret, einen Sohn; daß Ehriftus 
nicht von einem andern erfchaffen, fondern von feinem Ba 


—— —— — —— — —— ⏑ 
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T. 29. Bas EHOtt will, das kann er und das thut er, 
ob wir ed gleich nidyt begreifen Fönnen wie er e8 thut; wie 
auch feine, ihm eigene Werfe, allein in feinem Geift und 
Glauben nad) Maaße, und durd) feine menſchliche Ver⸗ 
aunft, erkannt werden mögen: Da nun GOtt ſpricht: Ih 
will fein Vater feyn, und er fol mein Sohn fenn. 2 Sam. 
7,14. Hat er ſolches von diefem Sohn in feiner Wahr⸗ 
heit gefprochen, und nicht vorbildlic) oder angenommener 
Art von ihm geredet (d) Daher ns auch ftandhaftig 

2 





ter, und einer reinen hochbegnadeten Jungfrauen als der 
Sohn Gottes im heiligen Geiſt geboren wird. 

Gott der Buter ift der Autor und Wirker, in feinem 
Geiſte: Maria iſt die gehtiligte Werkſtaͤtte und giebt das⸗ 
jenige dag her, welches durch Guade und Glauben, in ihr 
zuvor da war, nicht was fie von ihrem Vater Eli nuch 
dem Zleifch- ange hatte, fonft wäre Chriſti Zleifch je an⸗ 
fänglich einmal ein Fleifch ver Sünde, und unterm Fluch 
geweſen, und wäre von männlichem Suamen herkommen, 
welches wider die Schrift iſt: Sondern wie fie ce aus der 
Ermähluna GOttes und aus dem Worte der Verheiſſung, 
als eine heilige hochbegnadete Feufche Jungfrau durch den 
Glauben hatte. Denn Gott, der durch frine Kraft, den 
eriten Adam aus Erde har wiffen zu formiren; wie viele 
mehr Fonnte er, als er ihm einen Sohn erzeugen wollte 
(dem andern Adam) als ein Bater feine Ankunft, Rach dem 
Bleifche in und aus dem Fleifche (wie es ihm loͤblich und 
ung feliglich wäre) nemlich aus einer unbefleckten Jung⸗ 
frau, ohne alle Beruͤhrung der Suͤnde, oder Maͤngel zu 
bewahren, und hervor zu bringen. Die Jungfrau vers 
mochte von ihr ſelbſt nichte in der Erzeugung diefer Frucht 
ohne den Geiſt und Kraft dee Vaters. 

(d) Er wollte ihn ale Vater in Gchärungs: Kraft und Werk 
hervorbrinaen und darstellen; er follte nicht ein angenone 
mener Sohn oder Gnaden-Sohn fenn, fondern der natür: 
liche Erbe. Schw. im andern Theil Ep. . B. Seite 762 
a Wir fchliefen mie der Schrift, daß Vater und Mutter 
einen Sohn, GOtt und Mienfchen an Ehrifto haben. Der 
Vater ift aber diefes feines Sohnes ganzer Bater, auch im 
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glauben, daß wie und weil GOtt in feinem ewigen Rathe 
erwählet hatte, zwey Werke zu wirken: Ein Schaffungs- 
Werk und ein Gebarungs-Werk, nad) weldyen zwey unter: 
ſchiedenen Werken auh Die zwey Menſchen oder Adam her: 
fommen follten, jo habe GOtt aud) den erflen Adam um 
in t5m all fein Geflecht ald ein Werk feiner Hände auf 
fer feines Weſens Theilhaftigkeit nad) Urfprung und al: 
lem hervorgebracht, denn diejer follte fein Geſchöpfe fen: 





Erzeuaen und Empfängnif feines Fleifches, dann nıcht die 
Mutter, foncern ver hinanlıfche Vater wirkt das Fleiſch 
Ehrifti, von Mari« Fleiſch, iſt auch der Beſteller im bi 
ligen Geiste, daß Marig eine Mutter wırd und ift, un 
auch eine Jungrrun ewig bicıbt. 

Bon ſolchem Haudel une Geheimniß des Glaubens ha 
ben die alten chriftuschen Sebrer, fo ſchon und lieblich ge 
fchrieben, daß es einem mit Freuden geliiſtet zu lefen, fon 
derlich Baſthius, der auch ſchreibt: Daß die Kraft des 
Hoͤchſten, der Geburt und Fieiſches Chriſti Anfang und 
Urſprung in der heiligen Werkſtatt der Jungfrau geweſen 
ſey. Er lege auch den Spruch Matth. 1. aus: Das in ihr 
geboren iſt, das iſt vom heiliaen Geiſte, und (chreibe: Der 
Engel fpricht nicht, das in ihr giſchaffen it, fondern ge 
boren. Wollte GOtt die Schrer wären dabey gehlie: 
ben, fo märe Chriſto feine Ehre auch ganz aeblichen, daß i 
er auch nach dem Menſchen wahr haftiger GOttes 
Sohn fen, welches wie $uther über Job. Cap. 17. fpricht, 
der fchwerite Artikel auf Erden ist zu glauben, Nun find 
leider die Seinen auch von diefem Artikel abaefullen (ob: 
wohl font viele feine gottesfürchtiae Lehrer letztlich unter 
ihnen gewefen.) Sie wollen eigentlich nur um der Verei | 
nigung willen mit dem Worte, den Menſchen Ehriftum | 
Gottes Sohn fein laffen, nicht dag er es felbft wahrbaß | 
tig fey: fagen, er ſey eine Ereatur, machen zwey, nemlih 
einen gebornen, und einen aefchaffenen aus dem ! 
Einigen: Und die Sprüche welche nach Unterfchied der 
—— Stände erblaͤret werden ſollen, erklaͤren ſte, durch 

Interfchied der Maturen, wovon die eine eine Creatur ſey. 
Ein Erempel hievon fiebe, in Freylin ghauſens hoc: | 
prieferlihen Geber, 2te Auflage Seite 149. über 
den 6. 3. Joh. 17. 


wu. 
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Herwiederum fo habe er den, der fein Sohn feyn follte, . 
und dem er nicht wollte Schöpfer, fondern Vater ſeyn, 
nicht weniger in feiner ihm eigenen Ordnung nemlich da 
er Baterfyaft und Gebärung an ihm üben wollte, in ©e- 
bärungs-Wirkung nad) Urfprung und allem, in Mitthei- 
lung feines Wefens hervor gebradht: Sintemal aber 
GOtt ein Geift ift, und diefer Sohn wahrhaftes menſchli— 
ches Weſen feyn follte, und er aus feinem einigen Geift: 
Weſen, ihm nicht einen Menſchen gebären Eolnte, fo mach: 
te GOtt den geſchaffenen Adam zuerft, der Leib und Seele 
hatte, und ließ fisy mit ihm.und feinen Nachkommen in ei- 
nen Gnaden- Handel ein, nad) und um feines ewigen Rath 
willen, mit Menſchen in einen Umgang und Gemeinfchaft 
zu fommen, fie in feiner Natur (wie Petrus redet) theilhaf: 
fig zu machen. „ Denn das velffommene Gut, das göttliche 
hochgelobte Weſen ift ausfließender, mittheilender Eigen: 
ſchaft. Als er nun den Menfihen ihm zu foldyem, nad) 
Schöpfungs - Ordnung recht bequem, und in Aehnlichkeit 
oder zu feinem Bilde geformiret hatte, lockte er an ihm 
(nad) dem ſchnöden Sünden-Fall) beſtändiglich, bis er end- 
lich beym Abraham fo viel Eingang fand, daß er ihm den 

ag Ehrifti in einem heilen Lichte, fehen ließ. Abrahams 
Glauben trieb er jo hoch, daß er recht in GOttes Rath und 
Wahrheit, einfteigen möchte, ſolches Geheimniß der Menſch⸗ 
werdung GOttes anfaflen, fi) darein verlieben, und ihm 
zuzien, und alfo gefihahg:gg, weil es GOtt wollte, daß das 
Geheimniß fo ehedem in GOtt verborgen und verfchloffen 
war, aud) den Menſchen zu Theil würde. Sie die Glaubi- 
gen, die fonderbar zu diefem Wege und Werk von GOtt er: 
wählet waren ald Abraham, David und am allermeift Ma: 
ria, hatten es durd) Kraft der Gnade und des Glaubens in 
ihnen, und als Menfchen waren fie nad) Weſens Zuftand 
fähig dazu, e& zu haben ald eine Wahrheit aus dem ewi- 
gen Wort der Verheiſſung. Nach ſolchem Wege der Ge 


k 
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meinfhaft GOttes mit den Menſchen, und der Menſchen 
mit GOtt, gefiel es GOtt nach feiner Weisheit einen Weg 
zu öffnen, daß er in dem erjchaffnen Menfchen, eine new 
menfchliche Art oder Fleiſch erzeugen, und nad) Gebärungs 
Kraft herleiten konnte; damit in Weberdarfommung de 
heiligen Geiftes und der Umfchattung der Kraft des Aller: 
höhften, GOtt ein menſchlicher Sohn aus der Yungfras 
geboren werden möchte. | | 

T. 30. Solches redet man nicht darum, als wolltemn 
das übernatürliche Geheimniß hie ausdrüden, fondern nr 
allein anzuzeigen, das GOtt kann (menn er will) nad) &- 
terö u. Gebährungs-Werk, über unfern Verftand und Be 
griff handeln, ſowohl und nod) eigentlicher al& er es im 
Schaffungs - Werfe gethan hat, (0 daß wir arme elende 
Thoren, ihn und fein Herz An feiner Hände-Werk anbin⸗ 
den, und ihn nicht anders wirken laffen wollen, wenn er 
nad) dem Alten’ ein Neues fihaffen, verrichten oder barftel: 
len will) und zum andern, daß wir merfen mögen, daf 
wenn der wahre Glaube im Meufchen und der Wille und 
die Kraft GOttes, fih veht miteinander vereinigen, wie in 
Abraham, David und Maria gefcheben iſt; Da mag Men: 
ſchen-Witz und Vernunft, die Hand nur glei auf ven 
Mund legen, da gefchiehet, es ſey im Himmel oder auf Er 
den, wahrhaftig (und nicht Einbildlich) was GOtt will, & 
kann nichts unmöglich feyn, obgleich unfere Vernunft die 
Urfprünge nicht erreichen kann 3 und wenn GOtt will, fü 
wird er Menſch, und das Wort fo nichts als lauter Geift 
ift, wird Sleifch, und bleibet dennod, unvermifcht und ohne 
verändert, dad was es war ob es wohl im Fleifche wird, 
was ed nicht war. Wer fann diefes Geheimniß der Werei: 
nigung GOttes und Menfchens, zu einer Perfon ergrün: 
den? Se kein engelifcher Verſtand; noch muß es Wahr: 


beit feyn, und in alle Ewigfeit, anbetungswürdig bleiben | 


(Bon welchem Geheimniß wir bie nicht reden können.) 


-— 
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Warum follte nicht auch das Wefen, Fleiſch und Blut 
der Jungfrau, die da tüchtig feyn möchte, daß fich die aller: 
böchfte Heiligkeit Darinnen und damit zu einer Perfon ver- 
einigen möchte, aud) durch das Wort der göttlichen Kraft 
(welches der rechte lebendige Saame ift deflen die Sungfrau, 
ehedem theilhaftig war). und durch den Glauben (e) der 
Sungfrau, über den Lauf und Gang der Natur und Erea- 
tur Fönnen erzeugt worden feyn ? Iſt und bleibet doch alle 
und jede Zheilhaftigkeit, diefes Geheimniffes der Gottſe— 
ligkeit, worin das Heil aller Menſchen ftehet, vom erften 
Menſchen bi5 zum leßten über und ohne den Fleiſchgang 
und Bolge der Natur, deffelben bloß und unvermifcht, im 
Wege und in der Kraft der göttlichen Verheiffung und 
Wirklichkeit des Glaubens und der Gnade. Warum follte 
denn der Anfang u. Grund dazu, nach creatürlicher fleifch- 
licher Ordnung und Gang feyn, welches fo es in der Per: 
fon dem ewigen Worte verfüget und verleibet in die Zahl 
der Dreyeinigfeit und auf den Thron der Herrlichkeit ge= 





(e) Bon Maria der Jungfrau, ift ein wahrer Mienfch geboren, 
durch den heiliaen Beift um Slauben, für ung 
die wir verloren waren, am Kreuz geitorben. Waͤre er 
nicht folcher hoher An unft, wie möchte der wichtige Arti⸗ 
kel: Ohriſtus für uns, beitändigen Grund vor der 
Majeſtaͤt GOttes haben. Schw. 1. Th. Ep. Seite 611. 
Eorvinnue ſtiehet nicht auf die wunderſame Meiſterſchaft 
des heiligen Seihemir er nach feiner Kraft und Macht, 
ein neues wahres b in u. aus dem beguadigten Zleifch 
Mariaͤ der heilige Jungfrau, wie es ihm zufteht, göttlich 
und beifiglich gewirfet, erzeuget, und infein menfch 
lich Weſen beſtellt hat; folches fpreche ich, ſtehet 
Eorvinusnicht Dieſer CEorvinug wollte nicht zu: 
geben, daß Chriſtus fein Zleifch von Mariä Subftanz 
angenommen; und fiel den Schwendfeld hart darüber an; 
dagegen Schwendfeld eine fehr lange Epiſt. an die Auge: 
buraer fchreibe und Eorvini Meinung ale irrig ver: 
wirft und fehr ernitlich widerleget. In diefer Epiftel Fön- 
nen die boshafte Berläumpder ihre Schande lefen, Die ben 
Schwenckfeld mit folchem Irrthum bezüchtigen. 
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langen follte? Ey! es mag uns hie genug feyn und wird ' 


ewig wahr bleiben, was Paulus von diejer Hütte Der hoben 
GOttheit faget. Hebr. 9, 11. und ſpricht: Die nicht mit 
der Hand gemacht ift, das ift, die nicht diefer Schopf- 
ung ıfl. Wie es in jeiner Sprache nicht anders (f) lau: 
tet. Der Zroft kann und um defnvillen, ob wir gleiy nad 
fleij.yliher Geburt Fein Recht dazu haben, nicyt geringer 
feyn, denn GOttes Wahrheit und Berheiffungen befie yl- 
ten, als Fleify und Blut, und die find in Chriſto über us 
Ja und Amen. J deſſen ift derfelbe do) in unjerd men} 
liihen Weſens Wahrheit unjer Mitgenofle, und hat fl 
von einem Werbe angeno:nmen, damit er unfer Mitte 
ſeyn möchte. Dieweil eö num eine ewig beftändige Wahr: 
heit ift, daß IEſus Eyriftus GOttes Sohn unfer Herr 


feine wahre menſhliche Natur oder Wefen von feiner Mut: | 


ter, der Sungfrau Maria, ihrem heiligen, reinen keuſcher 
Bleifihe angenommen, wie Schwendfeld allenthalben (nad 


heiliger Syrift Zeugniß) beftändig lehret, fo fey nun die | 


ſes obige geredet in Abſicht auf denjenigen Mutter = Theil 
den diefe Sungfrau zu dem Kindlein JEſu gegeben, daß wit 
den Sohn GOttes daher nicht zur Greatur machen follen. 
TV. 31. Aber was noch das Wichtigſte hiebey zu be 
merken ift, ift das, daß wir das Vater-Theil, an dieſem 
Eohne GOttes wohl zuförderft, und noch fo viel wichtiger 
anzujehen haben, weil aus) nad) enſ hlichen Rechten, bie 
Kinder den Vätern mehr und barzüglicher zugefchrieben 
werden, al5 Denen Müttern : —8 wir aus dieſem väter: 


if) Luther foll es erftlich auch, Die nicht vondiefer Era 


tur ist, verdeutfche haben. und die alte Lehrer leſen alfe. . 
Athanaſtus fchreibt hierüber alfo: Paulus faat var ' 
Feinesweges das Fleiſch Coriſti von diefer Ereatur fer. . 


denn eg iſt nicht aefchuffen, wie andere Creaturen, fonders 


geiftlich und goͤttlich. Die Menfchbeit Ehrifti erfläre de 
Apostel, dag diefelbe nicht diefer Schöpfung fey, deren mt 


find. Siehe Gegenberiche Theophili Agricola. 
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lichen (9) Recht, das der himmlifche Water zu dem Men- 
fchen Ehrifto hat, ihm feinen Sohn mit dem Namen Cres- 
tur verfayonetrlaffen, welches ihm unmöglich gefallen kann, 
wenn er anders fein Vater ift, für welchen ihn doch die hei⸗ 
Lige Schrift, durch und durch) beftändig erfläret ; und wenn 
wir den Vater und Sohn damit beleidigten oder erzürnten, 
da wir alfo die Wahrheit nicht geredet hatten, würde es und 
wenig helfen, wenn wır gleid) vor gottliyer Majeftat ein- 
wenden wollten, wir hättens ni:yt begreifen Eönnen, wie er 
der Vater ald ein Geift, einen Sohn, der Menſch fen, ge⸗ 
bären konne. Was würden alsdenn nur Diefe folgende 


- Sprüche unferer Herzen anders bezeugen, als wır ihm bis 


Dahin noch unfere einfältige Beyſtimmung gegonnet haben, 
nemlich Matth. 1,18. Es erfand fi.) daß Niaria jüywan= 
ger war vom heiligen Geiſte. 8.20. Das in ihr gebo: 
ren ift, das ift vom heiligen Geiſte. Hie merfe do.) wer 
merken fann, wenn S:ywendfeld um des väterlinen An⸗ 
theild und Re.ytö willen ſpricht: Des Kindleins IEfu , bh) 
Urjprung iſt aus GDtt; und aus göttliyem Urjprung fey 





(3) Daß Chriſtus der Junafrau Murid Sohn ift, kann ihn zu 
Feiner Ereurur muchen, weil fein Buter GOtt it, vom 
Wuͤrdigern geſchiehet die Benumuna: Schwenckf. ſchreibt. 
2. Tr. Ep. 2. B. Seite 813.9. Lu t h. im Buch vom Ges 
ſchlecht Chriſtt. Der Sohn Mifjin beweikt wo die Mut: 
ter her fen : (nemlich Davids und Abrahams Tochrer) Nicht 
die Miutter, wo der Bohn ber fen; wie die tollen Juden 
fuchen. Berner: Vom Ziichen Jeſai 7. Es fell mein Zei⸗ 
chen ſeyn; ıch wills acben, and thun; ich wıll Vater und 
Mann fenn; fie fol Mutter fern. 

(h) Alles Fleiſch ift ein Fleiſch der Sünden; allein das Fleiſch 

Chriſii iſt nicht ein Fleiſch der Suͤnde; weil ibn dic Mut: 
ter nicht aus fleifchlicher Beaierlichfeit, fondern aus der 

Gnaden hat empfungen. Es hat aber die Gleichheit des 

leifches der Sünde, durch die Leidlichkeit und Sterblich- 
eit: Denn ihn bat gehungert und geduͤrſtet. Darum, wie: 
wohl es ein Bleifch ift mit dem Unſern, fo iſt es doch nicht 

im teibe worden, wie das Unſere. 
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die Jungfrau ſchwanger worden, (über den Gang und Lauf 
der Natur) jo ifter von vielen Darüber ganz gräulich ange 


laufen, und mit Mannihäifher, VBalentinie 


niſcher und anderer Kegerey darüber verſchwärmt wer: 
den. Nun Lieber! Iſt denn Die Jungfrau von ihr felbe 
fywanger worden? Nein! Woher denn Das mußt de 
dir dieſe zwey Sprüche fagen laffen. Was dünkt big naz, 
ift Schwenckfeld deöwegen einiger Schwärmeren füydtig? 
Die Jungfrau war aud) darum verlegen, wie e& zugeben 
follte, daß fie (i) ſchwanger würde, und woher es kommen 
folte ? So antwortete der Thron. Surft Gabriel ur], 
35. Der heilige Geift wird über din kommen, und die 
Kraft des Allerhökhften, wird dich überfihatten. 

Die fage und: Iſt des andern Adams Urfprung wem 


Himmel oder nicht * Iſt fein Urfprung aus der Erde an . 


fänglic) hergenommen, oder vom Himmel? Ia fprichft du: 
Der heilige Geift, und die Kraft des Allerhöchſten, haben 
das Kindlein in und aus Maria erfchaffen. Damit wide: 
ſprichſt du aber hie dem Engel und allen folgenden Zeugnif: 
fen. Das Seilige das von Dir geboren wird, wird BÖt: 
tes Sohn [nicht Geſchöpfe] genannt werden. Was treibt 
dic) nun dazu, und was für Recht haft du dazu, daß du ihn 
nicht aud) ohne Argwohn wilft GOttes (E, Sohn nennen 
und bleiben laſſen? Willft du des Engel Wort und Weil: 
fagung zu fehanden madyen, und ihn nun GOttes Creatut 
nennen? KHöredoh! Es giebt noch mehr Zeugniffe wider 


(i) Die Sungfran hat nicht creatürlich, noch von einer Erer 
eur, ja Feine Ereatur empfangen: Wie möchte denn ikt 
Sohn eine Creatur ſeyn? GSchwenstfeld in der Con— 
feffon ©. 

N Ambroſtus fpricht über Luc. 3. Solches ift darum ar: 
fchehen, damit der Urfprung Chrifti von GOtt und feis 
Menfch nach dem Herkommen aus GHOtt erwiefen und cr: 
Fannt wird: Daß GoOtt der wahre Gebärer Ehrifti, um 
Ehriftus nach der Natur und nach der Gnade, und nad 
dem Fleiſche der Sohn SOes IE, 


| 
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dich. Matth. 16,16. Als du bift Chriftus, des lebendi⸗ 
gen GOttes Sohn. Die fomm und diöputire mit diefen 
Zweyen, dem S£rren und Petro ; oder ftrafe fie, daß fie 
uneigentlicd) reden, wenn dichs gelüftet: Oder bleib aud) 
bey ihren Benennungen und Redens-Arten, dad wird Dir 
rathfamer feyn. Aber: Höre was der Vater felber fagt : 
Das ift mein lieber Sohn, an welchem ic) Wohlgefal. 
ten babe (*) Matth. 3,17. Cap. 17,5. Was dünkt dich 
da; der Vater eignet ihn für fein rechtes Kind, auf wel- 
ches auch all feines Herzend Wohlgefallen gerichtet ift. 
Darfſt vu hie wohl den Vater zurehte weifen wollen ; Er 
‚ fey eigentlich nicht von Ihm entfproffen ; Er fen nad) dem 
Menfcen, feiner Hände-Werf ; folglich fey er Ihm nicht 
fo ans Herz gebunden * Aber du meyneſt, das ſey grob oder 
gar lafterlidy geurtheilet. Allein harre nur ob du nicht, 
einmal alfo befihämt werden wirft, wenn du nicht aufhöreft 
feinen Urfprung aus dem Vater her zu läugnen,” und folg= 
lich ihn für feine Greatur zu erkennen? Was gilts! Dir 
werden deine Knie nod) gebeugt werden, ihn ald den Eohn 
G0Ottes ohne alle abtheilige Reſpekt und folglich vor dem 
regierenden (1) GOtt und HErrn zu erkennen. Thue ed 
nur beyzeiten. Küffet den Sohn, daß er nicht zürne, und 
81 





(*) Er ſpricht nicht, das iſt meine Creatur, ſagt Am: 
brofius in feinem iſt. Buch vom Glauben. 

(I) Es hat Schwendfeld nach der Herausgabe feiner arofen 
Eonfeffion, ein kleines Büchlein, als ein Summaͤri⸗ 
um derfeiben gefebrieben, genannt klare und helle Zeug: 
niffe der heiligen Schrift des neuen Teſta—⸗ 
mente, von der göttlichen Herrlichfeit des 
Menſchens Chriſti: Darinnen Er durch 50. Flare 
Zeugniſſe bewähret, daß der Menfch Chriſtus, wahrer 
GoOttes Sohn und alfo Feine Ereatur, und dag Er, ben: 
de, von der ftreıtenden und triumpbirenden 
Kirche, ale ihr einiger HErr, GOtt, Haupt und König 
geglaubt, verehret und angebeter werde. Siche den Iften 
Theil feines Buchs Seite 496, 
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ihr umkommt auf dem Wege, denn fein Zorn wird bald an- 
brerinen, aber wohl allen die auf ihn frauen. Pf. 2, 12. 
T. 32. Aber wider die Schmähung des Sohnes GOt⸗ 
tes mit der Greatur, kommen die flärkften Zeugnifle and 
bey feinem Leiden vor, ald er mit allechöchfter Schmad) ım 
unfert willen umgeben war; denn ald er vor dem hohen 
Rathe fland, welcher begierig fuchte, ihm and Leben zu 
fommen ; fo beſchwur ihn der Hohepriefter bey dem eben⸗ 
digen GOtt, zu fagen, ob er Chriftus, der Sohn des oh: 
gelobten ware: So antwortete der HErr: Id) bins x. 
Marc. 14,62. Da fprachen fie alle: Bift du denn BOt. 
tes Sohn? Er fprad) zu Ihnen: Ihr ſagts: Denn W 
bins: Luc. 22, 70. und als Pilatus nicht Urfache fand zu 
feinem Zode, jhrien die Juden: Nach unferem Gefeg muß 
er fterben, denn er bat fi) felbft zu GOttes Sohn ge: 
macht. Höret nun ihr Creaturiften! Mit wem wollt ihr 
bie flimmen, mit dem Hohenpriefter und den Juden, ober 
mit dem, der hie, um eben desjenigen Pünftleins willen zum 
Zode verdammt und hingeführet wird, als ein Gotteö-Käj: 
terer, dad Schwendfeld von Ehrifto befennet, und ihr ihn 
um deßwegen auch zur Stadt und Thor hinausgefloßen und 
verdammet habt? Oder wollt ihr euch hiewieder mit euren 
abtheiligen Refpekt der Naturen anmelden? So müßte 
ihr je mit den Händen greifen, daß doc) der Caiphas den 
Menfchen meynte der vor ihm ftand, und daß der, fo die 
Wahrheit ift, und vor hoher Obrigkeit unter Eides- Pflicht 
ftehet, nicht durch eure Vernunfts-Schlüſſe geredet habe: 
Sa ed wäre zu überlegen, wenn er (diefer Menſch nemlich) 
niht aufs eigentlichfte GOttes Sohn gewefen wäre; ob 
Gaiphas nicht recht wider ihn geurtheilet hättet D der 
Schande! Aber diefe Theologen, fo nit einfältig bey 
dem bleiben wollen, nemlid) da8 zu befennen, über deſſen 
Bekenntniß und Beltätigung der Sohn GOttes den Tod 
erlitten, die find blinder und verftodter, als der Heidniſche 


— — 


Von der Glorie der DMienfchheie Ehrifti. 428 


Kriegs: Hauptmann war, fammt denen, Die bey ihm waren; 
welcher beym Kreuze hütete; Ddiefelben fprachen doch: 
Wahrlich! diefer R.B. Menſch ift GOttes Sohn ge- 
wefen, Marc. 15,39. Wozu Diefe (m) nody nicht herz: 
lid Amen fagen wollen. Das, wahrlidy flehet ihnen noch 
nicht an; fie wollen aus den Schulen erſt eine Unterfchei« 
dung holen, ehe fie da unterfchreiben. Sie hörens freylidy 
nicht gerne, wenn fie am rechten Drt angefaßt werden ; und 
beichweren fich über Schwendfeld, jagen: Er hätte mit dem 
Greatur-Streit mögen zurüd bleiben ; aber wo ift es her: 
gekommen? Hätten fie den Sohn GOttes laſſen den blei« 
ben, für welchen ihn der Vater erklärt hatte, und in Die 
Welt eingeführet ; daß fie ihn da auch mit allen Engeln 
GOttes angebetet hätten. Hebr. 1, 5.6. Und ihn nicht 
als eine Creatur herunter feben wollen, fo wäre fein Streit 
entftanden. Auf jenen Tag, wenn fid) der SErr JEſus 
zu denen befennen wird, und die vor feinem bimmlifchen 
Water betennen, die ihn hie mit Petro Matth. 16, 16. bes 
kannt haben, alödenn wird ed offenbac werden, ob fie den 
Shwendfeld rehtmäßig um feines Bekenntniſſes willen 
verfolgt haben, oder nicht. 

. 33. Man würde eben fobald einen Brunnen aus⸗ 
fchöpfen, als daß man mit ſolchen wichtigen Zeugniflen hei⸗ 
liger Schrift, ald auch der erften Kirche fertig werden wür- 
De, fie anzuführen, welche die Creatur Benennungen an 
Chriſto bel und Elar darnieder ftoßen. Ja wohl ift es un⸗ 





m) D. Schnepff hielt Ehriftum auch nach feiner Menſchheit 
für eine Ereatur, und wollte nicht leiden, daß er da GOt⸗ 
tee Sohn wäre: Darauf frhrieb ihm Schwenckf.:“Welt⸗ 
Weifer, glaubeit du auch, dag der Mann I Efus Na- 
zarenus, das Blut und Zleifch, & am Krane aehan- 
gen, der wahre Sohn GHttes fey? age er, Mein; fo 
layfe man ibn, als einen Ungiunbigen fahren, und folge der 
Schrift. Matt. 1. Luc. 1. Johann 3. Roͤm. 8, 2. Th. Ep. 
8. B. Seite 854. 
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nöthig geweſen, die gewöhnliche Sprache im Haufe GOttes 
zu verändern, darinnen man bis Daher nichts anders gehört 
hatte, als daß der Sohn, der zu und gefommen war, un 
alles zu lehren, nie anders fagte, ald Bater! Water! md 
vom Vater her; du bift mein Sohn. Dieſe müſſen 
Fremdlinge feyn, die anderd reden wollen. Schmwendfelb 
mit al feinem Beftreben thut diefen font nichts zuwider, 
als daß er die alte Sprache behalten will, und redet md 
derfelben.. Für was feinden fie ihn denn nun derentwe⸗ 
gen an? 
Der Name Ereatur endet fih an den Engeln, fr 

wohl als fie die höchtte Ereaturen find, ſagt Luther ik 

Schr. 1. in der 1. Poſtill. 

T. 34. Wir müffen weiter fortfchreiten, und roollen beya 
Leiden und Sterben des Sohnes GOttes, wider die Be: 
läumder dieſes merken, daß Schwendfeld und Die Seine 
feft und beftändig halten und glauben, daß der ja eben bie 
Perfon, die GOtt und Menſch ift, und die von Maria ge 
boren ift, die hat auch ganz und ungertheilig im Leiden ge- 
ftanden, und ift für und in Tod gegangen, daß Chriftw : 
niemals, weder in der Geburt, Wandel, (n) Sterben, Auf: 
eritehen, Sigen zur Rechten, ſoll noch mag getheilet ober 
getrennet werden; und glauben vom Leiden alles das, nah 
die Sphefinifihe Raths-Verſammlung befchloffen ; und mie 
die alte priftliche Kirche davon in Uebereinfommung de 
Beugniffes heiliger Schrift gelehret hat, davon im 2, Theil 


(N) Melchior Speder, Prediger zu Straßburg fchreik: 
“Allein, unſer Fleiſch, habe unfer Fleiſch erloͤſet, Fchliet 
die goͤttliche Natur vom Leiden aus, damit es endlich her 
auskommt, dag ung eine Greatur erlöfet hat, weil er Chr 
fi Fleif : für cine Creatur häle Damit denn folche du 
alfo halten, den Herrn verlauanen, der fie erkauft hat 
So thaͤt ihm auch D. Schnepff. Siehe 2. Th. Ep. ?; 
B. Seite 850, Neſtor ius ſagte: Jud! Du darff 
dich nicht ruͤhmen, daß du der Chriſten GOtt gefreugige, 
habeſt: So it einer wie der andere, 
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Schwendfelds Confeflion umfländliche Rechenfchaft zu fin- 
denift. Und widerfagen allen Lügen und Irrthümern da 
anders von Ihnen audgegeben wird, wie Martin Bo- 
hemius Pfarrer zu Lauban, im blutigen Schau » Pla 
II. Peffions . Predigt Seite 27. gethan hat, da er alfo 
Schreibt : "Zu unferer Zeit find Die Schwend’felder, welche 
die beyde Naturen in Ehrifto auf gut Eutichianiſch 
vermengen und vorgeben, die göftlihe Natur habe Die 
menſchliche verfchlungen. Darum foldhe Keßer, das Leiden 
der GOttheit zufchreiben.” Solche vermeffene Lügen, find 
keiner Antwort werth, weil die gedruckte Bücher, diefelbige 
genugfam widerlegen; wie wir nun etwas weiter finden 
werden. (0) 

1. 35. Nun wollen wir noch kürzlich darthun, wie und 
welcher Weiſe Schwenckfeld die Worte vergottet oder Bott: 
werdung vom Menfihen Chrifto gebraucht hat; und daß 
et keine Auslöfchung noch Verfchlingen, darunter habe ver= 
ftehen wollen ; davon wollen wir Schwendffelds eigene Wor⸗ 
te, hieher feßen, die er in feiner Antwort gegen den Speder, 
wegen biefen Worten gebraucht, da er im 2. Th. 2.3. Sei- 
te 789. alfo fihreibt : 

Alfo verläumdet Specker auch nad) feines Herzens Une 
glauben die zwey Wörtlein, nemlich das Wort Gottwer« 
dung (deß fich doch aud) Luther Ba glorifizirten Men 
Ä (2 





(0) Schwendfeld fchreibt im erften heil feiner Bücher Seite 
512. Es jteher nicht (nemlich Joh. 1.) dag Fleiſch iſt Wort 
‚worden. Seite 513. he müßt aber nicht vergeflen, dag 
Ehrifti Zleifch, gleichwohl auch Fleisch, ein Teiblich, ſterb⸗ 
lich, leidenhaftig Fleifch, da zur Zeit war: Ja ein wah⸗ 
res menfchliches Fleiſch, darinnen Ehriftus ſterben follte, 
fir unfere Sünde genua thun zc. Ferner: Wie hätte 

Chyriſtus leiden Fönuen? Wenn fein Sleifch ganz Geift o⸗ 
der GOtt gewefen wäre? Wie hätte er ſterben koͤnnen? 
Wenn er nicht leidlich, fterblich Fleiſch an ſich genom⸗ 
men bätte? 
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ſchen Chrifto zu reden gebraucht hat) und das Wortlein: 
Vergottung des Steifches Chriſti; darum Daß er die Ver: 
klarung und Glorie Chriſti nicht verfteht, noch glaubt o⸗ 
der Eennet : ja Chriftum die ganze Perfon GOtt u. Menkh, 
nad) beyden vereinigten Naturen, nicht will wahrhaftig für 
feinen SErrn und GCOtt halten, fo doch gemeldete Wort: 
lein nicht allein dem wahren Glauben gemäß, fondern mit 
der heiligen Schrift, wie aud) mit der alten chriftlichenth- 
rer Zeugniß genugfam bewiefen werden können, und wohl 
bedeuten, wie in Schwendfelds Bücher mehr Denn an einem 
Drt zu finden ift. 

Obgleich das Wort (Bottwerdung Chrifti) welches mr 
um der Widerfprecher willen, der Herrlichkeit Chrifti zu 
Ehren gebrauchen, dem Budhftaben nach alfo nicht in der 
Schrift ſtehen, wie auch nicht das Wort: Meenfchmerdung 
Eprifti, jo ftehet aber dergleichen Worte, die folchen Sien 
geben, und eben foviel als dad Wort: Gottwerdung mit- 
bringen, als Apg. 2. da Petrus zeuget: Daß der Mann 
JEſus von Nazareth, Durch die Rehte GOttes erhöhet ſey, 
ald wie St. Paulus fagt : über alle Himmel. Welches eben 
foviel ift, ald daß Er GOtt morden iſt. 

Daß Chriſtus die Verheiſſung des heiligen Geiſtes vom 
Vater empfangen habe, und denſelben ausgegoſſen, welches 
allein GOtt und dem dad GOtt iſt, gebühren will. 

Noch Elärer zeugt Petrus: daß GOtt diefen JEſum 
den die Juden gefreußigt haben, zum HERR und Chrifl - 
gemacht hat, was heißt zum SErrn und Ehrift gemakdht, 
ald Daß der gekreutzigte IEſus fen GOtt worden * Weil 
Herr und GOtt im Himmel eines ift, darum auch Am: 
brofius diefen Text alfo liefet : daB GOtt diefen ISſum 
zu einem GOtt und Chriſt gemacht hat. 

Und Phil. 2. fehreibt Paulus: daß ihm GÖtt einen 
Namen, der über alle Namen ift, gegeben hat. Was ifl 
aber ſolcher Name anders, den GOtt? Welches auch das 
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Beugen aller Knie audweiffet, Daraus denn unwiderſprech⸗ 
Lich folget, daß der Menfd) JEſus aus der Gabe und Em- 
pfängniß ſolches Namens, alles das worden, was GOtt 


felbft ift. 
Er hat ihm einen Namen gesehen, das ift, eine 
Natur, Wefen GOttheit, Slorieu. Ehre, 
Ambroſtus fpricht über Luc. 20. Indem er ven Namen 
gegeben, der über jeden Namen ift, hat er dag alles ges 
geben, was er gehabt hat. 


Und Apg. 10. da Petrus jagt: Er ift der SErr über 
alles, was heißt aber ein HERR über alles feyn andere, 
denn wahrer G Dt feyn® darum fo muß der Menfd) in 
Chrifto,.oder Chriftus nad) feiner Menfchheit S DO tt wor: 
den ſeyn; es folget darum nicht, daß feine menſchliche Na⸗ 
tur ſey auögeleeret und zunichte worden. 

Hebr. 1. Wird vom Menſchen in Chrifto gefagt: Daß 
ihn SG Ott zum Erben aller Dinge gefegt hat, und nad)- 
dem er gemadyt hat die Reinigung unferer Sünde dur) 
fich felbft, hat er ſich gefeßt zur Rechten der Majeflät in der 
Höhe, foviel beffer worden denn die Engel, fogar viel er ei- 
nen befleen Namen für ihn ererbet hat. Was ift aber 
folches anders ? Denn daß der Menſch IESUS von GOtt 
feinem Vater ift S Dt t worden. Was heißt der Erbe al⸗ 
ler Dinge? Was heißt zur Rechten der Majeftät in der 
Höhe figen Ia was heißt einen beflern Namen, denn Die 
Engel ererben ? Wie kann aber jemand fo halöflarrig feyn, 
ausgenommen die, fo ® Ott nicht Bennen, daß er das nidjt 
verftehen wolle, welches doch unmwiderfprechlicy aud) von der 
menfchlichen Natur in Ehrifto gefchrieben ift. 

Und nachher Elärer von der Weiflagung vom Meſſia: Ich 
werde ihm ein Water feyn, u. er wird mir ein Sohn feyn, 
zc. Und es follen ihn alle Engel SOttes anbeten. Wen 
betet man aber fonft an? als den dreyeinigen wahren 
GOtt. So folgt denn weiter : GOtt dein Stuhl wäh: 
tet von Ewigkeit zu Ewigkeit, das Scepter beine Reichs 
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ift ein richtiges Scepter, du haft geliebet Die Gerechtigkeit, 
und gehaflet die Ungerechtigkeit, darum hat dich o GOtt! 
gefalbet dein GOtt, mit dem Del der Freuden (dad if 
mit der Fülle des heiligen Geiftes) über deine Mitgenoflen. 
Wer ist gefalbet denn der Vrenfch SEfus? und eben 
derfelbe wird nach der Salbung allhie SO tt genenat, 
Daraus wird abermal bewiefen, daß der Mann ICh 
von Nazareth nach feiner Verklärung, Salbung un &: 
böhung vom Geifte GOttes in heiliger Schrift &Dtt 
genannt wird, und Daß er durch die Salbung fen Chriflns 
König der Ehren, ja GOtt t worden, welches Gregoti 
us Nazianzenus am Ende feines vierten Buchs m 
der Eheologie gar fein und lieblich erklärt Hat, mi 
auch nachher an die Hebr. im andern Capitel ftehet, daß 
IESUS um des Leidend und Todes willen gekrönd if, 
mit Glorien und Ehren. 
Gregorius Nazianzenus fpricht: Da GH 


den Mienfchen falbete har er ihn durch folch Salben zu 
einem GOtt gemacht. 


Alſo hoffen wir, fey für alle Glaubige, nicht allein das 
Wörtlein Gottwerdung mit heiliger Schrift genugfam 
bewiefen, fondern aud) daß der Menſch JEſus {ey Chri- 
ftus, das ift, GOt t worden; und daß er in Einigkeit der 
Perfon, GDtt den Worte in Kraft, Macht und Wirkung 
ganz gleid) worden fey, mit dem Worte als ein Chriſtus, 
ein Sohn GOttes, ohne alle Theilung anzurufen, anzube 
ten, und göttlich zu verehren fey. 

Wie wir nun das Wort Gottwerdung mit heilige 
Schrift in dergleichen Worten bewiefen haben, alfo hält 
ſichs aud) mis dem Wort Dergottung, durch welches Wort 
die alten chrifllichen Lehrer Atbanafius, Cyrillus 
und andere, nichts anders, ald die vollfommene Verklärung 
Shrifti verftanden haben wollen, weil je die Klarheit, de 
it das Fleiſch Chrifti erfüllet ift, Darinnen ed auch beutt 
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zur Rechten GOttes regieret, nichtö anders denn GOtt 
felbft, fein göttlich Wefen und ewige Gottheit feyn kann, 
Die in Ehrifto völlig und leibhaftig wohnet, wie auch kein 
ander Licht und Klarheit im Himmel ift, denn GOtt ſelbſt, 
Davon die heilige Schrift überflüßig zeuget. 

Es fpricht Achanafius: Das Zleifch des WWBor- 
tes ift mit ihm vergottet. 

Und Eyrillus: In ihm find wir zuerft vergottet. 

Nun kürzlich, fo heißen Die Väter Dergottung des Zlei- 
ſches Ehrifti, das, daß ed mit GOtt und dem heiligen Gei- 
fte in aller göttlichen Sülle durchgoffen ift, durchfeuret, 
durchglänget und verkläret, fagt Ambrofius. Daß es mit 
dem heiligen Geifte und göttlichen Wefen und Leben ganz 
erfüllet if. Und wie Eyrillus übers 6. Cap. Johannis 
ſchreibt: Daß nicht allein Die göttliche Natur in Ehrifto, 
fondern aud) die menſchliche lebendig mache, Daß das Fleifch 
Chriſti nun alle Wirklichkeit des Worts an fid) genommen, 
und zur Kraft des göttlichen Wefens gekommen fey : Sa daß 
fein ganzer Leib mit der lebendigmachenden Kraft des Gei⸗ 
ſtes erfüllet worden ſey.“ Solches heißen wir auch ver: 
gottet, und GOttt worden, daß GDtr in Ehrifto, doch 
in unabgetilgter menfchlicher Natur, alles ift, wie er auch 
endlich in allen Ehriften alles werden wird. 1 Cor. 15. Und 
fie ſollen Shin gleich werden, wie fie Ihn fehen werden, wie 
Er ift, ift, ift. 1 Ioban. 3, 

Das Geheimniß folder GOttwerdung (fchreibt 
Schwendf.Theil 1. Seite 525. a.) wird fonft durch 
die Bundes:fade vorgettellt, die von Fören-Holz, das 
nicht verfaulet, gemacht war, welches die Menfchheit 
Chriſti bedeutet hat, und nicht allein inwendig, fondern 
auch auswendig veraoldet ward = = Daher auch Ehri: 
tus, ein König der goͤttlichen Herrlichfeit heiße. (If 
gewiß eine fchöne Figur die das alles erläutert.) 

T. 36. Johann Werner im Catehismo von der 
Serrlichkeit Chriſti in der 1Iten Frage fpriht: Iſt der 
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Menſch GOtt worden? Antw. Glaubft du daß GOtt 
Menſch worden ift, fo glaubeft Du aud) reht Daß der Menſch 
GDtt worden ift in Ehrifto IECfu. Die 12. Tr. Iſt die 
Menſchheit verwandelt in die Gottheit? Antw. Nein, die 
Menfihheit ift nicht verzehret noch auögelöfcht in der Gott: 
werdung, fo wenig die Gottheit auögetilget ift in dr 
Menfchwerdung ; GOtt ift Menſch worden, und find mp 
Naturen, nemlich die göttliche und die menſchlich u Ei⸗ 
nigfeit der Perfon in Chrifto unvermenget in der Ernie 
drigung im Leiden und Sterben geblieben, und in der Auf⸗ 
erftehung und Himmelfahrt find au die zwey Naturenin 
der Glorie und Herrlichfeit unvermengt geblieben, ım 
eine in die andere nicht verwandelt; fondern eine jede für 
fid) felbft vollfommen, und die menſchliche Durch die göttli 
che gebeflert, daß fie in gleicher Klarheit und Derrlidlat 
feyn: Und ift JEſus Chriftus GOtt und Menfch nit 
anders denn GOtt, gebenedeyet über alle in Ewigkeit. 
Schwendf. 1. Theil. Seite 512. c. Darum fo ift ir 
Spruh: Das Wort ıft Zleifd) worden, nicht zu verftehen, 
als ob Fleiſch und Wort eine Natur oder ein Wein 
worden fen, obwohl die zwey eine Perfon worden find, fonft 
möchte (wiewohl irrig) Daraus viel eher gefchloflen werden, 
daß da5 Wort ins Sleiſch verwandelt wäre, als daß dus 
Fleiſch ganz des Wefens und der Natur des Worts worden 
wäre, welches auch Ambroſius und andere alte chriftli« 
che Lehrer verwerfen, da fie wider die Irrigen fchreiben um 
bewähren, daß das Fleiſch nicht eines Wefend mit dem Wor 
te fey: Sondern das Wort ıft Sleiſch worden in der An 
nehmung der Natur des Fleiſches, und Sorm des Knechtet, | 
oder in perfönlicher Vereinigung mit dem Zleifche, in Zu 
fügung, Bekleidung, Einwohnung, zc. nicht aber in War 
delung nod) Vermiſchung, oder irgend einer Natur Auk | 
löſchung, daß ed nach) dem wahren Glauben keinesweges am | 
ders verftanden werden kann, ald daß die zwey Naturm 


| 
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oolffommener GOtt, volltommener Menfch) dabey ganz 
leiben müffen ; wie auch jede Natur folgendes ihr Werk 
md Eigenfchaft in Chrifto klärlich bewiefen hat: Denn er 
e ein wahrer Menfch, fomohl als wahrer GOtt war, 
leibt es auch beydes in Ewigkeit, aber jest ein Menſch in 
ier Herrlichkeit GOttes, und in göftlicher Eigenſchaft, Ch: 
e und Weſen, alö der eingeborne und erftgeborne natürli- 
ye Sohn GDtted, nachdem er verkläret und erhöhet ift, 
achdem er dieſes menſchliche, zeitliche, vergängliche Wefen 
ibgetegt, und ein viel befieres, nemlich das ganze göttliche, 
yimmlifche, ewige Wefen, in unabgetilgter menfcylicyer Na⸗ 
ur, vollkoͤmmlich angelegt hat, au jegt und ewig darin 
nit Gt regieret, herrſchet und lebet. 

Werner: Geite 514. d. a) Wenn ich fage, daß Ehrifti 
Fleiſch vergottet fen, daß fein Fleifc) oder der Mann IE- 
us von Nazureth, Durch die Verklärung, Erhöhung und 
Srftgeburt aus den Zodten, GOtt, und ein HErr Him- 
mels und der Erden worden fey, fo will ich nichts anders 
dadurch verftanden haben, als daß die menfchliche Natur in 
Chriſto der göttlichen Natur in der Glorien ganz glei) 
worden fey: Ich will nicht, daß die Menfchbeit in Chrifto 
verzehret noch zur Gottheit worden fey, fondern daß Der 
Menſch in Chriſto nun alles vermag, was GOtt vermag, 
auch in Ehrifti Perfon, jowohl als GOtt, mit dem Worte 
vereiniget anzurufen, anzubeten und göttlidy zu verehrten 
ey, ein Ehriftus, ein Sohn GOttes, der ganz unfer HErr 
md GOtt iſt. b) Kürzlid), mein Glaube, Erfenntniß und 
Betenntniß von Chrifto ift, daß das Fleiſch Chrifti num, 
ach feiner Glorifizirung oder Verklärung, fo viel vermag 
is das Wort: Sein Blut fo viel, ald der Geift: Und 
Thriſtus ganz foviel als GOtt ift, thut und wirfet. Wel- 
hes ja in den Tagen, feines Zleifches hie auf Erden noch 
richt gerefen ift: Denn JEſus war alddenn noch nicht 
serEläret, wie gehöret, darum fo war auch der heilige Geift 
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noch nicht gegeten, Ich.7. Chriſtus das Weitzenkorn, 
muße zuvror in die Erde fallen und ſterben, ſollte es vid 
Frust bringen, Ich. 12. Sein Fieiſch ſollte erſt durd 
Kreuz und Leiten eine Speiſe der Seelen werden, wie Joh, 
6. geizjrieben ftekt: Das Brod das ich geben werde iſt 
mein Zleijin, welches ih geben werte für das Leben dr 
Welt. c, Das Wort GÜttes, GOtt, ift allemege zur | 
Lebendigmacher, Gerechtmacher und die Speiſe Der glızdr- 
gen Seelen von Anbegin gemejen: Aber fein Fleiſch te 
aud), mit tem Wort, in gleidyes Wejen, Glorien und Be: 
mögen fommen, daß Chriftus ganz, GOtt und Menſch m: 
fer Heiland jey, und unfer HErr und GOtt ewig blei, 
wie ihn der Aroftel Thomas nad) feiner Auferflehung, da 
er ihm in die Seite griff, und fprah: Mein HErr m | 
mein GOtt, alfo erkannt und bekannt hat. 

T. 37. Bon folder Gottwerdung des Menſchens in 
Chrifto, wie es Echwendfeld damit meyne, und wie er fol 
che urfprünglich aus dem Empfangniß berleite, ſchreitt 
er an angezugenem Orte jehr deutlich und verftändlic, wir | 
wollen es den Gottesfürchtigen auch zu prüfen geben: ' 
Seite 516. 

a) Denn wie das Fleifch Chrifti anfänglich vom heiligen 
Geiſte ift empfangen, fo mußte es auch ins Wefen des heili: | 
gen Geiſtes endlich auögeführet werden, darinnen regieren 
und allem andern Fleiſch die Seligfeit alfo mittheilen: Ja 
viele Kinder GOttes Durch den heiligen Geift erzeugen, wel: 
che Miterben des Reiches GOttes wären. | 

b) Die Natur fo Chriftus von der Mutter gehabt, muf 
te in der Natur des Vaters wachen, und immer vollkom— 
mener werden, bis fie den ganzen Beſitz und Weſen ber. 
Natur des Vaters vollkömmlich ererbet und erreicht hat: 
Darum fo ift es nicht fremde oder aufferhalb, wenn man ' 
entweder Die Gottheit, oder ihre Natur benennet, fondern 

1 iſt eben dieſelbige, einige ewige Gottheit: Ja angeborn 
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gatur des himmlifchen Vaters, die der Anfang des Em⸗ 

pfängnißes, und ferner der Geburt uud des Sohnes Vers 
walterin gewefen ift, welche auch der Menſch in Chrifto bald 
vom Anfang ded Empfängnißes, in feiner Mutter natürs 
Lich behält, ſowohl ald er die Natur der Mutter natürlidy 
in der Geburt mitbringt. In folcher Natur ded Waters 
wächſt der Menſch Ehrifti in Gnade, Geift und göttlicher 
Weisheit auf, zur ganzen göttli. Vollkommenheit, u. nimmt 
zu, nad) der Natur die er von der Mutter hat, vor GOtt 
und den Menfchen, . bid zum ganzen vollfommenen Weſen 
GoOttes; in welcher Natur Ehriftus das wird, das fie ift, 
das if, GOtt, Seit und Leben auch wie gemeldet, nach 
feiner Menſchheit, und doch gleichwohl Fleifh und Blut 
bleibt, wie ed ſich dem Fleifche und Blute GOttes, das in 
GOtt zur Rechten GOttes regieret (und allen zum Neil) 
gebühren wollte. 

c) Bon ſolchem Geheimniß zeuget Paulus klärlich, da 
er ſpricht: Der erfte Menſch Adam, ift zu einer lebendigen 
Seele worden, der lebte Adam zu einem lebendigmachenden 
Geifte, 1 Cor. 15. und 2 Cor. 3. Der HErr ift der Geift, 
x. Paulus will aber darum nicht, daß feine menfchliche 

‚ Natur abgetilget fey, oder in GOtt verfihlungen, gar kei⸗ 
nesweges: Sondern daß der lebte Adam JEſus Chriſtus 
auch noch heut ein wahrer Menfch im himmlifihen, göttli= 
den Weſen und Glorien fen, daß er auch der Mittler GOt- 
ted und der Menfchen fey. 1 Tim. 2. Ein Menfh nad) der 
‚ Natur, aber nad der Glorien und Herrlichkeit ift er 
GOtt, wie ein alter Lehrer fagt. | 

d) Die Natur GDttes ift allemege einig und gleiches 
Wefens, darum nimmt fie nicht ab noch zu: Sondern der 
Menfh JEſus Chriftus, mit dem fie ſich vereinigt hat, 
wählt darinnen und darein, und fie beweifet ficy nicht bald 
an ihm völlig, fondern langfam, wie folches feine Verwal⸗ 
tung nad) dem Willen des Vaters erforderte. Daher fagt 
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Paulus: Daß GOtt feinen Eohn aus dem Saamen Du: 
vids erzeuget habe nad) dem Zleifche, welcher fi) als ei 
Sohn GOttes kräftig erwiefen habe nach dem Geifte de 
Heiligkeit, da er auferftanden ift von den Zodten : Da war 
es Zeit, daß fi) die Natur GOttes des Vaters auch am 
Fleiſch feines natürlichen Sohnes JEſu Ehrifti GOtt 
Menfhens, bemeifen follte, und nad) der göttlide | 
$uülle ganz wefentlid) ergießen, darauf Paulus den Sch | 
sus dem Pfalm ziehet, da S Dtt der Bater ſpricht: In | 
bift mein Sohn heute habe ich did) geboren. Apg. 13. | 

e) Einfältig von diefem Geheimniß zu reden, möchten | 
wir alfo jagen : Chriftus ift alewege SG tt gemein, «' 
ber unfer Zleifch, das ift, das menjchliche Fleiſch, ift nik 
allewege GOtt, noch GOttes Fleiſch und Blut gene 
fen, das hat GOtt an ſich genommen, und daffelbe ihn 
durch feine göttliche Kraft gleich gemacht, dadurch alles an 
dere Zleifih, fo da glauben würde, felig zu machen. | 

f) Es mußte die ganze vollfommene Seligfeit, und dab 
ervige Leben zuvor alles am Fleifihe Chrifti vorkommen, ver: 
brasyt, darinnen miteingefhhloffen und verfaßt werden, ehe 
es ſolche himmlifche Schäße ; das Reid) der Himmel, und 
die Gnade des ewigen Lebens anderem Fleifch mittheilen und: 
geben follte. 

suther in der Poſtill am Tage Petri, fpridt: 
Der Mensch mit Gnaden beguber, ift mehr denn ei 
Menfch: Da die Gnade GOttes macht ihn GGttfoͤr 
mig, und vergottet ihn, daß ihn auch die Schrift Got 
und GOttes Sohn heißer” das fugt Lut h. von eine 
aluubigen Menfchen. 

9) Aus diejem, hoffe ich, werdet ihr nun Urfach nehm 
zu bedenken, wie das Fleifh, oder der Menſch in Chriſte 
in und aus der Kraft, des vereinigten allmächtigen Mor 
tes, das ift, in der Natur feines Vaters (welche Chriftd 
..» Pimmel gebracht) zur ganzen Vollkommenheit, de 

\ ‚gen Weſens GOtte 5 gemachfen und zugenommen he 
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be, daß fein Zleifch immer je mehr, wie der Evangelift Lu⸗ 
cad fagt, mit Weisheit, Stärke des Geiftes, Gnade, 
Rraft und Macht erfüllet und durchgegoflen ift: Nicht 
daß folches dieſes Menfnens, des Sohnes GOttes, nicht 
von Geburt eigen gewefen fen, fondern ed war fein eigen, 
feines Empfängniffes wegen vom Geifte GOttes feines 
WVaters: Somohl ald er anfänglid) daraus erzeuget, und 
Dazu geboren war, daß er ſolches göttliche himmlifihe We: 
fen ganz ererben und befigen follte, aucd) andern Menfchen 
(wenn er es im Himmel ganz eingenommen haben würde) 
geben und mittheilen. 

h) Kürzlich, es iſt ein einiger GOtt, wie auch, eine 
einige, ewige Gottheit, Natur und Wefen GOttes, 
fo weder ab no.h zunimmt, Chriftus aber nachdem, er von 
der Jungfrau Maria, fein Fleifd) angenommen durd) die 
Kraft und Wirkung des heiligen Geiftes, Menſch geboren 
wurde, ift er an feiner Menfchheit gewachſen und hat zugee 
nommen, bis daß er ihr ganzes Weſen erreicht, und erblich 
befeflen und eingenommen hat: Alſo war e& von GOtt 
feinem Bater zu unferer Seligkeit befchloffen und ver- 
ordnet, 

T. 38. Zuletzt wollen wir hie noch einen Auszug beyle- 
gen, aus einem Lractätgen genannt: Zeugniß der 
heiligen Schrift und der Däter, vom Artikel der 
Bottwerdung des Menſchens JEſu Chriſti. Iſt die 


zweyte Entſchuldigung gegen Staphilum, durch einen 


Anonimum geſchrieben, 1561. beſtehend in Zeugniſſen 
der alten Lehrer von beſagtem Artikel. Der chriſtliebende 
Ceſer wolle dieſelben gegen Caſp. Schwenckfelds und auch 
feiner Widerparts Lehre halten, ſonderlich den obigen Sä— 
gen aus Vadiano und Bullingern: So wird er 
gründlich einſehen mögen, wer mit der alten chriſtlichen 
Kirche den Glauben rein bewahre und Chriſtum am mei⸗ 
ſten ehre oder nicht; die Zeugniſſe ſtehen in gemeldetem 
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Büchlein lateinifch u. auch die meiften deutſch ausgedruckt, 
wir feßen um der Kürze willen, nur das deutfche hieher. 

1.) Safftanus fpricht von der Menfchheit des HEr⸗ 
ren: Ich weiß keinen Unterfchied zwifchen Chrifto um 
GOtt zu machen, noch mit gottlofer Meinung, meine 
HErrn von Ihm ſelbſt abzufondern, Chriftus ift GEOtt, 
Ehriftus ift GOtt. Ein gefund Gemüth und richtiger 
Glaube, hält noch redet Fein anderes, die & Dr t heitfan 
nicht von ihr jelbft abgetheilt werden, und weil denn jet 
les was Chriſtus ift, GOtt ift, ſo mag in SG Dtt nidt 
anders, denn GDtt erfunden werden. Berner: Daß kei⸗ 
ne Abfonderung nod) Theilung zwifchen Ehrifto und GOtt 
geſchehen Fann, denn GOtt ift ganz in Ehrifto, und Ei 
ftus ganz in GOtt, da Feine Zrennung noch Spaltun 
ſtatt hat: Es ift ein einig, einfältig, gefund und gottſe 
liges Befenntniß, daß man Chriftum ald © Dt anbete, 
liebe und göttlich verehre. Und abermal: Die Natur deö 
Bleifches Ehrifti, ift ins göttliche Wefen verfeßt, und was 
zuvor an Ihm menſchlich war, ift ganz göttlidy oder GOt⸗ 
ted worden ꝛc. Daß der Menfch fo in die Herrlichkeit 
GOttes genommen, alles empfangen habe was GOtt 
ift, darum Er nichts anders feyn kann, ald dad was G Dtt 
if. Euſebius Emiſſenus fpridt: in einem Ser: 
mon auf den 6. Eonntage nah Oftern: Daß der Menſch 
SErus Chriftus aller Völker GOtt und HErr geglauft 
werden joll. Wer diefem widerſpricht iſt nach Caſſiani 
Urtpyeil ein Neſtoriſcher und Pelagianifcher 
Ketzer. 

2.) Ambroſius ſpricht: Daß Chriſtus auch nach ſei⸗ 
nem Fleiſche zur Reſchten GOttes in einer gleichen Gewalt 
mit GOtt vem Vater fiße. Ferner: Cap. 21. Daß 
Cyriſtus nach) feiner Auferftehung nun durchaus GOtt 


fea (mad nun in allem GOtt ift) Denn wir fennen nad): 


k dem Fleiſche jest nicht mehr Chriftum. Nimm wahr was 


m 
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doch wider den Creaturismum von der Gottheit 
des Leibes Ehriſti, möge Verſtändlicheres geſagt werden, 
als das Ambroſius hie ſagt. Bonaventura ſpricht: 
In Chriſto wohnet leibhaftig die Fülle des göttlichen Ver⸗ 
gnügens. Sein Leib iſt GOttes Leib, ein voller Tempel 
der Gottheit. Siehe oben T. 19. 8. u. ſ. w. 

3.) Tertulianus bezeuget: Daß das Fleiſch Chri⸗ 
ſti zur Rechten des Vaters im Himmel regieret, und das 
Reich GOttes verwaltet; und von dem Stuhl der väterli⸗ 
chen Klarheit kommen wird zu richten. Wenn Stapbhi- 
1 u 8 diefem widerfpricht, fo ift er ein Anathema. 

4.) Gregorius Nazianzenus ſpricht in einer 
Predigt auf Oſtern: Daß das Fleifih Chrifti mit der 
Gottheit durchfalbet ift, und das worden, das da gefal- 
bet hat, ja GOtt gleich, daß ich alfo unerfihroden füge, 

es ift GOtt gleich, Weiterd: Der Menſch Cyhriſtus wird 
durch die Salbung, GOtt. Denn GDtt hat vergof- 
tet, das Fleiſch ift vergottet worden. Wer hätte ed aber 
immermehr gemeynt (fpricht Anon.) daß ſolcher wahrer 

Glaube von Chrifto, welchen die chriftliche Kirche je und je 
gehabt, dem Staphilo follteein Eutichianiſcher, 
Manicheiſcher und Dimeritifcher Irrthum feyn. 
Siehe oben T. 19. 6. u 

5.) Sohannes Damadcenusvom wahren Glaue 
ben fchreibt aud) daß der Leib Chriſti vergottet fen. 

6.) Ta ulerus hat fehr viel gelehrt und gefchrieben 
in feinen Predigten von der vergotteten Menſchheit Chriw 
fi. Das Schäflein Luc. 15. wird getragen von der ver- 
gotteten Menſchheit, bis in Die übermwefentliche Gott heit. 
Weiter, die Frau fo den Srofchen fuht, ift die Göttheit, 
die Lucern ift die vergottete Menſchheit. | 

7.) Bonaventura fchreibt: Daß die Mienfchheis 
Ehrifti vergottet fey: Denn fo wir fagen daß der Menſch 
GOtt if, und GOtt ift Menſch, fo iſts nicht unrecht, 
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wenn wir ſprechen: Der Menſch ſey vergottet und iſt 
göttlich. Wir fliehen billig ſolche Lehre ſpricht Bullinger 
als eine neue angefangene Spitzfindigkeit, oben TI. 19. 36. 

8.) Nicephorus Califtus in einer chriftlichen 
Kirchen: Hiflorie fchreibt vom Zugang der Söttlichkeit der 
vergotteten Menfchheit. 

9.) Hilarius fpriht noch mehr. Daß & Det dx 
Wort ift Sleiſch worden, damit dur BD tt das Bar 
da Sleifch worden war, das Sleiſch in GOtt das Wort mit 
te fortfommen : Der Sohn der da iſt Fleiſch worden, hat 
gebeten, daß das Sleiſch anhebe dem Vater Das zu feyn, mad 
das Wort ift. Pi. 143. Daß dem Leibe Chrifti die &- 
nigfeit der väterlichen Glorien follte geſchenkt werte. 
Deögleichen. Eintemal die ganze Hülle der GOtt heit 
in Ghrifto ift, fo fol Chriftus IE fu 8 nichts anders, dem 
GOtt in der Hülle der GOttheit bekannt werten. 
Ehriftus GOtt aus GOtt, Er ift ganz oder gänzlic) dad, 
was GOtt iſt. Chriftus in der Glorie GOttes, das ift 
der Menſch Chriftus, Fann nichts anderö den GOtt feyn.” 
Das ift der wahre Glaube menfihlidher Seligfeit, GOtt 
und Menfchen (in Ehrifto, predigen, dad Wort und Sleiſch 
befennen, und von COtt wiflen, daß Er Menſch ift, fo- 
wohl, ald vom Fleifche nicht umwiffend feyn, daß ex das 
Wort (oder GOtt) if. Sintemal aber wider die Na- 
tur unferer Sinnen, GOtt, GOtt bleibend ein Menfh 
geboren wird: So ift ed nun nicht mehr wider die Natur 
unferer Hoffnung, daß der geborne Menſch GOtt bleibe; 
weil die höhere Natur in die niedere geboren, leicht zu 
glauben madıt, daß aud) die niedere in Die höhere YIatur 
geboren werden könne. Nun erwäge dieſe obige Zeugnifle 
wohl, und vergleiche fie mit der Ereatur, heut an Chriſto, 
in der Glorie. 

10.) Origenes fchreibt : Chriftus hat die menſchli⸗ 
che Natur, welche Er angenommen, vergottet, in Eräct. 
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35. in Matth. Deögleichen in feiner Sten geiftlichen Rede 
über Sefaiam. Wir beten an zum Schemel feiner Füße 
weil Er heilig ift, dieweil das Steifch des Seren die Ehren 
der Gottheit annimmt. Und ferner aus Rufini Rede: 
Von der Hülle der Sottwerdung nad) der Menſchheit, von 
der Gottwerdung rede ich, Diemweil der NTenfch und GOtt 
in die Einigkeit eines Wefens vereinigt find, j 

11.) Euthimius Zigabonus über 26. Cap. 
Matth, bezeuget: Chriflus hat Das angenommene Sleiſch 

übernatürlich vergottet. Und | 

12.) Kactantius von der Auferftehung des HErrn 
jpricht, der gefreugigt war, fiehe der ift GOtt, regieret ü- 
ber alles. 

13.) Albertus der Große über Off. 5. föhreibt : Daß 
das erwürgte Lamm, daß ift, der Menſch JEſus Chriftuß, 
nad) feiner menfihliyen Natur, GOtt dem Allmäwytigen in 
Ehre, Macht, Kraft und Herrlichkeit ganz gleiyförmig, 
mit Shm eines Wefens, einerley Glorie und ein COtt ift. 
Siehe, das ift nun gerade Schwenckfelds Kegerey. Beſie⸗ 
be aud) oben T. 19. 6. 8, 30. 37. 

14.) Auguftinus in einer Epiftel fpridt: Der 
wahrhaftige und legte Apoftel Paulus, iſt durch IEſum 
Ehriftum gefendet worden, fo er nun ganz GOtt war durch 
die Auferſtehung. Und Hugo Cardin. hälts aud) al» 

fo und ſpricht: Daß Chriftus nach der Auferftehung nun 
ganz GOtt ſey. Erasmus ftimmt au) in feinen Er- 
Elärungen bamit überein, und fagt über Offenbarung 12. : 
Der Eohn GOttes ward entzücdt in der Verklaͤrung von 
der Mienfchheit zu der Gottheit; in der Auferftehung, 
vom Leiden zu der UnfterblichFeit ; in der Himmelfahrt, 
von der Ungleichheit zu des Vaters Gleichheit: Denn jo 
groß die Erniedrigung von dem Schooße des Vaters, bis 
zum Galgen des Kreuzes gewefen, fo groß ift aud) die Er- 
böbung von dem Galgen des Kreuzes, bid zur Rechten des 
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Vaters.“  Deögleichen fpricht Auguftinud über Pf. 49. 


GOtt ift Richter, daher fo ift Chrifti Menfchheit GOtt. 
Denn BOÖtt der Ehriften wahrer GOtt wird felbft kommen. 
Zerner, wider Felicianum fagt er: Wir wiſſen def 
"das Fleifh mit Majeftat der Gottheit glorifizirt iſt, de 
jegund in der Geftalt GOttes, die Augen Ehrifti vergot 
tet feyn. Vom Wörtlein vergotten ließ Auguftinum nad 
der Länge über Pf. 49. da er auch fagt : Derohalbe ifes 

offenbar, weil er die Menfchen Götter nennet, Die aus im 

Gnade vergottet find, und nicht aus feinem Weſen gebe 
ten: &o rechtfertiget je der, welcher durch fich ſelbſt und 
nicht aus einem andern gerecht ift, und derfelbe vergottt, 
welcher durch fich felbft, und nicht durch Theilnehmung eis 
andern GOtt ift: Der aber rechtfertiget, Derfelbe verget- 
tet. Wiederum über Pf. 117. ine große Kraft if 8 
den Miedrigen erhöhen, den Sterblidhen vergotten ; au 
der Schwachheit die DollFommenbeit leiften, von ber Un: 
terwerfung die Glorie, vom Leiden die Victorie. Sn 
Pf. 3. Derjenige nennet feine Glorie, GOtt, den das Wort 
GOttes alfo aufgenommen, daß er mit ihm zugleih GO 
würde. Berner: Ein ſolches war diefelbe Aufnahme, wel: 
he GOtt einen Menſchen und einen Menſchen GOtt 
macht. Und Zract. 25. Chriftus der Menſch und der 
Sungfrauen Sohn ift GOtt dem Water gleich, und eins 
mit dem Dater. (Nun, ift Schwendfeld ein Eutichianer? 
fo geben alle diefe heil. Väter auch mit ihm.) 

15.) Serfon fagt: Das Kind JEſus folgt GOtt 
dem Vater in Adel nad), dieweil es felbft GOtt wird, durd 
&heilhaftigkeit der Gottheit. Davon fiehe oben T. 35. 
Deögleicyen übers Magnificat. Nichts ift wunderba 
ver (wie Auguft. bezeuget) ald dag GOtt Menfch würd, 
und der Menſch GOtt wäre. 

16.) Deutfche Theologie. Eap.3. GOtt nahm 


menſchliche Natur an ſich und ward vermenfht, und de 


®. 
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Menſch ward vergottet x. Ferner: Cap. 29. GOtt 
Lebet in einem vergotteten Menfchen. Won der Dergot: 
tung lies weiter von Eap. 14. bis 41. Lefe auh Chr y⸗ 
foflomum und Eyprianum von der Himmelfahrt 
Chriſti. 

17.) Epiphanius in feinem 2ten Buch ſpricht: 
Daß ihm Ehriftus feinen Leib und Fleifch, hinfüro von der 
Auferftehung an vereiniget hat in eine Gottheit, in eine 
geiftliche Einigkeit, in eine ganze Vollkommenheit, fißend 
zur Rechte GOttes. GOtt der SErr, fißende zur 
Rechten des Vaters, hat das Sleiſch nicht dahinten gelaſſen, 
ſondern in eines mit vereiniget, und im Ganzen in eine 
Gottheit ſitzend zu der Rechten des Vaters. Ferner, 
wider Aebium: Es werden nicht alle Weſen vergottet, 
ſondern eins von wegen aller, welches iſt die eine Gottheit 
in der Dreyheit. 

18.) Rupertus Tuicenſis vom Sieg des Wor⸗ 
tes GOttes in ſeinem 13ten Buch C. 2. ſpricht: Daß jetzt 
nicht allein nach des Wortes Gottheit, ſondern die ange⸗ 
nommene Menſchheit nach ihr ſelbſt GOttt gepredigt wird 
zc. Chriſtus, fo er auferſtanden iſt, iſt ein wahrer 
Menſch nad) der Natur, nad) der Glorie und Serrlichkeit 
ift er GOtt. 

19.) Hie find nun noch ein gut Theil Zeugniffe übrig, 
Die im befagten Büdylein folgen aus Athanafio, Ey: 
rilo, Primafio, Eryfoflomo, Haymo, Al 
ce uino, welche alle von Der Dergottung und Gottwer- 
Dung namhaft reden, gleichwie die obigen, welche Vergot⸗ 
tung Eyrillus im griechifchen, Xp otheofin, nannte, 
und die andern in lateinifch Deificationem (das iſt, 
Dergottung) nennen ; da auch vorkommt, wie Die griedji= 
Ihe Väter ganz gewöhnlich vom erften Stande das Wort 
Menſchwerdung und hergegen vom andern Stande Chri« 
fti, dad Wort: Gottwerdung, gebraucht haben. Jedoch 
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daß wir bie zum Beſchluß noch einmal wiederholen und be: 
ftätigen, daß gleichwie in der Menfchwersung das Wort 
nicht ausgelöſcht worden, fo ift gleicher Weife in der Gott. 
wertung, dad Steifch nicht ausgelöſcht worden, Solches 
tft Die beftändige Meynung fowohl Schwenck felds als ber 
angezeigten Bäter. 


Dierem aleridöfen Bimmels : Könige, mahren Sina 
wahren Mienfchen in einer Perſon, fen in Einiafeit nee abtılı- 
hen Weſens, mit Vater und heiliaem Geiſt, Lob, Ehr, Preif, 
Triumph und ewige« Neich, in alle Ewiabeit. Er molle ſtin 
anaͤdiges Antliß leuchten laTen über uns alle-zu feinem wahres 
Erkenntniß! Ihm fen auch dieſes Zeuaniß feiner adttlichen Ke 
aierung, Ehre und Aerriichfeit demüthiaſt übergeben umd anbe⸗ 
foblen, und zu den Füßen feines Thrones niedergelegt, mit fir 
ser Kirche beaierig rufend : 


Laß uns in deiner Liebe Das wir hie mögen ſchmeckes 
Und Erkenntniß nehmen zu Dein Suͤßzigkeit im Herzen 
Daß wir im Glauben bleiben Und dürften ſtets nach Dir ! 


Und dienen Dir im Geilte fo 


Chriſtoph Schule, Caſpar Kriebel, Chriftoph Kriebel, 
und ſaͤmmtliche Mit: Befenner. 


Datirt Pennfylvanien, Philadelphia Caunty, d. 18. Zebr. 1769, 


weisse 448 
Regiſter, | 


e vornehmſten Stüde und Autoren, u, f. w. welche in 
dieſem Bud) enthalten find, 


A 


endmahl, ob das Brod in den Leib Chriſti verwandelt 

werde, Seite 143, und 8. 
Dh die Gottloſen Chriſtum da genießen, Seite 298, und 
Wie es recht gehalten werden moͤge. Seite 318. 
— — kurzes Bekenntniß vom heiligen Abendmahl, 
Vom Berſtand der Worte, d. i. mein Leib, Seite 825. u. 887. 
T. Schwenckfelde Giauben vom Nachtmahl, Seite 346, 

daß er daſſelbe nicht verläugne, Seite 353, u. 354, 
fall der Gelehrten von Ehrifto, S. 220, 226, 227, 363. 
fonderung von den Partheyen, Seite 355, u. 360. 
‚binden GOttes an äußere Dinge, Seite 227, u. 232, 
weifung Schwendf. Buch vom Nachtmahl, S. 299. 
jricola Zheophilus, wider Radeder, ©. 192. 
nold Gottfried, fchreibt von Schwendfeld, ©. 12, 176, 

188, und 200. 
B. 


hann Bader, ein Bericht von ihm, S. 14. 

rwitz George, ein Verfolger, S. 28, u. 31. 

entius Johann, will ſeine Beſchuldigung nicht gut ma⸗ 
chen, S. 336 in Notis. 

illinger Heinrich, S. 386, u. ſ. w. 


riſtus, Empfängniß Chriſti, S. 405 bis 418, S. 92. 

Sein Fleiſch von Maria angenommen, ©. 94. u. 412:416, 

Nach feiner Menfchheit, der Sohn GOttes, ©. 418, u. ſ. fi 
und ©. 85. 

Bom $eiden Ehrifti, S. 87, u. 139, 

Rame Ehrifti, nicht Ereatur, S. 375 u. 377. 

Was Ehriftas, durch die Verklärung worden, ©. 382. 


444 Re gifter. 
Gettwerdung, oder Bergottung Ehrifti, ©. 425, u. 88. u. 140 
Der alten Lehrer Zeugniß hievon, S. 436—442, 


Bon der Glorie der Menſchheit Ehrifti, S. 363 zc. u. 88, 4 


165 u. 168. 
Iſt allenthalben, ©. 89. 
Wie und was, beyde, die Such. u. Zwingl. wegen der Perfor 
Chriſti, von Schwendf. ermahnet worden, ©. 226,232. 
Sey nicht ganz anzubeten, ©. 391. 
Crautwald Valentin, von Schwendf. ermahnet, S.b. 
Kurze Nachricht von Ihm, ©. 13. 
Don der Taufe, ©. 314. 
Bon den Worten des Nachtmahle, ©. 337. 
Greatur, fey Ehriftus fagen Die Schmalkaldifche Theologen, 
©. 200. 
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Caſpar Schwenckfeld 
ift geboren Anno 1490. im VLebniſchen Kreiß de 
Fuͤrſtenchums Siegnig in Schlefien, aus einem 
uralten vornehmen adelichen Geſchlechte. 


In feiner Iuaend findirte er zwey Jahre zu Coͤln, ar 
wohnte er etliche Jahre andern Iniverfitäten bey, worauf 
lange an unterſchiedlichen Fürftlichen Höfen, ale ein Hof-Mann 
gewefen, fonderlich bey Herzog Karl, zu Mlüngterberg and 
Brieg, ward auch bernach Schrer ben der St. Johannes Kir: 
che in Liegnitz, zu welcher Zeit er auch die griechifche Sprade 
von Valentin Erautwald erlernte, da er fich in dinm 
Vaͤter⸗Schriften wohl achbt, und diefer Sprache mächtig wer: 
den, wie man aus feinen Schriften genuafam erfehen Fann. 

Mach diefem hat ihm GOtt fein Herz gerühret, dag er zum 
Erfenntnig fein ſelbſt, vornemlich GOttes und feines Sohnes 
gelangte, auch das Verderben aller Dinge, und fonderlich der 
Kirche erfannte, dabey ihn GOtt mit vielen herrlichen Guns 
den⸗Gaben ausrüftete, daß er nicht allein das Elend der papiſti⸗ 
{chen Gemeine, fondern auch die Mängel der andern einfahr. 
Und weil dazumal alles in Deutfchland fich regete und wacht 
ward, hat er füch anfänglich zu den Proteftanten gehalten, und 
zu dem Ende ein Buch in Siegnig herausgegeben im Jahr 1524. 
und fölches dem Bifchoff zu Breslau Jacob von Sat 
Ben zugefchrieben, ihn auch darinunen nachdrüdlich ermahnet, 
el er die reine gehre des Evangelii annehmen und befördern 

olle. 

Nachdem er aber den Mißbrauch des Evangelii ben der chriſt 
lichen Freyheit erſehen, fo bat er bald in demſelbigen Jahr ein 
anderes Buch herausgegeben im Monat Juny von dem MIE 
brauch des Evangelii, zur Sicherheit des Zleifches, und es den 
Herzog Sriedrich von Liegnitz zugefchrieben, denn eg wat 
ihm ein großer Ernit, um die Srüchte des Evangelii, womit a 
fich bey vielen Gelehrten ziemlich verhaßt gemacht; jedennod 
fand er einen großen Benfall von Hohen und Niedern in Schle 
fien und übte fich in aller Sortfeligkeit mit feinen Freunden; 
Ubermals fchrieb er ein Büchlein vom Mißbrauch des Sacra 
ments welches ohne fein Wiſſen in das Schweizer fand gefom 
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men, und allda gedruckt worden. Woruͤber der König Fer di⸗ 
nand unwillig ward, als hätte Schwendfeld das Buͤch⸗ 
fein ben feinen Feinden druden laffen, welches Doctor Faber 
durch falfches Angeben zumege gebracht hatte, er war Biſchoff 
- zu Wien; beredete den König, Caſpar Schwenckfeld hiel- 
te nicht recht vom Sacrament des Leibes und Blutes Ehrifti, 
glaubte auch nicht dag Ehriftus einen wahren Leib gehabt hätte, 
welches aber eitel fügen und Berläumdungen waren. | 

Auf ſolches ſchrieb der König dem Herzog zu Liegnitz, E af: 
zar Schwendfeld darüber zu ſtrafen; dieweil aber dem 
Herzog Eafpar Schwendfelds Unſchuld wohl bewußt, 
fahe der Fürft für gue an, daß Eafpar Schwendfeld eine 
Weile beyfeite reiten ſollte, welches geſchahe im Jahr 1329. 

Er reifete alfo an viele Derter in Deutſchland, ſonderlich nach 
Ulm, Uugsburg, Müruberg, Straßburg, und ward auf vielen 
Erel:Höfen lieb und werth gehulten und fehr gerne gehöret : Hut 
auch viele Eorresponvenz weit und breit gehabt, da er einem 
jeden feine Fragen mit heiliger Schrift Zeugniß ganz chriftlich 
beantwortete, er wollte aber mit feiner Schre keinen öffentlichen 
Kirchbau ftiften oder aufrichten: fondern lieg einem jeden feine 
Gewiſſens-Freyheit, weder bie noch da anzubeten, vielmehr ev: 
mahnete er alle im Geiſt und in der Wahrheit zu beten, an allen 
Orten. Glſeichwohl richtete und urtheilte ee Feine verfanmelte 
Gemeine, allen ibre Irrthuͤmer falfebe Lehre und böfes teben 
beitcafte er in aller tiebe und Beſcheidenheit, zeiate denen jo es 
von ibm beaehrren den Greuel der Verwuͤſtung, und wie man zu 
einem aottfeliaen geben und Wandel vurch Chriſtum allein ohne 
Um- und Neben : Wege gelangen Fönnte. Solche Treue und 
christliche Liebe hat GOtt in vieler Menfchen Herzen zum ewigen 
Heil gedeyen laffen, denn alle feine Freunde und Mit:Befenner, 
haben fich zu dem offenen Gnaden-Vrunuen allein achalten. €, 
Schwendfelde ſanftmuͤthige und ariftreiche Schr = Urt, wie 
auch fein unfträflicher Wandel, hat viele Hohe und Miedere zu 
einem befferen und chriftlichen Leben Anlaß gegeben, weil er 
aber in feiner gehre, Ehrifto alle Ehre allein zufchrieb, fo hat 
der Feind und Wider:Chrift, erſchrecklich wider ihn und folche 
Schre actobet. Sein Wahl: Spruch aber war: Nil trifte 
Ehrifko recepto: di. Wenn ich Chriſtum habe fo bin ich 
nicht traurig. 

Es ift ihm auch ein Sinaden : Brief von dem König Ferd i⸗ 
nand worden, wenn er feine Meynung widerrufen wollte, und 
fich andern gleich ftelfen, fo follte er feinen Mitter: Gig wieder, 
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haben, dargegen er feine gegründete Urſachen anführte, und if 
niche wieder in Schlefien aefommen. 

Mehrentheils bat er fich in Reichs-Staͤdten aufgehalten und 
von den Predigern viel Widerfpruch erlitten: Zu Tübingen 
auf dem Schloß iſt er nebft feinen Widerſachern ven Predigern 
verhöret worden, diefelbige haben ihm alles Gute verfprocen, 
ihn auf keiuerley Weiſe zu verfolgen, fie haben es aber nicht ge 
halten, dieſes geſchahe 1535. 

Es hat auch Caſpar Schwendfeld auf dem Sram a 
Straßburg eine oͤffentliche Aufforderung gethan, dag a ir 
Prediger feine Irrthuͤmer beweifen follten, ob nun folche lc 
gegenwärtig wuren, Fonuten fie doch nicht Das geringe wider 
ibn erhalten. | 

Seine des Eafpar Schwenckfelds Schriften zum 
Don dem wahren innern Ehriftenchum, und dem rechten einige 
Wege zur Wiederbringung des gefallenen Menſchens. Ms 
nemlich vom Worte GOttes, daß Fein anderes, denn Chriſtus 
ſey. Desgleichen Deutfche Xheologie, und vom Unterſchied 
des Alten und Neuen Xeftaments, vom Unterfchied der Schriſt 
und GOttes-Gelehrten, vom Unterfchied des Beiftes und Bud: 
ftabeus, vom Lehr-⸗Amt des Neuen Teftaments, vom Aute des 
heiligen Geiſtes in der chriftlichen Kirche, von der heiligen 
Schrift, von dem Ehriften: Menfchen feinem Weſen, Schurt 
und Herfommen, vom aerechtmachenden Slauben, von der Er: 
kenntniß Ehrifti, von der himmlifchen Urzenen, und deraleichen 
viel andere mehr, von feinen ganzen Schriften ift ein Verzeich⸗ 
niß Regiſter zu feben, gedrudt in 92. Tractärlein, welche er 
ſelbſt in Druck aab, nuch feinem Tode find noch viele feiner Bit: 
cher von feinen Michefennern, in Drud gegeben worden, welches 
er ihnen vor feinem Eude treulich befoblen hatte, 2 Tomi um 
etliche andere find noch nicht aedrudt, alle diefe Schriften find 
von den Paͤbſtlern una $ucheranern verboten worden zu druden 
es find auch folche an unterfehiedlichen Orten verbrannt worden, 
dennoch hat GOtt Mittel und Wege acacben daß etliche dicker 
Buͤcher zu 4 bis 5 mal aufgeleae worden. In Summa Eafp 
Schwenckfeld hat die Menjchen mit feiner tchre allein auf 
Ehriftum und deſſen Kraft gewiefen, und das Umt cines wahres 
Evunaelifchen Predigers bis an feinen Tod trenlich verrichtet, 
wer daran zweifelt, lefe nur feine Schriften, oder enthalte ſich 
der blinden unmwiffenden Laͤſterung. 

Er it in GOtt verfchieden, und heim in feine Ruhe ge 

\ gangen im 72. Jahr feines Alters, in der Stadt Ulm den 10 
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Abſchied 
Caſpar Schwenckfelds. 


E⸗ ſollen ſich alle liebe Freunde, welche die chriſtliche 
Wahrheit lieben nicht irren laſſen, indem ihm etliche uͤbel nach⸗ 
reden, als hätte er nicht ein gut Ende genommen, damit fie 
ihm Sewalt und Unrecht thun, zu ihrem felbit eiaenen Scha- 
den. Es wird alfo hiermit jedermann die rechte Wahrheit von 
Eafpar Schwendfelds trögtlichem Abſchiede öffentlich vor 
Augen geleat, wie folches von einem Bornehmen von Adel, wel: 
cher bey Eafp Schw. tröftlichen Abfehiede felbit zugenen ge⸗ 
wefen, der Wahrheit gemäß befchrieben worden: Deſſen Name 
ift gewefen Jacob Held von Dieffeuan. 


Geliebten Zreunde, eurem Sefuch von Caſp. Schwend: 
felds tröftlichem Abſchiede zu willfahren, fo berichte ich, dag 
Diefer Fromme und heiliae Mann mit Breuden in die ewige Ruhe 
einaiena, auch Zeit und Tag zuvor fagte, wenn ihn fen HErr 
Ehriitues aus diefem Jammerthal heimholen würde, weiches 
ich und alle bezeugen Fönnen fo bey feiner Krankheit und troͤſtli⸗ 
chem Abfchiede gewefen find. Keine große Schmerzen und fon- 
derliche Krankheit hat er gehabt. Denn dr HErr Chriſtus, 
Den cr jederzeit vor Augen und lieb gehabt hatte, auch fein Ber: 
frauen und Hoffnung aufihn allein und auf feine Ereatur 
feste, lich ibn im Schlafe ganz fanft und lieblich abfeheiden: Er 
bat auch feine Lehre alfo bejtätiger mit dem Bedeuten, er wiſſe 
nicht ein Pünktlein darinnen zu ändern, denn alles was er ge: 
fchricben, fey mit autem Zeugniß feines Gewiſſens durch den hei: 
fiaen Geift aefcheben, es fey auch die Lehre nicht fein, jondern 
de HErrn Ehrifti und feinee Geiſtes, allen Mirbefennern 
überlafen, und würde nach feinem Abfchiede, mehr geüber und 
geliebet werden zu feiner Zei’, denn in feinem Leben. Er melde 
te auch wie er in feinem Herzen der Gnade GOttes verfichert ſey, 
und dat ſein Name in das Buch des Lebens einaefchrieben fey. 
Er körte auch vine Stimme che denn er verfebied: Auf, aufin 
den H:mmel, weiche Stimme er auch zuvor hoͤrete, ebe er aus 
feinem Vaterlande ritte, welche faate: Auf, auf, aus dem 
Feuer, diefeibe Stimme hörte er auf feinem $ager wiederum: 
Auf, anf in den Simmel, dabin er auch ohne allen Zweifel 
purch die Engel GOttes mie Jubel und Freuden begleitet worden 
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iſt. Denn eine kleine Weile vor ſeinem Abſchiede, richtete er 
ſich zum halben Theile des Leibes auf, frolockte mit den Haͤnden 
und lächelte recht herzlich, "rief einem feiner Freunde mit Na 
men, der fich zu ihm nahete, daß auch alle genenwärtige Freum 
de nicht anders alaubten der HErr Chriſtus fer ihm er 
fchienen, denn alsbald nach folcher freudigen, Bezeugung, ber 
fchied er, und gab feinen Geift auf. Nachdem er (auch mie alle 

ie) feine Seele und Leib in die Hände des SErrn befohler 
hatte. Was für herrliche Gebete und Ermahnungen er auf 
feinem Rranfen : Bette gethan, wird der neliebte Leſer in ua 
ſtehender Uuflöfung diefes edlen Mannes mit menu, 
doch mahrhafter Befchreibung erfeben. Wir haben.zwar von 
dem edlen Berrn Jacob Helden von Diefenau rise 
weirläuftige umſtaͤndliche Berchreibung, fo auch ehedeſſen in 
Drud herausgegeben worden. Dem geliebten tefer aber nicht 
befchwerlich zu fallen, fa haben wir ung der Kürze beflifin, 
daß doch der Wahrheit damit nichts benommen fen; Denen 
Dee ehren und Zeinden, wird ohne dem weder lange nod 

rze Erzählungen gefallen, um derer willen gleichwohl Wahr⸗ 
beit, Wahrheit bleiben wird, “. 
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Ende und Aufloͤſung 


des Mannes BD: 


Caſpar Schwenckfeld von Oſſing. 
Beſchrieben 
don dem edlen Herrn 


Jacob Held von Dieffenau. 


Aus deſſen wahrhaften Bericht wird der geneigte Leſer 
Hiermit einen kurzen Auszug erſehen. 


" Offenbar. 14. 0.4. 13. 


Yufer lieber HErr JEſus Chriſtus, tröfte heute mit 
feinem heiligen Geiſte, alle betrübte Herzen, und 
gebe ung feinen ewigen Frieden den Die Welt nicht 
geben Funn. 


Fi Gott geliebte Zreuude, nachdem ihr von mir begehret, 
euch eine umgändliche Nachricht zu ertheilen, von unferem in 
Gott geliebten Herrn Eufpar Schwendfeld, deilen 
Krankheit und Abſchied zu berichten; fo will ich euch auf euere 
Bitte willfahren, und euch einen wahrhaften Bericht abſtatten. 

Soviel feine Krankheit anbelangt, fo har fich folche mit eınem 
. Hluße auf die Brut fallend angefangen, weiches ihm doch an- 
faͤnalich die gut zum Eſſen nicht benommen, allein daf er einige 
Zeit nicht wohl trinken Fonnte, darum er auch oft fagte, es würs 
de folches und anders mehr ein Zeichen dee Todtes feyn: Er 
wuͤrde nicht viel von dem Gewaͤchfe des Weinſtocks mehr trins 
Een, fondern bald fterben, und das Neue bey feinem lieben HErrn 
Ehrifto, den er hie erkannt und bekannt, im Himmel mit allen 
Heiligen in Wonne und Freude trinken. 
Berner fo wiſſet, daß er in diefem Sommer einen heftigen 
Durchfall bekam, davon er lange ſchwach gewefen, wurde aber 
wieder davon befreyer,und konnte mir Appetit zu feinem gewohn⸗ 


KR; 
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lichen Beduͤrfniß, effen und trinken; doch hat der Fluß im Haug : 
te mac ſtarkem Schuupien frinen Bang behalten, ohne beſonderi 
Schmerzen, tuber ir gleichwohl nicht mie ſonſt ſoviel mediti 
ren, auch nicht des Morgens fo frühe auf, und Des Abends fe 
Inge figen Fönnen, wie zuvor feine Gewohngeit war : Doch har 
er jene geiſtlichen Geſchafte mit Beten, Leſen uno Meden nıch 
unteriaſſen. Und da er fich endlich Schwuchheit halben vem da 
ger ergeben, hat er doch die chrifilichen Hcbungen ohne feines 
Leibes zu verfchonen, mit großem Eenſte verrichtet. Much ftir 
nem Früh: und Abend: Schere fprach er: HErr J EſuChr⸗ 
ſti, Bann ich dir weiter ın deinen Suchen dienen, und uns 
fruchtbarliches ausrichten, fo stärke mır meinen alten ſchwachen 
geib, und richte mich wıcder auf vom Gıechbette, alle Dinge jind 
dir möglich. Iſt aber meine Zeit kommen und ich dir allüier 
ausacdienet, dem Wille aeichehe, fo nımm mich in dein ewigtt 
Reich, Umen. Als er fich aemafchen, barer der Herr JE 
fus molle ihn mit dem Waſſer der Gnuden wafchen, und vet 
Allen anhängenden Unreiniafeiten vollends fäubern und wufchte, 
Pr da find ihm etliche Blureeröpflein aus der Naſe gefullen, dus ıda 

* berwunderte, und faate, feitdem inm das Gehör verfallen, ba 
40. Jahren ber, fen ihm nicht wiſſend daß ihm dergleichen gefche 
ben; bat der Herr JEſus wolle ihn von allen feinen Suͤnden 
Schulden erlöfen und mir dem Biute des neuen X eflamente 
zum ewigen geben bejprenaen. Sodann haben die Haupt: Adern 
ihre Kräfte anheben zu verlieren, der Fluß des Hauptes bat fich 
auch ſtaͤrker eingefunden, von welcher Falten Feuchtigkeit fich die 
weiße Bräune zeigte, welcher doch von feinem Urzee durch Hülfe 
GoOttes treulich aewehret wurde; ob nun aleich das Haupt ibn 
ziemlich ſchwach wurde, fo blieb er doch am Leibe noch ziemlid 
ſtark, hatte weder große Hige noch Froſt, behielt auch bis an fein ; 
ſeliges Ente, eine aleiche natürliche Wärme; da ihm aber das | 
Haupt ganz ſchwach wurde, faate er: Es muß ulfo das gany 
Haus brechen, bis ee ganz zur Erde fomme, davon eg genen | 
ift, und ein neues an feiner Stätte erbauet, und im Mei 
Chriſti aufgerichtet werpe. 


Den ten November mußte er fich des Bettlagers ergeben 
nachdem er viel tröftliche Reden und mancherlen christliche Schres 
gethan hatte, faate er, fo ihn der HErr Ehrijtus wieder vom 
taaer aufrichten wollte. fo wollte er ihm ferner aetreulich dier,. 
und von feinen aefchrichenen Büchlein immer eines nach dem ws 
dern in den Druck befördern, foviel ihm unter dem großen W 

J derſtande der Gelehrten zu thun moͤglich ſeyn würde Iſt ade 
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mein Stuͤndlein vorhanden, fo bin ich ganz wohl zufrieden; ich 
fürchte mich gar nicht vor dem Tode, warum follte ich mich fuͤrch⸗ 
ten, fo ich Doch durch den Tod aus aller Noch, ins ewige Lehen 
werde zu meinem HErrn Ehrintg hindurch dringen. Denn ich bin 
gewiß, dag mein Name Wi Ott, im Buch des Lebens e.uge: 
fchrieben ftehet, daraus mich alle meine Sende und Widerwaͤrti⸗ 
gen in Ewigkeit nicht werden bringen £önnen, wie ſehr fie mich 
auch hier läftern und ſchmaͤhen; doch felig find wir, weil fle dar⸗ 
an lügen ıc. 


Den 26. Nov. befuchten ihn etliche Freunde mit denen er viel 
unterredete und viele Ermahnungen an fle that. Den 4. Dec. 
ſagte er zu den Unwefenden : Ich habe heute gewachet, da hat et- 
was an meinem Bette 3 Stoͤße gethan und gefagt: Auf, auf in 
den Himmel, dag mir es durch die Ohren gieng und mein Haupt 
erfchallte, eben wie da ich heraus ziehen follte vor 80 Jahren, 
in Schlefien. Alſo if mir jegund auch gefchehen, und daranf hat 
der Geiſt des HErrn zu mir geſagt: Ich follte getroft feyn, mei⸗ 
ne Erlöfung nahete fie. 


Darauf betete a: HErr JEſu, fo du mich jegumd in dein 
Reich forderit, fo befehle ich dir deine Sache, und meinen Geift 
in deine Hände, wie ich mich dir befohlen, als ich vor 80. Jahren 
aus meinem Baterlande gezogen bin. Den 5ten Dec. nahm die 
Schwachheit des Daupeze merklich zu, da ermahnete er die Anwe⸗ 
fenden in der Furcht GOttes zu leben, und bey erfannter Wahr⸗ 
heit zu verharren. Dankte auch für alle Wohlthaten die ihm er⸗ 
wiefen ; fo er wüßte einen Menfchen den er beleidiget hätte, woll⸗ 

_ te er ihn um Verzeihung bitten. Dann fagte er, es wird alle 
= Xage ärger, bis der Leib verderbe, und die Seele ins Neich 
= Ehrifti Fomme. 
. , Den 6. Dec. um die zehnte Stunde fchlief er eine halbe Stun: 
de, und fagte darauf, wie habe ich fo fanfte gefchlafen, der HErr 
3 oeittus ebe mir die ewige Ruhe; glsdann nahm er ein wenig 
Hühner Suppe zu Ih, fodann gruos er etliche Verslein Latein, 
die im Deutſchen alfo lauten: O HErr! wir loben dich, befen: 
⁊ nen dich unferen Herren, der ganze Erdboden preife dich all: 
-; mächtigen Vater, das thum alle Engel und Kräfte Eherubin und 
2 Seraphin, fingen dir mit unaufhörlicher Stimme: Heilig, hei: 
; Lig, heilia bit du Herr GOtt 3baoth. um dren Uhr 
’ Taste er: Nun beim, heim, ine rechte Baterfand ꝛc. Betete fer: 
er : Herr JEſu Christ, du König der Gnaͤden, mache es mit 
mir nach deinem Willen, ich habe fang aenug allhie gelebt, ich 


90 


458 Anhang. 


be ehe meines Laufe ein Ende, ich hoffe auf die Stunde meine 
jedes. ' 

u derfelbigen Stunde famen mehr Freunde zu ihm, da redet: 

er mit einem jeden bejonders, hich uns alsdann fchlafen gehen, 

behielt nur zwen Perſonen bey fich und fagte, er wollte auch ru 

ben, es gehe alsdenn zum geben oder Sterben. Beſchloß mir 

dem Sebetlein: HErr JEſu, felige uns wenn wir wachen, be 
wahre uns wenn wir fchlafen, dag wir in dir wachen und rubenin « 
deinem Friede, Umen. Ä | 


‚Den 7. Dec. redete er von vielerley Sachen, und gab wuuch 
einen gründlichen Befcheid feines legten Willens, gab uns alm 
die Hand und fegnete une. In der folgenden Nacht ließ er uns 
alle zu fich rufen, und fieng eine lange und tröftliche Nede an, 
von der großen Gnade GOttes, und eichen Barmierzioteit. 
Bornehmlich preifete er den HEren IEſum Ehriftum, der ihn 
mit feinem theuren Blute, aus der Höllen Machen erlöfet, von dir 
Sinfternig zum Sicht, von Irrthum zur Wahrheit, gnaͤdiglich be | 
sufen und gebracht hätte. Zum andern was das DBekenntnik fü; 
nes Glaubens belangte, fo finde jedermann genugfame Austuft 
in feinen Schriften. 


Erftlich, glaube er einen GOtt und drey Perfonm, Vatn 
Bohn und heiligen Geiſt, halte und befenne die 12, Artikel des 
ehriftlichen Glaubens. Glaube auch daß alles fo im Alten und 
Neuen Teſtament gefchrichen, den Uuserwählten nüge fey zur Se⸗ 


ligkeit. 


Zweytens, fo glaube er auch die alten chriſtlichen Slaubene 
Befenntniffe und den alten approbirten Lehrern ver Kirche, ſovie 
fie dem Glauben ähnlich und mit der heiligen Schrift ſtimmen. 

Zum dritten, von feinem Amt, Beruf und Lehre, fo hättet 
fich nie des apoftolifchen Amtes gerühmer, noch weniger den ? 
poſteln gleich gehalten werden wollen. Auch Fein auf bo 
Schulen gemachter Doctor, oder befoldeter Mtenfchen = teht! 
geweſen, fo habe er doch ſoviel er in ver Gnade GOttes getha 
Befehl u. Berufs genug vom Herrn Ehrifto, deffen ihm der heil 
ge Geiſt in feinem Gewiſſen aut Zeugnig und Gewißheit geh 
daß er alle Menfchen fo feines Dienstes begehrten, den naͤchſt 
Weg ins Heiligthum Goͤttes gewicfen ohne alle Um: und Mehr 
Wege von Mitteln zum einigen Mittler, zu einem chriftlidı 
bußfertigen geben, treulich ermahnet und eingeladen, dahin wär . 
auch alle feine Bücher, gerichtet, und mit Zeugniß der heilig 
Schrift bewähren, 


” 
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Zum bierten, fagte er es fen ihm in feinem Herzen u. Schriften 
Fein Irrthum bewußt, habe auch gar nichts beſchwertes auf fei- 
nem Gewiffen, fo viel feiner Bücher im Berzeichnig-Megifter ber 
nennet würden, wiffe er Feines zu widerrufen, auch Fein Woͤrt—⸗ 
(ein zu ändern, allcs was er darinnen geſchrieben, fey der Grund 
feiner Geligfeit, dabey wollte er bleiben, darauf leben und jter: 
ben. Er fey auch deſſen gewiß: daß feine Schriften uͤberall mit 
heifiger Schrift jtiinen, wenn fie nur mit unpartheyifchem Siun 
durch vorhergehendes Gebet, gelefen und betrachter würden, Er 
müßte auch zum Lobe GOttes befennen, dag feine Schre nicht al- 
fein aus heiliger Schrift vielmehr aus gnädiger Offenbarung 
Gottes, daher fle auch ihre Unkunft habe, aus welcher Ankunft 
und Antrieb, obne 8 Schmuch ımd Fäfterung er jedermaũ 
treulich gedienet haͤtte 


Zum fünften, wis: die Prediger fchuld geben, ale glaube 
er nicht recht von Ehrifto, verläugnete feine Menfchheit, verwer⸗ 
fe den Dienst, und halte nichts von den Sacramenten, und was 
deraleichen Verläumdungen mehr, welches alles augenfcheinliche 
Unwahrheiten find. Doch wäre er verfichert daß alle gottfelige 
unpuartherifche Menfchen, eın befferes in feinen Schriften finden. 
wirden. Er widerfpreche hiermit allen alten und neuen Kegern, 
Eutichianern, PBalentinianern, Donadiften, au 
allen falfchen Lehrern fowohl allem Irrthum, und allem dem fo 
wider die wahre Gottfeligkeit fey, auch allem dag wider die hei- 
fige Schrift und chrifilichen Glaubens: Befennmif ift, wie auch 
mit den Sacrament:Schändern, wie man fie nennet und mit dee 
nen die den rechten Gebrauch und Dienit der Sarramente läf: 
tern, ein freches aottlofes Leben führen oder felbft anrichten, mit 
denen habe er nie Theil oder Gemeinfchaft gehabt. 

Zum fechtten, dag ihn feine Widerwärtigen achaffet, verfol- 
get ꝛc. Golches wiffe er daß es alles um der göttlichen Wahrheit 
willen aefchehen, dieweil er mit feinem Pfündlein gewuchert, fo 
bätce er auch allen feinen Feinden von Herzen vergeben. 


‚Zum fiebenten, fo hätte er nie das Sicht gefcheuet, wie man 
ihm fälfchlich ſchuld gegeben, nichts habe er im Berborgenen ge: 
handelt, in Ober:Deutfchland habe er über 20. Jahre an vielen 
Drten öffentlich vor jederman ohne Schen gewandelt und von 
der Herrlichkeit SEfu Ehrifti gelehret und gefcehrieben, allen de: 
wen fo feines Rathes begehrten, fowohl alg er auch zu Straß: 
burg, in Send: Briefen, und denen zu Wittenberg auf einem 
Schloſſe zu Anthorn, wie auch zu Ulm vor einem löblichen 
Mathe und zu Tübingen auf dem Schloffe feinen Glauben frey 
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Zum neunten, was feine Bücher, wider die Lutheriſchen, um 
andere feiner MWiderfacher betrifft, find folche von ihm aus 
feinem Haß, Neid oder Unwillen aefchrieben, fo wenig als man 
es für Streit: oder gätter : Schriften anfehen folle; denn er die 
Irrthümer auf Befehl und Scheiß GOttts, laut heiliger Schrift 
Zeugniß entdedt, und die reine göttliche Wahrheit vertheidiger 
und erflärer habe ꝛc. 


Zum zehnten, hoffe er zu GOtt, daß er feinen Wandel md 
seben alfo aeführet babe, dag ihm feine Widerwärtigen, mit 
Wahrheit nichts würden benbringen Fönnen. 

Endlich zum Beſchluß fegnete und ermahnete er uns, bey der 
göttlichen Wahrheit zu bleiben, feine Schriften würden uns an 
feiner Statt dienen; Er wäre dies gewiß daß feine Lehre, die er 
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in Bücher gefchrieben, nicht fein fondern des HErrn Eheifi wäs 
ren, würden auch nach feinem Tode, noch mehr an den Tag kom⸗ 
men, Gott der HErr wuͤrde ihm andere erwecken, die das ange⸗ 
fangne Werk ferner ausfuͤhren wuͤrden, noch mehr erklaͤren, und 
heller an den Tag bringen. Ä 
Endlich fagte er, ich fiege hier ohne alle Schmerzen, kann 
noch wohl ein paar Tage leben, alsdenn möchte mich mein Herr 
Chriftus gegen dem Tage im Schlafe von binnen nehmen. Da 
wird mir recht wohl ſeyn. Alsdenn betete er zum HErrn JEfu 
Ehrifto für alle, die feine Schriften lefen und in der Gottſelig⸗ 
keit ſich üben werden. 
Den 8. Dee. redete er abermal viel troͤſtliche Worte, fnate, > 
fein Herz wäre ge sshlich, wollte recht gerne ſterben. Bete⸗ 
te mit ausgeſtrechen Sden, und befahl fich vem HErrn Chri⸗ 
ea Seinwand und deckte es über das 
Haupt und ganzen Leib, zeigte damit an, wie man bald würde 
mit feinem teibe zur Erde fahren, ließ ihm alsdenn ein Sterbe⸗ 
Kleid anlegen. Dann fagte er von feinen Büchern und anderen 
Suchen, was damit gethan werden follte, und feanete ung alle 
einen jeden befonders, und da er weinen hörte, fagte er, was 
weinet ihr, GOtt behüte euch, ich will in den Himmel Dem 
Jacob Held, befahl er feine aefchriebene Bücher, danfere 
ihnen für alle Treue: Zu feinem Urzte fagte er, er hätte wohl 
die Gabe der Sefundinachung, und könnte anderen Menfchen 
heifen, aber ihm könnte er diefesmal nicht helfen, wiewohl er 
nichts gefparet, noch verfäumer hätte, es fey alfo der Wille 
Gottes: GoOtt habe ihm an der Seele geholfen, auffolche Weis 
fe fegnete er alle, bat auch die Abmwefenden von feinetwegen zu 
ſegnen, er würde fie im Himmel wieder fehen ; dann fahe er une 
wieder weinen, da fagte er, ihr follt meinen Tod nicht beweinen, 
noch meines Ubfchiedes euch betrüben, denn der Ton wird mich 
reich machen, und mich von vielen Aenaſten, Trübfal, Kummer 
und Berfolgung in Freud und Tonne, aus der araen böfen 
Welt zu Ehrifto in fein Neich bringen. In der Auferftehung 
des Fleiſches fehen wir einander wieder, Gott gebe daß ihr als⸗ 
denn meine Krone, Freude und Zierde vor dem HErrn Ehrifto 
fenn möger. Um 2 Uhr trugen wir ihn in die Hinterflube, da⸗ 
bin er beaehrte, es war eine Bertitätte allda bereitet, da er auch 
feinen Seit aufaab. Um 6 Uhr Abende gab man ihm ein Suͤpp⸗ 
kein, Ki —*X ‚he le ic no gerne hier haben, es fann 
‚ ift Die Todes: Suppe ; nach di 
nichts mehr zu ſich. ppe; n c dieſem nahm er 
902 
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In der folgenden Nacht ſprach er: Wir haben mannigfaltig 
gefündiget, darum kommt auch fo mancherley Krankheit über 
uns: O Herr JEſu Chriſti! du biftalles, was bin id, 
du wohnen in meinen Herzen. 

Den 9. Dec. gegen Tage lächelte er, und fagte: Es wunder 
ihn der Muhr, die ihm ver HErr gebe, und nicht in Himmel 
nehme. Dann befahl er man follte feine Bücher von ver Ge 
wiſſenſchaft ves Glaubens in Druc befördern. Und beteter O 
Herr JEſu Ehrifti, lab dir deine Sache und den ange⸗ 
fangenen Handel deiner Offenbarung befohlen ſeyn, erde ur 
dere die dein Wort in aller tauterfeit vortragen, zu vom 
Preiß und Ehren. Alsdenn befahl er PL Geiſt wiederum in 
die Hande des HErrn, begab fich daran einen ſauften Schlaf, 







darinnen blieb er big an den folgenden A en; gegen 5 Uhr, 
wie der Wächter den Tag anbließ, WEperf@ied er ganz fanftı 
ohne einige Verſtaltung; bemegte zuleht die ippen, 309 nachher 
die rechte Hand zu fich, und gieng alfo in feine Ruhe wic er zu 
vor geſagt batte. 

Dr Herr JEſus Ehriftus den er allhier erkanut, 
und bekannte, der verieihe ihm eine fanfte Ruhe, und am 
fröhliche Uuferftehung, ung aber wolle er bey feines getrenen 
Dieners Lehre getreulich erhalten, Amen. Anno 1562 d. 10. 

December. 


Neife-Befhreibung 


von 
Altenau bis Pennſylvanien. 


Lieber Leſer! damit du auch wiffen möchteft wie unfere 
lieben Brüpder, die fogenannten Schwendfelder nach Penn 
foivanien gefommen, wie wunderlich der Hoͤchſte fie gefuͤhret, 
nachdem folche aus höchjtoringender Noch ihr Vaterland veriaf 
fen mußten, fo dienet zur Nachricht, dag die erſten im Jahr 
1726 anfiengen fich nach Sachfen zu retiriren, unter den dama 
ligen Grafen von Zin zendorff. Bertelsdorfu Goͤr 
[ig da der eigentliche Sammelplag gewefen, da immer eine Fa⸗ 
milie nach der andern fich in derfelben Gegend eingefunden, Sn 
folcher elenden Uuswanderfchaft haben fie fich als Fremdlinge u 
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Pilgrimme, ihrem Glaubens-Grunde gemäß, in der Stille ge 
halten, fo fange man ihnen den leiblichen Schug vergännte, ale 
fie fich aber Fünftighin foiches Schuges nicht getröften konnten, 
fo giengen fie durch GOttes Beyſtand im Ernfte miteinander 
zu Rathe, was für eine Sandfchaft fie fuchen wollten, da ihr Fuß 
in Gewiſſens⸗Freyheit ruhen möchte. 

Nun waren hin und wieder chriftliche Potentaten und Zürften 
die fie gerne aufgenommen hätten, es wollte fich aber nirgends 
beffer für fie fchiten als in Pennfylvanien. Und nachdem fie 
die guädige Erlaubniß von der Krone England erhielten, fo 
wurde zu diefer weiten Meife im Namen GOttes der Anfang ge: 
macht. Anno 1734. Im Monat April. 

Es hatte aber Depuggg und guädige GOtt ſchon im voraus 
für dieſe geplagte F ggte Leute geforget, indem er ihnen in 
Holland vorne J 
weckte, nemlich die Wruͤder die Herren v. Byuſchanſe, 
ale Abraham, Iſaac und Jann, in der Stadt Harlem 
diefe Herren als Unvergeſſene große Wohlchäter haben für alle 
Reiſe-Unkoſten ereulich geforget, wie im Nachfolgenden zu fehen. 

Den 17. Muay Frühmorgeng fliegen wir zu Altona ab, und 
herberaten ſaͤmmtlich in einem uns dazu bejtinnnten Haufe ein, 
welches von den Herren v. Smiffen, Buter und Sohn, alfo 
verordnet worden, don welchen wir nicht alleın alle nöthige, fon- 
dern mehrentheilg, überflügige Anstalten, und Beſorgniſſe zum 
poraus antrafen, und die dafenende Zeit, welche in elf Tagen 
beſtand, ſaͤmmtlich mit gutem Proviant fehr reichlich verfchen 
wurden, ohne einige Entgeltung Was num unfere zurüdgeleg: 
te Reiſe anbelanget, fo war es aufden Schiffen ziemlich be 
drängt, doch zum Behelf aut genug, den ganzen Tag hatten wir 
Seuer, Eonnten Eochen was wir wollten, ein gutes Betränfe 
hatten wir die aanze Reiſe frey gehabt, und Eonnten auch zur 
Ermunterung alle Tage zwenmal aufs fand achen; mit den 
Schiffs-Herren und ihren Leuten find wir wohl, und fie mit uns 
zufrieden aewefen. Kranke find gewefen Balthafer Jaͤckel, 
Seorge Weig und fein Weib, ie Chriftophu. Safpar 
Kriebeln, Balthafar Hofmann der Jüngere, David 


Mefchiter und David Jaͤckei, mit welchen allen es Gottlob 
beffer wurde. 


Den 28. May zu Mittage fchifften wir unſere aanze Gepäde 
in 3 holländifche Schiffe, und gegen Abend traten wir alle in die 
Schiffe ein, ohne den Balthafar Hoffmann feine Aftefte 
Tochter, und feine Mutter welche zum Sterben lag, um 11 Uhr 
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fuhren wie weg, aber nicht weit. Den 29. fuhren alle 3 Schiffe 
zugleich ab, bey Gluͤcſſta dt vorben, da wir mit gutem Win: 
de 13 Meilen gefahren, fo warfen wir Unfer bis 8 Uhr. Zum 
Schiffe harten nicht fo ſchwer, die fuhren von ung weg, haben 
auch einander nicht wieder aefehen bis in Harlem. Inzwi⸗ 
ſchen erhob fich ein groger Sturm daß der Schiffer des legten 
Schiffes den Unter heben mußte, da wurden wir 4 Meilen je 
tintaetrieben in einen Fluß Starr genannt, dieſer Sturm ar 
erte bis auf den Abend. Den 31. May Famen wir im cine de 
fen, allwo wir wegen contrairen Windes den ganzen iu file 
lagen. Den 1. Juny giengen wir fruͤh by Suchhafırm 
Neuverk vorbey, find 16 Meilen von Samburg Dart. 
Brühmorgens find wir ben Purcum et ſtarkem Winde per: 
ben _gefegelt, da wır die Macht durch 12 Bis 15 Meilen zurüe 
featen, jun Mittage kamen wir Grkginfgen gegenüber, a 
Ammeland bın, mit contrairem | ebisan Zriesian. 
eine holländische Provinz. Den 3. fuhren wir an Krieslant 
bin, bis nach Sarlingen, von da mit befferem Winde br 
Worcum, Hındelappenund Staveren, da lagen vit 
über Nacht vor Aufer. Den 4. paffirten wir an Encdhifon 
Horn, Edam und Municedam, und langten alle GOtt 
fey Dank gluͤcklich im Hafen zu Amſter dam an, allmo wir 
der Studt gleich über, unter fehr vielen großen Schiffen Anker 
warfen, und mußten 30 Stunden auf den Schiffer warten, wel. 
cher auf 3 Stunden Weges in die Stadt giena. Den 5. Abends 
fuhren wir bie auf Spardam2 Meilen von Umfferdam, 
und blichen big den 6. zu Mittage, indem es ganz file, und fein 
Wind zum Segeln war; des Morgens aiengen etliche von un 
ferem Schiffe nah Harlem, um den Unfrigen zu melten, wel: 
che großen Kummer um uns hatten, weil fie 3. Tage nichte ver 
uns wußten, als nun obengemeldete in Harlem angekommen 
und vermeldet, dag wir wegen Mangel des Windes stille liegen 
mußten, und die Freunde des Herrn v. Byuſchanſe ſolches 
vernahmen, welche auch großen Kummer um uns hatten, fchid: 
ten fie bafd 2 Boote, und ließen alle Perfonen mit dem Freund 
Schulg abholen, bey unferer Ankunft Eonnten wir die allar 
meine rende und Liebes-Bezeugung nicht genug bewundern, is 
dem fie ung wie auch den eriten 2 Schiffen auf ein Viertelweget 
entgegen gefahren bamen, nebſt ıhren Frauen, und ſehr viele ar 
dere uns unbekannte Freunde, und verlanaten zu wiſſen wie e⸗ 
uns ergangen waͤre; hatten auch ein beſonderes Haus darınna 
wir alle Platz harten, für uns beſtimmt, nebſt allen norhdärftr 
gen Dingen, ja wohl überflüßige Wohlthat, es wurde auch eine 
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Wache vor das Haus geftellt, niemanden zu ung zu laffen, der 
nicht Erlaubniß von den Herren v. Byuſchanſe hatte, oder 
Urfache mit ung zu reden, vormenden Fonnte. Mit unferem 
Schiffer Herrn Eapitain Stittmann, der ung in Umerifa 
führen follte haben die Heren von Byufchanfe ſelbſt auf ih: 
re eigene Koſten arcordiret. 

Daß nemlich die Perfon über 15 Jahr die ganze Fracht be 
zahler 80 Atehir. unter 15 Jahren die halbe Fracht, unter 4 Jah: 
ren Feine Fracht, diefelbige befommen auch Feine Berritätte noch 
Proviant, und dug wir alle durch obenbenannte Freunde, groß 
und klein Iinentgeltlich übergebracht würden. Von Altona 
bis Sarlem harten wir auch. nichts zu bezahlen, 15 Tage lagen 
wir in Harlem flilgugegpir von den Herren v. Byufchanfe 
alle Groß und Kleiz herrlich tractiret wurden mit Zleifch, 
Fiſche, allerhand Sure, Dier, Caffee, Thee, die Kinder 
wurden täglich mehr aletumal befchenft mit allerhand Sorten 
gebackenen Pfefferkuchen und dergleichen, wir wendeten ein dag 
wir es nicht alle nörhig hätten, ee Fönnten einige fich noch ſelbſt 
helfen, es war aber darmwider nichts einzuwenden, fie wollten es 
fo haben. Das einige wurde ung von diefen lieben Herren auf: 
getragen, da fie ung alle frey überbringen ließen, fo follten die 
fo die Fracht felbiten entrichten Fönnten, fo ferne GOtt alüd: 
lich durchhülfe, den Armen in Umerifa mit diefem Erfpar: 
ten nach der Siebe zu Hülfe Fommen. 224 Rthlr. haben fie 
ohne das zu einer Armen:Kaffe in Amerika beordert. Bey 
einer folchen unvermutheten guädigen Hilfe GOttes finden 
wir ung fehr befehämet, und unwerth, der barmherzige GOtt 
wolle aus Gnaden diefen großen Wohlthätern ein ewiger Ber: 
gelter feyn. 

Was nun mit uns von Altona bie Holland der See: 
Krankheit halben paßiret ift, fo dienet zur Nachricht, daß wir 
fart alle ein paar Tage krank gewefen, doch ift eines immer bef: 
fer durchfommen als dag andere, die Öregorius Meſch— 
tern ift aufder See 2, Tage: Meifen von Holland mit einem 
gefunden Söhnlein beſcheukt worden, diefe wurde in ein befon: 
deres Zimmer einlogieret, und ihren Umſtaͤnden gemäß mit vier 
fer auten Pflege verfehen. Zur Nachricht haben wir daß die 
Goͤrlitzer 2 Familien am 8. Juny zu Altona aufs War: 
fer giengen. 

Nachdem wie in Barlem 15 Tage Stille lagen, find wir 
den 19. Juny des Abende von danach Notterdam zugefab: 
ren, da wir den 20. Nachmittags um 4 Uhr im Warfer die 
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Manaß genannt, anlangten. Den 21. giengen wir in da—s 
Engliſche See⸗Schiff Andreas genannt, welches der Gapi: 
tamı Stittmann führere, allwo wir eine aanze Woche zu 
brachten ehe wir abarfahren find, in diefer Zeit beſcherte GOtt 
dem Davır Schubert einen jungen Sohn, haben auch die 
Zeit viel Getränke und schens: Mittel, auch audere Erfrifchen: 
gen erhalten. Den 23. gegen Abend fuhren wir unter Loͤſung 
vieler Kanonen von da ab, cine halbe Meile, und bubra hal) 
wieder geaukert. Den 29. Fam das Schifauf cine SurBuaf 
da wu de veranftaltet, daß alle Mannfchaft, von cine Cute, 
des Schiffe, auf die andere rennen mußten, um das Schiff Ios 
zu machen, welches viele Mühe koſtete, doch wurde es auf folde 
Weiſe los, und fuhren bie zu Mittage, da mußten wir die 
Fluch erwarten, gegen Abend fuhren wir noch einen kleinen Wez 
und ſenkten den Anker. Den 50. dit 1. Iuln haben mit 
obnweit Dort, vor Anker liegen mülfen, wegen contrairm 
Windes, bis wir den 2. do. Nuchmitruae, mit Seiten: Wim 
Dort vorben fegelten, gegen Abend mußte ulle unfere Maus 
fehaft ans sand, das Schiff durch einen enaen Canal zu ziehen, 
bis an ein Zoll: Haus, wo wir den 3. do. his acaen Abend lagen, 
und denn auf das Waſſer wo ehedem 72 Städte verfunfen, und 
haben allda 5 Tage ttille aelegen, indem der Capitain noch zw 
ruͤcke war. Den 8. dirfes Fim Melchior Schulße an Board 
hinnach, und wurde auch noch ein Elein Schiff, voll Waaren u 
Kaufmanns: But, in unfer Schiff eingeladen. Den 9. Na: 
mittaae feaelten wir ab, und warfen geaen Ubend Unfer. Den 
10. fuhren wir ein wenig und wurde abermals geankert, gran 
Mittage wurde der Anker aeboben und favirten big gegen % 
bend, dawir u Sagelooct Schlivis anfamen, allwo der 
Eapitain zu ung kam. Den 11. gina Schule wieder zuriid 
nach Harlem, wir fegelten mit autem Wind in die See. Des 
Nachmittags bekamen wir fehr jtarfen contrairen Wind, daß 
das Schiff ſehr fchwandte und faſt alle das Erbrechen anfıel. 
Den 12. Srühmorgens ftarb Chriſtoph Kriebelg Eleinttes 
Kind, welches nah 2 Stunden in ein Sädlein mit ein wenig 
Sand ins Meer gefenfe wurde, Den 13. July war noch ftarker 
contrairer Wind. Den 14. Vormittags warfen fie auf dr 
Mecrenge zwifchen Dover in Enaland und Calaus u 
Srankreich den Anker; und fanden den Grund 22 Klafter tief, 
zu Mittage wurde der Anker gehoben, und befamen auf den A— 
bend guten Wind, welcher bis den 15. zu Mittage dauerte, nad: 
pe hatten wir Serten Wind von Nord-Weſt und mußten meift 
& Faviren. Die folgende Macht und 16. war guter Wind, und 
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endlich gar Wind-Stille; diefen Tag fchlugen fich 6 Pfaltzer 
Weibes: und 2 Maunsperfonen miteinander, die Urfache war 
fchlecht da denn die Unfängerin nach Verdienst belohnt wurde. 
Den 17. Famen wir inden Hafen zu Keymonth glüdlich ein, 
allwo wir 12 Tage ftille (Sagen, und Fonnte allbier noch vieles 
eingekauft werden, wiewohl alles cheuer war; hier Fonnten wir 
feifch Waſſer vom Sande holen, haben aber unterdeilen Fein 
Bier befommen. Den 23. ftarb aus den Pfälgern ein junger 
Burfche, feiner Profeffion ein Seiler, gieng auf Wanderſchaft 
nach Pennſylvanien, er wurde ang Ufer begraben, in einen 
ſchlechten Surg. 


In Piymouth hatte eine. reiche rau das ganze Bol auf 
dem Schiffe mie 125 Schilling beſchenkt, und da es gerbeilt 
worden, bat jede Perfon vier und eınen halben Stüber enal:fch 
befommen, den 29. ſind wır ausgefuhren, und wegen übelem 
Binde liegen blieben, den 30, wurde in GOttes Numen mit 
gutem Winde in die See gefegelt, und wurde guter Wind bis 
den 4. Auguſt. Bisweilen fegelte das Schiff in einer Stunde 
7 englifche Meilen, den 5. ſtarb David Hübners Flein- 
fles Kind, alt, ı Jahr 20 Wochen, und wurde nach obiger 
Schiffs Ceremonie in die fpanifche See begraben, mit Anſtim⸗ 
mung des Liedes: Uch wie elend it unfre Beit. Den 
4. do. war fchlechter Wind und heiterer Himmel, auf den %U- 
bend wurde der Wind fo ſtark, dag es faſt ein Sturm gewefen, 
und dauerte den 5. und 6ten, ob num gleich nicht völliger Sturm 
war, hat es doch die Wellen oftmals übers Schiff geworfen. 
Nachmittags gefchahe es daß viel Pfalzer auf dem Border: 
Schiffe faßen, weil fie ihre Bert:Stätten auf dem VBorvderfchif: 
fe hatten, da fchmieg der Wind eine Welle aufs Schuf, und 
zugleich tauchte auch das Vordertheil des Schiffes fo hinein 
daß das Schiff völlia mit Waſſer bedeckt wurde, und dag gen: 
de Volk unter das Waſſer Eam, da gefchah ein jämmerlich Ge: 
fchren, aber Fein Menfch ift ertrunken, auf die Nacht gebahe 
eine Pfalger Frau ein Kind, den 7. in der Nacht Fam fo ftarker 
Wind daß das Schiff in einer Stunde 9 englifche Meilen fegel: 
te, wie auch den Tag vorher 7 bis 8 Meilen, ven 9. gegen 
Mittag wurde es ganz ftille, diefen Tag ftarb Greaorius 
Schultzens Kind, welches den eriten Tag unferer Reiſe ger 
boren worden, 16 Wochen alt, es haben fich abermal von den 
Pfälgern Mutter und Tochter miteinander aefchlagen, den 10. 
biele die Wind : Stille an, da denn bey dem fchönen Better 
gewaſchen werden Fonnte, die Matroſen aber hatten viel Schiff 
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Arbeit und andere Verrichtungen, zu Mittage bey Austheilung 
der Speiſe, haben ſie die Segel aufgezogen der Wind war aber 
noch zu jchrouch, doch gegen Abend von Nord: Weit wurde er 
ärker, den 10. wurde cin ſehr großer Fiſch aefehen welcher das 
aſſer als aus Möhren gewaltig ın die Höhe fprißte, diefe 
Nacht ſtarb Abraham Jackels kleinſtes Kind; alt ein um 
drey Viertel Jahr, ward den 11. ins Waſſer gefenft, vie Krank 
dent der Kınder beftand in fehr großer Hitze, dabey übernarkr: 
ich Trinken, und Durchbruch, nach Abiterben wurde Mfauten 
daß im Munde alles fchwarg und verbrannt war, vl Ta 
wur etwas Sid: Wind doch nicht zu flark, und gefchahe 
daß die mittelſte und hoͤchſte Maſte zerbrach, den 12. hat diefr 
Wind mit hellem Himmel gedauert, bis Nachmittag da wurde 
er ımmer stärker, der Himmel trübe und die Mache ziemlich un 
ruhig, indem eg wieder viele Wellen auf das Schiff geworfen, 
bis den 13. zu Mittage da wehete ein fanfter Nord: Wind, wi: 
cher das Schiff ein wenig trieb, und Fonnten wegen gegeneinar 
der ſtuͤrmender Wellen nıcht weit Eommen, den 14. do. ftarb dem 
Melchior Meſchter ein Kind, alt 1 Jahr 8 Wochen. Ge 
gen 6 Uhr begegnete une ein franzöfifch Schiff, Fommend ans 
fpanifchen Eolonien in Wert: Indien, diefen Tag haben wir 


Oſt-Wind gehubt, mit etwas Regen bie Abends zum Schlafen: | 


gehen, da wurde es füdlich, bald aauz flille, es regnete ſtark, da 
denn zu merfen wenn es Winpstille wird, die Wellen aber fort 
wüten, fo iſt die quaalhafteſte Zeit auf den Schiffen, indem ven 
dem bin und wieder werfen, der einen Scite auf die andere, fich 
niemand weder fegen noch legen Eann, da ee fonderlich den Kran: 
fen, nicht wenig Ungelegenheit verurfacht, diefen Tag iſt die 
Mutte wieder aufgefegt worden, gegen Ubend fahen wir abermul 
ein Schiff vorbey fahren, den 15. früh um des Tages Anbruch 
wurde es ſehr daͤmpfigt und nebeliche und donnerte gegen Mord: 
ten, wurde auch ganz Winp-ttille bis Mittag, denn erhob 
fih OR: Wind, diefen Morgen haben wir abermal ein paar 
Schiffe aefehen, den aanzen Taa und folaende Macht bat es 
meist gereanet, den 16. befamen wir guten Wind, den 17, aber 
wirrigen Wınd, mit Donner: Wetter, gieng aber mehrentheile 
feitmärts vorben, die Wellen fahen von weiten als große Ge 
bürge, diefen Tag fahen wir wiederum ein Schiff, den 18. ftark 
David Schuberts Kind, fo auf der See geboren, alt 7 
Wochen, wir hatten noch contrairen Wind, auch den 19, und 
20, immer ftärfer, daß es viel Wellen auf und über dag Schif 
warf, araen Abend wendete fich der Wind augenblicklich und Fam 
etwas ſchwaͤcher von Nord⸗Weſt, da has das Schiff auf den gr 
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aneinander ffürmenden Wellen vornen und hinten Aber 10 Ellen 
Hoch gefprungen, folcher Wind dauerte die Nacht durch, den 21. 
hatten wır Winditille, da wird das Ruder angebunden und das 
Schiff alfo gehen und ftehen gelaffen wie es will, auf die Nacht 
hatten wir wieder etwas guten Wind, den 22. abermal Winds 
file, heute um 9. iſ Maria Schubertin David Schw 
berts Ehe: Weib unverfehens geftorben, indem ſie fruͤh More 
gens den Kindern noch Suppe gegeben; Sie hatte ihr vier Tage 
vorher im’ Aufſteigen auf das Schiff Schaden gethan, fie ward 
Nachmittags von einem Brett ins tiefe Meer gefenkt, weil die 
fen Tag große Hige war fo hat der Capitain noch über das be 
ſtimmte Waſſer von dem Seinen 2 Kannen auf 5 Frachten ges 
geben, wir haben alle Tage die Fracht, eine Kanne Bier und 
eine Kanne Waſſer bekommen, bis wir 14 Tage auf der großen 
See waren, dann wurde das Bier alle, und bekamen 2 Kannen 
Waſſer, welches aber fehr ſtinkend und übel zu trinken war, doch 
harte man kem anders fo mußte es ſchmecken, es ift auch in eis 
nem Faſſe fchlimmer denn im andern, mit dem Kaffee Eann es 
was verändert wirden, doch im Eſſen behält es feinen Geſchmack; 
Sonntags hat der Eapitaın denen Kränkiten etwas von feinem 
E fen gegeben, auch dann und wann mie Wedicamenten ge 
Dient: Gegen Abend fahen wir von ferne ein Schitf ung entge: 
gen kommen, in der Ubend: Dämmerung Famen wir zufammen, 
da denn die Sapitains durch Sprach⸗-Roͤhre auf enalifch lange 
Unterredung hielten, es war ein englifch Schiff, Fam aus Bar: 


‚ badoes in Amerika und gieng nach Briftol in England, es war 


20 Tage in der Ger, den 23, 24. hatten wir contrairen Wind 
da es Bormittags eine Welle auf das Schiff warf, daß es die 
gente auf dem Schiffe darnieder fchlug, und die Segel an den 
Matten 9 Ellen über dem Schiffe naß machte, es hatte auch 
viel Waſſer in etliche Bett-Stätte geworfen, weil die auf: umd 
abjterg = Löcher nicht zu waren, Nachmittags legte fich der Wind 
in etwas, aber auf die Nacht, und den 26. war Negen- Wetter, 
da denn viel Megen- Waller zum Trinken und Kochen aufge⸗ 
fangen wurde folches ift gegen dem ftinfenden Schiffe : Waſſer 
ein herrlich erquidendes Waſſer, Nachmittags wurde Wind: 
Stille, den 27 und 28. wieder ftarken contrairen Wind. In der 
Nacht farb Georg Hoffmanns jüngiter Sohn, Namens 
George; alt 20 Jahr, dag weiße Zriefel war die Urfache, er 
wurde Nachmittags gleich andern bearaben, diefen Abend Fam 
Oſt-Wind, aber nicht ftarf, folcher hiele den 29. u. 30. an. Die: 
fen Tag frühe fahen wir zur Geiten ein Schiff, gegen Abend 
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fam ein anderes ung entgegen, aus Neu England in Umerifa u 
fegelte nach tiffabon in Portugal, eswar acht Tage in der See, 
den legten dieſes hatten wir fehr guten Wind, auf den ben 
wandte er fich in Süd : Often. 
Den 1. September dauerte der contraire YBind bis Nachmit 
tags, den 2. befamen wir Nord: Weıt- Wind, des Morgens fü 
en wir einen fehr großen Vogel, welcher eine Weile über dm 
. Schiffe ſchwebte, wir find diefen Tag die Stunde 8 eagliſche 
Meilen gefegelt, den 3. do. war noch Nord-WBert: Wind, M 
4. Nord⸗Wind, die Nacht und 5. do. war Windſtille w ut 
fegliche Hitze, weil voriger Wind ung nach des Capitains Im; 
fage fehr ſuͤdlich getrieben bis unter den 35. Grad dag es tum 
zu ertragen, ſo ließ er dem Volke gegen Abend noch was War 
geben, den 6. hatten wir Süd- Wer Wind welcher fich in w: 
riger Macht erhob, es kamen uns zwen Schiffe entgegen ae 
nicht F nahe, diefen Tag vermehrte ſich der Wind daft 
iemlich ſtark wurde, wenn denn fo ftarfer Seiten: Wind if, 
iegt das Schiff fo fehr auf der Seiten, daß man weder gehm 
noch ftehen Fann, fo man fich nicht anhalten Fann mug man dar⸗ 
nieder fallen, und fehen wie man fort Eommt, wenn man etwas 
zu thun hat, den 8. Bormittags wurde der Wind erwas ſchwe⸗ 
rer, das Meer aber fehr wuͤthend, Nachmittags ſtaͤrker, ven 9 
bielte es bis auf die Nacht fo an, da Fam ein tröftlicher Plage: 
Megen, nach dieſem wurde der Wind recht abwechſelnd, mand: 
mal ftill manchmal ſtuͤrmiſch auch ftarfes Donnern, folches dau- 
erte bie wir den 10. einen völlisen Sturm von Ofen erlitten, 
Melcher fo heftig war, daß die Segel:Tücher alle haben müren 
eingebunden werden, wie auch das Muder angebunden, und alfı 
dem graufamen ungeftümmen Meer überlaffen, da ift kaum di 
große Unbequemlichkeit zu befchreiben; in dem Schiffe alke 
Orten, wo $öcher und Fenſter find, wird alles zugenagelt, m 
muͤſſen die Menſchen ohne tuft in fo großer Hige ſtecken, darz 
das entfegliche Werfen von einer Beite auf die andere da dw 
Schiff auf der einen Seite allewege einfchöpfee 2c. Doch fa 
Gott gelobet dag folcher ſtrenge Sturm nicht länger als } 
Stunden anhielt, indem wir es ohne Luft die Laͤnge nicht hit 
‚ten aushalten Finnen. Nachmittags wurde das Schiff wie 
aufgemacht, die Nacht aber hatten wir jtarfen Wind, inaln 
chen auch den 11. da wir denn die Stunde 6 bis 8 engliſch 
Meilen fegelten. Den 12 war noch immer ahuftiaer Wi 
bis auf die Nacht da wurde er fchmächer ; denfelben Tag we! 
fen die Schiffleute das Loth, und fanden 45 Klaftern tief Grm: 
dieſen Tag kam ein englich Schiff von Gibraltar zu uf 
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und ſegelte nach Maryland, es hatte nur Sand geladen, und 
ſollte Toback einladen. Den 13. do. wurde der Wind ſehr 
fchwach, es fuhren 4 große Zifche um das Schiff, die Schiff 
leute wollten einen fangen, weil er aber zu fchwer, zerriß die 
Schnur und fiel wieder ins Waller. Den 14. war widriger 
Wind und uufdie Nacht Nord: Wett, den 15. Bormittage ſchier 
ftille, Nachmittags Fam Nord- Wind, diefen Tag fahen wir 2 
Schiffe, es wurde das Loth geſenkt, aber Fein Grund gefunden, 
Den 16, Vormittags fahen wir ein Flein Schiff welches feichulb 
voruͤbergieng; wir hatten guten Wind, des Mittags wurde ge: 
lothet und 55 Klafter Grund gefunden, Nachmittags fette fich 
ein großer Vogel auf den oberjten Segelbaum, welchen ein Fran⸗ 
zoſe ſchoß dag er ins Waſſer fiel; wir haben auch viel fliegende 
Fifche gefehen, gegen Abend wurde gelochet und fanden feinen 
Grund, in der Macht wurde 50 Klaftern Grund gefunden, deu 
17. früh 20 Klaftern, und zu Mittage 18 Klaftern, es war zu: 
gleich ein Bootsknecht auf der Maſte, der fehrie: Land! Land! 
welches von andern auch wahrgenommen wurde, aber nur aufder 
Maͤſte, wir hatten guten Wind, auf die Nacht war Windſtille 
und Regen-Wetter, den 18. widriger Wind und mußten immer 
gegen dem Sande hin und her laviren, gegen Ubend Fam der Wind 
fo ftark, daß wenn wir noch auf der hohen See gewefen wären, 
hätten wir wieder einen Sturm ausjtehen müffen, auf die Nacht 
warfen fie den Anker öftlich inder Delaware, diefen folgen: 
den Tag als den 19. do. dauerte der Wind noch fait fo ſtark, und 
war gar heftig Falt, man hätte mögen zweifeln in ein warmes 
sand zu Fommen; gegen 7 Uhr Fam ein Bootsman gefahren, 
welcher auch bey ung auf dem Schiffe blieb, desgleichen Fam ein 
Schiff den Delawareſtrom herab gefegelt von Philadel: 
phia und giengnah England, mit welchem der Eapitain ei: 
nen Brief fendete, unfre Unkunft in die Delaware feiner Frau 
in Rotterdam zu berichten, gegen 9 Ahr wurde der Anker 
ehoben, das Schiff Fonnte aber wegen widrigen Windes nicht 
ortfommen, daher wurde der Anker Mittags wieder eingelaffen. 
Nachmittags kamen abermal 2 englifche Schiffe von Philadel- 
hia, fahrend nach England, gegen Abend leate fich der 
ind etwas, den 20. früh hatte er j® gewandt, der Unfer war 
zwar gehoben, ward aber Winpitille, gegen 3 Uhr Fam ein we- 
nig Suͤd-⸗Wind, da wurde der Anker wieder gehoben. Abende 
um 8 Uhr ſtarb die alte Neinwaldin von Armenruh, ift 
lange Zeit unpäßlich gewefen, ward um 10 Ihr ing Waſſer ge: 
fenft. Den 21. do. wurde es wieder Windſtille, und wurde bey 
Neu⸗Caſtel Anker geworfen, heute Eriegten wir das erſte fri« 
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[fe Waſſer aus dem Strom, der Eapitain fuhr hinüber und 

rachte einen Sad voll Apfel mit, und theilte folche unter das 
Volk, es wurden auch viel Uepfel zu Faufen gebracht, nebft er: 
was Semmel, des Mittags ward der Anker gehoben, es war a⸗ 
ber noch zu wenig Wind, ſchwammen derohalben mit der Fluth 
fort, Nachmittags gieng der Capitain voraus. Den 22. famen 
wir, Gott fey ewig Dank, glüdlich im Hafen vor Philadel 
phie an, der Unter wurde geworfen, die Kanonen geläfer, da 

men bald viele Leute aufs Schiff, femme George Saa/ au 
and Herrn Klemm, George Schultze theilte ou ieofel 
unter das Bolf, verſahe ung auch mit friſchem Bier. Da. 
d0. mußten alle Manns : Perfonen fo über 16 Jahr aufs Kat: 
haus, um dem Herrn des Sandes nemlich dem Könige von 
Sroß-Brittanien und Nachfolger der Krone Eig— 
Land den Eid der Treue abzulegen Wir Schlefier diewr 
Gewiſſens halber nicht ſchwoͤren fonnten, wurden auch ganz gerut 
damit verfchonet, durften nur die Treue mit einem Handfchlag 
verfprechen. 


Wir haben einen fehr guten Capitain ER welcher uns - 


Ses nach laut eines fehriftlichen Accords gehalten, auch fehr ges 
ſchickte Matrofen, welche mit ung fehr viele Geduld trugen. Us 
fere Koft auf dem Schiffe war, Sonntags Nindfleifch, Montags, 
Reiß und Syrop, Dienstags, Schmweinefleifch und Erbfen, wir 
hatten ungemein fchön Sleifch nur zu fcharf gefalzen, Mittwochs, 
Mehl, Donneritags, Ninpdfleifch und Graupe, wir nahmm 
Mehl vor Fleifch, die andern Tage Stodfifche, Syrop⸗Koſſe und 
Erbſen. Aufdem Schiffe waren insgefammt 300 Dee, da 
kann leicht erachtet werden, was da vor Unbequemlichkeit gewe⸗ 
fen ſeyn mag, da auch die Matroſen durch das ganze Schiff zu 
thun hatten. Nun der Höchtte fey gelobet, der uns in aller Ge 
fahr fo treulich bengeftanden hat. Wir haber alfo unfere weite 
und gefährliche Meife im Namen des HENNM befchloffen u 
zu Ende gebracht den 22. September, Unno 1734. wir haben bey 
nahe ein bat bes Jahr damit zugebracht. Den 5ten October && 
mer die noch zuruͤckgebliebene 2 Familien glüllich an, nachden 
fie 10 Wochen auf der offnen See zugebracht hatten. 


Es find zwar noch viele Sachen mit unferer Reiſe-Geſellſchaft 


aßiret, wir wollen aber dem Leſer nicht damit befchwerfich ſeyn, 


leinigkeiten haben wir alle übergangen. 
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Sende - Schreiben von Briftol 
in Vennfplvanien. 


Die Gnade unferes HErrn JZESU Ehrifti, und die 
Siebe GOttes, und die Gemeinſchaft des heiligen 
Beiftes ſey mir euch allen, Amen. 


Don Herzen geliebte Sreunde, und in der Hoffnung des 
Heils, werthefte Brüder und Schweftern, ich kann nicht un 
terlaffen euch Itebe Herzen mit diefen wenigen Zeilen in mei- 
ner Geringigkeit zu befuchen, als ein unmürdiger Wurm, 
dem der HErr als dem allergröften Sünder, aus unverdienter 
fren gefchenfter Gnade, Barmherzigkeit wiederfahren laſſen; 
Weil ich num aewürdiget worden, durch den lieben Bruder 
Chriſtoph Schulg, eures in der Gemeinfchaft der wah- 
ren siebe und durch die Gnade des Heilands gewirftes erquick⸗ 
liches Schreiben mitzutheilen belieben wollen, fo habe nicht ans 
ders Fönnen als gemernfchaftlich Theil daran zu nehmen, wie 
mit allen wahren Kindern GOttes, weil wir alle aus der einzis 
gen tcbens - Quelle JEſu Ehrifto täglich ja flündlich im 
Slauben nehmen Gnade um Gnade um unfern fo feligen Lauf, 
dem holdfeligen Lamme GOttes nach, mit Ernit, mit Treue und 
mit Stanphaftigfeit bis an das Ende vollenden moͤgen. O wie 
erfreut fich mein armes Herze zu vernehmem über euren von 
Todten: und Sünden: Schlaf erwedten Sinn, und erfehe das 
ernftliche Verlangen nach dem Erbtheil der Heiligen, und ine 
$ichte des Sohnes GOttes Wandel den Gerechten ; ich bin auch 
in guter Zuvderficht, daß der GOtt des Friedens der in euren 
Seelen angefangen hat das edle Werk der neuen Schöpfung . 
durch das Blut des ewigen Bundes, werde auch daffelbige polls 
führen bis an den Tag SEfu Christi. Zu vem Ende dann 
auch wir wenige und unter den heutigen Gemeinen zerjtreute, 
und im Geift gebundene, der Hoffnung Zions Ermartende, fie 
in nufırem Herzen vor GOtt tragen und beten, daß ihre tiebe 
reich werde in allerlen Erfahrung and Erfenntniffe, dag fie prüs 
fen mögen mag das beite und nothwendigſte fen, abſonderli j 
diefen iepten und gefährlichen Zeiten, da nicht nur von den Us 
gesteln befchriebene Spötter 2 Petri s. 2 Tim. 3, 1. in allen 
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Stinden und Neligionen fich fo gewaltig vermehren, fondern 
auch alleriey Engel und Geiſter ausgegangen find 1 Ich. 4, 1. 
2 Der. 2. Matth. 24,11. 1Cor. 11,19. 1 Ximorh. 4, 1 
und Gemeinen aufgerichtet haben einer wider den andern, ru⸗ 
fende HErr, bier Tempel des HErru. Nun haben zwar eini⸗ 
ge unter dicſen ihr fonderlich Lob, Schönheit, Gaben, Stärke, 
Kraft, Macht, TBeisheit, Ordnung und Sicht, welches ein um 


partheviſch Ange zwar wohl fiehet, allein auch dabey erfennet, . 


das fie die gedachten Zierrathen nur Stüdweife empfunger de 

ben, und nichts vollfemmenes, cine font die andre fo at 

zertheilet, Feine in vereinigter Harmonie, eine hat ws 
ſonderliches und dem wahren Bilde was Ähnliches, welches ar 
dern manaclt, dennoch ruͤhmet fich eine jede als Die Geile m 
ichönfte unter allen dieſen Weibern, ja als die einige Taude, 
ein ihrer Mutter die liebſte, allein fie koͤnnen fich nicht veral 
chen unter einander welcher Mutter die oberfte Stelle gebüht 
und thun nichts ale Zanken; daben bleibt ee auch nicht, for 
dern fchlagen oft mit dem Mordſchwerdt drein, und die foldr 
Macht nicht haben, gebrauchen und machen ihre Zungen g 
Gchwerdtern. O betrübter und unfeliger Zuftandı O Are 

Barmherzigkeit unferes GDttes in Chriſto ISſu! Wer 
folches durch die Gnade nicht nur im Grund des Herzens er: 
Eennet, fondern auch gruͤndlich davon fich laͤſſet erlöfen, und 


frey machen, weil doch folche verführerifche Wurtzel in den 


Adams : Kindern lieget, damit man nicht Theil hat an dem dat: 
auf folgende Gerichte; darum Ichret uns Paulus Balater 4. 
Eolloff. 2. die Offenbar. und das Hohelied Salomonis, dag fie 
allzumal Schweitern unter einander find und Kinder Jerufe 
leme. Uber nicht der Freyen, fondern von der Magd, wel: 
che dienftbar ift mit ihren Kindern, welches denn daraus aan; 
klaͤrlich erhellet, Gal. 4. daß fe allzumal noch dienen den fchwe 
chen und dürftigen Sagungen. Sie halten Taae, Monatt, 
efte und Sahre-Zeiten, eine jede zwar auf befondere Art un 
eife von andern unterfchieden, woraus denn der Streit und 
die Spaltungen der Secten unter ihnen entfiehen. Jedennoöoch 
find fie dvarinnen alle einig, daß fie ihren eigen belichte vor gut 
und wahr erfannten Sagungen dienen, diefelbige erheben, ver: 
theidigen, fortpflanzen und andern anpreifen. Uber die ver 
borgene Weisheit und wefentliche Wahrheit, iſt nicht darinnen, 
fondern in Ehrifto in welchem verborgen liegen alle Schäge 
der Weisheit und Erfenntniffe, ja die ganze Fülle der Sort: 
heit wohnet Scibhaftig in ihm, zu ihm, und durch ihn werden 
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wir das Wefen aller Sagungen fo in der Schrift vermelder 
vollkoͤmmlich theilhaftig wie Paulus ein herrliches Exempel 
anfuͤhret Col. 2, 11. welche Sagungen aber nicht in der Schrift 
vermeldet werden, gehören unter die Menſchen Gebote u. Lehren, 
Eol. 2, 22. Matth. 15, 9. Ef. 29, 13. Welche doch von einigen 
diefer Kirchen-Weibern, fleifiger gedienet wird, ale denjenigen 
welche doch noch Schatten des Körpers von Paulo genennet 
worden, Col. 3, 17, Hebr. 8, 5. C. 10, 1. Wohey denn Flärlich 
erfaunt wird, weg Geiftes fie find nemlich Kinder Hagar und 
nicht der Freyen. O geliebte Herzen it das nicht eine große 
Gnade dag der HErr uns vor folchen Berführungg » Kräften 
bewahrer bat, faffer ung doch folche GOttes Tren mit demuͤthi⸗ 
gen übergebenen Herzen mit grändlicher Dankbarkeit begegnen, 
uns felbjten oder vielmehr unferem eigenen Geifte und feine 
Wirkungen auch unterm beiten Schein: Mißtrauen, alles wohl 
unterfuchen, und gründlich prüfen was in ung wirfet, redet 
und that, ob folches uns zur Vernichtiaung, Herzens: Beuaung, 
und zum wahren Michts unfer felbiten. leitet und führer, o⸗ 
5 der ob es uns in die Höhe treiber. Dann haben wir ein wahres 
Gut es fey in Erkenntniffen, in Gaben, in Sehen und heiligen 
Wanvel, fo iſt es ja nicht von ung felbjten fondern lauter Gna- 
de und Güte GOttes in Ehrifto JEſu, alfo bleiber alle Ehre und 
Ruhm Gott und des Lammes. O daß doch alles was uns bes 
geguet täglich von Freunden und Zeinden, in unferen wahren 
ötflichen Urfprung einführen und leiten möchte folches nicht von 
enfchen, en von der Liebes- und VBerföhnunae : Hand 
Gottes auf: und annehmen, fo wird ung alles zum Beſten die: 
nen, und oft felige Wunder in unſeren Herzen erfahren wie tag 
die uneingefchränfte Liebe unfers HErrn und Heilandes JEſu 
Ehrifti, ung fpeifen und erquiden wird mit dem verboraenen 
Manna Off. 2,7. und ung wiſſen Laffen die heimliche und verbor⸗ 
gene Weisheit, fo darinnen beſtehet, daß wir in ung, dag Vers’ 
borgene geben, mit Chrifte in GOtt aenießen, welchen GOtt vers 
ordnet hat vor der Welt, au unfeeee Herrlichkeit, wie cr une 
ſchenket feine edle Güte, die beffer ift deñ Sehen, da erfahren wir wie 
Der HErr die Seinigen fo wunderlich führer, wie dieſer Seelen» 
Freund dir bittern Waffer der Anfechtung und Leiden, durch das 
Holz des tchens, und fanfte Joch feines Kreuzes verfüffe, wie 
der harte Fels in Horeb durch dag aläubige Anklopfen, zu einer 
frifchen Waſſer⸗Quelle des tebeng wurde, wir des Tages aug un: 
fer leitenden Wolfen-Säule, fo manche Gnaden Tröpflein des 
bimmlifchen Thaues, als eine Gnaden⸗Taufe auf uns komme, 
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diefes wird ung ein Tag der Wonne und Jauchzens feyn, wenn 
der heilige Geift ich in unferen Herzen bewegen, und die Waſſer 
erregen wird, daß fich die Quellen zu den Augen heraus in lauter 
Freuden⸗Thraͤnen ergieflen, o eine felige Waſſer⸗Taufe, wer foll 

te nicht nach folcher Taufe Verlangen tragen, allhier werden die 
bitterjten Myrrhen in Suͤßigkeit verwandelt, die ſchwerſte saf 

äft leicht, das härtefte Joch fanfte, Traurigkeit Freude, Fine: 

niß Licht, Sterben wie leben, Armuth wie Reichthum, Huzar 

und Durft it die begierlichſte Speife, und erquicklichter craul 
nichts feyn und werden ift alles ererben, nichts haben A ls 
befisen, fchwach feyn ift die arößte Stärke, Unruh if: diereht 
Ruh, dicfes ift der ſelige Weg fo uns das holdfelige kamm 
Gottes vorgegangen, dem wir nachfolaen, bis wir beim fin 
men, dann ihm folgen ift der ficherite Weg, in ihm bleiben vu 

befte Sicherheit, und auf feiner Hirten: Weide, findet man Me 

beite Speife. Schluͤſſe, gruͤſſe, und kuͤſſe euch alle ohne Ans: ; 
nahme, und empfehle allefammt, in die holdfelige Gnade dis 
Herrn JEſu, und bin zu allen Dienften in Ehrifto erbötig. Dir 
Herr unfer König JEſus Christus fegne euch aus Zion, dagie 91: 
alle fchen möget das Heil Ierufalems euer Lebenlang, Amen, | : 
Halleluja ! Amen. | 


, Euer aller in ieb verbundener Mitbruder 
Umerifa d. 9. Sanıary * 
1769. George DI. Beneviller. 
Philadelphia Caunty. 
BY. S. Wenn wir aus der Gnaden⸗Fuͤlle 
im Glauben erquicet werden, fo laſſet 
ang einander erinnern vor GOtt. 


— INNE — 


Andang. TE 


Arie 


1. 
Mein Leſer! haſt du nun recht gründiich 
wahrgenommen, 
Wie dieſe Schleſier, in fremde Lande kommen, 
So gönne mir dein Ohr, daß ich dir möge ſagen, 
Was ſich zuvor mit ihnen, bey und zugetragen. 


' 2 

Ihr Hebens. Wandel, war ganz fill und 
obne Pradit, 

Man hat fie lange Zeit dem Unflath gleich geacht, 

Sndeflen waren fie mit diefem Lohn zufrieden, 

Wenn nur die Schwarzen, fie nicht fälfhlih an 


geſchrieben. Predigern 
3, * 
Dann fordert man von ihn’n: Des Glaubens | 
1718, 
Rechenſchaft, Fig 


Sie gaben folches hin in ihres Geiftes Kraft, 
Berfahen ſich durchaus nicht folder Tyranney, 
Man fihmeichelt ihnen aud) und redet nicht fo frey. 


4 | 

Allein, die Gütlichkeit hat Faum cin Jahr ge: 
- wahr’t, 1720, 

So hat man fchon mit Macht das Raube rau 
gekehrt. 1721. 

Ihr Geld war nicht genug, in das man fich 


verliebt, 
Wenn nicht ein jeder Wirth fein Kind zur Lehre 


‚giebt. 
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5. 

So war das Urtheil ſchon bey ihnen feſt 
geſtellt, 

Der eine giebt ſoviel; der andre noch mehr Geld: 

Und wollen fie und nicht als ihre Götter ehren, 

So Eönnen wir fie das in kurzem befler lehren. 


6. 
Werft ihre Todten hin gleidy wie ein faules, u 


Aas, 
Der Viehweg iſt zu gut, zertret't auch nicht das m 
Gras, Dich 
Der Vater gehe nicht mit feinem Kind hinaus, ‚Dar 


Die Frau begleitenicht den Mann zum Todt. Haus," dor 
Ä 7. 
Und weil ſie dieſes auch zur Untreu nicht 
bewegt, 
So find Gefängniß da; die dieſes Land noch hegt, Lie, 
Dort ſchickt den Vater hin, hier ſteckt die Mut— 
ter ein, | J 
Auf daß die Kinder doch gewißlich unſer ſeyn. 


8. 
Wie manch Gefaͤngniß bat die Sriedlichen 
bewacht, 
Wie viele Tauſende das Straf-Geld ausgemacht. 1200 
Die Bücher mußten auch aus ihren Händen ſeyn, Año. 
Vielleichte könnten ſie zu ihrem GOtt nicht ſchrey'n. 


9. 
Diß alles und vielmehr hat ſich erſt zugetragen, 
Eh man die Friedlichen vomOrt hat können jagen, 
‚Sie waren überall mit Noth und Tod gequält, So 
Die Herrfchaft liebte fie; allein, e8 war gefehlt. an 
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| 10. 
stillen im Lande jagt ihr fort, 1726. Der 
d’t, martert, quält fie bis aufs Blut, Anfang. 
tlic” im Gefängniß fterben, Wiegnitz. 
ſetzt ihr euch als nächſte Erben. Janet, 
das iſt Regens Glaubens - Muth,, 
11. 


‚Regens, Pater Milian, 
yaben große Ding gethan : 

Stillen ind Gefängniß bracht, 
Schwad) und Kranken nicht geacht, 
Kaifer Land und Leute verdorben, 
amit eine Capell erworben. 


12. 
aber ift an uns geſchehn, 
wir dort im Matthäi fehn ; Eap. 19.29 
yaflen euch auch darum nicht, 
egnen eud) nad) unſrer Pflicht, Matthaͤi, 
iffet ja nicht was ihr thut, | 5, 23. 24, 


tanches bring ihr um fein Brod; zuch 2334 


ıch nur etwas widerfprechen, 
nen wißt ihr euch zu rächen, 
Junger, Durft, Gefängniß, Tod 


13. 
t nicht nur an uns gefchehn, 
ann in den Gejchichten fehn, 
Farfonde find umgebracht, 
abſtthum durch der Päbſte Macht, 
aqueſition, viel Marter, Spott und Hohn. 
van den Kehern angethan: 
hr ſie nennt nach eurem Wahn, 
zuwider fangt ihrs an. 


Me 
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14, 
Indeffen geben wir GOtt recht, 
Daß er geftäubt den faulen Knedit ; 
Wir mußten freylid) in das Sieb, . 
Damit das Körnlein fruchtbar blieb; 
Die Ruthe ift darzu beftellt, 
Daß fie die Kinder beugfam hält, 
Und wenn fie ihren Dienft gethan 
So mahıt man Feuer damit an. 


15. 
Diß wünfchen wir den Rutben nicht, 
Man redet nur wies hier gefchicht, 
Dem Vater ftehet diefes zu, 
Daß er fo mit den Ruthen thu, 
Gleich wie es feinem Rath gefällt, 
Daß er Lob, Preiß und Ruhm behälf 
In Emigfeit, Sellelujah! Amen. 





— — — — 


Nachtrag aus der erſten Auflage: Ein Freuden Ruf übe 
die feit 1742 erlangte Gewiſſens-Freyheit. 


D große Gnaden⸗Zeit, wie hoch wird doch ein Menſch erfreut, 
Wenn fein unfterblich Theil, nicht felavifch wird beherrfcht; 
Wenn jeder glauben mag, fo wie fihs glauben läßt, 

Seht lieben Schlefter, wer hätte das gedacht, 1739. 

Was unſer Abend⸗Stern, ale Morgen-Stern gemacht, 1740. 
Wo iſt die Tyranney, Gefaͤngniß, Band und Ketten ? 

Die man den Unfern hat, mit Saufen zugefügt, 

Bat nicht der große GOtt, Ins leichte Fönnen retten ? 

Da unfer König ſpricht: Halt fill, thut ihnen nichts, 
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Grund» Regeln, 


Welche bey einer naͤhern Bildung der Schwenck⸗ 
felder zu einer religioͤſen Geſellſclaft von ihnen angenom⸗ 
men worden, und, ſeit A. 1782, fie ſich derſelben als ei⸗ 
ner Richtſchnur bedienet haben: — 

1. Sich um ein rechtſchaffenes Fundament und bemährtes 
Urbild zu befümmern, worauf fie fich in allem gründen, 
und nach welchem fle ihre Bereinigung formiren follen. 
Das Sundament ift die Böttliche Natur felbft mit Dem 

Ausfhluß ihrer Tugenden, (zu deren Bildniß der Menfd) 

verordnet ift,) und wie fich dieſelbe überhaupt, infonderheit 

aber, in den Werken der Schöpfung, der Erlöfung und Hei: 
ligung, nad) der Anzeigung Göttlicher Offenbarung zu ers 

Tennen gegeben hat. Das Urbild ift der Abriß, welden 

die Apoftel, infonderheit Paulus den chriſtlichen Gemeinen 

in ihrer Methode dargelegt hat, wodon die Epiftel an die 

Ephefer ein fummarifch Meifterftüc ift. 

2. Diefes Fundament und Urbild haben folche die in einer 
religiöfen Geſellſchaft ttehen wollen, fich allemege in 
ihrem Verhalten vor Augen zu flellen, als ein vorgefiedtes 
Ziel, dem fie in rechtem Ernſt und Fleiß, fich miteinander 
tugendlich nähern wollen. 

3. Un GOttes Natur erblicket man zuförderft d’ Siebe, als 
diejenige edle ausfließende Tugend, die GOtt und Menfchen 
zuſammen verbindet: Wollen fie nun fichere Schritte in be: 
fagter Annäherung thun, fo muͤſſen fie zuförderft ihre Einig⸗ 
keit durch dieſes Band der Vollkommenheit, unter fich ger: 
binden und feit halten, 

4. Bauen fie fich auf dieſes Fundamental-Stuͤck Goͤttlicher Na: 
eur, nemlich die Siebe, fo wird und fol ihr einziger unbe: 


q 
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weglicher Saupt:En dzweck ſeyn und bleiben: a.) die Ber: 


berrlihung GOttes, und b.) die Beförderung 

des Beſten, eines jeden Gliedes. 

Man bedenke die zwey Tafeln der Gebote, und wie Ehri: 
ſtus und Paulus diefelben fummiren. Das Gegentkeil 
aber iſt die angeborne, verderbte Selbftheit, weldye beftän: 
Dig als der größte Saupt.Seind, gegen dieſen Endzimeed in 
Waffen flehet, und ihn hin reiffen will ; deswegen fr vie 
le nöthige Verordnungen gegen ihn zu machen, und jur: 
fältig darüber, unter und miteinander zu halten haben. 

5. Solchen Endzweck zu befolgen, muß unter ihren Gemein: 
fchaftlichen Angelegenheiten, ihre Sorge zufördert gerichtet 
fern, auf eine gute Beftellung des Gottes dien ſtes, du 
aus befagtem Fundament fließe, und mit gedachtem Urbih 
überein Fomme. | 
Nemlich der gemeinſchaftliche Bottesdienft, den dir 

Verehrung GOttes von ihnen erfordert, „und woben das 

wahre Befte eines jeden Mitgliedes, auch zugleih am 

ſchicklichſten befördert werden ann. 

6. Die Lehre des Evangeliums, oder das Wort 
GOttes, iſt derjenige Schag, den der HErr Chriſtus feinen 
Apofteln gegeben, und befohlen, daß dadurch die Völker zum 
Glauben berufen, und verfammelt würden, und wenn fic 
Berfammelt, beitändig damit genähret, und auch regieret wir: 
den. Es ift das vornehmſte Werkzeug des Gottesdienſtes, 
und aller Uebungen deffelben eine Negel. 

Diefe Lehre hat aud) zugleich in fi), und weifet an, wie 
eines jeden Gliedes inmwendige Stellung bey dem Gottes- 
dienft befchaffen feyn fol, damit folche mit dem Fundament 
und Urbild überein Eommt, wofür ein jedes ernftlich für 
ſich felbft zu forgen hat: Hier aber ift die Rede von ge: 
meinfihaftlidyen Pflichten und Anftalten. 

7. Folglich muͤſſen fie diefes Schages nicht allein theilhaftig ſeyn, 
fondern auch zugleich forgfältig dahin fehen, daß die tchre 
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und das Wort Gottes bey ihnen rein und lauter bewahret 
werde und im Schwange gehe, ohne welches fie nicht ein. 
Chriſten-Volk feyn noch bleiben Eönnen. 


8. Hıeran hängt, daß fie auch Perfonen unter fich haben müf: 


fen, weiche die Lehre kennen, üben, und vortragen; fonft 
läge fie ja todt, und wie wollte fie den No. 6. berührten Nu⸗ 
gen ſchaffen: darum müͤſſen fie hierüber auf Verfügungen 
bedacht feyn. 

9. Zugleich hängt auch daran, die unabläßige Bemühung und 


Anſtalt zum Unterricht dee Jugend, beydes wie er in den 


Schulen zu lehren iſt, als auch wie fie in der Lernung des 
Wortes Gottes, oder chriftlichen Lehre, follen angewie⸗ 
fen werden, ohne welches ihr Endzweck nach No. 4. unmoͤg⸗ 
lich erhalten werden Fann, noch die Lehre im Schwange.bleis 
ben. 

10. Die öftere willige Verſammlung zum gemeinfchaftlichen 
Bottes:Dienft, ſammt Beſtellung von Zeit und Ort zu dem⸗ 
felben, gehöret auch zu den gemeinfchaftlichen Beforgungen,- 
und Angelegenheiten. 

11. Naͤchſt der Beitellung des Gottes: :Dienftes, und der Pfleg- 
ung des Wortes GOttes, muß eine religiöfe Geſellſchaft 


(wollen fie anders ihren Endzweck erhalten) auch bedacht feyn, 


auf Löbliche Zucht unter ıhmen, damit durch diefelbe a.) 
gegen die Unfälle und Hinderniße des DBöfen, eine 
Wache geiteller, und vdiefelben zurüc gehalten, oder wo 
diefelben eingebrochen, wieder weageräumt werden. b.) Ein 
gutes und nuͤtzliches Wohlverhalten im Umgang un» 
Wandel, als auch bey allerley Borfällen einander Dienſtli⸗ 
che Hand zu bieten und Tugend oder gute Sitten befördert 
werden. —Hieher gehöret weiter, 

12. Daß fie gewige Regeln und Ordnungen unter fich ha- 
ben woben fie wiffen koͤnnen wer zu ihrer Sefellfchaft gehöret 
oder nicht, wie auch daß fie Fleiß anwenden, dumit richtige 
Berzeichniße gehalten werden, von alle dem was fie unter 
fich beſchließen, und gemeinfchaftlich einig werden, in Din- 
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gen die zur Zucht gehören, damit ſich niemand der Unwiſſen 
heit entſchuldigen, ſondern ſich darnach richten koͤnne. 

P& Da fie denn auch zur Ausübung löblicher Zucht, gute Me: 

"2 geln vonnöthen haben, fo wird zum Wohlverhalten oder 
guten Sitten ale auch dem Böfen zu wehren, und dieſe ber: 
de voneinander zu Fennen, der geoffenbarte Wille GOttes in 
den Zehen Geboten nach ihrem ganzen und vollkommenen 
Ginn, ihnen die befte und hinlänglichite Regel feyn. 

14, Nebſt diefem werden fie auch in Hebereinfommung ih 
Endzwecks und der Negeln, auf nuͤtzliche und wohlanftänrige 
Einrichtungen bedacht feyn, wie fich bey allerlen Umfſtaͤnden, 
als: Heyrathen, Kinderzucht, Haushalten, Abſterben uw 
Begräbnilfen, und dergleichen, in löblicher Sarmonie, vr: 
halten werden foll, 

15. Die Yusübung und Aufrechthaltung ſolcher Zucht 
und Einrichtungen werden immer ihre Anfechtungen haben, 
weil wir fle alle felbft von Natur im Bufen tragen; daher es 
hie ebenfalls nöchig feyn wird, anf trene Perfonen bedacht 
zu ſeyn, die auffehen, daß Zucht und Ordnung nicht unterlic: 
gen, fondern von einem jeden Gliede aufrecht gehalten, und 
befördert werden. 

16. Damit aber dergleichen Derfonen ſolcher Din niche zu 
ſchwer, fondern möglich und erträglich gemacht werde, fo 
haben fich alle und jede Glieder, durch gute Einrichtung an 
die befagte Ausübung, und Aufſtcht anzufchliegen, wodurch 

gleich bey der ersten Wahrnehmung des Anebruches eince 
Aergernißes, ihm der Fortgang aufgehalten, und Die Auf 
feher nicht damit bemuͤhet werden. Ä | 

17. Daß auch gewiße Zuſammenkuͤnfte beffimmt wirden, nach 
Gelegenheit der Zeit, oder Erforderung der Umſtaͤnde dee 
gemeinen Beiten, an welchen der Gefellfchaft Zuftand, wegen 
Wohl oder Uebel, in Erfundigung genommen, Zweifelhafte 
oder fireitige Dinge entfchieden, und in allewege der gemeine 
Wohlſtand beforge und nügliche Verfügungen oder Anftalten 
beforge würden. 


Zugabe. 
DE MENEIE NEBENAN KKIKKIKIKN 





.„ Kine treumennende 


Anrede und Zuruf, 


Bon Sreund Chriftoph Schulze, ehemaliger Prediger, 
an die gefammte Jugend und Eltern, welde er, Anno 
1783, der religiöfen Gefellfchaft, der Schwendfelder, 
vorgeftelt und gelehret hatte. 


Ihr meine werthen Freunde insgeſammt, und geliebte 
Jugend infonderheit! — Ich erwarte von euch allen, daß kei⸗ 
nem die Beranlaffung und Abficht gegenwärtiger Verſamm⸗ 
lung, unbekannt feyn wird ;— Ihr möget euch verfichere halten, 
daß es unfererfeits herrühret, aus einem herztreulichen und mit⸗ 
leidigen Anliegen, um die Zeitliche, allermeift aber um die geiſt⸗ 
liche ewige Wohlfahrt eines jeglichen von euch und uns allen, 
wozu wir durch die Betrachtung unſerer fämmtlichen Umſtaͤnde 
bewogen worden. 

Was ich in gegenmärtiger Stunde vorftellen werde, habt ihre 
nicht anzufehen, daß es nur meine Meynung fen, fondern ich 
werde. mich .befleifen den Sinn der fämmtlichen alten Haus⸗ 
Bäter, auszudrüden, die auch hier gegenwärtig find, auf deren 
Beyfall es auch alles anfommen mag, deffen fie fich nicht ents 
halten werden. . 

Zuförderft wänfche und begehre ich, dag wir uns doch alle 
wohl erinnern, und vor unfere Gemuͤths⸗Augen ftellen.möchten, 
die heilige Begenwart GOttes, welcher allezeit all unfer Thun, 
von auffen und innen offenbar ift, und zumal in diefer gegen: 
wärtigen Stunde, auf uns fiehet, mit was für Muth und Wu⸗ 
deu, wir uns zu denen Dingen finden laffen wollen, die ee une 
ach feiner Güte wiffen lärfet, dag es fein Wille und Wohige⸗ 
fallen fey, dag wir unfern Fleiß daran wenden follen: — Saft 
uns doch darauf bedacht ſeyn, daß N as in der Gegenwart: 

q R 
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Gottes, heute eine ſolche Reſolutiſon faſſen möchten, der 
wir uns vor GOtt nicht zu ſchaͤmen haben, ſondern wik cs mit 
einem guten Gewiſſen übereinfommt, und dasen Wir getrauen 
mögen, es werde uns in der legten Stunde, nichb Jercucen, daß 
wir diefen Theil unferer Zeit, übel angewendet hätten, da wir 
leider obne das allzuviel auf unferem Gewiffen finden werden, 
dag wir Zeit übel angewendet haben, wie hoch zu beforgen ik.— 
Diemeil wir aber gewiß willen, daß der gütige GOn, ktrinen 
Wohlgefallen an unferem Untergang hat, und Daß, wenn wi 
feinem Wort und Befehl gehorfam fern wollen, er uns gerut 
unfere Suͤnde vergeben, und uns Kräfte, um feinen Willen zu 
vollbringen, fchenfen will; fo laffet uns getroft feyn, und wit 
Fleiß darauf merken, wie wir auch in denen Stüden, die wr 
ung jest zu Gemüch nehmen, und zur Betrachtung vorlegen 
wollen, mögen feines Wohlgefallens Fundig und gewiß werden. 
— Hierzu wollen wir ihn um feine gnädige Hälfe und Beyſtam 
mit einander andächtig, erfuchen und anrufen, mit dem tiede:— 
O JEſu Chriſti wahes Sicht, erleuchte, zc. 

Hierauf wurde ſich miteinander ins Gebet begeben, das erſte⸗ 
mal zu GOtt dem Vater, nach Anweiſung des Eingangs, und 
der drey erſten Bitten, im Gebet unſers HErrn; das zweytemal 
aber zu GOtt dem Sohn, als dem Könige und Negent ım Hau: 
fe GOttes, und beydemal herzliche Danffagung, fire eryeigte 
Wohlthaten gethan. Bekenntniß unfers Suͤnden-Elends, und 
Bitte um Errettung aus demfelbigen. Und denn auch demuͤthi— 
ge Unempfehlung unfer aller, und infonderheit unferer Jugend 
auf das Fünftige hin miteingefchloffen. 

Die Ubficht fo die Haus: Bärer, bey der Zufammen =: Beru: 

- fung gegenmwärtiger Verſammlung haben, it Fürzlich dieſe, dag 
wir nemlich 1.) Uns der Nothwendigfeit des Lehr-⸗Unter— 
richte, und Hebung in der chriftfichen £chre, und Glaubens, 
an und bey der Jugend erinnern, und diefelbe vorstellen wollen. 
2) Daß wir fehen wollen, wie weit fich die Willigfeie dazu, bey 
erwachfener Jugend, als auch bey den Eltern, welche noch un: ; 
mündige Kinder haben, die gleichwohl zum Unterricht fähig ſind 
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ausmweifen und sffenbaren wolle. Zu ſolchem Endzwed wird 
. bienlich feyn, dag wir euch etliche Stüde zu bedenken vorlegen, 

als: — 

J. Wor auf ſich hierin das Anliegen der Haus-Vaͤter gruͤnde. 

II. Was ſich die Jugend für Beweg-Urſache zur Wil: 
ligkeit vorſtellen moͤge, als GOttes Wegen. 

III. Aber ihrer wegen, a) Die Koſtbarkeit um 
Wichtigfeit ver Jugend-Zeit. 

IV. b.) Die fonderbare Gefahr, worin fte in der Jugend ſtehen 
und was für unerfeglichen Schaden, fie fich durch üble Anwen 
dung der Jugend: Zeit zuziehen. 


D ag, wir Alten, ein ernftliches Anliegen, wegen 
diefer Sache haben, gefchichet aus einer väterlichen Gefinnung, 
die, um das wahre Wohl, eurentwegen, Ihr lieben Kin: 
der! bekümmert ift, als die wir in gutem Maaße erfahren ha⸗ 
ben, was es auf fich hat, wenn die Jugend-Zeit wohl oder übel 
angewendet und zugebracht wird, und die Liebe zu euch dringet 
ung, dag wir euch gern guten Math ertheilen wollen, davon wir 
verfichert find, daß es euch zu zeitlicher und ewiger Wohlfahrt 
und Glückfeligkeit beförderlich und erfprießlich feyn wird, und 
davon wir getrauen mögen, daß euch GOtt darüber mit Gna⸗ 
den anfchen, und euch feinen milden Segen fchenfen werde, fo: 
fern ihr euch mit aufrichtiger Willigkeit zum Gehorfam unfers 
treuen Raths begeben woller. 

Damit ihr aber defto mehr Beweg -Urfache zu folchem guten 
Berhalten erkennen und gemahr werden möchtet, wollen wir euch 
jegund, ſowohl unfere als euere bevenklichen Umftände, und Ur: 
ſachs-Gruͤnde offenherzia vorlegen, und zu Gemuͤth führen; 
merket doch nur fein fleißig auf, fo werdet ihr verfichert feyn 
fönnen, dag wir nicht mit Täufcherey, oder unnoͤthigen Sachen, 
hiemit an euch Fommen, noch euch hinter das Licht führen wollen. 

1.) Denn fehet nur, wenn wir euch ermahnen, und gerne fe 
hen, daß ihr euch fein, willig und fleifig zum Unterricht ix. 
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Ehriftlicher Lehre halten folltet, fo haben wir deſſen 1) viel 


hen, göttlichen Befehl, der uns verbindet, daß wir es thun fol, 


Ien, und muͤſſen. Denn alfo befiehlet uns GOtt, wegen feines 
Wortes und Lehre, fo er ung gegeben hat. 5. 2DRof. 6, 6.7. 
Diefe Worte, die ich dir heute gebiete, follt du zu Harz 
nehmen, und follt fie deinen Kindern fchärfen, und Davon reden, 
wenn du in Deinem Haufe figeft, oder auf tem Wege gebef, veñ 
du dich nicderlegeft oder aufitehet. Und Cap. 4, 9. 10 Hr 
dich nun, und bewahre deine Seele wohl, dag du nicht pay 
der Geſchichte, die deine Augen gefehen haben, daß fie nicht aus 
deinem Herzen Fommen, dein chen lang, und folle fie deinen 
Kindern, und Kindes Kindern fund thun = = = WBerfammie wir 
das Bolt, daß fie meine Worte hören, und lernen mich für 
ten, all ihr Leb-Tage auf Erden, und lehren ihre Kinder, viefem 
zufolge fpriche der Geiſt GOttes durch den Propheten, im 7% 
Palm. Höre mein Volk, meine Gefege, neiget eure Ohren 
der Rede meines Mundes:—SIch will meinen Mund aufthus 
zu Sprüchen, und alte Gefchichte auefprechen, Die wir gehoͤrt 
haben und wilfen, und unfere Vaͤter uns erzählet haben, daf 
wirg nicht verhalten follen ihren Kindern die nachher Fommen, 
und verfündigen den Ruhm des HErrn, und feine Macht, und 
Wunder, die er gethan hat »—— Er richtet ein Zeugnif auf in Ja⸗ 
cob, und gab ein Gefeg in Ifrael, das er unfern Vätern gt: 
bot, zu lehren ihre Kinder, auf daß die Nahtom 
men, lerneten, und die Kinder die noch folten 
geboren werden, wenn fie auffämen, daß fie es 
auch ihren Kindern verfündigten; daß fie Gegen 
auf GOtt ihre Hoffnung, und nicht vergeffen die 
Thaten BDrttes und feine Gebote hielten, um 
nicht würden wie ihre Bäter, eine abtrännige und unge 
horfame Are, welchen ihr Herz nicht feit war, und ihr Geik 
nicht trenlich hielt an GOtt. dv. 1:8. Wie folches alles, wohl 
auch recht auf ung, und die Gefchichte, unferer legtherigen zeit 
paffet.— Darım liebe Eltern! die ihr Kinder habt, und die ihr 
wiffet, daß diefelben vielmehr GOttes, als euer eigen find, um 


{ 
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daß fie euch GOtt untergeben hat, daß ihr fie ihm anferziehen 
follet, in der Zucht und VBermahnung zum HErrn, wie fein 4° 
poſtel redet, Eph. 6,4 Was duͤnket euch, darfes euch wehl 
noch befreimden, wenn wir zu dem antreiben, und fuchen Ber: 
fügung zu machen, daß den Kindern das geleiftet werde, was bie 
der Mund des Herrn euch und uns allen mit den nach: 
drüclichtten Worten, rundaus befichlee und einfchärfee? Wo 
bfeibee hie der Wig derjenigen, die da beforgen man baue zuviel 
auf das Wiffen, wenn man nach diefen Befehlen, und Wor⸗ 
ten des HErrn, auf die Norhwendigkeit des Lehr⸗Un ſter— 
r ichts dringee? Hier it des HErrn Wort laßt fehen womit 
ihr beweifen Fönnet, dag das Willen den Kindern nicht noth: 
wendig feye, oder dag man fie es nicht Ichren muͤſſe. Hie fehen 
wir wer das Wiffen fordert, daß es GOtt unfer HErr ſelbſt 
ift, und wir fehen zugleich, daß er es von une fordert, als dem 
es beliebet, daß er ung dazu gebrauchen will; daß wir unfern 
Kindern das Willen beybringen follen; was wollen wır denn 
weiter daran Flügeln, werden wir denn etwas aufbringen Fön: 
nen, das bey Unterlaſſung diefer Pflicht, wir vor dem Berichte 
GOttes gegen feinen ausdrüdlichen Befehl entfchuldigen mögen? 
Wie unfchiklich, und ungeziemend, ift doch hie der Ginwand, 
da man fpricht, das Wiffen richtet es nicht aus, oder man foll 
nicht auf das Wiſſen bauen. 
sieben Freunde! das weiß Gott auch wohl, dennech for: 
dert er das Wiſſen; Und wir willen es (Gott lob) auch wohl, 
und dag das Grund-tegen deffen, worauf gebauet werden fol (in 
Unfehung der Serzens-Ernenerung) lauter und allen GOttes, 
Gottes Werk ift.—Und fo wie wir nicht Fönnen, ‚fo wollen wir 
auch hiemis GOttes⸗Werk nicht wirfen, d tbun fall; 
Wir wollen uns nur befleißen, daß wir gen (das 
aber ihm, und billig auch ung Föftlich ſeyn fi | Kl er von ans 
fordert, und was cr ung zum Wuchern anvertraut hat, feinem 
Befehl gemäß einige Treue beweifen. Wir wiffen auch und hal: 
ten es dafür obgleich unfer Thun und Fleiß weder bey ung, noch 
nnfern Kindern nicht die Grund-tage zum beitändigen Gu⸗ 
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ten iſt, fo wird gleichwohl durch unſern Unfleiß, zu den befohlt 
nen Pflichten, der getrene GOtt mit feinem Gnaden-Werk fol: 
cherinage verbintert, daß es nicht zur Grund:tage Fommen, noch 
etwas rechte aus ung werden kann; nach dem Wort des HErrn, 
fo ihr im Geringen nicht treu ſeyd, wer will euch Das Wahr: 
baftige vertrauen? Hergegen aber fo man fleigig it, gehorſam 
und aufmerffam den Willen GOttes erfenuen zu lernen, um 
demfelben nachjtrebet, fo mögen wir fühnlich vertrauen, df 
Gott ven Ruhm dee Evangelii von feiner Gnade werde an ri 
nem jeden wahrmachen (wovon wir auch bey dem Lehr-Amt in 
unferem Maaß zeugen) nemlich, dag er mit innerer Anlcanng 
feines Werks nicht ermangeln oder zuräd bleiben wird, fonvern 
gewiß das Seine daben thun und ſchenken werde. Und alſo bir 
bet es dabey. Wir haben Acht zu geben, dag wir willia mer: . 
den, das zu thun, was ung GoOtt befohlen hat, ja mit ſolchen 
Fleiß (wie Georg Weiß mehrmal aefagt har) alg wenn es gam 
an ung gelegen wäre, die Guͤte GOttes iftfo groß, daß fie dar 
Ihre, was auf fie ankommt, fchon beforgen, und zu Herz um 
Händen verfchaffen wird, fo fie ung nur in wenigem treu findet, 
und dag wir ung im nichts auf unfere Kräfte, oder, Weisheit 
verlaffen, fondern aus Gehorſam gegen ihr Gebot ung des Bu: 
ten befleigen. — Derohalben, ihr lieben Kinder laſſet euch der: 
gleichen, noch einigen andern Einwand, gar nicht irren, noch 
anfechten, am Fleiß zur Hebung uud Unterricht in Ehriftlicher 
gchre : Laſſet euch GOtt mit feinem Befehl und Offenbarung weit 
mehr gelten nnd lieber feyn, als was Sünde und Satan, au 
dageaen beubrinaen will. 
MWollet ie 1 nit uns den vorgehaltenen Befehl S Ortes ein 
faͤltig anſchſue zu Gemürhe führen, fo werdet ihr nicht 
KT es 5HDet und euch fchuldig find, dag wir 
BR Gottes und feines Willens anführen, und 
Unweifung acben ſollen; fondern ihr werdet auch finden, dag ihr 
euch getroſt verfichert halten moͤget, dag die Zeit, die ihr auf 
folche Uchung wendet, ihr GoOtt einen Gefallen damit chut, 
a Hd daß euch diefelbe nimmer gereuen wird, deffen ihr euch von 





— — 
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keiner andern Zeit die ihr ſonſt anwendet, mit Zeugniß des Ge⸗ 
wiſſens nicht werdet troͤſten koͤnnen. 

2.) Weiter gruͤndet ſich unſere vaͤterliche Vermahnung zu be: 
ſagtem Fleiß, und Willigkeit, auf die teftamentifche Haus⸗ 
haltung GOttes, wie er ſolche beydes beym alten als neu⸗ 
en Volke eingerichtet hat, in beyden Deconomien hat es 
Gott mit feinem Volke, am Untericht oder Lehre ange: 
fangen, und auch dadurch oder darunter fortgefegt, wie offen: 
bar und unläugbar am Tage liegt; Zum. eriten Volke redete an- 
faͤnglich GOtt ſelbſt, und machte ihnen feinen Willen Fund, 
digch Rede, aus dem großen Feuer, welche fie alle hörten und 
veritanden, und gebrauchte fich zu fernerem Unterricht des Moſt, 
Joſuaͤ, und der folgenden Propheten, wie auch der Priefter.— 
Zum Anfang des neuen Teftaments gieng der Sohn GOttes 
ſelbſt auf Erden herum, und lehrete das Volk mit menfchlicher 
Stimme, und ehe er von hinnen gieng, machte er Beordnung 
und gab Befehl, dag folcher Dienst fortwähren follte, bis dag er 
wieder käme, in welcher Zwifchen-Zeit wir nun jegt auch leben, 
und haben den Dient folches Zeugnißes auch reichlich vor uns, 
— Wozu hat nun Gott alle diefe Mühe gethan und thun laſſen, 
mit Lehre und Unterricht, oder wie mag er feinen damit beab: 
fichrigten Zweck erreichen, anders, als daß fich die Menfchen, 
mit Fleiß zu diefer Lehre GOttes halten, diefelbe lernen, damit 
fie auch derfekben Folge leiften möge? In Iebereinfommung def 
fen, hat er auch die Befehle ertheilet, wie wir jegt vor uns ger 
habt haben; Wie? follte es wohl zu viel gereder feyn, wenn 
man fpräche: Derjenige, zu dem fich GOtt mit feiner Lehre und 
Unterricht fo nahe thut, und er will fich dazu EM neigen, daß 








er es verfichen umd lernen möchte, will Uhl rauf mer- 
fen, ob ee wohl weiß, dag GOtt allda zu Fbet, der wird 
auch Feines vesjenigen Guten theilhaftig ll, das GOtt 


mildreich anbietet, fondern er wird feinen Sohn, mie den Ber: 
Ächtern empfangen, zu feinem ewigen Berderben. 

Es ift eine unausfprechliche Herunterlaffung GOttes, daß er 
fo menfchlich mit uns hat wollen reden und reden laffen. So 
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muß es auch die höchtte Weisheit GOttes alfo am dien! 
ja ganz nothwendig für uns gefunden haben, dag wir 
Weiſe von auffen bez beichrer würden, wenn wir zure 
bracht werden follten, fonft würde es nicht alfo geſcheh 
Gott ik ein Geiſt, und wir find jetzt allhier in einem le 
materialifchen Zujtande begriffen, fo dag obwohl unfer: 
auch ein Geiſt iſt, fo ift fie aber doch, fo lange dieſes na 
seben währet, und nun zumal unter dem Verderbniß wir 
Kräften mehr fefte an den Leib und feine Sinnen verknün 
wir berechnen oder begreifen koͤnnen: — GHtt alleın Een 
ches recht, und weil er diefen Bang feines Wortes, un 
Offenbarung in beyden Teſtamenten, alfo von auffen her 
an uns zu kommen (wie oben gefagt) beliebet hat, fo mu 
wiß auch nochmendig feyn. Und weil wir wiflen, dag G 
feiner, ihm eigenen inneren Lehre, fo viel ale Ihm | 
gelaffen wird, gar nicht zurüd bleibet, fo ſoll ung dieſe 
und Handel GOttes, um fo viel lieber ſeyn, wril er die| 
ferem Außerlichen Zuftande fo überans bequem und zuträg 
und wir follen ung ja ermuntern, daß wir aufmerkfume, 
tige und gelehrige Schüler werden. 

3.) Die dritte Urſache unjers Anliegens findet fich an e 
liebe Jugend, weil wir erfennen und wilfen, dag an eurer © 
fahre euch höchitens daran gelegen ift, wie ihr euch in dief 
lichen Jugend-Zeit um den Willen GOttes befüimmert, ı 
nehmet, oder nich. Denn wir willen, daß euer ewiger 
oder Schaden daran hanget, je nachdem ihr euch dage: 
ftelle.—GS0Ott euer gütiger Schöpfer, hat euch mir Faͤh 
verfehen, und begabet, daß ihr was nügliches und gutes 
und faſſen moͤget, wenn ihr fie dazu hergeben und geb: 
wollet, und ob dieſelben Faͤhigkeiten zwar durch die Suͤn 
der, übel gefchwächet und geſchaͤndet find, fo bar euch a 
Sohn Gottes erloͤſet, und bietet euch feine Guade und 
an, wenn ihr fie dazu anwenden und gebranchen wollet, d 
ihm gerne möchtet erfennen lernen, ihn zu lieben, und 
Worte gchorfam zu werden. Uber von dem Mugen oder 
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en, der an eurer Aufführung in diefer Sache hängt, wollen wie 
den, wenn wir an das dritte, und vierte unſerer borgenom- 
nen Stuͤcke, Eommen werden. 

Vorher wollen wir erſt bedenfen, als: 

U. Was die Jugend, von GOttes Wegen für Beweg⸗Urſa⸗ 
be habe, fich mit Willigkeit zum Unterricht einzufinden, u. darin» 
em fleißig zufeyn. GOtt, das allerhöchfte und erfreulichkte 
hut, verdienet zwar um fein felbjt willen, daß er ſtets gefucher, 
Eannt, aeliebet, gefürchtet, geehret, und ihm herzlich vertraut, 
id aehorfamt werde: Jetzund aber wollen wir nur etliche feiner 
vzüglichen Wohltharen zu Gemuͤthe führen, die euch billig be⸗ 
gen follten, daß ihre diefem eurem Wohlthaͤter, gerne zu Wil⸗ 
ı fenn wollte, damit er feinen, euch, den allerheilfamften 
dzweck, warum er euch die Wohlchaten erzeiget hat, an euch 
zeichen mörhte. 

1.) Sintemal er, der als Urfprung und Schöpfer aller We: 
wiſt, fo hat er euch ja nicht eines von den geringen Weſen (de 
re unzählig viele Taufende allerley Urten find) erfchaffen, fon- 
vn ihr ſeyd unter der Zahl feiner vornehmſten Gefchöpfe, und 
t euch über das zu dem ewigen freudenreichen geben beſtimmt 
id erfchaffen ; und ob ihr ihm wohl durch den Suͤnden Fall, von 
inem Zweck entwender worden fend, fo hat er euch aber in Chri⸗ 
wieder berzu holen Taffen, und iſt daher noch immer zu, fo 
ttlich gzut geſinnet gegen euch; dies ſoll euch reitzen, ihn herz⸗ 
h wieder zu lieben. 
2.) Der guͤtige GOtt hat euch behuͤtet vor vielen Seel: Ber. 
eblichen Irrthuͤmern, womit die Chriſtenheit überzogen iſt ;— 
adem es den Feinden unſers theuren Bekenntnißes nicht hat 
lingen mögen, daß fie uns in ihr Garn und Netz gezogen haͤt⸗ 
1, wie heftig fie auch angefegt haben. Sondern GOtt hat ung 
8 ihren Händen mächtiglich entführet, und ung wegen Meli- 
»us-Sachen, in völlige Freyheit gefegt, daß wir ungehindert 
Ott dienen mögen, fo gut ale wir es erkennen, Darum haben 
F uns vorzufehen, daß wir uns durch Sünde, Unachtfamfeit, 
wiſſenheit, und Blindheit nicht Fr verführen, und durch, u. 
* 
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Machlaͤßigkeit in die Berachtung, göttlicher Sachen, um 
gerathen; welches GOtt hart ſtrafen will. 

3.) Eine vorzägliche Wohlchat GOttes iſt es, daß a 
einem reinen Zengniß der Offenbarung feines Erkennen 
Willens mildreich verfehen hat, deffen gleichwohl viel 
nen Menſchen entrathen muͤſſen. Und überdies wird 
noch Gelegenheit gegeben, zur nüglichen Uebung in de 

‚ohne alle Unkoſten, fogar dag man froh wäre, wenn ih 
Durch fteten Fleiß, mehr bemühetet. — Alle dieſe W 
Gottes folltet ihe Kinder mit einem danktbaren Gen 
GoOtt annehmen der es zu eurem beiten alfo gefüger un 
dat. — Der beite Dank aber beſtuͤnde wohl darin, dag 
fein, willig und fleigig folcher Wohlthaten GOttes bedi 

‚Erfenneni und Willen GHOttes nachforfchet, fo mi 
feine Gnade und Segen, noch weiter über euch aus(chü 
würdet dem Verderben entfliehen, worin die Welt und 
6es = Berächter untergehen muͤſſen. — Denn es wird j« 
daß der Bere JEſus wird offenbaret werden, von 
fammt den Engeln feiner Kraft, und mit Seuerflammen 
zu geben, über dviefo GOtt nicht erkenn 
über die fo nicht gehorfam find, dem Evangelı 
Herrn Iefu Ehrifti, welche Dein leiden werden, das m 
derben, vor dem Ungeficht des HErrn, und vor feiner I 
Macht, wie ung Paulus berichtet, 2. Th. 1,7. 9. wı 
fehen, daß wir gewiß nicht leichtfinnig oder gleichgültig 
fen, in diefen Sachen. — Nun wollen wir auch befehen, 
enretwegen für wichtige Beweg⸗-Urſachen zur Luſte 
in der Hebung chriftlicher Lehre habet, da wollen wir er 
fere Aufmerkſamkeit hinrichten. 

II. Auf die Koftbarfeie und Wichtigf 
Zugend: Zeit. 

Die Jugend : Zeit ift eigentlich, die rechte ſchicklichſte 
Be und bequemfte Zeit der Lernung, denn es iſt eine aue, 
amd durch die Erfahrung höchftbeitätigee Sache, daß, w 

‚Zugend gelernet wird, das bleibet viel feiter anhängen, 
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wuran zı einer andern Zeit lernet. Sintemal aber es mit der ed» 
"Ten Zeit eine folche Bewandniß hat, daß ſie durch ihr Fortſchrei⸗ 
Cen, vorbey gehet, und nicht mehr zuräc zu bringen ift, fo follte 
"Billig ein jedes um feines eigenen Nugens: wegen, ernftlich dar⸗ 
I anf bedacht ſeyn diefelbe wohl auzumenden, damit man in folcher 
Bequemen Zeit was nüßlichee und gutes lerne, deffen man ſich 
ans fünftige nüglich bedienen und gebrauchen könne, allermeiſt 
aber in folchen Dingen, die mit dem geoffenbarten Willen GOt⸗ 
tes, und mit einem guten Gewiſſen übereinfommen. 
* Was man in der Jugend lernet das wird einem ein Habi: 
s tus, das ift, man erfanget deffelben eine folche Fertigfeie, 
2 Daß es einem faſt wie natürlich wird; einmal in vielen Stüden 
{wird wie eine nathrfiche Gewohnheit daraus, der Menſch hat es 
#- parat da, ohne faſt daran zu gedenken; wiefolches an den 
ıf> Handgriffen, ben einer Handthierung, als auch an Gitten und 
&. Geberden überflüßig offenbar iſt. 
! Wie es num in AUnfehung der äußeren Blieder, unläugbar ei⸗ 
ne ſolche Beſchaffenheit hat, fo iſt es in Anſehung der inneren 
Theile unſers Weſens nicht weniger auch alſo bewandt: Denn 
wie das Gemuͤth in der Jugend gebildet wird, das traͤgt es wohl 
ſein Lebtage, und kann nicht ohne große Muͤhe, Streit u. Kampf 
auf einen andern Weg gebracht werden, und wenn es gleich ge⸗ 
ſchiehet, fo wird es dennoch bey einiger Gelegenheit, wieder aufe 
floffen. — Und fo ift es beydes mit dem Guten und Böfen befchaf- 
fen, das bezeugen wir Alten aus genugfamer eigener Erfahrung. 
Darum Fönnen wir es auch. nicht anders als mit Berrübniß 
anfehen, wenn fich junge Leute mit lauter folchen Dingen abge: 
ben, und einlaffen, wovon fie nachher nichts als Schaden und 
Befchwerung zu erwarten haben. Da fie doch auf der andern 
Seite, gar zu nöthige und ihnen nügliche Dinge, vielerley 
Urt, zu lernen und zu faffen hätten. 
Nemlich, da ſollte: — 
1.) Der Verſtand, welcher das Licht und Auze in unſerem 
Weſen ſeyn foll, von der Unwiſſenheit mie welcher er nunmehe 
natürlicher Weiſe als mit einer groben Dede eingehüllt ift, vor 
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allen Dingen aufgeflärt werden, damit er fein Amt nach Gebühr 
verrichten koͤnne. — Nemlich das Gute, als Gutes richtig zu er 
fennen, und ein rechtes Urtheil davon zu fällen, hergegen abe 
Das Böfe abzufcheiden und zu verwerfen. 

2) Dee Wille fol bezähmt werden, alfo dag er von feinen 
abgeneigten, feindfeligen, eigenwilligen Urt gegen dem Gute 
ablaffe, und hergegen mit Geneigtheit, und Siebe zum Guten an: 
gethan werde. 

3) Das Gedaͤchtniß, alsdie Borrachs- Kammer, 
in welcher die Bildungen, Ideen, und Begriffen, mit denen 
bee Berfiand umgegangen ift, und fich dee Wille darauf ge 
neigt hat, aufgehoben, und behalten werden, alfo, daß diefe Die 
ge, aufallen Ball und Gelegenheit immer wieder da ſeyn, m 
gebraucht werden koͤunen, follte nicht allein um der Pflicht m 
Ehre gegen GOtt, fondern auch um des eigenen Nutzens willen, 
mit lauter Wahrheiten, nüglicher Sachen angefälls werden, wet 
ches fonderlich zum Gottesdienſt überaus porträglich wäre. 

4.) Die Affecten, das find die Gemüchs = Bewegungen, 
follten benzeiten in eine gute Unterordnung eines reinen Verſtan⸗ 
des und geheiligten Willens gebracht, bezähmt und geſtttet wer: 
den, damit diefelben bey allerley Vorfällen, nicht mit Unmajfe 
bervorrudeln, es fey in beinfligenden oder widrigen Dingen, fon: 
dern das der gute Verſtand das Megiment über fie behalte, und 
fie vemfelben gehorchen müffen, wodurch vielem Unheil vorae- 
beugt, und ein guter fich ſelbſt, und dem Mächten angenehmer 
Habitus und Verhalten angewähnt werden kann. 

5.) Die Augeren Geberden und Gitten, durch welche 
mir uns gegen die Neben: Menfchen beweifen, und Umgang mit 
ihnen pflegen; Was iſt nicht da die Wohlanitändigfeit, für eine 
feine, und einem jeden Menſchen gebührliche Sache, fich darin: 
nen ehrerbietig, freundlich, und leutfelig zu erzeigen, und wie 
man fich da in der Iugend: Zeit gewoͤhnet, fo ift man 
nachher im folgenden geben, wie es der Uugenfchein genugfam 
beweiſet. 

Dig alles find nun Dinge, die zu unſerem Weſens⸗Zuſtande 
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gehören, daher es auch alles in feiner vegenden und bewegenden 
tebhaftigkeit, und Wirkſamkeit jtehet, es fey nun darnach auf 
einem guten oder böfen Wege. Sintemal num aber der Menſch 
die edelſte und vornehmſte Creatur GOttes, auf ſeinem Erdbo⸗ 
den iſt, der an Wohlſtand und Zierde einer jeden ſeiner Creatu⸗ 
ren einen Wohlgefallen hat. > 

Wie unanftändig ift es doch diefer edlen Creatur; und. wie 
Schändlich muß es nicht in den Uugen Gottes feyn, wenn der 
Menfch diefe herrliche Fähigkeiten, der ſchnoͤden Sünde, zum 
Dientt überläßt und ergiebet? Wie kann es auch anders feyn, 
als, daß er dadurch fich ſelbſt den größten, und verderblichiten 
Schaden zufüget, und GOtt, ſowohl als dem Neben-Menfchen, 
zum Aergerniß feine Zeit verlebet ? 

In der Jugend-Zeit, in welcher man zur Diännlichfeit heran- 
wächfet, find ja alle unfere Säfte und Kräfte, in einer munteren, 
grünen, und faͤhigſten Lebhaftigkeit, fie iſt recht dazu beftimmt, 
dag man aus der Kindes⸗Unwiſſenheit, Unverſtand, Unvermoͤgen⸗ 
heit, und Untuͤchtigkeit, zur Wiſſenheit, VBermögenheit, und gu⸗ 
ten Tüchtigfeit zugleich mie dem teibesgewächfe fortfchreite, und 
heran fomme.— 

Darum ift es auch alfo bewandt, dag womit man fich in dieſer 
Zeit einläffet, und die Hebung worauf wendet, es fey mit den 
inneren Gemüthe- Kräften, ale auch mit den teibes-Bliedern, es 
wächfet gleichfam in unfer Weſen mit ein, dag man Lebenslang 
daran hat, daß es wahr ift wie man fpricht : — Wie ein Baum 
in der Jugend gezoaen und gebogen wird, fo iſt er, wenn er groß 
wird, er läßt fich nachher nicht mehr biegen. Ein junges Baum, 
ein, ift auch leiche zu pfropfen, und die gute Zweige wächfer frifch 
und stark ein, da es hergegen mit einem alten Baum ganz mühe 
fam und gefährlich hergehet. Solches alles haben wir Alten aus 
gewiffer Erfahrung, darum haben wir um foviel mehr Urſache — 
euch liebe Jugend! zu warnen, zu ermahnen, rathen umd bit 
ten: gernet doch die Koftbarkeit und Wichtigfeie eurer edlen Ju⸗ 
gend- Zeit einfehen, und fend willig und fleißig, dag ihr eure Faͤ⸗ 
higkeiten von innen und auffen mit ems Gutem anfüllet, deſſen 
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ihr euch nachher erfreuet und nicht gerenen wird. — Uber nod 
eins ift was euch um eures Nutzens willen bewegen follte, jx 
befagtem willigen Fleiß: Das betrefft ven Schaden der euch zu 
ſtehen muß, wenn ihr die Jugend⸗Zeit verwahrlofet, wozu ihr ge 
wißlich in großer Gefahr ftehet, welches ilt: 


IV. Die fond®rbare Gefahr, worinnen man in de 
Jugend fichet und der unausfprechliche Schaden, der fich durd 
üble Unwendung der Jugend: Zeit zugezogen wird. 

Die allergrößte Gefahr, dag es für die Jugend mit guter 
Anwendung ihrer edelften Zeit wohl ablaufe, entſtehet aus dem 
erbärmlichen Sünden: Berderbniß, darinnen wir nach Adams: 
Ball natürlicher Weiſe geboren worden, und daffelbe in und u 
nne fragen, fogar daß es fich mit unferem Weſen vermifcht hat, 
dadurch wir allefammt zu allem Guten umtüchtig geworden find, 
bergegen aber tüchtig, geneigt und bereit zu allem Bösen. — Da 
nun die Sünde, ein Ungehorfam gegen GOtt, fein Gebot um 
Willen ift, fo hat der Feind GOttes umd der Menſchen, nemlich 
der Satan, durch folches einwohnende Sünden-Gift, das ohne 
Unterlaß zum Böfen antreibt, einen gewaltigen Vortheil, oder 
Borfprung in Händen, die arme unmwilfende Jugend mit fündli- 
chen Dingen immermehr zu verführen, zu beitrichen, mit Be: 
fuftigung auf die Suͤnden-Bahn zu leiten, ihnen alle gute Ue⸗ 
bungen zu verleiten durch folch Sünden : Berderbnig, find alle 
Kräfte und Fähigkeiten, eine jede nach ihrer Urt, aus dem Suͤn⸗ 
den⸗Reich mit ihrem Unflat und Häßlichfeit angefüllt und ver: 
kehret. — Der Verſtand ift ganz verfinftert und verblendet, wel 
ches Elend durch die Unwiſſenheit recht befeftige wird. — Den 
Willen hat der Satan mit Unluſt, Ubgeneigtheit, ja Feindſchaft, 
gegen alles Gute ihnen ganz ähnlich gemodelt, und einen trei: 
benden Sünden: Appetit eingegoffen ; folglich kann das Gedächt: 
niß Feine gute Bildungen in fich haben, wohl aber fehändliche, 
verführerifche Sachen. — Und dann zeiget ſich in den Afferten, 
der unverftändige boshafte Eigenmwille mit Erzürnen oder this 
richter Froͤhlichkeit, ꝛc. Nichtweniger aus folchem böfen Grund, 
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allerley Unſtttſamkeit und unanfländige Geberden hervor, bie 
bald zur Gewohnheit werden. 

Wird num folchem fehädfichen Hebel in der Jugend nicht Ein- 
halt gethan, und gewehret, fo nimmt fich die Sünde gänzlich die 
Herrſchaft über den armen Mienfchen, ja der Satan felbit be: 
herrfchet ihn durch die Sünde nach fein Billen, da ſtaͤrket wu 
befeſtigt fich das Suͤnden⸗Reich in allen Kräften und Faͤhigkei⸗ 
gen, und das Suͤnden⸗Gift dringer immer tiefer ein und wird 
unaufloͤß licher. — Denn die Erfahrung beweiſet überflüßig, dag 
worin die Sünde einen Menfchen in feinen Jugend : Jahren jas 
get, es ſey aufwelche Art sutterhaftigfeit es wolle, das wird ihm 
ein anhängender Habitus all fein Lebenlang, es wird eine 
Gewohnheit der Natur, welche, ob fich gleich auch der Menſch 
nachher durch die Gnade GOttes befehret, dennoch immer an⸗ 
Flopfet mit ıhren Neigungen; daß es viel Wachens und Kämp« 
fens bedarf, wenn er nıcht damit erfchlichen werden foll, welches 
ihm aber feine Serle und Gewiſſen, elendig verwundet, es will 
auch fogleich wiederum nach der Herrfcbart greifen, fobald es 
einmal hervor wifchen darf. — Und worern er es nicht durch bit⸗ 
tere Buße wiederum ableget und zurüc treiber, fo thut es ihn 
um alle gefammelte Schaͤtze bringen, und wırd mit ihm viel Ars 
ger, als vorhin. Es haben fehr viele erfubrne gottesfürchtige 
sehrer bezeuger und bekraͤftigt, daß die jungen Leute, wegen der 
Sünden-Berlodungen, fonderlich vom 15 bis 21 u. 22 Jahre in 
der größten Gefahr fiehen, aus Urjache, weil da die Natur, in 
ihrer recht grünenden zur Maͤnnlichkeit fchreitenden lebhaften 
Stärke, und Heranwachſung ftehet, fo feget auch Die einwohnens 
- de Sünde, durch folche arline Kräfte am ſtaͤrkſten und heftigiten 
an, und das nach eines jeden eigenen Temperament, fich 
feiner gänzlich zu bemeiftern, und verfichern, damit ihm ihre’ 
fündige Art, recht einwachſe, ihn damit feſt zu halten, wie jege 
gefagt worden, 

Diefe Gefahr die von dem inliegenden Sünden-Berderben her⸗ 
rühret, wird demnach fo gewaltig vergrößert durch die Anlock⸗ 
angen der Welt: Mienfchen, und Geſellſchaft derer die ganz is 
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Günten erſoffen find, und des Teufels Lock⸗Boͤgel abgeben, durqM 
Birfeiben präfentirt fich, und bietet fich zur Theilgenofles 
ſchaft an, lauter folche Dinge, als mit,den ſuͤndhaftigen finul; 
eben Neigungen des eigenen Verderbnißes übereinfomme mas 
Diefelben füttere und vergnüget, das Herz aber immer weite 
von GOtt entfernt gend gegen ihn verhärtet, ja der anflopfes 
den Önade ganz in den Weg tritt, daß fie nicht gehörer werde 
Unzählige Erempel beweifen, daß die Jugend, welche fich in die 
fe Welt⸗Geſellſchafts⸗Stricke haben verflechten laſſen, dir ind 
den Satan alfo in fein Garn gerathen, daß fie augenfcheinlic 
an ver Geelc, und auch fait allemal an Leibes⸗ Umſtaͤnden verden 
ben und untergegangen find. 

Bedenket man dazu noch den Schaden den die Sünde, mb 
Sünden-Dienft, dem Menſchen zufüget, fo findet fichs bald, daß 
deffelben Größe und VBerderblichkeit, nicht zu ermeſſen, noch zu 
überrechnen ift, fo dag gewiß nichts Ärger (ea Pau De 
Menſch iſt dabey allbereits in diefer Zeit, feinem SHOtt, fid 
felbit, vem Neben: Menfchen, und allen Ereaturen zum Sch« 
den, und wenn nach diefer Zeit, die Ewigkeit der Vergeltung 
und Mache eintritt, fo wird die Seuerflammende Hölle mit alle 
ihrer Dein und Marter, und die Gefellfchaft aller Verdam̃ten, 
fein immerwährendes Erbe, und Aufenthalt feyn, wie ung GOt⸗ 
tes Wort lehret. | 

Nun liebe Jugend! wenn ihr fleifig aufgemerfe habt, was 
euch hie vorgestellt ift (das doch lauter unſtreitige Waͤhrheit if) 
fo werdet ihr ſehr wohl finden, daß diefes, fomohl Eure, alsum 
fere herzliche Angelegenheit verdienen; dag wir ernſtlich darauf , 
bedacht fern, wie ihr dem angezeigten Uebel und Schaden ent | 
geben möchtet, heraegen aber des Guten theilhaftia zu werden. 
Wollte aber eins gedenken, wenn es mit ung fo befchaffen ift, 
daß die Sünde und der Feind eine folche Macht über ung hat, 
fo iſt es ja unmöglich, dag wir deffelben Schadens entkommen 
fönnen. Da Eönnen wir ein folches fette, und tröftlich verſich⸗ 
ern, das allerdings durch GOttes Gnade noch Math davor if. 
Dei der Sohn Gottes ift eben darum vom Him̃el Eommen, daf 
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‚ er die Werke des Teufels zeritöre, welches vornemlich die Suͤn⸗ 
de iſt. Derfelbige bietet allen Menſchen feine Gnade und Hülfe 
an, dadurch fie über die Sünde, und alle feindliche Miacht fies 
; gen mögen. Uber ihr müßt auch die Ordnung wien, fen 
nen, und in Ucht nehmen lernen, in welcher ihr der 
Hülfe und Beyſtandes eures Heilandes und Erlöfers koͤnnet 
und möge theilhaftig werden, euch der Sünden zu erwehren, 
und in das Gute hinein zu Fommen. — Hievon, nemlich von die: 
fer Ordnung, wie ihr euch anzuftellen habt, als auch von dem 
wahren Grunde eures Heils, giebt uns die chriftliche Glau⸗ 
bens⸗Lehre, einen völligen und überaus deutlichen Bericht, da⸗ 
bey wir lernen Binnen, wie wir uns in allen Faͤllen anzuſchicken 
‚, haben, daß es alles wohl von ftatten gehe. Sollte Ras nicht ei⸗ 
;.. ne angenehme, und überaus: nügliche Hebung und Bemähung 
feyn, die ung dasjenige befannt machet, wie wir dem Verderben 
entfliehen, und hergegen auf das allerglüdlichite feyn, und wer- 
den Fönnen, wenn wir nur wollen. Weil diefes nun fo ſehr 
nothwendig und heilfem ift, und uns GOtt mit der Offenbarung 
feines Heils:- Weges in großer Güte entgegen gefommen ift, 
weil er weiß, dag wir es nöthig haben, dag wir alle von unſe⸗ 
rem Heil wilfen, und deffen alfo, nach feinem Wohlgefallen, bie 
und dort genießen: So ift hierüber unfer Anliegen, und väterli- 
cher Math an euch, dag ihr euch doch fein willig zum Unterricht 
in folcher chriftlichen Schre und Anweifung einfinden wollet. Dies 
fer Unterricht wird euch nicht allein zeigen wie treu und willig, 
der liebe GOtt ift, euch zu helfen, und von allem Nebel zu erlö- 
fen, fondern auch wie und womit, oder worin ihr auch eurerfeite 
das enrige thun und beytragen müflet, das ihr des Heils theils 
baftıg werden möge. Der liebe GOtt zwinget dem Mienfchen 
das Gute nicht auf: Er iſt aber fo aut und läßt es ung voritel- 
len, daß wir es mit unferem Gemüthe befcehauen mögen, und 
das Döfe läßt er uns im feiner Geſtalt auch vormahlen, und 
läßt ung nachher die Wahl mit welchem wir es halten, und mag 
wir haben wollen. St es daß wir Luſt zum Guten gewinnen, fo 
Spricht er; Bekehre dich! das ift, wende dich mit allem Fleiß 
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ihr je deifelben zuvor wiſſend fern, und cs kenne 
ihr euch zum Guten hinwenden, fo müßt ihr je zur 
wiffend fern, und es kennen. 

Aus diefer Urfache laͤßt ung GOtt diefes alles durı 
liche Schre bekannt machen, damıt wir es wiffen, und 
gen, und daß fich niemand mit der Unwiſſenheit eı 
Fönne, daß er fagen dürfte, er habe es ja nicht wiſſ 
was er thun folle, daß ee ihm aut und GOtt wegcgendi 

Hierans wırd es Handareiflich offenbar, daß das 
aflerförderite was ein jeder Menſch, und fonderl 
gend ihrer feite nothwendig zu thun hat, diefes ſey: 
Unmwifenheit, welche natürlicher Weife den Be 
deckt, und fündlich benebelt, Hinmeggeräum 
Berftand aufgeflärer werde. — Sehet doch, die 
Sache erfordert es, der Berftand muß beräumt werde 
wiffe, was rechts oder linke, gut oder köfe fen, wir 
denn anders einen richtigen Schritt thun, oder auch 
Gang erwählen Fönnen. Wie fann man cs aber ' 
Eennen, wenn mans nicht lernet? Wenn man auft 
es einem fagt, umd deutlich berichter, nicht will Ach 
wenn man nicht will das Beine thun, (d. i. fleißig ſich 
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was wir aber bey der Sache thun müfen, damit wir aus 
- Dem Iinwiffenheits:Elend errettet werden, ijt, dag wir aufmerk⸗ 
fame Schüler werden, das iftes, was wir Prov. am Iften 
E ap. Iefen, lautend alfo: Die Weisheit Plaget drauffen, und 
Läffer fich hören auf ven Gaſſen: Sie rufet in der Thür am Thor 
Dornen unter dem Volke, fie redet ihre Worte in der Stadt: 
YBie lange wollt ihr Ulberne albern ſeyn, und die Spötter stuft 
zur Spötteren haben, und die Nuchlofen die tchre haſſen? — 
Kehret euch zu meiner Strafe, ich will heraus fagen meinen Geift 
und euch meine Worte Fund thun. Weil ich denn rufe, und ihr 
weigert euch: Sch rede meine Hand aus, und Niemand achtet 
darauf, und laffer fahren allen meinen Kath, und wollce meiner 
Strafe nicht; So will auch Iuchen in eurem Unfall, und eurer 
fpotten, wenn da kommt das ihr fürchtet, v. 20:26, man lefe 
Dafelbit weieer, was für Strafe auf die DBerachtung der Schre 
folget, fiehe auch Eap. 9, 1.6. Ferner Cap. 8, 1.11. Und Pan- 
(us bezeuget, daß diejenigen die verloren werden, die 
giebe zur Wahrheit nicht angenommen haben, daß fie 
felig würden (nemlich wenn fie es thäten) darum fende ihnen 
Gott Fräftige Irerchümer, daß fie glauben der tügen, da⸗ 
durch fie ins Gericht fallen. 2 Theſſ. 2, 10.11. Man darffagen, 
die Unwiſſenheit ift des Satans ficherfte Haupt-Schantze, 
in welcher er den Beſitz über die arme Seele am beſten behaup- 
ten, und erhalten Fann. Denn da weiß man auch nicht einmal 
was Glaube oder Unglaube fey; fo wird fich auch noch weniger 
darum angenommen werden, daß man des Unglaubens log und 
des Ölaubens theilhaftig werde und noch weniger daß der Satan 
mit feinen Werfen ausgetrieben, und man in einen der Selig: 
keit fähigen Zuftand verfegt werde. Darum ift auch dag Ge: 
ſchüntze des Evangelii zum allererfien auf die Unwiſſenheit ge- 
richtet, daß diefelbe geftürmer und abgeräumt werde, dag dem ale 
fo fey, wird Fein Verſtaͤndiger läugnen koͤnnen. 

Ach, darum liebe Jugend! lernet doch der Unwiſſenheit 
gram zu werden, die euch leider angeboren, aber doch fo erſchreck⸗ 
lich if. — Es erbarmet ja Gott dieſes euer Elend, darum 





Aus folchem Grunde fpricht der weife Mann: — 
haft du gefündiget fo höre auf, und bitte, daß Die 
vergeben werden: Fleuch vor der Sünde wie vor « 
ge, denn fo du ihr zu nahe kommſt, fo ſticht fte dic 
jealiche Sünde iſt wie ein ſcharf Schwerdt, und ver 
Niemand heilen kann. Sir. 21, 1.4. Mit weichen 
Gefahr und Beſchaͤdigung der Sünde, nach der IB 
gedrüdt wird. Er fpricht aber zugleich: Bien 
großer Ernft angezeigt wird, wie man die Sünde 
verabfcheuen fol. — Denn wenn man ſich mit der 
laßt, fen es einem fo fchädlich als wenn einem ei 
beige, da bekommt man Gift in fich, deſſelben Ar 
alle Säfte und Theile des Leibes durchdringer und € 

Nun liebes Kind ı Alle Unluſt, Sangfamkeit und 
schre und Worte GOttes, iſt das Gewirk des ©; 
darum fliche davor. Die Unmigfenheit und Unerke 
deinem verderben und verblendeten Verſtande it, 
tes Sünden: Neft, darum fliehe davor; der eigen 
verkehrte siehe zur Thorheit ift der Sünden : Kraft 
darum fliehe davor. — Fleuch alles worin dich 
Sur in finnfichen Beaierden zu ihrem Milfen reizen 
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Der allerbefte Nach und vortreflichtte Vortheil deſſen ihr 
euch liebe Kinder, in und bey der Gefahr eurer Jugend : Zeit 
bedienen könnet, ift diefer, daß ihr genau auf die inne 
ze Zucht der Bnade GOttes Achtung gebet, und 
euch derfelben unterwerfet und gehorchet, die ges 
wißlich auch euch bereitftehet: Ihr feliges Umt in euch auszurich⸗ 
een, wenn ihr fie nur nıcht durch Luſt und Gehorfam zur Sünde 
Daran hindert. Laſſet euch diefer Wohlchat GOttes durch den 
heiligen Apoſtel verfichern, da er von diefer Gnade alfo ruͤh⸗ 
met: Es ift erfchienen die heilfame Gnade GOttes allen Miens 
fchen (alfo auch euch lieben Kinder) und züchtigee ung (fie deckt 
Das Böfe in ung auf und fchilt es) dag wir follen verläugnen 
Das ungöttliche Weſen, und die weltliche Luͤſte, und follen. züch- 
gig, gerecht und gottfelig leben in diefer Welt, u. ſ. w. Tit. 
2, 11.12, 

Ey nun thut die Gnade GOttes, ein folches an uns armen 
Suͤndern, (wie fie fich denn gewißlich, bey einem jeden von euch 
mit folchem Beitrafen der Sünde einfindet) fo darf Feines Zage 
werden, wegen der Macht der Sünde, ob fie ung gleich fo elen⸗ 
dig eingenommen und verfchändet hat, denn die Macht diefer 
Gnade ift eine GOttes Macht und alfo viel jtärker als die Suͤn⸗ 
de. — Und ihre innere Heberzeugungen, Beltrafungen und Lehre 
verfichern, und überführen unfer inwendigftes aufs allergemiffes 
fte, dag ihr Zeugniß gegründer, und die gewiße Wahrheit fen. 
Merfet nur darauf, ihr werdet es bald erfahren. 

Ihr fehet aus Pauli Worten, die Bnade eifert und zeu⸗ 
get wider die Sünde, hergegen treiber fie an zu wahren gott- 
gefälligen Tugenden. Ach darum was kann rathfamer fenn, 
als diefer heilfamen Gnade zu folgen, auf fie hören, merken, 
ihr Zeugniß willig annehmen, fich ihrer Megierung unterwerfen, 
und ihren Urmen anvertrauen, da Fann es nicht fehlen, es muß 
gut ablaufen, denn hie it GOttes Macht und Gnade, ihr Ziel 
it Heil und Seligkeit. — Diefer Gnade ift eg auch alles und 
allein zuzufchreiben, was die Gründung uns Anlegung al 
les Guten anbetrifft, was durch die vn. Fa auffen her ges 
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Ichret, gefordert, und nelernet wird, daß es zum Beil notk: 
wendig fen. — Ja ohne fle, wird weder bey Ichrenden noch ter: 
nenden, etwas rechtſchaffenes ausgerichtet. — Darum hataı 
wir alleſammt hoͤchſt noͤthig uns dieſer Gnade anzubefebhlen, 
und zu gehorchen, wozu ſte antreibt, ſonſt machen wir uns ihr 
heilfamen Wirkung verlatig, wir hindern fie wie ſchon meh 
gefuact. 

Sintemal aber auch die chriftliche tehre, als der Unterric. 
ves Erkenutniß und Willens GOttes, wiläugbar eine theure 
Gabe und Werk der Gnade Gottes iſt, fo handeln Diejenigen 
dem Willen und Zweck der Gnade gemäß, die fleißige um ge 
borfame Schüler in diefer Schre find: Und indem fie alfo auch 
ihrerfeite das Ihre thun, nemlich was die Seile: Ordnung von 
ihnen erfordert, fo machen fie der Gnade Kaum, dag fie was 
ihres Amtes ift, feliglich anbringen, gründen, krfeffigen un? 
zum heilſamſten Zweck hinausführen, und vollenden kann. 
Diefe Gnade wolle nun auch eure Herzen, alle Fräftiglich er 
greifen, und alfo regieren, daß ihr willig werden mönet, zu 
erkennen und zu thun, den Willen GOttes in allem was 
euch vorgehalten worden ift. Und wolle ung alfo lenken un 
Seiten, da wir uns deffen in der Vollendung, ewig mitein: 
ander zu erfreuen haben möchten. Solches gebe, und ver⸗ 
Seihe ung die uͤberreiche Gnade, des himmliſchen Waters, um 
feines Tieben Sohnes JEſu Ehrifti willen, in der Kraft fi 
nes heiligen Geiftes ihm zum ewigen Lob und Ehre, Amen. 
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Derzeichnig, verfebiedener merklichen Fehler die in die- 
fen Buch eingefcblichen find. 


Auf der eriten Scite in dem Nochwendigen Vorbericht lieg, in 
der 7ten Zeile, nicht Weniges. IL. 
Und in der Vorrede zur zweiten" Auflage deffen 2te Geite, 
(oder ©. VIII.) in der elften Zeile, lies, üben, (anſtatt, 
verwalten. 
Geite 15, z. 19, I, Tractätgen, od. Tractätlein (anſtatt, Traͤct⸗ 
lein. 
©. Pu 5, l. Rengersdorf. 
©. 19, 3. 26, 1. Erasmus. 
©. 32, 3.22, I. an beyde Beinen. 
©. 50, 3. 34, I. Erinnerungs:Schrift. 
©. 57, 3.17, 1. Regent. 
S. 58, 3. 27, I, Wiegners Memmorandums:Schrift. 
©. 61,5. 3, I. ditto. Ä 
©. 67, 3.6, I. beliebigem, u. 3. 9, 1. Austritt. 
©. 76, 3.16, [. irriger, u. 3 28, I. gehoͤret. 
©. 115, % 16, I. allem. 
©. 185, z. die unterſte in Notis, I. Lehre (anftatt, Ehre.) 
©. 190, 3. 2, (in Notis) I. Probire. 
©. 191, 3. 31, I. geefelt. Ä 
©. 258, 3. 21, 1. feliglich. 
©. 269, 3. 12, 1. Schwendfeld Ichre. 
©. 324, 3.31, 1, Diefes if 
©. 337, 3.7, I. das griechifche Wörtlein, chi, oder das la— 
teinifche Wörtlein Nonne. 
©. 351, 5.25, I. Entfchufdigung. 
©. 356, 3. 26, I. dazu. 
©. 358, 3. 8, I. Patronen. 
©. 362, 3. 18, 1. Sollte dich. 
©. 409, 3. 11, 1. doch. 
©. 415, 3. 26, I. zuziehen. 
©: 460, 3.5, nr * b 
462, 3. 3,1. Chriſte! u. z. 9, J. (eben alſo. 
©. 472, 3. 31, 1. Wir haben 1 
©. 475, 3. 37, I. die bitteren. 
©. 486, 3. 18, I. Ehrifte! wahres. 
©. 491, 3.7, I. Unterricht, u. 3.16, Verordnung. 
. 493, 3. 10, I. gehorfammer. 
. 494, 3.17, 1. aefchehen. 


© 
8 
. 496, z. 22, 1, hervorprudeln. 
©. 500, 3. 34, 1. dag allerdings, AN 


S. 501, 3. 18, I. heilfam. 

©. 507, 3 9, l. des Erfenntnißes. 

Solche Wörter in welchen ein Buchftabe zu viel oder zu 
ift, oder ein Buchſtabe vor einem andern verwechfelt ſteh 
chen wird der verftändige Leſer, hoffentlich zu entfd 
wiſſen. I 


Anmerkung, oder Erklärung 


Solcher Bücher Caſpar Schwenckfelds, fo ın d 
Buch angeführt wurden wie auch etlicher abgekuͤ 
Wörter. 


Das Pleine Epiftolar. wird genannt: 
Der iſte Theil Epiftolar, oder : der 1fte Theil feiner Br 
Das Paͤpſtler, und Sutherifche, werden genannt: De 
Theil Epiftolar. Ä 
Alfo heißts vom Paͤpſtler: 2te Theil Epiftolar, das I1fte & 
Vom tutherifchen: 2te Theil Epiftolar, 2tes Buck. . 
zom. 1; dber Tomi: Heift, im erſten Band feine Werke 
cr. 0.0 
€. ©. für Eafpar Schwendfeld. 
Ep. für Epiſtolar — Th. für Theil. 
B. für Buch — S. für Seite. 














